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I.     Ueher  die  Haupturfachen  der  Temperatur»  Vtr- 
fchiedenheit  auf  dem  Erdkörper ;  von  Alexan- 
der von  Humboldt. 

(Auszag  ans  einer  in  der  öffentlichen' Verfammlung  der  K.  Akademie 
hierfelbft  am  3.  Jul.  182?  gehaltenen  Vorfefung.  *)  * 


V  ertheilung  der  Wärme  auf  dem  Erdkörper  iß  feit 
'    vielen  Jahren  ein  Haupt  -Gegenßand  meiner  Uiiter- 
fuchungen  gewefen :  fie  ßejjt  mit  der  räurrif ichen  Ver* 
-  fchiedenarligkeit  der  Producte,    mit   dem  Ackerbau 
und  dem  Handelsverkehr,  der  Volker,  ja  mit  mehre- 
ren Seiten  ihres  ganzen  moralifchen  und  poliiifcheii 
'Zußandes  in  der  innigfien  Verbindung.     Die  Zeiten 
[       find  vorüber,  wo  man  fich  mit  unbeßimmten  Anfich- 
^       ien  über  die  Differenz  geographifcher  und  phyfifcher 
I        Klimate  begnügte ,  und  alle  Modifikationen  c|er  Tem- 
[        peratur  bald  -  fohützenden  Bergzügen,  bald  der  Erh3- 
;  hung  der  Erdoberfläche  zufchrieb.  Man  hat  nach  und 
!        nach  ejngefeben,  dafs  die  merkwürdigen  Abweichun- 
gen der  Klimate,  welche  man  in  grofsen  Länderßrck- 
ken,<  awifchen  denfelben  Breite  -  Graden  \md  in  der- 

►  ,  •)  Znnichfl  für  Hörende  gefchrieben,  hat  diefe  Abhandlung  nur 

den  2 weck  eine  kurze  nrtd   leicht  Zu.  folgende  Ueberficht  an 
geben,     Deebalb  find  auch  von  dem  Hm«  Verfaffer,  und  noch 
mehr  in- diefem« Auszuge»  alle  für  einen  foiehen  Zweck  nicht 
paffende  Einzelheiten  geflfeffentlich  Obergangen«    , .      P* 
Annal.d.PbyGk.  B.87.SM.J,  1817.  SU9.  A 
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felben  Hohe  über  dem  Meeresfpiegel  wahrnimmt, 
nicht  von  dem  kleinlichen  Einflufle  individueller 
Oertlichkeiten  herrühren,  fondern  allgemeinen  Ge* 
fetzen  unterworfen  find,  welche  durch  die  Geltalt  der 
Continental -Mafien,  durch  ihre  Umriffe^  den  Zuftand 
ihrer  Oberfläche,  befonders  aber  durch  ihr  Stellung** 
und  Grofsen-Verhältnifs  zu  den  benachbarten  Mee- 
ren beßimmt  wird.  Die  relative  Lage  durchfichtiger 
und  undurchfichtiger,  tropfbar-  flüffiger  odor  feilet 
Theile  der  Erdoberfläche  modificirt  die  Abforbtion 
der,  unter  gleichen  Winkeln  einfallenden,  Sonnen« 
firahlen,  und  mit  ihr  die  Erzeugung  der  Wärme. 
Diefe  Umfiände)  die  winterliche  Bedeckung  mit  Eia 
und  Schnee,  welche  den  Contineftten)  und  nur  ei- 
nem fehr  kleinen  Theile  der  Meere  eigen  ift,  die' 
Langsamkeit,  mit  welcher  grofse  Waflermaffen  fich 
erwärmen  und  erkälten;  das  Strahlen  glatter  oder  rau- 
her Oberflächen  gegen  einet?  wolkenfreien  Himmel ; 
die  regelmäßigen  Strömungen  des  Oceans  ijtnd  der  At- 
mofphäre,  welche  Waffer  und  Luft  aus  verfchiede- 
nen  Breiten  und  aus  verfchiedenen  Tiefen  und  Hohen 
mit  eihander  mifchen,  find  die  Hauptmbiperite,  Von 
denen  die  Eigenthüitllichkeiteu  klimätifcher  Verhält* 
niffe  abhängen.  Demnach  hat  jeder  Ort  gleichfam 
ein  zwiefaches  Klitaia:  eines,  das  Von  allgemeinen  und 
fernen  Ursachen,  von  der  Stellung  der  Continental- 
Maflen  urid  ihrer  Geftaltung  abhärigt;  ein ''anderes, 
welches  fpecielle ,  nahe  liegende  Yerhältnifle  der  Lo- 
calität  beßirnraert. 

Seitdem  man  atigefangen  hat,  das  Problem  der 
geographischen  Wärme-Wrtheilung  in  feiner  ganzen 
Allgemeinheit  zu  fallen ,  .  find  meteoroJogifche  fieob* 
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Achtungen  minder  geißlos  und  zweckwidrig  angeßellt 
worden.  Eine  kleinere  Zahl  derfelben  führt  jetzt  zu 
beftimmten  Refultaten;  und  Entdeckungen,  welche  in 

'  den  letzten  Jahrzehenden  in  den  fernßen  Theilen  der 
Erde  gemacht  worden  find,  haben  den  Gefichtepunkt 
*Üm£lig  erweitert.  Phyfik  und  Geognofie  find  nach 
tmd  nachs  gleich  wichtige  Gegenftände  aller  grofsen 

.  Land*  und  See  »Reifen  geworden.  .  Um  mit  dem  än- 
fflerßen  Norden  zu  beginnen  9  erwähne  ich  hier  zuerft 
eine»  Mannes,  den  die  gefahrvollen  und  läßigen  Be- 
schäftigungen feines  Berufe,  des  Wallfifchfanges,  nicht 
abgehalten  haben,  die  feinAen  meteorologifchen  utid 
zoologifchen  Beobachtungen  anzufiellen.  He*r  8  co- 
res by  hat  zwifcheti  der  Vulkan ifchen  Infel  Jan- 
Mayen  und  dem  von  ihm  entdeckten  Theile  von  Oft* 
Grönland  ziierÄ  die  mittlere  Lufttemperatur  der  Po- 
lar-Meere  beßimmtt  Eine  nord  weltliche  Durchfahrt 
fliehend)  ift  es  der  englifchen  Regierung  gelungen, 
der  Erdkunde,  der  Klhnatologie  und  der  Kenntnife 
magnetifchcr  Erfeheinungen  Dienfie  teilten  zu  laden,  ' 
welche  urfprünglich  dem  Handelsverkehr  der  Volker 
Verheifsen  waren.  Parry,  Sabine  und  Franklin 
haben  aud  mehrjährigen  Erfahrungen  die  Tempera* 
tur-Verhflltnifle  der  Luft  und  des  Meeres  bis  Port- 
Bowen  tmd  Mellville^e  Infel,  alfo  faß  bis  tum  75fteit 
Breiten  «Grade,  mit  einer  Ausdauer  erforfcht,  von 
der  die  Gefchichte  menfchlicher  Anfirengungen  und 
muthigen  Ankflmpfene  gegen  die  Elemente  kotim  ein  . 
ähnliches  Beifpiel  aufweifen  kann»  Ein  altes  Vorur- 
theil,  dem  Cook's  grofser  Name  zum  Schutze  diente, 
die  Meinung,  als  fejr  der  Südpol,  einer  allgemein 
verbreiteten  Eisdecke  wegen,  unzugänglicher,  ab  der 

A  a 
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Nordpol,  iß  neuerlichß  durch  den  Seefahrer,  Wed« 
dell  zerßört  worden.  Die  Entdeckung  eines  neuen 
Archipelagic,  Süd-füd-oßlich  vom  Feuerlande,  hat 
zu  einer  Expedition  Anlafs  gegeben,  auf  welcher 
(weit  jenfeit  zweier  von  dem  ruffifchen  Kapitain  Bil- 
ling hausen  aufgefundenen  -Sporaden )  unter  dem 
74ßen  Grade  der  Breite  Wed  del  1  ein  völlig  eisfreies 
Meer  vor  fich  fah. 

Wenden  wir  uns  zu  der  gemässigten  Zone,  fo 
finden  wir  eine  grofse  Zahl  von  Punkten,  wo  die  bis* 

/  her  für  unveränderlich  gehaltene  mittlere  Temperatur 
gemeffen  worden  iß.  Altronomen  in  Neu -Holland 
und  am  Fufse  dee  indifchen  Himalaya,  katholifche 
und  evangelifche  Miffionarien  in  Macao,  Van -Die- 
mens* Laud  und  der  Gruppe  der- Sandwich -In fein 
haben  neue  Thatfachen  geliefert,  um  die  nördliche 
und  fudliche,  die  ößliche  und  weltliche  Hemifphäre 
(alio  die  waller-  und  länderreichßen  Theile  der  Erde) 
in  der'  heifsen  und  gemäfsigten  Zone  mit  einander  zu 

.  vergleichen.  Eben  fo  iß  das  Verhältnifs  der  Wärme 
unter  dem  Aequator  und  den  beiden  Wendekreifen 
keßimmt  worden.  Diele  numerifchen  Elemente  lind 
als  Fixpunkte  befonders  wichtig,  weil  fie  wie  die  Zone 
des  wärmßen  Meer  -'Waffers  (zwifchen  25°  und 
24°,5  B.-)  in  der  Folge  der  Jahrhunderte  dazu  dienen 
können,  die  viel  befirittene  Temperatur -Veränder- 
lichkeit unfers  Planeten  zu  prüfen. 

Ich  mufs  hier  erinnern,  da£s  klimatologifche  Be- 
stimmungen in  dem.  füdlichßen  Theile  der  gemäfsig- 
ten Zone,  zwifchen  den  Parallel -Kreifen  von  280  und 
5o°,  lange  vermilst  worden  find.  Diefe  Weltgegend 
bildet  gleichfara  ein  Mittelglied  zwifchen  dem  eigent- 
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lichen  Palmen -Klima  und  der  Zone,  ih  weloher,  nrfch 
weltlichen  Sagen,  die  Menfohheit  zuerß  (längs  dem 
Mittelmeere,  in  Vorder -Afien  und  Iran)  zu  geißiger 
Bildung,    zu  Anmuth   der   Sitten   und   fchaffendeni 
Kunßgefühle  erwacht  iß.      Niebuhr's,/  Nouet'e 
und  Coutel's  Beobachtungen  in  Aegypten,  meipee 
unglücklichen   Freundes  "Ritchie's  Beobachtungen 
in  der  Oase  von  Murzuk,  waren  ihrer  örtlichen  Ver- 
liftltnifle  wegen  nur  dazu  geeignet,  mißleitende  Reful- 
tate^zu  geben.    Das  grofse  und  klaffifche  Werk  über 
die  Ganarifchen  Infein,  welches  wir  Hrrr.  Leopold 
v*  Buch  verdanken,  hat  audi  diefe  Lücke  ausgefüllt," 
fo  wie  feine  Reife  nach  Lappland  und  nach  dem  nord- 
lichßen  Vorgebirge  unfers  Erdtheils  zuerß  die  Urfa- 
chen  klar  entwickelt  hat,  welche  in  der  Scandinavia 
fchen  Halbinfel;  jehfeit  des  Pblarkreifes,  die  Strenge 
der  Winterkllte  mildern,  den  Quellen  die  Tempera- 
tur'erhalten,  welohe"  ihnen  tiefere  Erdfrüchten  gege- 
ben haben  /  und  die  Gränzen  des  ewigen  Schnees  und 
der  verschiedenen  Baumarten,  unter  Einflute  des  Con« 
tinental-  und  Küßen -Klimas,  ungleich  erheben, 

Folgen  wir  dem  Meeresßrcme,  welcher  das  grofse 
Thal  des  Atlantifchen  Oceans  von  Oßen  gegeq  We» 
ßen  durchfchneidet,  fo  finden  wir  in  der  neuen  Welt, 
von  dem  ruflifchen  Amerika  und  den  Anfiedelungen 
kanadischer  Jäger  bis  .an  den  Plata -Strom  .und  das 
füdlichße  Chili,  in  einer  Lfinge  von  mehr  als  i5oo 
geographifchen  Meilen,  reiche  Quellen  der  Belehrung 
faß  unerwartet  eröffnet.  .Es  find  nicht  mehr  fremde 
Naturforscher,  die  uns  mittheilen,  wa;s  fie  bei  dem 
kurzen  Aufenthalte  in  wald-  oder  grasreichen  Ebe- 
nen ,  wie  auf  dem  beeifeten  Rücken  der  Gordilleren 
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flüchtig  erforfcht  haben ;  von  der  mittleren  Tempera« 
tnr  einzelner  Wochen  und  Monate  braucht' man  nicht 
mehr  auf  die  mittlere  Temperatur  de«  Jahres  zu  fchlie* 
AenMiberaJl  $erht  von  den  Einwohnern  felbß  gründ- 
liche und  YollFt^ndige  Belehrung  aua, 
{ .»■  Die   executive  .  Gewalt  der  Vereinigten    Staaten 

;'r  von  Nord*  Amerika  läfst  feit  5  Jahren ,  zwi£phen  dem 
*8ßen  und  4lften  Grade  der  Breite,  swifchen  dem 
Miflurjr  und  den  Alleghanie,  «wilchen  dem  See  Mich** 
gan  und  der  Küße  von  Penfacola,  auf  einem  Flftchen* 
räume  von  -  34000  Quadratmeilen ,  an  fiebzehn  ver# 
fchiedenen  Punkten,  wo  mititjurifche  Befatsungou 
liehen,  täglich  dreimal  meteorologifche  Beobachtung 
gen  anßellen ,  ans  denen  Ach  die  mittiefe  Temperatur 
der  Tage,  der  Monate  wnA  des  Jahres  ergiebt«  Diele 
Beobachtungen,  von  dem  General «  St  aabe-»  Arzte  _der 
Armee,  Herrn  Loveli,  berechnet,  find  in  zwei  Ab* 
handlangen  auf  Jtolten  der  Nord^Amerikanifcheu 
Regierung  herausgegeben ,  und  an  alle  wiffenfcfoiftlvr 
che  Inftitute  in  Europa  vertheilt  worden  *),  Wenn 
nach  dtefem  Cchonen  Bejfpiele,  in  dem  dftlicheri  Theik 
Unferes  ahen  Continents,  in  dem  weit  ausgedehnten, 
d^r  halben  Mdndfläcbe  gleichen  Baume  zwifchen  der 
WeichfeJ  und  der  Lena,  in  wohl  ausgewählten  Punk» 
ten,  Ähnliche  unter  fich  vergleichbare  Thermometer« 
Beobachtungen,  auf  Befehl  und  Koßen  eines  mftchti* 
gen  Monarehen ,  gemacht  würden :  fo  müfste  in  we* 
nigen  Jahren  die  ganze  Klituatologi«  eine  neue  und 
Terbefferte,  Geßalt  gewinnen, 

•)  Ein  Auszug  au«  diefer  Arbeit,  deren  MUtheünng  leb 'der 
Güte  de»  Hrn.  v,  Humboldt  verdanke  foij  den  Lefern  ngcb» 
Sens  Überliefert  werden,  p. 
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Der  Eifer,  welcher1  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nord -Amerika  befeelt,  ift  in  dem  jetzt  erß  frei  ge- 
wordenen fpanjfchen  Amerika  mit  gleicher  Lebhaf- 
tigkeit erwacht.  Zeitschriften ,  die  in  Bergßädten  bit 
zu,  cjooq  Jufs  Höhe  gedruckt  werden ,  geben  täglich, 
in  der  Ungeheuern  Ausdehnung  von  280  nordlicher 
bis  40°  füdlipher  Breite,  den  Stand  des  Thermome- 
ters, Barometers  und  Hygrometers,  nach  genauen, 
in  Paris  und  London  angefertigten ,  Inilrumenten  an. 
So  iß  die  nun  vollendete  politifche  Revolution  dieler 
Lfinder  nicht  blois  ihrem  eigenen  Wohlfiande  und 
dem  Erwerbfleifse  von  Europa  erfpriefelich  gewor- 
den; fie  wird  auch  unbezwejfelt ,  je  nachdem  die  Be- 
völkerung zunimmt,  und  lieh  wiflenfchaftliche  Kul- 
tur über  fo  viele  Berggehänge  und  Hochebenen  ver- 
breitet, zu  einer  grundlicheren  Kenntuifs  der  höhe* 
refr  Schichten  der  Atmofphätfe  führen.  Ganze  Pro- 
vinzen erheben  fich  dort  zu  der  Höhe  des  Aetna  und 
Pic's  von  Teneriffa ,  infelfprmig  im  Luftmeere.  Wo 
im  alten  Contirtente  der  reifende  Phyfiker,  der  ewi- 
gen Schneegrflnze  nahe,  fein  Zelt  aufschlägt,  da  lie* 
gen  hier  volkreiche  Städte. 

So  wie  Afrika,  in  neueren  Zeiten,  für  einen  an 
Palmen- Formen  armen  WeJttheil  erkannt  worden  iß, 
während  es  die  Alten  auf  Münzen  und  Denkmäiilern 
als  Palmenreich  fymbolifirten ;  fo  haben  auch  die  letz- 
ten Entdeckungsreifen  unfern  Glauben  an  eine  fiets 
gleichförmige  Tropenhitze  in  den  afrikanischen  Wü- 
ßen  fonderbar  modificirt.  Von  Murzuk  in  Fezzan  aus 
reifend  (einer  Oase,  in  der  Ritchie  und  I?yon,  wahr- 
scheinlich wegen  des  in  der  Luft  fehwebenden  wär~ 
meßrahlenden  Sandes,  im  Schatten,  5—  6  Fufa  über 
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<Ieq  Boden,  mehrere  Sommer -Monate  hindurch»  da* 
Reaumur  fche   Thermometer  um   5  Uhr  Morgen« 
$wifchen  54°  "nd  «6P  t   Mittags  «wifchen  58°  und  43Q 
gefehen  haben)  ßarb  Dr,  Ondney  vor  Kulte,  mitten 
in  Afrika.,  an  der  Grärjze  von  Bornu,  unter  dem  l3ton 
Breiten  "Grade,  zu  Ende  Decemb,  in  einem  Land«, 
da$  nach  .Barometer  -Meffungen  nicht  1900  Fnfs  über 
dem  Meereefpiegel  erhaben  iß.  Man  behauptet,  W*C* 
ferfchläuche,  welche  Ondney'e  Caravan e  trug,  leyen 
in  derfelben  Nacht  gefroren  gewefen;  doch  hat  mir 
Clapper  ton's  Reifegefahrte,  Major  Den  harn,  den 
ich  nach  feiner  Rückkehr  vom  See  Tchad  um  länd- 
liche Erläuterungen  gebeten,  erzählt,  daf*  amMot* 
gen,  einige  Stunden  uaoh  dem  Tode  des  Dr.  Ou dt 
ney,  die  Luft -Temperatur  nicht  unter  7|  Grad  ge* 
Wefeh  fey.     In  Süd-Amerika",  dem  Aequator  naher, 
bei  Bogota  und  Quito,    habe  ich,    trotz  der  großen 
Jtälteerseugendcn  Wirkung  der  Strahlung  hoher  Ebe- 
Ijen,  Waffer  noch  nicht  in  85oo  und  gooo  Fufs  Hoho 
init  Eis  bedeckt  gefehen*      In  den  handschriftlichen 
Tagebüchern  des  jungen  Beaufort,  der  vor  Kurzem 
im  oberen  Senegal  ein  Opfer  feines  wiflenfchaftlichen 
pifer3  geworden  ift,  finde  ich,  unter  16  Grad  Breite, 
das  Thermometer  im' Schatten,   an  demfelben  Tage, 
unf  56  Grad  in  der  Mittagsftunde,  und  auf  13  Grad 
am  frühen  Morgen,     So  tief  ßnkt  nie  die  Luft-Teni» 
peratur  in  Amerika  in  der  Ebene  unter  demfelben 
nördlichen  Parallelkreife.    Als  ich  im  vorigen  Jahre 
der  Akademie  einen  ausführlichen  Bericht  über  di$ 
vortrefflichen  Arbeiten  von  Ehrenberg  und  Ham- 
per ich  vorlegte,  habe  ich  bereits  der  Kalte  erwähnt, 
welcher  diefe  gelehrten  Reifenden  in  der  Wüße  von 
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Dongola,  unter  ig  Grad  Breite,  musgefetzt  Viren. 
Nordwinde  gelangten  bis  in  diefe  tödliche  Tropen- 
Gegend  ,  und  im  December  fank  das  Thermometer  bis 
3°,5  R*  über  dem  Gefrier  -Punkte  herab ,  alfo  volle  1a 
Grad  tiefer ,  als  es,  nach  forgfältig  von  mir  gefammjel» 
ten  Erfahrungen,  je  unter  der felben  Breite,  in  Weß- 
indien,  beobachtet  wurde.  Man  iß  erßaunt,  nicht 
etwa  am  äufaerßen  Hände  der  Tropen -Zone,  fondern 
jpiitten  in  derfolben,  Afrika,  in  feinen  Wüßen,  käl- 
ter als  das  vegetationsreiche  Amerika  zu  finden.  Die 
eigentlichen  Urfachen  diefes  Tonderbaren  Erkältungs* 
Procefle?  (vielleicht  Wftrmeßrahlung  des  Bodens 
durch  trockne  Luft  gegen  einen  wolkenfreien  Hirn* 
fnel,  plötzliches  Ausdehnen  beim  Ergiefsen  feuchter 
Jjuftfchichten  i»  diefe  trockene  Luft,  Herabfinken  der 
oberen  Thejle  der  AtmofphSre)  find,  bis  jetzt  nicht 
hinlänglich  ergründet  worden« 

Es  iß  allgemein  bekannt,  dafs  mehr  als  zwei  Dritt« 
t heile  unferes  Planeten  von  einer  Wafferhülle  be« 
deckt  werden,  die  durch  Berührung  mit  der  Atmo* 
fphäre  den  wichtigßen  Einflufs  auf  das  Klima  der  Con-» 
tinental  -  Mafien  ausübt,  Wafler,  von  den  Sonnen* 
Jtrahlen  getroffen,  erwärmt  ßch  nach  anderen  Gefes» 
%en  r  als  die  feße  Erdrinde,  Verfchiebbjrkeit  der 
Thfeilcjien,  aus  denen  man  ßch  das  Flüffige  zufammen* 
gefeilt  vorßejlt,  erregen  Strömungen  und  ungleiche 
Verkeilung  der  Temperatur,  Durch  Strahlung  er- 
kältet und  verdichtet,  finken  die  Waffertheilchen  zu 
Boden,  Luftreifen,  Erklimmen  von  ifolirten  Berg« 
fpitzen,  und  in  das  Meer  herabgelaflene  thermoskopi» 
fche  Apparate  haben  die  Schnelligkeit  der  Wärmen 
Abnahme  beßimmt,  weiche,  von  unten  nach  oben  }i\ 
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der  Atmofphfre,  Ton  oben  nach  unten  in  dem  Ocean 
und  in  Snlswafler  -  Seen ,  zu  rerfchiedenen  Jahreszei* 
ten,  Statt  findet.  GefcUöpfe,  denen  beide  Elemente 
zum  Aufenthalte  dienen,  finden  daher,  auf  jeglichem 
Punkte  der  Erde,  im  laftformigen  und  im  tropfbaren 
Elemente,  die  heterogenfien  Klimate  fchichtenweife 
über  einander  gelagert.  In  der  Tiefe  des  Meeree,  un- 
ter dem  Aeqnatqr,  wie  in  den  Alpen -Seen  der  gemä- 
ßigten Zone,  herrfcht  fortwährend  ein  «beftimmter 
Kälte -Grad,  der,  bei  welchem  das  "VVnfler  (eine 
grofste  Dichtigkeit  erlangt.  Ellis' s,  Förster* s  nnd 
Saussure's  Yerfuche  find  jetzt  unter  allen  Zonen 
und  in  allen  Tiefen  wiederholt  worden;" aber  Was  wir 
über  die  niedrigfie  Temperatur  der  Luft  und  des 
Meerwaffers,  wie  über  die  grofste  Wirkung  der 
Wärme -Strahlung,  zwifchen  den  Wende*  greifen 
wiffen,  dient  zum  unumfioTsljchften  JJeweife  ,  dafs  die 
Kälte,  welche  dort  nahe  am  Meeresboden  herrfcht, 
Ton  einer  Strömung  herrührt ,  die  in  den  Tiefen  des 
Oceans  fich  von  den  Polen  zu  dem  Aequator  richtet, 
nnd  die  unteren  Wafferfchichten  der  uldlichen  Meere 
erkältet,  wie  in  der  Atinofphfire  der  obere  Luftßrom, 
der  fich  vom  Aequator  gegen  die  Pole  ergiefst,  die 
Winter-  it  alte  der  nordlichen  Länder  mildert. 

Sandbänke  werden,  wie  der  unfierbliche  Benja- 
minpranklin  zuerß  gelehrt  hat,  früheT  dnreh  das 
Thermometer,  als  durch  das  Senkblei  erkannt.  Es 
find  fubmarinifche  Infel-Th eile-  des  Meer -Bodens, 
welche  die  plaftifchen  Kräfte  nicht  über  den  Waffer- 
fpiegel  erheben  konnten.  Auf  dem  Abhänge  der  Un- 
Hefen, durch  Stofs  anzeigend,  mifchen  fich  die  un- 
teren kälteren  Wafferfchichten  mit  den  oberen  war- 
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frieren.  So  verräth  dem  Schiffer  plötzlich©  Metre«* 
kftlt«  die  nahe  Gefahr.  Purch  ihre  Temperatur  vir* 
ken  die  Untiefen  auf  die  darüber  flehende  Luft,  in 
der  ße  Nebel  und  wejtgefehene  Gruppen 'von  Wolken 
erzeugen, 

Als  man  noch  wenig  fiber  die  Verbreitung  de* 
"Wirme  *uf  dem  Brdkorper  nachgedacht  hatte,  glaub* 
to  men  das  Klima  zweier  Orte  nach  den  ßxtremea 
beurtheilen  zu  können,  welche  die  Som^ier-  und, 
Wintertemperaturen  erreichen.  Diele  Anficht  der 
Junge  hat  lieh  noch  in  der  Sfatysmeinung  erhalten; 
von  den  Phy  filtern  iß  ße  längftale  unrichtig  aufgege* 
ben  worden;  derin  wenn  euch  unbezweifejt  die  Ex- 
treme einzelner  Tage  lind  Nächte-  Jn  gewiffern  Vor- 
bfiltniffe  ^  der  mittlerer*  Temperatur  de*  Jahre« 
flehen,  fo  Üt^oph  (und  diefer  Umftand  hat  den  wich* 
tigÜen  Einflufs  auf  das  Gedeihen  der  GewSchfe  und 
den  Gefnndheitszußand  der  Äfeufchen),  bei  einem  und 

•  demfelben  Grade  mittlerer  jährlicher  Temperatur,  die 
Verkeilung  der  Wärme  unter  die  verfchiedenen  Jafr. 
yeeaeiten  auffallend  verschieden.  Pen  Typus  diefer 
Verkeilung,  naph  Maafegabe  der  Himmelsflriche 
lind  Hohen,  habe  ich  forgfältig  %vl  beßimmeivgelucht, 

*  Sollen»  aber  vergleichende  Resultate  in  Zahlen  über- 
ßchtlich  gegeben  werden ,  fo  müflen  ße  die  mittlere 
Temperatur  jedes  Monats,  in  der  Voreusfetzuug  einer 
arithmetifchen  Reihe,  aus  den  zwei  Extremen  eines 
jeglichen  Tages  hergeleitet,  enthalten,  Diefe  JVfetho* 
de  befolgte  werft  Reaumur  im  Jahre  *?3$i  er  ver» 
glich  den  Ertrag  zweier  Kornernten,  nicht  (wie  H er- 
sehe 1)  mit  Zahl  und  Große  der  Senneniiexke  und 
Sonnen&ekeUi ,  fondero  mit  der  Qn*ntiftt~W**nie, 
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^reiche  die  Cerealien  während  ihrtfr  Vegetationszeit 
empfangen.    Viele  Arbeiten  find  in  den  letzten  Jah- 
ren darauf  gerichtet  gewefen,  die  Stunde,  zu  beßirn- 
tnen,  deren  mittlere  Temperatur  zugleich  die  des  gan- 
zen Jahres   ausdruökt.     Ich    erwähne  hier   nur   der 
Beobachtungen,  welch,e  auf  Hrn.  Brewster's  rühm- 
liche Veranstaltung  in  Schottland  auf  dem  Fort  L  e  i  t h 
angeftellt   worden  lind.      Man  hat  die  Nachtwachen 
eines  Militairpofiens  dazu  benutzt ,    ein  Thermome- 
ter, zwei  ganze  Jahre  lang,   von  Stunde  zu  Stunde 
beobachten  zu  laßen  Void  aus  derMaffe  diefer  Beobach- 
tungen,  die  man  unter  anderen  Parallelkreifen  wie- 
derholen follte,  iß  berechnet  worden,    dafs  in  der 
Breite  von  Ediraburg  eine  einzige 'tägliche  Beobach- 
tung, Morgens  um  9  Uhr  i3  Minuten,  Abends  um 
8  Uhr  27  Minuten  genügen  wurde,   die  mittlere  jähr- 
liche Wärme  zu  beftimmen  *).    Unter,  den  Monaten 
geben  die  fee  wichtige  Refill  tat  April  und  October;  es 
£ey,denn  (und  diele  von  Leopold  v.  Buch  ztierß 
aufgefundene  That  fache  hängt  mit  merkwürdigen  Mo^ 
dificationen   der  obern  Luftfirome  züfammen),    daft 
durch  ortliche  Ur lachen,  wie  auf  der  Infel  Gran  Ca» 
naria,    das  Maximum  der  Wärme  verfpätet  und  in 
den  October,  verfetzt  würde. 

"Wenn  ich  oft  in,  diefem  Vortrage  der,  in  den 
beiden  letzten  Jahrzehnden  fchnell  vermehrten,  Zahl 
meteorologischer  Beobachtungen  erwähne ;  fo  will  ich 

•)  Ein  Refultat ,  welches  von  dem  wahren  nicht  um  |  Grad  des 
Reaumurfchen  Thermometers  abweicht,  erhält  man  auch 
dnrch  das  Mittel  ans  zwei  Stunden  gleicher  Benennung.    &** 

*  fukf  of  the  therm,  ob  f.  made  at  Leith  Fort  every  hour  of  the 
day  and  night  during  the]  years  »$34  and  1825  p.  19. 
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keinesweges ,  darauf  hindeuten }    als  fey  dU  Vervoll- 
kommnung i  der  Klimatologie  vorzugsweise   auf  eine 
folche  Vermehrung   gegründet.      Hier,  wie   in  allen 
Aggregaten  fcmpirifcher  Kenntnifle,   die  zu  früh  Wif* 
fenfchaften  genannt  worden  find ,  kommt  es  „auf  ein 
denkendes  Begreifen   der  Natur,"  auf  eine    richtig« 
Anficht  deffen  an,  was  ans  den  wohlgeordneten  Ein- 
seinheiten gefolgert  werden  darf.    Verfuchen  wir  nun 
das  Problem   der    Temperaturvertheilung    in    feiner 
ganzen  Allgemeinheit  zu  faden,  fo  können  wir  uns- 
planetarifchö  Wärme  entweder  (wie  im  gegenwartigen 
Zuftande  der  fchon  oxydirten,    erhärteten  Erdrinde) 
als  Folge  der  Stellung  gegen  einen  Wärme  erregen- 
den Cehtralkörper  denken;  oder  aber  (wie  im  erßen 
Zußande   des  Zufammenrinnens  aüfgelöfeter    dunß- 
iörraiger   Stoffe)  als  Folge   von  inneren  Oxydations- 
proceflen,  Niederschlägen,   chemifch  veränderten  Ca- 
pacitäten    oder  -  electro  -  magnetifchen    Strömungen» 
Mannichfaltige  geognoßifche  Phänomene,   deren  ich 
bereits  in  einer  anderen  Abhandlung   gedacht  habe, 
deuten   auf  eine   fokhe  Ent Wickelung  innerer,  von 
dem  Planeten  felbft  erregter  Wärme  hin»     Dazu  hat 
der  geißreiche  Aftronotn  und  Phyfiker,  Hr.  Ar  ago, 
neuerlichß    die  .Zweifel,    welche    man    gegen    die, 
den  Bergwerken  beider  Welttheile    eigenjhümüche, 
Wärme  erhoben  hat,  durch  neue  Verlache  über  tief 
erbohrte  Quellwafler  (fogenannte  artefifche  Brunnen) 
auf  das  Vollkomm enße  widerlegt  *)»  Je  grofser  die  lie* 
fe  ill,  ans  welcher  die  Waller  aufzeigen ,  deßo  wär- 
mer lind  fie  befunden  worden«    Hier  iß  aller  Verdacht 
von  niejfteriinkenden ,    lieh  verdichtenden    und   alfo 
*)  Diefe  Ann»  Bd.  76.  S.  459.  P. 
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wkfmeelitbindenden  Ltaftfchichten  entfernt;  hier 
find  Mettfchennlhe  und  Wirkung  bergmähniföhen 
Geleuchtes  nicht  zu  fürchten.  Die  Waffer  bringen 
die  Wärme  mit  lieh ,  welche  fie  durch  lange  Berüh- 
rung mit  tlett  Gefteinmaffen,  in  Verfchiedenen  Tiefen 
Erhalten  haben« 

Dieft  denkwürdigen  Beobachtungen  lehren,  wie, 
unabhängig  von  der  Schiefe  der  Ekliptik  im  frühe* 
Hen  gleiclifant   jugendlichen  ZuRande   der  Planeten^ 
Tropentemperatür  und  Tropenvegetation   unter  jeg» 
lieber  Zone  entßehert  und  fo  lange  fortdauern  konn- 
ten, bid  durch  Wärmefirahlnng  aus  der  erhärteten 
Erdrinde,  und  durch  allmälige  Ausfüllung  der  Gang» 
klüfte  mit  heterogenen  Gefteinmaflen  >  fich  ein  Zu« 
Aand  bildete,    in  welchem  (wie  Fourier  in  einem 
tieffinnigen  tnathematifehen  Werke  gezeigt  hat)   die 
'Wärme  der  Oberfläche  und  des  Luftkreifes  nur  von 
der  Stellung  des  Planeten  gegen  einen  Centralkorper, 
die  Sonne ^  abhängt    Wir  überladen  es  gern  anderen 
Phyfifcelpi  zu  entscheiden ,  wie  tief  unter  der  ojtydir* 
ten  und  erhärteten  Erdrinde  die  gefchmolzenen,  flüf* 
jSgen  Mafien  liegen >    Velche  fich  ,in  die  OefFnuftgen 
noch  jetzt  thätiger  Vulkane  ef^giefsen,  die  Continente 
"-  und  den  Meeresboden   periodifch    erfchüttem    tind 
durch  Klüfte  in  Granit  Und  porphyrartigem  Geßeine 
heifse  Mineralquellen  emportreiben.     Die  Tiefe  unfe- 
rer  Bergwerke  iß  zu  gering*  um  aus  der  ungleichen» 
Wärmezunahme  >  Welche  man  bisher  darin  beobach- 
tet hat,  ein  Problem'  befriedigend  in  Zahlen  aufzulo- 
fen,  welches  die  Neugier  der  gleichfam  auf  einem  Fei- 
fenge wölbe  wohnenden  Menfchen  befchäftigfc      Hier 
genügt  es,  daran  zu  erinnern,  wie  die  neueren  Anfioh- 
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ten  iet  Phyfiker  und  Geogttößeft,  und  «War  der 
beobachtenden»  .nicht  leer  -  hypothelirenden  Geogno- 
ftcri ,  den  allen  Mythus  vom  Pyrophlegeton  und  von 
Hgphäftod  allverbreiteter  Werkftätte  ins  Leben  zu- 
rückgerufen haben.  ■    - 

Wird  ein  planetärifcher  Weltkorper  VQtt  elalti« 
fchen  Luftfchichten  umfloflen,  und  iß'  die  alternde 
oxydirte  Erdrinde  «nit  faft  überall  gefchlöflenen  öder 
auegefüllten  Klüften,  durch  lange  Ausßrahlurtg  der 
Wärme,  in  den  Zuftand  des  Gleichgewichts  awifchen 
dem  Empfangen  und  Verlieren,  dergeßalt  gelangt,  l 
dafs  feine  änfsere  Temperatur  und  die  Verfcliieden- 
heit  der  Klimate  nur  von  der  Stellung  gegen  die  Sort* 
tie^  g&gen  einen  grÖfseren  in  permanentem  Liclit- 
j>rocefs  begriffenen  Centralkorper^  herrühren ;  fo 
kann  man  in  gröfster  Allgemeinheit  des  Problems  die 
Temperatur  eines  jeden  Ortes  als  allein  abhängig  von 
*  der  Art  betrachten,  wie  fich  de*  Einflufa  der  Mittags- 
hohe der  Sonne  äufsert.  Diese  Höhe  beftiriimt  au- 
gleich  die  Gröfse  der  halben  Tagbogen;  die -Dicke  der 
Luftschichten,  Welche  von  den  Sonnenßrahleft  durch« 
ftrlthen  ^rerdert,  ehe  £0  den  Horizont  erreichen ;  die 
Menge  der  abfbrbirten  oder  erwärmenden  Strahlen 
(eine  Quantität,  welche  mit  der  Grofse  des  Einfall- 
winkels rafch  zunimmt);  endlich  die  Zahl  der  Son-  . 
nenßrählen,  Welche,  malhemätifch  betrachtet,  ein  ge- 
gebene Horizont  empfangt  Die  Wärmeerzeugung 
kann  demnach,  Wo  es  auf  Bin  Mehrere«  oder  Minde- 
res ankommt,  aid  Von  der  erleuchteten  Erdfläche  aus- 
gehend betrachtet  Werden*  Die  Abforption ,  welche 
die  Sonnenflrahlen  bei  ihrem  Durchgänge  durch  den 
Luftkreis  erleiden,  oder  (andera  zu  reden)  die  Wlfnw- 
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erzetigung  durch  Lichtlchwächung  iß  überaus  gering, 
doch  bemerkbar  auf  dem  Ocean,  wo  ich  in  grofser 
Entfernung  von  den  Küßen,  felbß  dann,  wenn  das 
Walter  kälter  als  die  Atmofphäre  war ,  die  Tempera- 
tur .der  letzteren,  zur  Mittagszeit,  mit  der  Sonnen* 
hohe  habe  zunehmen  fehen  *).  <•  %  f  ' 

Neuere  Unterfuchungen  **)  haben  gezeigt,  dafs 
es  in  beiden  "VVelttheilen  unter  dem  Aequator ,  deflett 
mittlere  Lufttemperatur  lieh  auf  22°,2  Reaumur  er- 
hebt, nicht  merklich  heißer  iß,  als  in  lo'Grad  nord- 
licher und  füdlichef  Breite.  Nach  dem  Commentar 
des  Geminus  du.  dem  aßronomifchen  Gedichte  des 
Aratus  ***)  glaubten  einige  g  riech  if  che  Phyfiker,  die 
Tempetatur  der  Wendekreife  übertreffe  fogar  die  des 
Aequators. '  Arago  hat  mit  grofsem  Scharflinne 
durch  zahlreiche  optifche  Verfuche  dargethan ,  dafs 
von  der  fenkrechten  Incidenz  an,  bis  zu  einem  Zenit- 
abßandejvon  20  Graden,  die  Menge  des  zurückgewor- 
fenen Lichtes  (und  von  diefer  Menge  hängt  die  min- 
dere Erwärmung  des  erleuchteten  Korpers  ab)  faß 
diefelbe  bleibt.  Wenn  ich  die  mittleren1  jährlichen 
Temperaturen  mit  einander  vergleiche,  fo  finde  ich, v 
dafe,  im  weßlichen  Theile  des  alten  Continents,   die 

*)  Hr.  A  rage*  hat  mich  ztierft  auf  diefe  merkwürdige  Wir* 
-    knng  der  Lichtabforbtion  im  Luftkrfcife  aufmerkfam  gemacht. 

Con*  de§  tems  pour  t%%%.  p»  £25. 
-  **)  Vergl,  mein  EJfai  politico  fur  VIU  ds  Cuba  1836.  TT  IL 
p.  79  — 92» »wo  ich  die  von  Hrn.  Atkinson  {Mem.  of, the 
Jfiron.  Soe.  Vol.  II.  pi  137  — ;I38j  erregten  Zweifel  befeitigt 
zu  haben  glaube.     (Man  fehe  auch  diefe  Ann.  Bd.  84*  £.  16%. 

A) 
"•*)  tilg,  in  Jratätn  tap.  1$.    Strato  Ce&gr.  Üb.  IL  p.  97* 
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Temperaturen  yon  Süden  gegen; Norden  abnehmen: 
yon  so  his  3o  Grad  Breit«  um  3°, 2  Reaumur;  von  3o 
bis  40  Grad  Breite  um  3%6 ;  von  40  bis  5o  Grad  Breite 
um  ö°9l}  von  So  bis  60  Grad  Breite  *)  wiederum  nut 
um  4°j4»  In  beiden  Continenten  iß  die  Region,  wo 
die  War meab nähme  am  fchnellften  iß,  swifche^n  dein 
4oßen  Und  45ften  Grade  der  Breite  fcu  fuchen.  In 
diefem  Refnltate  ßimmt  die  Beobachtung  auf  eine 
.merkwürdige  Weife  mit  der  Theorie  fcufammen ; 
denn  die  Variation  dee  Quadrats  des  Cofinus,  welches 
das  Gefetz  der  mittleren  Temperatur  ausdrückt,  ill 
die  gräfstmdgliche  bei  45  Grad  Breite*  Diefer  Um« 
iland  hat,  wie  ich  fchon  an  einem  andern  Opte  er« 
innert  habe,  wohlthätig  auf  den  Kulturzußand  der 
Völker  gewirkt*  .welche  jene  milden,  von  dem  tnitt« 
leren  Parallelkreife  durchfchnittenen  Gegenden 
bewohnen«1  Dort  grenzt  das  Gebiet  des  WeinbaUed 
an  das  Gebiet  der  Oelbäürae  und  der  Orangen.  Nir- 
gend anders  auf  dem  Erdboden  Geht  man  (von  Norden 
gegen  Süden  fortfchreitend)  die  Wärme  fchneller  mit 
der  geographifchen  Breite  zunehmen ;  nirgend  anderft 
folgen  fchneller  auf  einander  die  verfchiedenartigßeti 
Vegetabilifchen  Producte,  als  Gegenitände  des.  Garten- 
und  Ackerbaues*  Diefe  Heterogeneität  belebt  die  In- 
duftrie  und  den  Handelsverkehr  der  Völker* 

*)  Im  öftllcbea  Thelle  des  Neuen  Coatlüeuts  und  die  Abfl&h* 
mm,  der  mittleren  Temperatür 

ran  20*  'bi»  30*.-  4  .  4  «  ,  »  5*     fteaüfottf/ 
-30*        40d  **-/•**  56.1 
40*        ßo*  ♦  ,..'.,..  ?*,* 

50*  60*  <    *    i    4    4   ♦    *     %*A 

Aflfial.  d*  f  hyflk4  B.  %j4  Su  t«  3*  18274  St«  94  B 
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Es  iß  hier ' der  Ort ,  au  erinnern,  dafs  partielle 
tägliche   und  monatliche  Temperaturverffnderungeti, 
bei  der  Beweglichkeit  des  LuftkreifeSj  durch  Herbei- 
führiing  kalter  oder  warmer  Luftfchichteri }  durch  die 
mehr  oder  minder  elektrifche  Spannung,  durch  die 
'Wolkenbildung  öder  DünßzerAreuuhg ,   kurz  durch 
einefaft  unabfehfeare  Menge  variabler  Urfacheh ,  cfid 
in   der  Nähe  und  Ferne  wirken  j    beßiihmt  werden. 
Leider  hat  das  Studium  der  Meteorologie   in  efhBfc 
Zone  beginnen  muffen ,  wo  die  Verwickelung  der  Ur^ 
fachen,  wo  Zahl  und  Intenfität  perlurbirender  Kräfte 
am  gröfsten  find.       Wenn  je  die  freiere  Kultur  des 
menfchlichen  Geiltes ,  wie  man  es  gegenwärtig  erwar- 
ten darf*  einen  ihrer  Häuplfitze  unter  den  Wende- 
kreifen  anffchlägt;    £o  iß  vorauszusetzen  ,    dafs  tnan 
dort,   bei  dem  einfachen  Gange  der  Erfcheinungen, 
deutlich  erkennen  W erde,  was  hier  $  dm  Spiel  gleich- 
zeitig wirkender,  ßreitender  Kräfte,  lange  verborgen* 
geblieben  ift>     Von  den  Einfachen  iß  es  leicht  zn  dem« 
Zufamniengefetzteji   überzugehen  j,     und   eine   willen- 
fchaftliche  Meteorologie  kann  man  fich  als   von  den 
Tropen    nach    dem    Norden    zurückkehrend    denken. 
Unter  dein  Palmen klirha  führt  ein  fcli wacher  Öfiwirtd 
immerdar  gleich  erwärmte  Luftichichten  herbei.'    Das 
Barometer  zeigt,  wie  der  Gang  der  Magnetnadel,  die   - 
Stunde  des  Tages  an.     Erderfchütterungen  j   Stürme 
und  Donnerwetter  ftöreh  die  kleine  j   aber  periodilclie 
Ebbe  und  Fluth  des  Luftrrieeres  nicht.      Die  verän- 
derte Abweichung    der  'Sohne    und   die    dadurch   ii\ 
ihrer  Ötärke  mödificirteh  oberh  Luftßröme  vom  Ae- 
quator   gegen   die   Pole   beitimmen    den  Anfang    der 
Regenzeit  und  der  elektrifchen  Explofionen,  welche 
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beide  zii  tegelrtitfsigeii  Epochen  eintreten.  Nach  der 
Richtutig  des  WöllcöttÄügfeä  kann  der  Reifende  Geh 
faß  wie  nach  de*  Magnetnadel  orientiren;  ürttl  in 
der  trbdkfetten  Jahreszeit  würde  in  vielen,  Gegenden 
flet  TTrößehWeh  die  Erfcheirtttttg  feines  Gewolkö  ,&m 
Bunkölblauen  Himmel  die  Bewohner  eben  To  in  Er* 
ßäüriett  fetten  >  Als  und  der  fall  feines  Aerolithen»  . 
bder  deä  fröthen  PolätfchWeeö  >  als  den  Peruaner  dü9 
Krachen  de*  Dörtnerö,  öder  als  alle  Bewohner  tröpi* 
jföher  Ebenen  fein  Hagelwetter,  Öiefe  Einfafchh'eit 
und  Regelmäßigkeit  nietedrologifchelr  Erfeheiriüngeit 
läfst  eine  leichtere  iirtd  glücklibhere  Einlicht  ill  ihteft 
Cätisalzüfämmetthang  erwarten,  (  ' 

So  lang*  Beobachtungen  übet  mägnetilche  Irtcll* 
tiatiött)  Declination  und  Intenfität  der  Kräfte  in  ^eli 
Reifeberibhten  tferftrent  lägen,  und  man  ttiefelben  noefy 
hicht  düiteh  mägnetifche  Liniert  Vereinigt  hat,t<fy 
kannte  die  Lehre  Von  de*  Vertheihing  des  Erdttiagne^ 
tisniüs  kfeine  .bedeutende  Portfchritte  niachett.  Auf 
diefe  Analogie  gefiütat)  hat  man  angefangen  $  durch 
forgfältigö  Benutzung  Vereinzelter  Tliatfachen,  di^ 
Vetfiyifkeltd  Lehre  Volt  de*  Verbreitung  der  VVWrti* 
£%  Veröinfabhert*  Orte*  die  eine  gleiche  hiiltlerö 
Watitife  des  Jaktad  j  'des  Sommei-s  ö3ef  deö  Wiiijerd' 
hatten^  find  durch  Cut-Ven  miteinander  Vfert>itijden> 
Wofern  8ö  iß  das  Vört  ttiit  ittt  Jähfö  181?  fentwi^kel* 
i6  Syßehi  ifolhetniet  Linien  *)  fetilÄdrtdettj    Welche. 

did  ParÄllelkfeife  ttntef  ärtdefett  Winkeln  &la  die  iW 

.ff 

diimönen  und  ifötherjnert  Liniert  durchkreuzen»    Sle> 

•)    Ü*  Id  iißrlhüiiöH  i$  tä  ahaUttf  fut  U  $lob*  U)  Mim.  tt$  lä  - 
Sö$*  d'Arcueii  5T*  III* 

B* 
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ßeigen  gegen  den  Aequator  herab,  weil,  man-  ipp 
$ßlicheh  Alien  und  ira  äßlichen  Theile  von  Nord- 
Amerika  ,  auf  gleichen  Hohen  über  dem  Meeresfpier 
gel,  in  einer  füdlipheren  Breite  die  .Temperatur  fur- 
chen mufs,  welche  in  unferem  mittleren  Europa 
weiter  gegen  Norden  hinauf  gefunden  wird.  Der 
merkwürdige  Umßand,  dafs  die  hochße  Kultur  des 
Völkerßammee,  zu  dem  wir  gehören,  ficht  unter  faff 
gleichen  Breiten  in  der  gemäfsigten  Zone  an  zwei  ent» 
gegengefetzten  Küßen,  der  ößlichen  des  neuen  Con- 
tinents und  der  weltlichen  des  alten ,  angefiedelt  hat, 
mnfste  auf  die  Ungleichheit  der  Wärme  unter  den- 
selben Parallelkreifen  früh  aufmerkfam  machen.  Man 
fragte ,  um  wie  viel  Thermometergrade  der  alte  Con- 
tinent wärmer,  als  der  neue  fey,  und  erkannte  erft 
fpät,  dafs  die  ifothermen  Linien  von  der  Breite,  von 
Florida  bis  zu  der  von  Labrador  hin  rieht  mit  einan- 
der parallel  laufen,  dafs  die  ößlichen  und  weltlichen 
Küften  von  Nordamerika  faß  fo  verfchieden,  als  die 
•von  Westeuropa  und  Oftafyn  find.  Geßalt  und  Glie- 
derung der  Continentalmaflen  und  ihr  Verhältnifs  zu 
den  nahen  [M*eren  beßimmen  vorzüglich  die  In* 
flexion  der  ifothermen  Linien,  die  Richtung  dgr 
gleich  warmen  Zonen,  in  welche  man  (ich  den  ganzen 
Erdball  getheilt  vorßellen  kann.  Das  Vorherrfchen 
efer  Weßwinde  in  den  gemäfsigten  und  kalten  Him- 
melsßrichen  begründet  den  Unterschied  der  Klimato 
an  den  Oß-  und  Weftküfien  ein  und  cWTelben  Conti-, 
nenis.  Die  weßlichen  Winde  f  welche  man  als  Ge- 
genwirkungen der  tropifchen  Paffatwinde  betrachtet, 
gelangen  zu  einer  ößlichen  Küße,,  wenn  fie  im  Win- 
ter den  vorliegenden ,  mit  Schnee  und  Eis  bedeckten 
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Continent  bereits  durchßrichen  haben;  dagegen  füh- 
ren au 'weltlichen  Küßen  (in  Europa,    wie  in  Neu- 
californien  und  Nootka)  weßliche  Winde  Luftfchich-V 
ten  herbei,  die  fich  im  ßrengßen  Winter  in  Berühr 
rung   mit   der*grofsen   oceanifchen  Waflerfiäche  er- 
wärmt haben.      Nach  diefen  Ideen  habe  ich  die  ge- 
nauere  Kenntnifs    der  niedrigßen  Temperatur,    zu' 
welcher  das  atlantifche  Meer  aufserhalb  den  Golfßro- 
me,  zwifchen  dem  4oßen  und  5oßen  Grade  der  Breite, 
(alfo  in  den  Breiten   von' Spanien,    Frankreich  und 
Deutfchland)  herabfinkt,    einer  befonderen  Unterfu- 
chnng  werth  gehalten.     Ich  habe  gefunden,  dafs  im 
Monate  Januar  das  Meer^afler  in  4o°E reite  nicht  un- 
ter iö°,7;  in  45°  Breite  nicht  unter  cj°,8  herabfinkt. 
Der  allgemein  verehrte  Gebgraph  von  Oßindien,  Ma- 
jor Reitneil,    der  fich  feit  dreifeig  Jahren  mit. der 
Richtung  der  Strömungen  im  atlantifchen  Ocean  be- 
fchäftigt  und  mir  bei  meinem  neueßen  Aufenthalte  in 
England  einen  Theil  feiner  handfehriftlicheu  Materia- 
lien mitgetheilt  hat,  findet  für  5o  Grad  Breite,  alfo 
in  der  Zone  des  nördlichen  Deutfchlands ,  eine  Win- 
tertemperatur des  Meerwaflers, /welche  die  Luftfehich- 
ten  felbß  in  dem  glücklichen  Klima  von  Marfeille  im, 
Januar  nicht  erreichen.     Wenn  die  relative  Ausdeh- 
nung von  Alien  und  Nordamerika ,   von  der  tiüdfee 
und  dem  nördlichen  atlantifchen  Ocean  anders  wäre, 
als  fie  jetzt  ift,  fo  würde,  durch  ungleiche  Erwär- 
mung   der    feßen  und  flüffigen  Theile  der  Erdober- 
fläche,   das   ganze  Syßem   der  Winde  in  der  nörd- 
lichen Hemifphäre,  fowohl  ihrer  Richtung,  als  ihrer 
SUrke  nach,  verändert  werden. 
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Unfer  Europe  verdankt  ein  milderet)  Khmft  (ei*  . 

lier  Erdßellnng  (feinem  PQfitioneverhältniffe  gegen  dm 
nahe  Meer)  und  feiner  gegliederten  Qeßaltung.      Eiv* 
yopa  iß  der  weßliche  Theil  des  alten  Continents  nn4 
Jiat  alGc*  den  grofsen,  fchon  an  ßcli  kältemindernden 
und  dazu  noch  vom  Golfitrome  jheil  weife  erwärmte^ 
*tlantifchen  Ocean  in  Welten.    Zwilchen  den  MerK 
dianen^  in   denen  Europa  fich   hinlireckt,    fällt   dig 
AeqnatQrialzone  nicht  in  das  ßecken  des  Oceans j  ^]q 
fudlich  von  dem  eben  deshalb  ^älteren   Alien,    J)ej» 
WelttheU,    der   unter   allen  den  gröfsten  Theil  d«9 
tropifchen  KUma's  geniefst,  das  fandbedeckte  Afrika^ 
iß  fa  gelegen,   dafs  Europa  yon  den  Luftfchichten  er*« 
,     Wärmt  wird,  welche,  über  Afrika  aufiteigendj.  ßcfc  yqi\ 
dem  Aequator  gegen  den  JS^rdpel  ergiefaen,      Ohne* 
•       die  Exiltenz  des  mittelländischen  Meeres  wurde  dey 
'  Einflufs  des  nahen  Afrika's  auf  Temperatur  und  geq- 
graphifche  Verbreitung   von   Pflanzen    und  Thierep, 
-    noch    wirlfcfaiher  feyn,     Der   dritte  Hauptgrund-  des, 
müderen  Klima's  von  Europa  liegt  darin,   dafs  diefe? 
WeUtheil  fich  weniger  weit  gegen  den   Nordpol  er* 
ßreckt  als  Amerika  und  Aßen,  ja  dafs  er  dem  grofs.». 
ten  Eufen  eisfreien  Meerwaflers  gegenüberliegt,  den 
man  in  der  ganzen  Polarsane  keunt,     Die  kälteten 
Punktes  der  Erde,  neuerlich^  uneigentlich  Jtälteppls 
genannt,  fallen  nipht  wi<*  der  fonft  fo  fcharffinnig« 
Preist  er   in   der    engHfchen  Bearbeitung  meiner 
Abhandlung  yon  den  ifothermen  JU^ien  *u  bereifen, 
gefucht  hat,  mit  den  magnetifchen  Polen  zufammep, 
J3as  Minimum  der  mittleren  jährJighen  Temperatur 
0   der  Erdoberfläche  liegt,  nach  Capitain  Sabine'«  Un- 
>  terfnehwngen ,  im  Nordweften  vQnMdYiJleVJnMty 
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im  Meridian  der  Behrings^  Strafte ,    wahrfcheinlich 
in  8a  bis  83  Grad  Breite.     Die  Sommergrenze  des  Ei* 
Xes,    welche  zwifchen  Spitzbergen  und   Oßgrönland 
lieh  bis  zum   8oßert   und  8ißen  Grade  zurückzieht, 
findet  fich  überall  zwifchen  Nova-Zembla,  den  Kno- 
chen-Infein  von  Neu- Sibirien  und  dem  wefilichfien 
amerikanischen  Eiscap,    fchon  im   75ßen  Grade  der 
Breite,    Selbfi  die  Wintergrenze  des  Eifcs,  die  Linie, 
auf  welcher  die  Eisdecke  fich  unferm  Welttheile  am 
meißen  nähert,  umgiebt  kaum  die  Bären -In fei.     Vom 
feandinavifcher;  Nordcap  ,   welches  ein  füdweßlicher 
Meeresßrom  erwärmt,  iß  die- Fahrt  zum  füdlichßeu 
Vorgebirge  ypn  Spitzbergen  felbß  im  firengfien  Win- 
ter nicht  unterbrechen.     Daß  Polareis  vermindert  fich 
überall,  wo  es  frei  abfliefsen  kann,  wie  in  der  Baffius- 
Bay  und  zwifchen  I&lanc)  und  Spitzbergen.     Die  Lage 
des  at lantifchen  Oceans  hat  den  wohlthätigßen  Einflufs 
auf  «die  Exifienz  jeqes,  für  das  Klima  von  Nord-Eu- 
ropa  fo   wichtigen,    Ejs- freien  Meerwaders  in  dem 
Meridian  von  Oßgrönland  und  Spitzbergen, 

Dagegen  häufen  fich  im  Sommer  die,  aus  der 
Baffine -Bay  und  JJarrqws-Strafse  füdlich  getriebenen 
Eisberge  in  dem  grofsen  Mittelmeere  an,  welches  die 
Geographen  mit  dem  Namen  der  Hudfon9-Bay  bezeich* 
nen.  Diefe  Anhäufung  vermehrt  fo  fehr  die  Kälte  in 
dem  benachbarten  Continent,  dafs  man  in  der  Facto- 
rei  York  und  bei  der  Mündung  des  Hayes- Fl uffes, 
nach  Capitain  Franklin's  neueßen  handschriftli- 
chen Berichten,  in  einer  Breite  mit  Nord-Preufsen 
und  Curland,  am  Ende  des  Augußs  und  im  Anfange 
des  Septembers,  beim  Brunnengraben,  in  4  Fufs  Tie« 
fe,  überall  Eis  findet     Die  nördlichßen  und  füdlich- 
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ßen  Grenzen  des  feßen  Polareifes,  das  helfet  die  8om* 
tner-  und  Winfergrenaen,  von  deren  Lage  die  Tem- 
peratur der  nördlichen  Continentalmaflen  abhängt, 
fcheint  in  den  hißorifchen  Zeiten ,  wie  gründlichere 
Unterteilungen  endlich  gelehrt  haben ,  wenig  ver» 
Ändert  worden  zu  feyn.  Der  fehfldliche  Einflufe, 
welchen  kleine,  iiolirte,  dnreh  Strömungen  zuwei* 
Jen  bis  in  die  Nähe  der  Azoren  getriebene,  Eismafien 
auf  das  Klima  von  Europa,  ausüben  füllen ,  gehört  zu 
den  Mythen ,  die  von  deur  Phylikern  ausgehen  und 
fioh  unter  dem  Volke  verbreiten ,  wenn  die  Phyflker 
Ifingß  aufgehört  haben,  Ihnen  Glauben  beiznmeiFen« 
Finden  fich  unter  denfelben  Breiten*  Graden,  wo 
ix{  dem  nördlichen  Buropa  noch  Garten  -  und  Acker-» 
bau  getrieben  werden,  in  Nordamerika  und  Nord» 
aßen  nur  fumpfige,  moosbedeekte  Lander,  fo  änfsert 
dagegen  die  kräftige  Wärmeßrahlung  von  Inner- Alien, 
gwjfchen  den  faß  parallelen  Bergketten  des  Himalaya, 
des  Zungling  und  des  Himmelsgebirges  (eine  Gegend, 
über  w'elche'  Klaproth's  geographifche  Unterfn» 
chungen  viel  Licht  verbreiten)  den  glückllchßen  Ein«» 
flufs  auf  die  afiatifche  Bevölkerung.  Die  ewige 
Schneegrenze  liegt  am  nördlichen  Abhänge  des 'HU 
xnalaya  4900  Pufe  höher  als  am  füdlichen  Abhänge, 
Xüiä  die  phyßkalifohe  Erklärung,  welche  ich  von  dien 
fer  fonderbaren  Erfcheinung  gegeben  *),  iß  durch 
neue  Meffungen  und  Beobachtungen  in  Oßindien, 
nach  Hrn«  Colebrooke's  Berichte,  beßätigt  worden, 
Millionen  von  Menfohen  thibetantfeber  Abkunft  und 

♦)  AnmlH  d$  ChlmU  et  <fe  Physik*  T,  III.  p.  $97.  IT-  I*. 
p.  SIC  T.  XIV*  p.  |t 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


i  *  3 

dufterer ,  roligidfer  Gemüthsftimmuhg  bewohnen 
volkreiche  Städte,  da,  wo,  bei  einer  minderen  Aus*' 
dehnung  und  minderen  Continuität  der  Hochebenen, 
Felder  und  Städte,  das  ganze  Jahr  hindurch,  in  tie- 
fem Schnee  vergraben  feyn  würden.  ( 

Wie  die  Strömungen  des  Luftmeeres  dijreh  die 
veränderliche  Abweichung  der  Sonne  und  durch  die 
Richtung  der  Bergketten ,'  an  deren  Abhänge  fie  her- 
abgleiten,  vielfach  mocÜficirJ  werden ,  fo  führen  auoh 
die  Strömungen  des  tropfbaren  Oceans  die  wärmeren 
Waffer  niedriger  Breitengrade  in  dieiemperirte  Zone* 
Ich  brauche  nicht  in  Erinnerung  zu  bringen,  wie  die 
vdn  den  Paffatwinden  immer  gleichförmig  bewegten 
Waffer  des  atlantifchen  Oceans,  gegen  den  verliehen* 
den  Damm  der  Landenge  von  Nicaragua  getrieben, 
fich  nordwärts  wenden,  in  den  Golf  von  Mexiko  wir* 
belnd  umhertreiben ,  durch  den  Kanal  von  Bahama 
ausfliefsen,  fich  als  ein  Strom  warmen  Waffers  erß 
nordöftiich '  gegen  die  Bank  von  Neu-Foundland, 
dann  füdöfilich  gegen  die  Gruppe  der  Azoren  hin 
bewegen,  und,  wenn  4te  vom  Nordweftwinde  he&ün- 
ßtgt  werden ,  Palmenfrüehte  der  Antillen ,  itiit  fran* 
^tÄfifqhen  Weinen  gefüllte  Fäffer  aus  verunglückten 
Schiffen,  ja  felbß  lebendige  Esquimaux  aus  Oß- 
Qronlaftd  mit  ihren  ledernen  Boten  nach  Irland  oder 
nach  den  Hebriden ,  oder  nach  den  Küfien  von  Nor* 
wegen  führen,  Der  vielgereiße  AAronom  Herr  Sa- 
bine,  der,  vor  Kurzem  aus  den  Polarländern  zurück* 
kehrend,  Pendelverfuche  im  Golf  von  Guinea,  auf 
der  afrikanifchen  Infel  St.  Thomas,  anßellte,  hat  mir 
erzählt ,  wie  Fäffer  von  Palmenöl,  die  bei  dem  Gap 
Lopea,  etwas  fudHoh  vom  Aeqnator,  durch  Solriff* 
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Vpoh  verloren  gingen ,  erft  ran .  dem  Aequatorial-, 
und  dann  vom  GplflirpiM.  getrieben ,  den  atlantifchen 
Qcean  zweimal,  yon  Often  gegen  Wellen  und  Von 
Welten  gegen  Ölten,  in  5  nnd  öo  Grad  nordlicher. 
x  Breite,  dnrchfchnitten  haben  und  an  den  fchotti- 
fchen  Küften  glücklich  angelangt  find.  Das  wohler- 
haltene £ei*hen  des  afrikanifchen  Eigen t h um ers  liefe 
keinen  Zweifel  über  die  Richtung,  welche  die, Fäfler 
^«Pininen  hatten.  # 

Wi^^Wer  Aequatorial- Waffer  in*  atlantifchen 
Ocean  durch  den  Golfftijom  nordlich  geführt  werden, 
fo  )iabe  ich  in  dem  fiillen  Meere,  pnd  zwar  in  der 
tödlichen  Hemifphäre,  einen  Strom  erkannt,  der 
länge  dem  Littoral  von  Chili  und  Peru  kälteres  Waf- 
fer hoher  Breiten  unter  die  Wendekreife  führt*  In 
^tiefen*  Strome  habe  ich  das  Reaumurfche  Therpio- 
*  meter,  *im  Isafen  bei  Truxillo,  im  September  bis 
i2°,8;  im  Hafen  von  Callao  bei  Lima  zu  Ende  No- 
vembers bis  ia°,4  finden  fehen.  Ein  junger  überaus 
kenntnifsvoller  dänifcher  Seeofficier,  der  Baron  Dir- 
okinpk  v,  flolmfejdt,  hat  auf  meine  Bitte  diefea 
fonder  bare,  fo  lange  Zeit  unbeobachtete  Phänomen 
im  Jahre  ^825  xu  verfchiedenen  Jahresseiten  von 
Neuerq  ußterfucht.  £)r  fand  mit  Reaumurfchen  Ther- 
mqinetfrn,  welche  Hr.  Qay-Liiseac  und  ich  forg- 
fälftig  verglichen  hatten,  bei  dein  Hafen  Callao  dae 
MeerwaiTer  im  Auguß  wiederum  |2°,6;  im  Märg 
i5^j7>  während  dafs,  aufserhalb  der  Meeresftrömung 
bei  dem  Vgrgehirge  Parana ,  des  ruhige  Meer  wie  ge- 
wöhnlich nnter  folchen  Breiten  die  grofse  Wärme 
yon  31  bis  aa. Grad  zeigte«  Es  iß  hier  nicht  der  Ort, 
KU  entwickeln,   wie  diefer  Strom  kälteren  Weflere, 
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Welpher  die  füdliche  Schiffahrt  yon  Guayaquil!  nach 
Peru,  und  von  Peru  nach  Chili  eriefcwert,  in  einigen 
Mpriateri  von  der  Garua,  dasi  Reifst,  von  den  Dünßen, 
Welche  die  Sorjnenfcheifye  fortwährend  verfchleiern, 
,  iii  feinem  Temperatur  mpdificirt  wird,  Wild,  wie  er  das. 
Klima  der  Peruanischen  Ebener»  erkältet. 

So  wie  jedes  Beilreben  des  Menfchen  nach  einem 
wiflenfphaftjichen  Begreifen  vpn  r^at«rerfcheinungen 
feiq  hochfles  Zie)  nur  in  dem  klaren  Erkennen  unfe- 
Ter  eigenen  Natur  erreicht;  fq  fuhrt  auch  die  Unter« 
fuchung,  deren  Hauptmornente  ups  liier  befchäftigt 
haben,  ?ulet2t  auf  die  Art,  wie  klimqtifche  Verhält- 
jijfle  fiqh  in  deni  Charakter  ?  dem  Ku]turgußande, 
vielleicht  felfcß  in  der  Spraphentwickelung  einzelner 
Yolkerß^mme,  pfFenbarsn,  Hier  iß  der  Punkt,  wo 
die  grofse  Lehre  von  der  Verkeilung  der^VVärme 
\iber  den  Erdkörp^r  fich  an  die  Gefchichfe]  der 
JVfenfphbeit  anknüpft,  und  wo  eben  deshalb  dad 
Problem  außerhalb  dee  GeWetee  einer  rein  phylikali- 
fcfcen.  Empirie  fällt, 


||.     Ueber  die  fiarze;  von  Qttq  unverdorben. 


\Jx\\V$  Harze  Verßehe.ich  hier,  nach  der  gewöhnli- 
chen Bedeutung  ?  ßarre,  in  Waffer  unlösliqjie,  orga- 
Hifche  Körper,  die,  gefchmolzen,  Jiqlj  in  F*d<m  ^etoen 
Jaffen  y?Q&  fceim  ßrWtefi  flicht  Jcryflallifiren,  Sqlcbe 
Jtörper,  welche  Ich  on  vor  ihrem  Schmelzpunkte  fich 
zerfetzen,  feabe  teh^e*  Analogie  Rftcli  mif  «ufg*. 
fc^mmen, 
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'  Da  icli  die  reinen  Harze  nicht  habe  weiter  zerlegen 
gekonnt,  f*  mufe  ich  fie  hier  aucji  für  einfache  orgapi- 
XcJie  Korper  erklären.  In  der  Natur  kommen  fie  aber 
mit  vielen  fremdartigen  Stoffen  gemilcht  vor«  $ie  ha* 
ben  keinen  Geruch,  abeHviele  einen  fehr  fchwachen 
bitterlichen  Gefchmack,  '4er  lieh  erft  nach  längerer 
Zeit  auf  der  Zunge  entwickelt. 

'  Die  Harze  theilen  fich,  ihrem  Verhalten  au  an-* 
deren?  Korpern  nach,  in  elekironegaiive  und  in  in* 
different». 

.  A.   Elektrenegathre  Harzt  •)• 

Diefe  werden  in  der  Natur  un<T  bei  chemifchen 
Proceflen  am  häufigften  gebildet  \  oft  kommen  auch 
mehrere  negative  Harze  zufammen,  bisweilen  ge- 
mifcht  mit  indifferenten  Harzen,  vor.  Diefe  Harze 
Taflen  Geh  am  bellen  nach  dem  Grade  ihrer  Verwandt- 
feh aft  zti  Bafen  ein  theilen.  Nach  ihrer  Verwandt» 
fchaft  zum  Ammoniak  z.  B.  zerfallen  fie  in 

a)  Harze,  die  fich  fehr  leicht  mit  Ammoniak  ver- 
binden, fich  als  Ammoniakharze  fehr  leicht  in  Waf- 
fer ldfen  und  dureh  ein  £  Minut^  anhaltendes  Sieden 
nicht  gefeilt  werden ,  die  ferner  beim  Eindicken  der 
Flüffigkeit  (ich  nur  zum  Theil  zerfetzen  und  fich  oft 
als  bafifche  Harz  -  Am  raoipak- Verbindungen  pul  ver- 
förmig ablagernt 

*;  Ich  mufs  mich  hier  auf  die  Abhandlung  in  TremmsderfiPs 
neuem  Journale  der  Pharmacie  B.  8.,  bezieben  (ein  Autzug  von 
derfelben  befindet  fich  auch  in  djef,  Ann«  Bd.  83*  S.3JI)*  was 
dort  rom  Colophon  gefaxt  ift,  gilt  auch  für  die  weiterbin  zu 
erwibnende  Pininfäure. 
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/S)  Harae,  die.  fich  mit  dem  Ammoniak  Mi  ge- 
wöhnlicher Temperatur  verbinden  und  das  in  Alkohol 
gelöße  efilgfaure  Kupferoxyd  zerfetzten,  wenn  matt 
diefes  in  eine  alkoholifche  Löfung  der  Har*e  tröpfelt 
Die  Ammoniak  Verbindung,  in  Waffer  gelöfi,  zerfetzt 
lieh  durch  fiarkes  £  Minute  langes  Sieden  vollkom- 
men; das  reine  Harz  fchlägt  lieh  nieder,  das  Ammo- 
niak entweicht,  und  nur  eine  Spur  von  Harz-Aruiuor 
niak  bleibt  gelöfi.  Diefe  Harze  bilden  gewöhnlich  mijt 
Ammoniak  ein  fchwer  iii  Waffer  lösliches  Ammoniak? 
harz;  gewöhnlich  zerfetzen  lie  in  der  Siedhitze  da? 
wäfsrige  kohlenfaure  Natron  und  bilden  Harznatron* 

y)  Harze,  die  lieh  nicht  mit  dem  wäfsrigen  Am- 
moniak verbinden,  wenn  man  lie  in  gewöhnlicher 
Temperatur  damit  mengt,  und  die,  wenn  fie  in  Al- 
kohol gelöfi  find ,  die  Effigfäure  aus  der  alkoholifchen 
elHgfauren  Kupferoxyd  -  Lofung  gewöhnlich  nicht 
austreiben,  alfo  keinen  Niederfchlag  in  derfelben  be- 
wirken. Doch  wird  die  alkoholifche.  Löfung  des  eflig- 
fatiren  Bleies  zum  Theil  von  der  alkoholifchen  Löfung 
diefer  Harze  zerfetzt,  indem  ein  in  Alkohol  unlösli- 
ches Harzbleioxyd  niederfällt  und  Effigfäure  ausge- 
schieden wird.  Diefe  Harze  löfen  fich  gewöhnlich 
nicht  im  kohlenfauren  Natron  und  treiben,  im  Aether 
gelöß,  aus  dem  Natron  die  Kohlenfaure  nicht  aus» 

Die  Harze  der  beiden  erßen  Abtheilungen  a  und  # 
gehen  in  einander  über  und  trennen  fich  nicht  fcharfn 
Auch  giebt  es  Fälle,  yro  Harze,  ihrem  Verhalten  zum 
Ammoniak  nach,  zur  Gattung  a  gehören-,  im  Uebri-v 
gen  aber  zur  Gattung  ß  gerechnet  werden  muffen,  wi» 
z.  B,  das  Sandarak.  v 
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v  Iße  Harz4Von  ä  und  /?  htbert  eine  Härkere  Ver- 
wandtfchaft  zu  den  Bafen,  als  did  EDSgftare  und  Köh~ 
lenfäur*.  Si*  find  Alio  ntite*  äiö  ftrgfthifcheh  Saureh 
au  ßelkttj  obgleich  fie  Bregen  ilitfte*  ÜnlSslichkeit  irt 
Waffe*  ilur  fell  Wich  äle  Säure  reagifett; 

Je  gröfser  die  Zahl  der  Atome  wird  j  aus  deheil 
Körper  zufaiiittteägfcfetzt  fini  j  deßd  ähnlicher  konjien 
auch  beßimittt  ünterfchiedene  Körper  feyrij  und  deftb 
gröfsetf  känri  diu  2ähl  folchfcr  ähnlichen  Körper  ^ef- 
den.  JDiefs  iß  der  Fall  bei  der!  Harzen,  wo  oft  zwei 
jrerfcniedferiö  lieh  äüßerß  ähnlich  find.  Man  fieht  da* 
her>  Wie  leicht  ein  liit  einfach  gehaJteheö  Härz,au$ 
mehreren  ähnlicher!  Harzen  zufanintengefetzt  feytt 
kanrh  Eilt  jichefes  Kennzeichen  $  mehrere  Harze  zu 
unterscheiden )  iß  der  Geruch  in  der  Schiüelzhirze) 
oder,  was  daffelbe  ifi,  lind  die  ätherilchen  Oele,  die  ßtfh 
bei  der  Deftijlation  derfelben  bilden ;  hierdurch  kahii 
mart  bft  VerfäHjchuttgeti  und  Verletzungen  ftiehrere? 
Harze,  Augenblicklich  erkennen. 

pie  Harze  haben  auch  eine  groifse  Verwähcttfchän: 
zu  einander,  fo  dafs  in  den  m eilten  Fällen,  wo  Harzej 
nach  ihrem  Verhalten  für  fich  zu  anderen  Stoffen^ 
leicht  getrennt  werden  Tollten,  doch  gewöhnlich  daä 
eine  fcnit  dem  andern  im  geringen  Grade  Verunreinigt. 
bleibt  Und  nicht  Völlig  Von  ihm  getrennt  werden  kaiin. 
Vorzüglich)  wetiii  ein)»  Lofung  Von  Harz>  iL  B.  in  Al- 
kohol j  Aether  j  Kali  ti*  f.  vr.9  fehr  fcöncentrirt  ift^ 
nimmt  fie  leicht  ein  iii  diefen  Lofuhgstnittelri  unlös- 
liches Harz.äuiF*  Neue  Portiöneh  des  LofungsfciitUl»» 
tu  deü  coheentrirteh  Harzlofung  hitlztigfefeizt ,  fchta* 
gett  datott  da»  für  Höh  in  denselben  unlösliche  Üätt 
ftiedefr  ' 
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tHd  Stftrke  der  Verfrandtfchaft  de*  negativen  Hare» 
tit  den  Bafett  rifchiet  fitel*  rticht  nach  ihrer  Sättigung*- 
bat. achat  So  hat  dad  trüöjäkharz  «ine  flarke  S«tti- 
gtrngscapacUät  und  doch  eine  geringe  VerWandffehaft 
fen  den  Bafeti. 

Die  Harze  und  deren  Verbin  dungfett  haken  das 
feigene,  dafa  fie  fich  in  ihren  LÖfungsrnitteln,  mit  we- 
higen Auehahrhen,  in  jedem  Verhältniffe  auflöfenr. 
Diefe  BigehfchaFt  der  Harze  verhindert  ihre  Kryßallil 
faiion.  Die  Aiisnahfrien  werde  ich  befonder6  bemer- 
ken.  Gegehfeitige  Härte  lfifst  fich  fchwer  bei  den  Har- 
zen beßimmeri,  da  fie  fehr  fprode  find  und  beim  Rei- 
ben zweier  an  einander  gewöhnlich  beide  verletzt 
werden.  Der  Ünterfchied  zwifcheh  ihrer  Härte  ift 
nicht  ib .bedeutend  y  däfs  nicht  oft  dad  Reichere,  wenn 
es  Vorteilhaft  geformt^  2.  Bi  fchärfkantigj  iß/in  dad 
härtere  einfchnelden  follte>  und  tiberdiefs  erreichen 
lie  leicht  durch  die  beim  Reiben  entwickelte  VVäVme. 

Sogenannte  VVeichliarze  find  mir  hi  cht  vorge- 
kommen. Was  man  als  folche  hätte  janfelieh  kön- 
nen^ waren  Verbindungen  von  Harzen  mit  tchwer- 
und  leichtflüchtigen  Öelen  oder  auch  mit  Weingeift, 
welche  diele,  Stoffe  durch  Deßillatiort  mit  Walter  äu- 
fserft  larigfarri  Und  fchwe?  abgäben  j  aber  leicht  durch 
gelindes  Schmelzen  für  fich  *).  *  Solche  öeihilche  vort 
Harz  und  Ocleri.find  z.  B.  der  Perübalfamj  der  flüf- 
fige  Storax  u.  f.  wi    Dann  finden  fie  fich  im  Asa  foe- 

*)  Wenn  eiektrönegative  Harze  faait  ätWifcheh  Öelen  Verabrei- 
nigt  find,  fo  laflen  fie  fich  leicht  durch  Verwandlung  in  ein 
Harzmetallöxyd  und  durch  Ausfeafcheri  niit  abfoluteffl  Alko* 
hol  von  allein  ätherischen  Öele  befreien  * 


\ 
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Atta»  Sftgfcpfttt)  Myrrhe,  39  mehre wn  Terpentinen 
.*♦  £  w.  Es  ill  nicht  anzunehmen,  dafs  .diefe  Körper 
.einfach  feyen  und  er  ft  durch  das  Waffer,  mit,  dem 
fie  deßüHrt  Werden,  in  Harz  und  fltherifehes  Oel  zer- 
fallen ;  denn ,  wenn  man  das  Harz  und  das .  dqrch 
Waffer  abdeftillirte  Oel  mit  einander  mifcht,  fo  hat 
»  man ,  denfelben  K5rper  wie  vor  der-  Beßillation.  So  • 
auch,  wenn  die  Oele  mit  Schwefeliäure  von  1,85  kalt 
yermifcht  und  hierauf  mit  Waffer  deßillirt  werden, 
geben  fie  diefelben  ätherifchen  Oele,  als  wenn  man 
die  Balfame  und  die  übrigen  theerartigen  Gemifche 
von  Hara  jund  Oel  kalt  mit  Schwefelfäure  mifcht.  und 
dann  mit  Waffer  deftillirt.  Eben  fo  geben  die  reinen 
Harze  der  Balfame ,  mit  Schwefelfäure  in  der  Wärme 
digerirt,  Subßanzen,  die  man  auch  in  den  mit  Seh  we« 
felfäure  warm  digerirten  Baifamen  findet»  f 

Dafs  die  Balfame  und  anderen  Verbindungen  von 
Harz  und  Oel,  für  fich  allein  erhitzt  und  dejtillirt, 
*rß  bei  einer  fehr  hohen  Temperatur  ein  Oel  abge- 
ben, welches  oft  dem  durch  Waffer  abdeftillirten 
nicht  gleicht  und  zugleich  dick  und  mit  Harz  verun« 
reinigt  iß,  liegt  darin,  dafs  diefe  mehr  oder  Weniger 
fchwer  mit  Waffer  abzudeßillir enden  ätherifchen  Oe- 
le fär  fich  einen  fehr  hohen  Siedepunkt  haben,  der 
gewöhnlich  zwifchen  2000  und  260°  R.  liegt  Das  Oel 
des  Copaivabalfams,  das  ziemlich  leicht  ungefähr  mit 
i6ThL  Waffer  überdefiillirt,  erreicht  für  fich,  ohne 
Zerfetzung  zu  erleiden,  einen  Siedepunkt  von  äi6°  R. 
Schwerflüchtiges  Colophonbrandöl  fiedet  erß  völlig 
bei  249V  und  diefe  Hitze  ßeigt,  durch  allmällge  Bil- 
dung von  Harz,  bis  auf  2650  R#  Eine  fo  hohe  Tem- 
peratur wirkt  oft  zerfetzend  auf  einige  Oele«    Mit  den 
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Wäfferdirnpfeii  Vereinigen  fie  Jbh  aberanftlieinendlnt 

umgekehrten  Verhfiltniffe  ihres  Siedepunkt^     Irf  deri 

faraen  übt  dae  Harz  «ine  Anziehung  auf  das  Oel  Hein* 

Sieden-  aus    und    ßellt    den    Siedepunkt    des   letzte* 

r^nJiöherj    dadurch  [wird  das  fitherifche  Oel   noch 

leichter  gerietet«     Auch  wird  mit' dem  Oele  fctfgteichY 

Harz;  Verflüchtigt,  indem  diefes  in  dem  dantpfförmi« 

gqn  Oele  leichter  Luftgeßalt  annimmt  als  für  ficli» 

/  -       Die  meiften  Har£e  werden   fchon  ini  Redenden 

YVaffer  weich  iirid zähe;  einige  Ausnahmen  werde  ich, 

befenders  bemerketi»    Bei  ftäfkerer  Erhitzung  in  ei* 

ner  Retorte  werden  lie  dünnflüffi^er,  gewöhnlich  öhtifc 

SörletzLing.  Beinecliflärkerer  Hitee  werden  die  Harz« 

tltfrilweif*  zerfetfct;     *s  bilden    fich   geringe  Mengend 

ikir  Gasarten  j  fcugleich  fitherifche  Oele,  BrandfäuW^ 

dawn,  JvoÄ  dem'&rßeren  verfchtedene,  Harze  uriÖ  InnHf*1 

artige  K&rper,  *  Gewöhnliclv^e'ÄillSrt'auch  e?n  g^ö&eiP 

Theil  ven  dem  anfänglich  erhitzten  Harze  ühdeWfeffcP 

mit  dem  ätherilclieri  Oele  über;  die  anderweitig*  g^bH**- 

deten  Harze  defiilliren  erß  fpäter,  doch  find  iht'riif* 

ekiänder  verunreinigt  *)»  *  •  •■  ■.  «u!;.j! 

*     Die  Harze  werden  durch  fcalilaüge  im  All^ämei- 

tfen  nicht  zerfetzt,  aücli  nicht  durch  Sieden  mit  fttlie«? 

rifchen  Oelen«    Einige  Ausnahmen  wefde  iöli  befori-> 

.-•    <■  <     f    *    '• 

*)  Die  hierbei  erzeugten  Harte  find  denen,  au»  welchen  .fie  ge« 
~s  bildet  wurden-,  gewöhnlich  id  ihrenVVerliatteb  zu  andern  Kdr* 
-    j>ern  ahnlfcH.    So  get>e*  Indifferente  Hare*  belt*  Stfi^rf*ett 

und  Deftillirert  nor  indifferente  Hatte»  mit  einer  fehr.fertif* : 
.     gen  Menge  elektre*  -  negativem  Hatti»    Üip  letzte<«  Klag* .  Vfttt 
Harzen  bildet,  bei  obigem  Prozeffe,  hur  uegatire  Hafte  *  toll 
einer  geringen  Menge  voll  inditferenteta  Ha/a*»  ^ 

Antat.  d»Pl0fik.&.  87«  #ia«J«  1817«  ^H)*  C 
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^ere  «nfühten.  Dagegen1  werden  viele  Harae  tum  Theil 
verändert,  wenn  fie  iii  Pulverform ,  oder  noch  b«$ße-r 
wi.  A'uflöfung,  mehrere  Wochen  oder  Monatelang, 
eiflfr- hinreichenden  Menge  von  atihofphärifcher  Lnffc 
aii^efejtzt*  werden.'.  £$  bilden  fich dabsfc  andere  HfrM 
3e9.d£e  fich  von  dem  urfprünglicheri  unterfcheiden* 
Yvrj  teilhabe  nicht  alle  ßark  elektro -negativ  fich  v*h*— " 
halten^  Harze  mit  neuen  Namen  belegt y  um  eine**- 
fßite  nicht  eine  zu  grofse  Menge 'neuer  Namen  aüfzu- 
br.}nge,n,nnd  andrerfeits,  umniclit  Harze  mit  eigner* 
'  IS^nen.zü  belege«*,  die: vielleicht  rioch  aus  mehrere« 
arideren  zulammengefetztfeyn  kennten.  »      , 

%r%*.JE&  kann,  wie  gefagt,  fehr,  leicht  möglich  feyfy 
<J^dfs  Harze  >  die  man  für  einfach  hält,  aus  mehreren 
ficl$  analog  verhaltenden  Harzen  zufammengefe.t£k 
fij^iÄi^k  fich  oft  Harze  zu  einer  Sufeßanz  fehr  ,*€£*. 
fbl#«d wartig  verhalten,  und  ihre  Trennung  wegen  ih- 
rer ^iföhigkeit  zu  kryßallifiren  {ehr  jerfcbwert  wird* 
Dpclf  ift4nicht  anzunehmen,  dafs  die  reihen  Haute 
ans  Oel,  Säure  9  ExtracüvßofF  und  andern  Korpejrii 
aufaihmengefetzt  feyen,  da  fich  diefe  Korper*  von  der* 
meißen  Harzen  völlig  trennen  laffen ,  ohne  dafs  da- 
durch die  letzteren  im  geringßen  etwas  von  den  iji- 
genfchaften,  die  fie  als  Harze  charakterifiren,  verliereru , 

C    o    l    o    p    b    ö    n. 

Die  Pinüsarten  geben  verfchiedene  harzige  Aus*- 
fl^fle  (Terpentine)  j  die  verschiedenartige  Harze  ent- 
fWtem 

«•f,  'So  iß  der  venetianifche  Terpentin  (von  Pinna  la- 
rix*)'  züfammen  gefetzt'  ans :  i)  Einer  grofsen  Menge 
eines     leichtflüchtigen ,      nach    Terpentin     riechen- 
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«eti,  'öeles., ■ -i.-.'  2)  feinem'  fchwerflüchligeii    Oele,' 
W'ßTif  A'artnjtckig an  die  Har2e  gebunden  iß,  eine 
fehrgrofse  Menge  Waffer  gebraucht',  uni  überzuaei 
ßiihYeh'ünd  doch  nicht'  gänzlibh  abdeflillirt  werden 
kbnri.  'Es  riecht  leHwächer,  als- das  erllere",  und'VJsr- 
harztfiöhfchon  in  der  Vorrage,  wenn  die A»  während 
des  Deßillirens  heifs  geworden  iß.    Es  iß  farbWunöt 
leichte*  als  Waffer.  —  '■   5)'EineV  gr ofsen "Menge  Üo* 
loplion  oder  Pininjüure  *).   —    4)  Einem  indifferent 
ten  Harze,  das  fich  in  Alkohol,  Aeiher,  Oelen,  felbtt, 
.    J«  8teinöl,  in  jedem  Verhältnifle  lSß*, '  fich  durchaus 
niöfctmit  Kali  oder  mit  anderen  Metalloxyden  verbin- 
de» iäfst  und  glänzender  iß  als  Colophon'.  Es  beträgt 
ttfigefafhr  ein  Afchtel  der  Pininfäure.  —    5)  Einer  "ge- 
ringen- Menge  Bernfteinfäure  **).  —  6)  Einer  geringelt 
Menge  eines  bitteren  Extractivfibffes ,  der  mit  eifig* 
l&rtem  Blei  Niederfchia'ge  giebt,  durch  Stehen  an  de*\ 
Litft,  Öder  durch  gelinde  Erhitzung  für1  fich,  in  .einen 
bVäfrinen,  in  Kali-löslichen  und  in  Waffer  unlöslich'en 
K3rpet  übergeht.  —    1)  Einer  Spur  eines  in  Steinol' 
Unlöslichen  Harzes«  •  •     1 

-^Die  Zerlegung  wurde  bewerkßeiligt ,  indem  mänj 
Am- Terpentin  mit  26  Thl.  Waffer  in  einer  Glasre** 
torts'  deflillirte,  bis  io  Thl.  übergegangen  waren." An/ 
dtem  üebergegangenen  fchwamm  das  '  atherifclie  Oef 
No.  i.    Hierauf  wurde  das  in  der  Betörte  ruckßän*' 

«>  I«*  halte  es  dnK-haoi 1  PBr  afttbir,  «eft«.  tUtfetthmi'rtk' 

..  Hauptbeftandtpelle.  de,  CoJophons .de,  jlam,n  tieer & i™ '££ 

«etegeo,  da  es  f.  ,wfc  Indifferente  Ha««  giebf,  *b*$££t 

Im  Aeufe*ren;dep,,^k«-<,.negativp»  völüt  ahntteh, 'S: 

tön^dieftm  getrennt  werden -»Bflen.  «•"H"«,,t  ««*o«ä., 

•^Dlft  man  Öer^erÄfWe  bei  trockner  ÖeftiiWiön  ije,  t.N  ' 
wiefen  zu  haben  (Journ.  de  pharm.  Nev.  i33a  p,  431).     j>. 
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dige  Harz  noch  mehrmals  mit  Waffer j£>deftillirf,  wa*. 
bei  es  immer  neue,  aber  geringe,  Mengen  von  den) 
fchwerflüchtigenOelegab.,  Dadielesfich  leicht  oxydirt 
und  theerartig  wird,  wenn  die  Vorlage  heifs  geworden 
ift,  fo  müfs  man  diefelbe  kalt  halten;  Die  wäfsrigen  Flut* 
figkeiten  in  der  Retorte  wurden  verdunfiet  und  liefer- 
ten Bernfteinfäure ,  verunreinigt  mit  bitterem  Ex- 
traptivßoffe-,  erßere  fublimirte  fich  bei  gelindem  Er- 
hitzen. $ 

,  Die  Harze  in  der  Retorte  enthielten  noch  ätheri- 
Iches,  fchwerflüchtiges  Oelj  fie  waren  noch  zähe  x\xy<3i 
dehnbar  in  der  Kälte.  Sie  wurden  i?j  Alkohol  yo^n  6& 
pr*  Ct.  gelöit  und  durch  alkoholifches  e  füg  faules  Kupfer- 
-oxyd  grün  und  flockig  niedergefqhlagen«  Hierauf  war«»» 
de  iiltrirt  und  das  grüne  Pulyer  mit  Alkohol  ausge* 
wafchen.  *..  :  .  .: ,; 

.  Die  filtrirte  Auflöfung  wurde  hierauf  verdiniftet, 
durch  VVafler  das  überfchüffige.  effigfaure  ^upfe,r  vw 
dem  damit  gemengten  Harze  getrennt,  und  da^tffu;*', 
yon  Neuem  in  einer  geringen  Menge  Alkohol  ^ttfge- 
lölt.  Diefer  liefs  eine  neue  Quantität  £olöph,oii* 
Kupferoxyd,  ungelöit  zurück'  und  J&fte  ein  fa$;kup- 
ferfreies  Harz  auf,  das,  nachdem  es,  durch  Siedenxni*, 
Waffer  vom  Alkohol  befreit  worden,  noch  durcj%  e^ao 
geringe  Beimifchung  des  Ätherifchen  Oeles,  No«  2,  «et- . 
was  zähe  und  klebrig"  war.  Durch  gelindes  Schmel* 
zen  für  lieh  wird  es,  ohne  lieh  ßark  zu  bräunen,  hart 
lind  erweicht  fich  dann  ielbß  nicht 'im  Munde,  indem 
es  fein  ätherisches  Oel  verloren  hat.  Diefs  Harz, i ft 
das  unter  No.  4  angeführte,  indifferente  Harz,., hält 
aber  noch  eine  geringe  Menge  Pininfäure.,  von  wel- 
cher es  durch  Auskochen  mit  verdünnter  Kalilauge 
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fetefreif  torerden  "kann/  Die  Pininfture  war  durch  di# 
oben  frei  gewordene  Effigfäure  verhindert  worden, 
das  effigfäure  Kupferoxyd  zu  zerlegen  ;  fie  mufste  alfo 

-  Äfit  dem  indifferenten  Harze  in  dem  65  procentigen 
Alkohol  geloß  bleiben. 

c  ;:Das  grüne,  im  Alkohol  unlösliche,  Pulver  y  dai 
«fttf  dent  Filtfunl  «tirückgeblieben,    war   pininfaurts 

,  Ktrpkroxyäi     Es  wttrde  in  falzfänrehaltigem  Alkohol 
geloft,  dann  durch  Zufatz  von  der  Hälfte  Waffer  dai1 
Harz' abgefohie den ,  u*id  gab  fo  ein  Alkoholat  der  Pi- 
ninftfcre,   welche  theerartig,  weifs  und  durchfichtig' 
war  und' durch  Sieden  mit  Wafler  feinen;  Alkoholg- 
ehalt «fchnell  verlor,  völlig  hart  und  geruchlo9  war,    ' 
Auf  der  Zurtge  entwickelte  es  ein  eh  fehr  geringen  bit* 
terJichen  Gefchmack,  der  höchß  Wahrfcheinlich  durch 
das   freie  Ammoniak    de«  Speichels    hervorgebracht' 
wurde,  \ 

f  Die  fo  dargeßelliePininfäure  enthält  noch  eine  fahr 
gelinge  /Menge  eines  in  Steinöl  unlöslichen  Harzes, 
das  man  leicht  durch  Steinol  trennen  kann.    Wenn 

man  den  Terpentin  mit  wäf&ri gern  Ammoniak  Redet 

unci  nach  dem  Erkalten  durch irein wand  drückt,  dann 
durch  Säure  fällt ;  ia  bekommt  man  eine  geringe  Men«  - 
ge^ines  Harzes,  das  "grdfsten!  heile  aus  dem  in  SteinöU 
unlöslichen  Harze  befteht,  aber  noch  Pminfäure  und 
oxydirten  Extractivßoff  enthält,  welcher  die  obige 
Ammoniaklösung  immer  dunkler  färbt,  je  länger  &6 
der  Luft  ausgefetzt  wird  *).    Wenn  man  das  Gemifch 

.  *)  Diefs  gefchieht  dadurch ,  dafs  (ich  der  Im  Ammoniak  geföfte 

\    Extractirftoff  an  der  Luft  in  fogenaimttn  oxydirten  Extraotie- 

ftoff  verwandelt*  der  gröfstentheils  unlöslich  in)  Alkohol  ift, 
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y anbei  in  Harzen,  fo  wie  fes  aus  der  Retorte  kommt? 

mit  einer  5  pr.  Ct.  Kali  haltenden  Kalilauge  kocht  ,  fp( 

wird  alles  Harz    klar  aufgelöst;    beim   Erkalten  wird 

aber  die  Auflöfung  milchig  und  djck  und  durch  £u- 

;  latz  von  Waffer  nicht  wieder  aufgehellt     Wenn  mo» 

nun  äu  der   kochenden ,   kalifehen  Löfung  fp  lange  * 

\Yaffer  »ufet&t,  bis  fie  milchig  w^rjd,  fo  fcheidet,fiftb, 

während  des  Siedens  eine  Portio»  klebriges,  iu^ifläe* 

rentes  Harz  ab,  jedoch  bei  "Vyeitein  ujcht  piles,      .-\,  J 

.--  i  Dap  indifferente  Harz  ift  faß  farblos,  (hart,  gUn- 

Wf\& und  dem  Colophon  im  Aen&eren  Ähnlich^,  je» 

doch  .beim  Schmelzen  viel  Itärker  faden^iehend,  alfo- 

eohärenter,      Es  löß  Coli   nicht   in  verdünnter  oder 

coHcentrirler  Kalilauge,  wohl   aber  in   concentrirter 

Cölppbonkalüölung,  aus   welcher    e*  nur  theilweifo 

durch  VVaffer  ab gefch jeden  wird. 

Das  noch  mit  fchwerflü.chtigem  Oele  gernifchte,' 
theerartige,  indifferente  Harz  wurde  in  einer  Retorte 
f§r  fich  deßillirh  Zuerß  ging  ein  Gemenge  von  vie* 
ltnl  fchwerflüchtigen,  «therifchen  Gele  und  dem  in- 
,Kali  unlöslichen  indifferenten  Harze  über;  letzteres 
nahm  in  dein  Mafse  zu,  als'daa  Harz  in  der  Retorte 
länger  deßillirt  wurde.  Zuletzt  ging  ein  braungelber, 
ßeifer  Theer  über,  ferner  einige  Tropfen  gebildeten 
Weflers  und  viele  Effigfäure, 

Piefer  Theer  enthielt;  a)  Sehwerflfichtiges,  $the~ 
rifchee  OeJ,   das  dem   von   No.  £  ähnlich   war  und 

aber  lei.  dt  löslich  io  widrigem  Kall  Zugleich  bildet  das  pi* 
•::  einfanre  4öMtioni*k,  je  nach  4er  datier  der  Einvirkung;  der 
.  tuft',  sias  g*rto$e  Meng«:,  des  m  SteiirtHe*  «uttislfobeq 
.     Harte»,  <;-:  .  •  - -. .  r  •.   ,<-.  '•-  ■  .  ,  *n  »» 
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Dflfth)  fphtfielzendom  Colophon»  roch ,'  fonft  aber  ßch 
eben  fo  fchwer  vom  Harze  durch  Walfer»  abdeftfllirea 
l**fe,  oJs  day  Oel  von  No.  a.  »-^-  ■:  A) -Eine  Spur  Colo- 
pi^nbrandüäure..  — «.:  c)  Indifferentes  Harz,  in  groV 
feer  Menge,  dem  Harze  von'  No«  4  fahr  ähnlich!  ~ 
d)  Biue  Spur  eines  in  Kali  löslichen  Hartes. 

Öanadifkher  ~Be\{*m  verhielt  fich  eben  fo,  dooRi 
prüfte  ich  ihn  nicht  auf  ßer allein fäure.  Gemeinem 
Terpentin  van 'Pinne  sylvestris  enthielt  eine  geringe 
Jvfange  Sttvinfattre  #),  eine, Spur  eines  in  Steinöl  un* 


*)  Beiläufig  maf«  ich  Wer  einer  Notiz  erwähnen,  die  Hr.  Ben  p 
in  den  Ann.  de  chim.  et  de  phys.  T.  $XXI.  108  bekannt  (et 
macht  ha$.  In  dein  Harze  von  Pinus  Abies»  Tagt  derfelbe, 
babe  ich  eine  neue  Subftanz  gefunden,  die  in  vierfeitigeri 
Blättchen  krjftallifirt,  fich  bei  14°C  in  7$  Tbl.  38  proceed 
gen  Alkohol  löft  und  in  Waffer  unlöslich  ift.  In  fran#6f 
iifchem  Colophon,  der  allem  Anfcheine  nach  von  Pinus  maritl-. 

•  *  ina  herftammt,  habe  ich  eine  andere  kryftallifirbareSnbftalfzge* 
funden,  die  dreifeitigeBfÄttchen  bildet,  in' .ungefähr  4  TbUAJke» 
hol  löslich  ift  und  fich  gleichfalls  nicht  in,  Waffer  löft.  Beide 
diefer  neuen  Subftanzen  reagireo  fauer;  lie  kttnnen   fich  fo- 

-  wohl  mit  den  Alkalien,  im  engeren  Sinne ,  als  mit  4e^i ^Säu- 
ren verbinden*  und  bilden  "w  ahte  Salze,  von  denen' ein  ige  in 
Walter  und  Alkohol,  andere  aber  blofs  in  Aether  löslich  find. 
Ich  habe  die  eine:  acids  abiitique,  and  die  andere,  acids 
•piuiqae  genannt. 

:  "  So  viel  (ich  ans  diefer  kurzen  Nachricht,  der  meines  Wl fr 
Tens  keine  ausführlichere  Arbeit  gefolgt  ift,  abnehmen' läfst, 
find    die  von   Hrn.  ßaup  angekündigten  Stoffe   wo&I  nicht 

.    identifch  mit  den  vom  Verfaffer  des  obigen  Auffatzes  befthrle- 

'.  benen»  Dagegen  hat  mir  Hr#  Unverdorben  mündlich  mit- 
geteilt» dafc  der  von  ftm  verlaufig  mit  4em  Namen»&7wrt# 
fäure  belegte  Körper  muthmafslich  derfelbe  fey,  den  Riet  in 
Wien  aus  der  Auflöfung  des  weifsen  Pechs  in  Alkohol  unter 
günftigen  Umftänden  durch  Fällung  mit  Schwefelflure,  Salpe* 
terfäure  oder  Salzfaure,  in  grofsen  Kryftatlen  erhalten  hat.' 
[  Man  fehe  das  ReperU  d.  organifcfcen  Chemie  v.  Fechner 
S.  1291].    Hr.  Unverdorben  hat  die  SilvinfÄure  nach  fei- 
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J&sllokefi  Harses  lind  ein«  geringe  Menge  von  bitte* 
Kein  Extractivftoffe, 

Pinus  *ylv6$tria  fehwiUt  öfters  völlig  verfehl*« 
^derartige  Harze  ans.  Auf  Stimmen  In  der  Provina  * 
Sachten  fand  ich:  a)  Völlig  weifses  Harz,  das  un« 
durchfichtig  itnd  dem  Wallrath  ähnlich  war,  Dieft 
JHarz  heßand  faft  ganz  ans  Silvinfäure,  nnr  gemifcht 
mit  einer  geringen.  Menge  von  ätherifchem  Oele9  um 
gefchr  8  pr.  Ct.Pininfäure  und  einer  S£ur  eines  »an  der 
Luft  braun  werdenden  Bxtracüvftofies,  •»-  6)  •  Ein 
gelbliches  Harz,  welches  halbdurchiichtig  oder  halb-» 
^urcjifcheinend  wart  Es  enthielt  90  Tbl.  Pininfffure, 
gThlt  Silvinfäure*  x  Till,  in  Terpentinöl  unlösliche* 
.  Har*  pebft  Spuren  von  ätherifchem  Oele  und  Ek«* 
traotivftofFe,  -^  0)  Ein  Harz  von  gleichem  Anfeilen 
tyiid  faß  gleicher  Zufammenfetzung,  indem  ntir  die 
JVIcJige  des  in  Terpentinöl  löslichen  Hartes  gröfw 
VMp  wohl  -25  pr.  Ct,  betrugt 


nam  Verfahren  gleichfalls  in  großen,  meßbaren  und  fehf- 
nig  gefärbten  Krjftallen  dargeftellt. 

Uebrigens  bedarf  ei  wohl  kaum  der  Erwähnung ,  dafi 
4iefe  K^r) Halle  wefentlfth  verfihieden  find  von  dem  fogenann* 
ten  Terpentinkampher  oder  demjenigen  Stearopten,  weichet 
ßeh  aus  dem  lange  aufbewahrten  Terpentinöl  durch  Deftilia* 
tion  mit  Wafler  und  Erkalten  des  widrigen  DeflMat*  abfchei* 
dee  Lifft.  Man  findet  es,  nach  den  Angaben'von  Boiisipo^ 
Und  Peviot  (Ann,  de  chim.  et  de  phya,  XXXI.  442)  and 
Büchner  (deff.  Report.  IX.  276),  im  dritten  Tbeile  de* 
Lehrbuchs,  von  B  er  zeit«  s  S»  476  befchrieben,  j>, 
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'  'An  den  Stäftimeri  hart  gewordenes  H^rz  von  Pi- 
,  litis  Abies  (in  der  Proving  Sachfen)  verhielt  fich  ganz 
ander?.'  Aether  lofle  es  völlig  auf,  io  auch  Alkohol« 
Sie  tftheriiche  Löfnng  ward  mit  effigfaurem  Kupfer- 
•xyd  -  digerirtv  Es  fehlng  fich  ein  gelbgrünes  Harz-« 
lc$t<pfe#oxyd  nieder,  und  de*»  Aether  färbte  lieh  grün« 
B«S'  in  Aether  unlösliche  Harzkupferoxyd  enthielt 
ein  Harz ,  das  nicht  im  Terpentinöl  und  Steinöl  lös-* 
ttehfW&r»  Siedendes  Steinöl  lölie  in  geringer  Menge 
ein  Harz  auf. /das  von  dem  genannten  verschieden  wart 
und  heim  Erkalten  der  fiedenden  Löfting  in  Flocken 
£$&  ganz  zu  Boden  fiel,  DiefeaHarz  loite  fich  mit  gelben 
JfAxbeimy  Ammoniak  und  Kali,  foblug  das  alkohöli- 
fche  effigfaure  Kupfer  «gelbbraun  nieder  und  war. un* 
$afähr  in  1000  Thl.  fiedenden  äteinöle  löslich.  D/k$ 
Jlavz)  welches  in  fiedendem  Steinöle  nnlöslioh  wart 
lpfiß  .fich  ,ira  Ammpniakwaffer  und  noch  leichter  in 
|Calilauger  £9  loite  fich  auch  in  Alkohol  und  fchlug; 
(o  gelöit,  aus  efligßmrem  Kupferoxyd  ein  Harzknpfer- 
$*yd  nieder,  das  pulverig,  gelblich  grün  war,  fich 
in  Aether  nicht  Jöße,  Effigfaures  Blei  vrurde  bräun* 
Jiph  und  pulverig  gefüllt, 

OJefs  Harz  war  blafsbraun,  öufserlich  dem  Colp- 
pnon  ähnlich,  £ls  löfie  fich  im  kohlenfauren  Natron 
durjcji  Sieden  Die  Kaliverbindung  wurde  pur  durpfy 
felir  conceritrifte  Kalilauge  (1  Thl,  Kali  und  1  Thl. 
Wafler)  theerartig  gefällt,  DasHar^kali  Jolle  fich  nicht 
jn  Alkphol,  nicht  in  Aether  und  fällte  eine  verdünnte 
jjöfungVon  falz.faurem  Baryt  nicht,  wohl  aber  fiarfc 
eine  cohcentrirte,  fo  wie  auch  die  Löfungeh  anderer 
Erd »  und  Metallfalze.  Dale  falzfaure  Gold  fchlug  die 
H*r%kaH}öfung  fchwarz,   feinpnlverig  nieder.     Kali 
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l^ße,  diefrn  Niederfchlag  mit  rother  Farbe  auf  und 
>vurde  durch  Sieden  der  widrigen  rothbraujien  Flui? 
figkeit  lohnell  gelbraun. 

In  der  Sghmelzhitze  roch  da*  Harz  dem  Colopheki 

'fihnlich.  «Es  löße  fich  Uicht  in  Aetlter  und  fällte  läge» 

loß  das  ätherifche  pininfanr*  Kupferoxyd  lehr  unvoll* 

Händig,    Es  fleht  alfo  hinter  dem  Colophon  und  ge* 

hört  zur  Gattung  ß. 

Die  grüne  fltherifche  Löfung  wurde  abgedampft 

und  mit  Alkohol  von  65  pr,  Ct,  auegezogen,  welcher 

''pininfanree  Küpferoxyd  nngelöft  zurück  lief9.     Die- 

*iee  pininfaure  Kupferoxyd  enthielt  nun  noch  das  wei» 

^P    terhin  zu  befchreibende  filvinfaure  Kupferoxyd  und 

ein  Harz  aufgelöft. 

'  Die  alkohplifche  Löfung  wurde  -öfters  abgedampft, 
um  dad  fltherifche  Oel  zu  verflüchtigen.  Sie  hinter- 
liefs  ein  weifses  glänzendes  Harz.  Diefs  beftand  a, 
aus  einem  in  Ammoniak,  löslichen,  und  6,  einem  darin 
unlöslichen  Harze.  Sie  wurden  durch  wiederholtes 
Ausziehen  mit  kaltem  Ammoniak  getrennt ,  und  aus' 
diefer  Löfung  das  Harz  a  durch  Säure%  gefällt. 

.  Das  Harz  a  war  im  Alkohol  und  Aether  .löslich, 
aber  fehr  wenig  im  Stein-  und  Terpentinöle.  Es  ver- 
hielt lieh  im  Uebrigen  ganz  wie  das  erflere;  nur 
fchlug  es  daa  .alkoholische  efligfaure  Kupferoxyd  nicht 
*  nieder j  machte  alfo  den  ^Jebergang  von  dejr  Gattung 
ß  zu  y.  Das  Harzkali  und  Harzammoniak  löflen  fich 
luit  gelber  Farbe  in  Waffen  Das  Harzkupferoxyd 
war   von  gelblicher  Farbe   und  in  Aether  unlöslich« 

.,./    Das, Harz  4  yr&r    dem  von  a  im  Allgemeinen 
SMifhf/Ufir  Aoße  ^'fich  nicht  in  Ammoniak.    Bfo- 
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fre  Ifar*  beträgt  yrplil  ungefähr  10  pr.  Ct#  von;  dam 

Harpe  des  Pinus  Abies,-       .        "-  <•    • 

L  t  Beide  JftarsSe  lafton  ßch  leicht  ini  wafer  igen  Kali, 
uod  fa.  geloft  in?  UeberfclnuTe  ?;u  falzfaurem  Golde.  geV 
fetzt*  wird  die  Flüffigkeit  f«h  on  in  der  Kälte  und  n*oh 
leichter .  in  der  Hitze  fahön  blau/    Dor<?h  SfUireli  fällt 
ein   blaues   Pulver,  nieder«    das    Wahrlcheinlich    ein 
tiarzgoldfuboxyd  ift ,  und  dem  beim  Guajakharze  be* 
|phi>iebenen  Ähnlich  fich  verholt,  das  ßch  wiederum 
leiflit  in  Kali  Jfifi  und  die  Erde  und  Metallfalze  blau 
fallt,    Anhaltendes  Sieden,  und  Siedan  mit  Alkohol, 
entfärbt  die  blaue  kalifche,Löfungund  fphlägt  metallic 
£et#a$  GoJd   nieder.      \Venn   das  falzfaure  Goldoxyd 
im  Ueberfchuffa  zu  der  Harzkalilofung  gefetzt  wird ; 
fo  bildet  lieh  beini  Rieden  ein  fchwarzes  Pulver,  da* 
mit  fchönrother  Färb«  in  wÄ&rigem  Kali  loslich  ift, 
liieht  in  Alkohol,   in  Aether  oder  in  Saurem       Es 
fcjjlägt   die  Erd-  un^  Metallfalze  nicht   nieder   und 
wjrd  durch  Säuren  pulverig  dunkelrothbraun  abge- 
fchieden.     In  diefem  Zußande  durch  Salzfäüre  ana« 
gewafchen ,   enthält  es  noch  viel  Gold ,  laß  ßch  vol* 
üg  und  fcbfoi  rothbraun  in  Kali  auf  und  ift  wahr« 
fqheinlich  eine  faure  Verbindung  von  einen»  voran* 
dertenrfcrze.K"t  dem  purpurfarbenen  Geldfuboxyd,- 
das   lieh    dann   in  Kali   zu  einer  Doppel  Verbindung 
^091  Harzkali  und  Harzgoldfuboxydlöft,  woraus  es  Sau* 
r^n  als  eine  Verbindung  von  Goldfuboxydul  mit  dem. 
ftromUichen  Harze  fällen« 
'    ,      Das  Harz  von  Pinua  Abies  enthält  alfo,  aufeer- 
dem  bei  gemifchten   ätherischen   Qeie:    l)  Ungefähr 
4«.>rff  Ct  Pinurifew*  *-    *)  UngeÜhr  ao  pr.  Ck  Sil- 
viniinre  -^  .£>  Wohl  3o  pr.  C.  eines  Haraea,  daa  fid* 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


<t    44    1 

flieht  In  Steinöl  und  Terpentin«)  Iflft,  und  das  efflg- 
faure  Kupferoxyd  zerfetzt.  —  4)  Eine  fehr  geringe  t 
Meng«  eines  Harzes,  das  dem  von  Nro.  3  gleich  ift 
und  fich  ungefähr  in  1000  ThI.  <Steinol  löft  •— 
&)  Wohl  i5pr.  Ct.  eines  in  Stein  3l  unlöslichen  Har- 
tes, das  das  alkoholifche  effigfanre  Kupferoxyd  nicht 
feerfetzt  lind  fich  nicht  in  Ammoniak  lSft.  ;-*- 
6)  Wohl  5  pr.  Ct.  eines  Harzes,  -das  fich  in  Ammoniak 
löft,  eben  fo  in  5oo  Theilen  fiedenden  Steinöls,  fand 
im  Uebrigen  dem  von  Nro. 4  gleicht.  *— •  7)  Eine  gering«. 
Menge  von  ätherifcliem  Oele  und  von  Colophon* 
brand  ffiure. 

Die  Harze  von  Nro.  2  bis  Nro.  6  find  wahr* 
icheinlich  diejenigen,  welche  Saussufe  in  dem  von 
ihm  tmterfuohten  Geigenharze  fand. 


1 


>  Man  fieht  alfo  leicht,  dafs  fehr  verfchiedene  Sor- 
ten von  Colophon  im  Handel  vorkommen  können; 
doch  habe  ich  in  dem  mir  vorgekommenen  Colophon,  fo 
wie  in  dem  hellen  bnrgundifchen  Colophon,  nur  ge- 
ringe Mertgen  von  fremden,  freilich  fehr  verfchieden- 
artigen -Beimifchungen  gefunden.  Diefe  Colophon- 
arten  waren  faft  reine  Pininfäure,  gemengt  mit  gerin- 
gen Mengen  von  fchwerflüchtigem,  fitherifchem  Brand- 
cdophonöle,  einer  Spur  Colophonbrandffture  (die  beim 
Schmelzen  de9  Colophons  gebildet. wurde),  einem  in 
Steindl  unlöslichen  Harze,  Silvinfflnre,  Colophol- 
fäüre  (in  defio  gröfserer  Menge,  je  brauner  das  Harz 
war),  einem  bitteren,  dem  Extractivßoffe  Ähnlichen 
Körper  und  einem  ätherifchen  Oele. 

Nur  in  einer  Sorte  von  hellem  franzöGCchen  Co- 
lophon find  ich  wohl  iS  pr.  Ct.  Silvinfture.    W«tnV 
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procentigen*    kaUen  Alkohole  %ufloß>    fo  bleibt,  ei# 
Qemifch  4«r  Alkoholate  von  Pinin-,  Colpphol-  un^ 
^Ivinfäure   olartig    a  pi  Boden  .  des   Gefä&es   afrrftc}^ 
Wenn  da9  Geraifoh  diefer  Säuren  ab  der  Luft  ftetierj 
gelaflen  wird,  fo  kryltallifirt  nach  und  n^ch  die^i^ 
yinfänre  heraus,  indem  die  Maffe  hart  wird  und  den; 
Alkohol  verliest.  Durch  eine  grofse  Menge  66  proc^n«^ 
ligen  Alkohols  werden  nu,n  die  Pin  in  -  und  Colojrfiol*-; 
J^itren   cufgeläß,    und   die    kryftallifirte    Silvinfture, 
bleib*  uugelöft  zurück.     Das  in  6& .  ptOcen tigern  Alsv 
kolipl  fchwerlösliche  Gemijfch  >vfeii  Colophol-  und;ftiry  t 
ninfäure  habejcJi  nicht  trennen. gejtount;  doch  mufo, 
diePiuinfänre  bei Weitem  die  groigere  Mengdjdie^ea. 
Körpers,  ausmachen^    da  man  .denfelben  Körper?  4^*« 
kommt , .  wenn  man  iq  fckrneketfde.  Pinirift^re  ungfl* 
ftl*r  $,  Colopho;lffitvre  einträgt;     ._•:,.      ,  .      ,  •  \[    ;     . 
Die   obige   alkoholiiche  Löfung    dee   Colophonft. 
wurde  mirvicjömi  Waller  in  feiner  Betörte  gemacht, 
und  der  grofsteTh^il.dea  Wafleca^ai)deßillirt„   Pafrn/ 
ging'eirf   fchwerflüchtige«  Colophonol  in  eim?  J$|> W? : 
ColophonbrandßUire  und.  EfßgfÄuxetiber*  [   ♦ , \0[.s j 

■m  .  Die  in  der. Retorte  rückftandige  wäferige  I?lft£$g»  t 
keit  fchmecJrtfe  fehr^bitter  und .  war  hellbraun :t  Si,e;fc 
wurde  durch  Sieden  nicht  verändert»  So  bajfly*b*£ 
eine  Säure  tn  de?  JFlüffigkeit  getjian  wurde,  ;*  R*  > 
Pboephorfit^re,  wurde  fie  trübe*  f et« te  ein  Hart,  .aVT 
upd  wurde  jetzt,  ^urch  gelinde'ÖekßiJlation  MtUgU 
Be  deitillirte  ein  Hark  Und  nicht  unangenehm  jjiij<r 
chendes  ätherifches  Oel  (das  leiebtflaffig  und  y4lUg, 
vorldem  atherifchen  Brandcolophondle  verfchieden  war)/ 
üWr>  ferne*  eine  Spur  (ColophonbrandfÄure  uu4Eü%»  { 
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Jfcta4i       Jndef  Retorte  blieb  eine  wäfsri^e,  bTattife; 
fcittre  Flufligkeit  und  «in  irt  Waffe*  «nlöeiiches  btthfttf 
me  Harz-     Diefee  l5ße.  fich  in  Alkoh&l,  abfer  nicht 
tri  Ä'etlierund  Sfeindl.      Ammoniak  löfie  es  ebenfaH* 
leicht  and  liefe  'es  beim  Sieden  feW&rer  fallen,  die 
die  Pininfäure»     Es  fleht  deshalb  fitfifofren  den  Gilt* 
ftut^eii  a  und  /?.     Diefs  Harz  giebt  mit  dem  Kupfer- 
öxyd^eine    braune,   pulverfdrmige Verbindung,    dite 
im  Alkohol  und  Aether  unlöslich  iß.      Eben  l'oldhe 
giebt  ee  tnit  andern  Metalloxydem     Die  wäfsrrge,  fan* 
ferFluffigkeit  in  der  Retorte  wutde"  durch  Kali  flieht 
Völlig  neutralifirt  ttrtd  'darauf  gelinde  VerdunÄet.     Es* 
feWfff  ffeh  dabei  ein  braunes  Oel*b,  wetehes  den  frei* 
neit,   bitteren  extractivßoffartigen  K6*per  ausmacht,' 
dtiirch    welchen  «das    Colophon    einen    bitteren    Ge* 
fchmack  im  Munde  hervorbringt.     Aether  und  Alko-' 
hol   lofen  den  Extractivfioff  rein  auf  und  laffen  das 
pÜoiJphorlaure  Saht  üngelöft  zurück. 
r  i  Der  Extractivßoff  löß  fich  in«  lo*  Theilen  kalten 
Waflets,  leichter  im  liedenden  und  fällt  daraus  beim 
BrkiÜeln  zum  Theil:  wieder  niedek      Er  l&ß  fich  lehr 
leicht  im  Animoniabwaffer  und  läfst  das  Ammoniak' 
bwiri  Sieden  nicht  fahren,  diefer  Anrihoriiak-Exfracti V* 
ß&#  fällt  das  effigfimre  Kupfe*o*yd,    fahfaure   Ei*  : 
fÄiöxyd',  effigfaure.Blei  und  falp'eterfimre  Silber  >  fällt r 
aber Jiicht  die  Man^etfoxydulfälze'»  Kalk-  und  Baryt«  ' 
fa4*e«~:  Der  Extractivfioff  verhalt  fich  dadurch  der1 
Bernfteitifiure   ähnlich,    die   fich   Jmj  Venetiahi&heh  ' 
iWpetitin  findet    In  dem  ob  igten  Wäferigfcn  Ausafige 
d^e'€elöphone    waren  alle  diefe  iületet1  angegebenen  * 
Köfffc*  fehr  feß  vereinigt.   Esniüfc  a!fi>  där'Ex'trticiW^v 
ßoff  eine  'ßarke  VörWftrtdtfchaÄ ''üt  "dem  fcfhtofcfi  «*{*' 
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Oele  find  flem  Harzte  haben.    filhiv'JIftnlfeTifci  Mifclitfng- 
analoger  Körper  zeig!  die  Tlieecgaflfr'der  Theeröfen.' 

Das  oben  in.,der<  Retorte  zurückgebliebene  Colo^ 

t>hon«   von  der  mit  Waffer  deßillirten  ajkohöljjchen. 
i,.    ../»  .  '*  >  ■  «j.»      ^k  .^    ^    -•*•«.  n. 

Colqplionlofung,  ,  enthielt*  nun  «ufser.  der  Piniitfäur^ 
noch  Spuren  von  ätherischem  Qele  *.  dann  in  Steine^ 
tinJpsliche  Harze ,  ExtractivltofF  und  ColopholCture* 
Man  verwandelte  nun  das  Co]ophon  in  Colqphori* 
kupferoxyd,  wie  beim  venetianifcheiJ  Terpentin  an- 
gegeben wurde,  löfte  letztere«  in  Aether  auf  und^ 
fphied  das  Herz  durch  Salzfänre,  die  mit  etwas  Alko- 
hol gemifcht.  und  in.  Ueberfchuffe  zugefetzt  wu,r<)e^ 
Und  durch  gelindes  Verdampfen  des  Aethers  und  AJ», 
Rohöls  unter  allmäligem  Waßerzulatze  ab.  Diefs  Harn 
enthielt  dann,  aufser  der  Pininfäurej  nur  eine  geringe. 
Menge  Golopholfflure^  von  der  ich  fie  nicht  befreien^ 
konnte.     .  t,  ^ 

_  Die  geringe  Menge  diefer  fremdartigen  5 üb ßff ri- 
te it  macht,  dafs  das' helle  burgundifohe  Colophon  faß* 
ungetrübt  die  Eigenschaften  der  Pininfflure  zeigt, 
doch  fleht  man  leicht,  dafs  auch  noch  andere  Körper, 
darin  Vorkommen,  können,  wenn  es  z.  B.  nicht  von. 
Pinurf  sylvestris,  fondern  von  andern  Piniiearten  fce«: 
reitet,  oder  durch  langes  Schmelzen  verÄndert  worden 
iß*    Darüber  in.  dar  Folge  mahn 

•<  $lß  int  ante* 

.Die  Pininfture  gehSrt  zu  den  Harzen  der  Gattung 
ß.    Ans  ungefärbten  ,Tsrpentinforten  erhalten,  iß  fie  > 
ungefärbt ;   im  Colophon  iß  fie  aber  durch  Schmelzen 
•braAn,,  geworden  '<vm&:  enthalt  eine  geringe  Meng« 
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$irie*.  tief  dunkelbraunen  Har*eeN*)v  welehes  fjfc  f}c]\ 
im  $o  procentigen  AJkohod  fehr  wenig  loslich  iß>  fiel», 
aber,  in  Verbindung  mit  der  überfchüffigen  Pinin* 
fture,  in  Alkohol  loft  und  Jdie  Säiire  hartnackig  ver- 
unreinigt. Diefs  Harz  Iß  übrigens  der  PinirifiUu-e  in 
dem  Verhalten'  zu  Baien  und  andern  Körpern  fo  ähn- 
lich ,  dafs  es  rhlr;  noch  nicht  gelang ,  die  Kmn&ure 
ton  deinfelbcn  Villig  zu  reinigen.  Wenn  man  alfo 
die  Pininfäure  weifs  haben  will',  mufs  man  fie,  wie 
angegeben,  aus  Weifsem  [Terpentin  von  Pinus  sylve- 
stris abfeheiden.^         v 

*  :  Die  Pininfäure  zerfetzt  oder  verändert  fich  in 
einigen  Auflöfungen,  wenn  fie  in  diefen  lange  der 
I/uft  ausgefetzt  wird.  So  geht  fie,  in  Alkohol  gelöft, 
äixtli  grofsen  Theil'in  ein  Harz  über,  das*  nidnt'iri 
Stein -und  Terpentinöle  läsliöh*  iß,  fich  als  Arhmö- 
diakharz  in  jtfder1  Menge  Waffe*  18ß  und  beim  Sie- 
den fchwer  ausgefällt  .wird.  Es  ift  ein  Harz  vbrTder 
Gattung  a  undVwahrfcheinliöh  derfl  in  Terpentinöle un- 
löslichen Harze  der Pinusäf  teil  ähnlich.  Mit  ihm  brldet 
fich  zugleich  in  geringer  Menge  ein'  Harz ,  dasiri  AI« 
kohdl  von  6owRiehWr  wenig  lftslfeh  iß  und  hierdurch 
von  der  Pininfäure  getrennt  wirdj  übrigens  diefer^Sfture ' 
fehr  ähnlich  ifti  '•'   -     - 

»,  Die  Pininfäure  wird  ferner  «er fetzt,  Wernvälne 
Auflösung  des  pininfauren-Kali's  lange*  der  Ltaft  fcUege*- - 
fetzt  wird*  Hierbei,  und  noch  leichler  beim  pinin-v 
fauren  Ammoniak,  bildet  ficn'tffann  viel  von  einem 
ii^Steinöl  unlöslichen  Har«e,  die  braun  iß  und  fich 
dem  in,  Alkohol  gebildeten  Harae  gleich  verhält. 

-       '-  \  :  .  :  ."    -i-'\ 

•)  WöTön  fyater^tn  bei  der  Colopholttnterdle  Rrfde  fejn  wit  A 
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Worm  tpan  Pininfture  für  fich  fchmilzt*  wird 
.fie  leicht  etwas  braun  r  von  einem. in  geringer  Meng« 
fich  bildenden  Harze,  «las  in  Alkohol  von  6o°  Rieht* 
fchwer  loslich  iß«  Erhitzt  man  die  Pininfture  fo 
ßark,  dafs  fie  fiedet  und  dampft,  fo  wird  fie  noch 
branner  und  bildet  noch  mehr  von  dem  bfrmnen 
Harze*  Läfst  maä  fo  die  Pininfäure  bi9  auf  ein  Vier* 
iel  ihres  urfprünglichen  Volumens  airifieden,  fo  wird 
fie  faß  vollkommen  in  das  in  Alkohol  fehr  fchwer* 
losliche  Harz  verwandelt  Ich  habe  diefes  mit  dem 
Namen  Colopholfäure  bezeichnet«  Man  fieht  hieraus, 
4afs  das  käufliche  Colophon,  zufolge  feiner  Bereitung! 
mehr  oder  weniger  von  diefer  Colopholfäure  enthal* 
ten  mufs.  Sehr  dunkelbraune*  Colophonforten  enU 
haltet  faß  10  pr.  Ct.  Colopholfäure. 

Dieje  Colopholfäute ,  noch  weiter»  erhitzt  und 
Wieder  bis  auf  ein  Viertel  abgedampft,  bildet  unter 
noch  ßärkerem  Braunwerden:  i)  Einen  braunen  pul-* 
verigen  Körper,  der  unlöslich  iß  in  Aether,  Alkohol 
und  Kali,,  aber  zum  Theil  von  concentrirter  Harzkali« 
löfung  'geiöß ,  und  aus  diefer  Loiung  durch  vieles 
Waffer  oder  durch  Niederichlagen  mit  Säuren  und 
Digeriren  mit  verdünnter  Kalilauge  pulyel-formig  ab* 
gefebieden  wird.  —  2)  Ein  in  abfolutem  Alkohol  Un- 
lösliches,  aber  in  Aether  und  Kali  lösliches  Harz,  das 
unlöslich  in  überfchüffiger  Kalilauge  iß.  Diefs  bildet 
die  grö&te  Menge*  —  5)  Einen  in  Aether  löslichen, 
bratinen,  pulverigen  Korper.         ' 

Wird  die  Pininfäare  in  einer /ganz  kleinen  Glas* 

reiorte   gelinde  erhitzt  y   fo   fchmilzt  lie,    wird   bald 

dünnflüffig,  geräth  ins  Kochen  und  deßillirt,   unter 

j  geringer  Entwicklung  von  Kohlenoxydgas  und  Koh* 

1  Annal.d-  Pbyfik.  B,8f.  St«  1.  J.  1827. St  9«     n  D 
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lenwaflerßoffgae,    aid   ein    ßelbHeW,   Reifer  Thee* 
über  ,    der  zu  Ende  der  DeßiMation,    durcK  Ueber- 
gehen  der  erzengten  Colopholfäure ,  ftark  braun  wird. 
Der  zuerft  übergehende  gelbliche  Theer,   der  dio 
grofsere  Menge  ausmacht,  wurde  mit  einem  Ueber~ 
ichuffe  von   Kalilauge  und  vielem  Wafler  deßillirf. 
Das  Harz  l5ße  lieh  darin,  und  Harzkalihydrat,  ge» 
inengt  mit  Oel,  fetzte  fich  zu  Boden.    Die  Deßillaiioit 
gab :  i)  5  pr.  Ct.  eines  weiften,  leicht  fluchtigen  ätheri* 
feben  Oelee,   das  fiark  nach  erhitzter  Pinittfeüre,  abet 
durchaus  nicht  brandig  roch.  —    2)  dann  durch  oft 
wiederholte  Deßillation^n  mit  neuen  Mengen  Waf- 
ler >    wohl  8  pr.  Ct.  eines  lehr  fchwer  aus  der  ^cali- 
ichen  Flülfigkejt  abdeßillirenden  Oels,  das  fchwäch 
roch ,   gelblich  ausfah ,    etwas  dicklich  war  und  erß 
bei  940°  R»  fiedele,    feinen  Siedepunkt  aber,   durch 
eine   geringe  Menge  eines  bei  der  Hitze    erzeugten 
Harzes,  allmälig  bis  auf  26S0  R.  erhob. 

Diefs»  Oel  verunreinigt  auch  felbß  nach  öfterem 
Abdeßilliren  der  kalifchen  Flüffigkeit  mit  erneutem 
Waller,  die  Harzauflöfnng;  denn-  Wenn  die,  Concen- 
trin© Flüffigkeit  in  der  Retorte  mit  vielem  Waffe* 
verdünnt  wird,  fo  Itheidet  ficJi  ein  gelbbrttunlicheau 
Gel  ab»  Diefs  Oel  iß  ein  G*mifch  von  fchwerf|üch* 
tigern  BrandtolopUonöl  und  einem  in  Kali  unlSsH« 
cheri,  indifferenten  Harze.  Bei  gelindem  Erhitzen* 
Verdampft  das  Oel  find  das  Harz  bleibt  zurück. 

"  Die  oben  erwähnte,  .verdünnte  kalifelje  Fiüffig* 
keit  giebt,  mit  PhosphorfSure  deftiilirt,  wenig  Effigy 
fflure,  und  wenig  CofophdnbBandfflure*      Ueber  die^ 
Hälfte  der  angewandten  Pinin  fa  are  bleibt  in  der  Re- 
torte im  fauren  Wafler  fchwimmend  zurück,   etwas 
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gelbbratm  geftrbf  von  einer  geringen*  Menge  Colo* 
plioftfoi'r*.  '  Diets  Har*  16ft  man  'in  Alkohol,  dem  * 
.eine  geringe  Menge-  §fdzfäure  fcugefetät  iR}  und 
ichlSgt  es  durch  /Wkfler  rein  nieder.  Die  Sakfknre 
wird  «ugefetfct,  um  eine  geringe  Menge  Harzkali  ,  drfe 
1n  dem  durch  die  Phosphorfäure  abgefcljiedenen  Har- 
V,e  noch  lendi alten  iß,  in  t erfetten»  Die  Verunreini- 
gung der  durch  Säuren  niedergeschlagenen  Harxe 
mit  Harzkali  findet  überall  Statt,  WC\  einigermaßen 
concentrirte  Harzkalilofung  durch  Sauren  gefallt 
werden* 

Der  braune  The>r,  Welcher  bei  der  Defoliation 
der  Pininfäure  anletzt  überging,  gab  diefelben  Prp* 
dncte,  nur  mehr  Effigfäure  und  Colopholfflure,  und 
ausserdem  eine  fo  fiark  mit  Colopholfättfe  verunrei* 
nigte  Pininfäure,  dafs*  Wenn  man  fie  in  60  procen«* 
tfgen  Alkohol  brachte,  die  reine  Pininfäure  fich  I6ße^  . 
und  die  Colopholfflure  als  Alkoholat  ölig  inrück  bllety 
Welche  letztere  man  d.mn  durch  mehrmaliges  Aus- 
leochen  mit  einer  gleichen  Menge  65  procentigen  AI* 
koiiols  reinigte* 

Wenn  hingegen  das  Colophon  in  einer  grofsetl 
glafernen  Retorte  oder  einer  grofsen  ktrpfernen  BJafe 
deßHlirt  wird,  fo  geht  kein  ßeifer  Theef  übe*,  fort-, 
dem  ein  braungelbes  Oel ,  mit  £  Waffer  gemengH 
Diefes  Waffer  enthält  viel  Effig&ure  und  etwas  Colo* 
phonbraridfäure.  Beide  Säuren  riechen  beim  Ab* 
dampfen  nach  Bernfteirtfüitre;  ich  habe  aber  dlefelbe 
auf  analytifchem  Wege  nicht'  Auffinden  könnet,  viel*  * 
'leicht  weil  ihre  Menge  tu  gering  wätv  Das  braune 
Oel  gab  diefelben  Subflanzen  wie  das,  tuVor  befeinde* 
bfne,  braune  theerartige  Deßillat ;  d'ooh  war  die  QüäA- 

D  s 

Digitized  by  VjOOQ IC  "*"*"*" 


titlt  de*  liherifchcn  Oele  größer,  unci  in  diofom 
öcle  befand  fich  eine  grofse  Menge  Colophoi&ure) 
auch  war  die  Pininfäure  faft^anz  verfchwunden. 

Je  gröfser  die  Retorte  ift,  worin  die  Deftillation 
gefchieht,    deßo  mehr  wird  die  Pininfflnre  in  Colo* 
pholfäure»    ätherifche   Oele,    Effigfäurp    und    Colo- 
phonbrandfäure  zerfetzt.     Es  fcheiut  mir,  als  wenn 
die  bei  einer  gröfsereYi  Retorte  erforderliche  fifirkere 
Hitze,  verbunden  mit  dem  Umßande,  da  ('s  die  deft  iL* 
lireuden  Korper  wiederholt  an  die  Wände  einer  fol- 
chen  Retorte  abgelagert  und  dafelbft,  unter  jedesma- 
liger Zerfetznng  eines  Theils  der  Pininfäure  ,    wieder 
verfluchtigt  werden,  die  Ur fache  diefer  ftärkeren  Zer- 
fetzung ausmachte     Bei  jeder  DeAiUation  erleidet  die 
abgelchiedepe  Pininfäure  diefelbe  Zerfelzuug* 

Die  Pininfäure  verhält  fich  hinfichtlich  ihrer  Co» 
hftfion,  ihrer  Fähigkeit  fich  in  der  Wärme  in  Fäden 
ausziehen,  zu  laflen,  und  gerieben  Elektricität  zu  ger 
ben,  wie  das  Colophon.  Auch  zu  den  Löfung6tnit- 
(ein  hat  lie  ein  gleiches  Verhalten  wie  das  Colophony 
da  diefes  eben  nur  eine  mit  andern  Körpern  in  gerin- 
ger Menge  ge milchte  Pininfäure  iß.  • 

Wenn,  man  Pininfäure  in  Aether  loft,  fo  wirkt 
ße  auf  Sa'ze  und  Baien,  wie  eine  Säure.  Sclyftttet 
man  z.  B.  fein  geriebenes,  neutrales  efügfaures  Kupfer- 
oxyd, bei +12°  R,  in  die  ätherifche 'Löfung  der  Pi- 
ninfäure, i'o  wird  daflelbe  nach  und  nach  geloft,  und 
die  Löfung  dadurch  grün  gefärbt.  Hierbei  verbin- 
*  det  fich  die  Pininfäure  mit  dem  Kupferoxyd,  indem 
fie  die  Effigftture  austreibt ,  und  das  gebildete  pinin- 
fäure Kupferoxyd  Iöft  fich  im  Aether  auf.  Wenn' 
man  diefe  grüne  ätherifche  Löfung  an  der  Luft  ver« 
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•  danfpfbrt  If  %t,   fa  enttireicjit  erß  dar  Aether»  4*n*  At« 
Efligfture  und,    wenn  dad  effigfaure  Kupferoxyd  in' 
Ueberfchuf?  zngefetzt  gewefen  iß,  bleibt  pininfaure* 
Kupferoxyd,  nebß  einer  fehr  geringen  Menge  freiet 
Pininfaure  zurück.     Es  iß  diefer  Prozefs   auch  in  fo 
fern    intereflimt ,    als    das  (effigfaure ;  Kupferoxyd    im 
Aether  unlöslich  iß,  und  man  glauben  follte,  es  muff- 
te fich ,   nach  der  bekannten  BertholletTchen  Lehre, 
das  effigfaure  Kupferoxyd  der  Einwirkung  der  Pinin- • 
Ifetire  entziehen.     Die,  Pininfaure  beiitit  alio  eine  ßar*' 
ke  Verwandtschaft  zu  dem  Kupferoxyd.     B«i  gelinder 
Erwärmung  obiger  Subßanzen  geht  die  Zerfetzung 
noch  fchneller  vor  (ich. 

We.tm  kohlenfaures  Kupferoxyd  in  eine  Auflö- 
sung der  Pininfaure  in  Aether  gebracht  wird,  fo  ent- 
weicht die  Kohlenfäure  unter  gelindem  Aufbrausen, 
lind  das  gebildete  pininfaure  Kupferoxyd  wird  gel  oft. 
Salzfatires  Kupferoxyd  wird,  wenn  man  es  mit  Piniii* 
.  fitnre  fchmilzt,  in  lalzfaures  Kupferoxydnl  verwandelt 
und  dann  nicht  weiter  angegriffen. 

Salzfäure,  Schwefelfäure,  Salpeterfäure,  Phos« 
phorfäure  zerfetzen  fowohl  das  in  Aether  geloße,  als 
das  in  Waffer  fehr  fein  zertheilte  pininfaure  Kitpfer- 
oxyd|  in  letzterem  Falle  bleibt  jedoch  jederzeit  eine 
fehr  geringe  Menge  des  Kupferfalzes  <uYfrprlettBt,  Die  . 
drei  letzten  Sfinren  werden  ans  ihren  Kupferfaken 
nicht  ausgetrieben,  wenn-  mair  fie  mi*  Pininfdur* 
kocht.  Kohlenfäure,  Effigfaure  und  &e  flüchtigen* 
organifchen  Säuren  Werden  '  ober  auf  diefe*  Weif»  i 
leicht  ausgetrieben.  , 

Wenn  das  pininfaure  Kupferoxyd  in  Aether  ge- 
loft  iß^  mufs  man,  um  es  zu  zerfetzen,  Schwefelfäure 
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*öh  i^95 i  fpec  {Saw,  anwenden;  ß?nnh  wenn  man  Y*f~, 
^V\nnte  Säure  nimmt ,  wird  das  pininfaure  JCuj^fer- 
<*xyd  nicht  zerfetzt,  indem  der  Aether  dann  keine 
Säure  aufnimmt,  Salzfäure  zerfetzt*  auch  im  ver- 
dünnten  Zu ftande,  das  ätherifche  pininfaure  Kupfer- 
opcyd,  da.  der  Aether  der  wäffrigen  Salzsäure  das  falz« 
fanxe  Gas  entzieht*  \      ,.,.-. 

, , ;  Merkwürdig    ift  .es,    dafs  die  ätherifche  Lofiuig. 
der  Pininfaure  fchwarzes  Knpferoxyd  nicht  angreift, 
oder,  vielmehr  äufserft  langfam,    da  erß  in    einigen 
Wochen    ein    wenig   gebildetes  pinin  fan  res   Kupfer^ 
oxd  die^Flüffigkeit  grün  färbt,     Salzfaures  Eifenoxyd*' 
mit  Pininfaure  zufammen    gefchmolzen,    färbt    /ich, 
unter  Auffohäumen    und   Entweichen  von  Sabffture 
fchwarz.,      Es    verwandelt   fich  über   die   Hälfte   des; 
fqlzfauren  Eifenoxyds  in  falzfaures  Eifenöxydul ,   und 
das  übrige  Eilenoxyd  verbindet  fich  mit  dem  Harze* 
Alkohol  löß  aus  der  Ichwarzen  gefchmola^enen  Mafia 
die  überfchüffige  Pininfaure  und  das  falzfaure  Eifen« 
oxydul  auf  und  läfst  die  pulverigen  Harzeilenoxyd« 
grofstentheils  ungelöit  zurück.  Aether  zieht  ausdiefen 
letzteren  plniufaures  Eifenoxyd  und  läfst  faß  die  Hälft? 
eines  von   diefem  verfchi'edenen  Harzeifenoxyds   zu« 
rück.     Diefea  von  der  Pininfaure  verfchiedene  Harz 
bildet   fich   durch   die   Oxydation    derfelben   mitteilt 
des  Eifenoxydes.    Wenn  falzfaur es. Eilenoxyd  in  Al- 
kohol gelöft  wird,  und  jnan  eine  verdünnte  alkoholi- 
sche Lofting   der  Pininfaure'  hinzufetzt;    fo  fbheidet 
fich  bald  etWA3  pininfauree  Eilenoxyd,  gemifcht  mit 
dem  Alkoholate  von  freier  Pininfaure,  theerarlig  ab. 
Durch    Auskochen    diefes  Theers  mit  Alkohol   von 
8o°  Rieht,  wird  derafelbeu  die  freie  Pininfaure  entzo-* 
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ge*>*  #*jA€k  »it  einer  geringen  Menge  pininCuireu, 

Ejlenoxyde  im  Alkohol  löft. 

,     .  Jtohlenfaurer  Kalk,  wird  dureji  ätherjfche  Löfung 
der^Pininfäure  nicht  perfetzt  noch  veranda.     Diele 
Erscheinung  ill  der  ähnlich,  dafs  Eiseflig  und  alkoho-  t 
lifche  Lofung   des  „EiaeQigs   den    kohlenlauren   Kalk, 
duretiajtas    picht    zerfetzen,  , .  ."VYahrfcheinlieh   iß   es,,, 
dafe  der,  kohtertfaure  Kalk,  als  ein  neutraler  Körper,. 
eHiQ^ge^Tiffe  Abßofeung  gegen  die  Effigfänre,  den  AJ- 
k*h<ol.  fend,  den  Aether^hat,  welche  die  Körper  .hindert,  ' 
fich  -Xp  zu  nfihren,    dafs   ihre  Verwandtschaften   in^ 
"WirkCan|keit  treten   können.     Zwar   wird   die  Koh- ; 
leiifäure   nicht  durch,. eine  alkobolifche  Löfung  der, 
Pinijifgure  ausgetrieben,  aber  leicht,  wenn  man  &enL 
kohlenlauren  Kalk  mit  einer  Löfung  der  Pinjnßiur* 
in  Terpentinöl  kocht  oder  in   die  für-fich  geichmol-  t 
zene  Pini^ßture  fchjitupii   dann  entweicht,  die  Pinin- 
f^ure  mit  Üarkem  Aufbraufen,  und  der  gebildete  pinin*  -. 
f&ui-e  Kalk  laft  (ich  in  der  Pininfäure«     Hier  muis  di* 
hohe  Tejnperatur  die  Abßofsung  zwifehen  diefenKör«  t 
pern  aufheben. 

Effigfaurer  Kalk,  wie  efugfaures  Kupfer,  werden  . 
ziemlich    leicht   durch  die  a^öholifehe   Löfung   der 
PininOuu'e  zerfetzt.    Salzfaurer  Kalk  wird  nur  durch 
Schmelzen  mit  derPininiäure  zerletzt  undzwar  langfam« 
Es  entweicht  hierbei  die  Salzf&ure,  verunreinigt  mit 
dejn  gebildeten  ätherifchen  Oele  und  mit  etwas  Pininy 
ftjare,  d/e  durch  Waffer  condenfirt  werden.  Der  Rück*  l 
fitnd  iß  ei^i  Genüfch  vonPininfäure  und  pininfaurem 
Kalk,   gemengt  mit  falzfaurem  Kalk*    Gepulvert  und  . 
darauf  abermals  gefohraolzen,  entwickelt  er  wiederum« 
Soitfäure  und  »war  um  Co  mehr,  ^e  länge*  und  ßärker 
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.  fiv  gefchroolzen  wird.  Loft  [roan  nun  den  unserfeta- 
ten  falzfauren  Kalk  in  Wafler,  dampft  die  L8fn\ig 
ab  mid  fchmilzt  den  Rückßand  mit  neuen  Quantita» 
ten  PininßUire;  fo  wird,  je  nach  der  Dauer  des 
Schmelzprozefles  und  der  verhlltnifemäfsigen  Meng« 
des  Kalkfalzes  gegen  die  Pininffiure,,  wieder  mehr 
oder  weniger  Salzfäure  ausgetrieben.  80  kann  m*n 
folglich  alle  Salzßture  austreiben. 

1  Die  falzfaure  Magnefia  verhalt,  fich  eben  fo;  die 
kohlen  fan  re  Magnefia  dagegen,  wie  kohlenfaürer 
Kalk.  SalzPaures  Kali  und  Natron,  fo  wie  fehwefel» 
fan  res  Kali,  werden  nicht  zerfetzt.  Kohlen  faures  Kalt 
wird  dagegen,  unter  langfatner  Entwickelung  der 
Kohlenfänre,  durch  die  ätherifche  Löfung  der  Pinin- 
fäure  zerfetzt;  eben  fo,  doch  fchwieriger,  durch 
die  alkoholifche.  Löfung  derfelben, 

Aeufserß  leicht  und  mit  lebhaften  Braufert  werden 
aber  kohlenfaures  Kali  und  Natron  zerfetzt,  wenn  man 
lie  mit  der  Löfung  derPininfäure  in  Terpentinöl  kocht 
oder  mit  der  Pininfflure  für  fich  fchmilzt.  Wird  eine 
wftfsrige  Löfung  von  doppeltkohlenfaurem  Kali  mit 
fiberfchüffiger  Pininfäure  gekocht,  fo  ift  in  einer 
Stunde  die  Kohlenfäure  meift  ausgetrieben,  und  dage- 
gen eine  trübe  Löfung  von  pininfaurem  Kali  gebildet 

*  Die   letzten   Antheile    der  'Kohlenfäure   werden    fehr 
lang  (am  ausgetrieben. 

Salpeterfäure  und  Schwefelfflnre  werden  aus  ih- 
ren Salzen  nicht  durch  fchmelzende  Pininfäüre  aus» 
getrieben.  Vielmehr  fcheidet  die  SchwefelilKure-,  und 
eben  fo  die  Phosphorßiur*,  unter  jeden  Umftänden 
die  Pininfiiure  aus  ihren  Verbindungen  mit  Bafen  ab,  . 
(0  wohl  in  der  Wftrme  als  in  AuflSfungeny    80  *.  ö. 
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Reibt  MttT  eine  fetit  geringe  Meng*  vom  pinlnfaurjan 
Kupferoxyd«  utizerf^tzt,  wenn  es  mit  den  wiffirtgtn 
Lotungen  {Lifcftr  Säuren  gekocht  (wird ;  und  wenn 
man  Kupfervitriol  mit  alkoholifcher  Lofung  der  Pi- 
l^nffure  kfrcht,  bildet  fich  nur  wenig  pinin  faur  es  Knp-  * 
feroxyd.  Dagegen  wird  Effigfäure  und  Kohlenfäure 
durch  die  PinJnfäuife  «bgefchieden ,  Und  oft  vollstän- 
dig; wenn  diefe  in  einer  Flüffigkeit  gelöß  iß,  wo  Ee 
ihre  Vexwandtfehaft  geltend  machen  kann.  Den  Fall 
mit  dem  kohlenfauren  Kalk,  wie  Ähnliche,  mufs  man  ' 
ausnehmet!;  da  höchft  wahrscheinlich  in  dieTem  die  ' 
Körper  -*u  keiiler  innigen  Berührung. kommen.  Daa 
pininfäiifre  Kali  wird  zwar  in- der  Wäfsrigen  Löfung 
von  der-Efligfäure-und  Kohlenfäure  zerfetzt,  und:  die 
Pininfäure  abgefchieden ;  allein  da  die  Pininfäure  im 
Wafler  Unlöslich  ift,  fo  mufs  fie  noch  von  eine*  bei 
weitem  fehwächeren  Säure  abgefchieden  werden. 

Das  pinin&uTe  Kupferoxyd  wird  durch  wäfsrige 
Effigfäure  nur  zum  Theil  zerfetzt ;  es  entlieht  ein  Ge- 
menge vtfrrPininliiure  und  piftitofanrem  Kitpfetx>xyd. 
Umgekehrt    'wird'« das   offigfaure  ' Kupferoxyd    durch 
fein    gepulverte  "Pininfäure  nitr  asnm  geringen  TheiF  * 
»efrfetzt;   es  wird  etwas  Efßgföure  frei,  und  es  bildet  ' 
lieh   etwas  pininfaures  Kupferoxyd.     Die  Menge  des  ' 
gebildeten  pininfauren  Kupferobcyds  richtet  fich  nach 
der  Menge  ü  fid  dem  Grade  der  Pulvernng  der  Pinin- 
fäure.    Es  ift  wohl  nicht  zu  läugnen,  dafs  eine  flüf- 
fige,    fchwächere  Säure  «ine  Wirkung  auf  die  Bafis 
eines  in  Waffer  unlöslichen  S&lzes  ausübt  und  einen 
Theil  der  Bafis  abfeheidet,  älfo  auch  dielelbe  gräfsten« 
theils  der  Wirkung  der  anderen  Säure  entzieht,  wenn 
diefe,  %$*  hier  die  Pininfture,  im  Waffer  unlöslich 
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ilk   OleferProaaTswi^erUoh. lieh,  Und  fo  geht,  die 
Z*rfeU«ng  «fort,  fei*  4ie  Verw?ndUchaft*n  d$r  ganzen 
Maffia**  der  Säuren,  die  auf  das  Salz  einwirken,  lieh: 
das]  Gleichgewicht   haltet.  .  Man   .üeht .  leicht,    dafa 
ein*:  grafsere  Stärke   der   Effigfäure.,     fo   wie    «1113 
g^Sfsere^  mecliariU'che  Zeriheilung    do»    pininfauren  i 
ivujpfero*yds.  dahin  wirken  mufe,  diefes  leichter  fcer- 
fetfcber,zU  machen.  Zugleich  wird  durch  das  jqi  Waf~ 
fear  gelöfiö  effigfäure  Kupferoxyd  die  völlige  Zerfetzung 
des  pininfauren  Kufferbxyds  gehindert«    Denn  wenn 
mgli  jwfliöfeures  KupferOjxyd  mehrere  Tage  Jang  mit 
fi^i jacher  Effigfäure  wfifebt,  fo  bleibt  die  Pininfäure 
reio .^auf  deni  JPiitrum  zurCiek.    Wenn  man  aber  das 
pjni/ifaure  Kupferoxyd  nicht  ouswäfcht,  fo'ltami  xnan 
fo  #iel  und  fo  concentrate  Säure  aufetaen,r  wie  ijtan 
WflV:  das  Kupferoxyd  \fird  doch  nicht  völlig,  yon  der 
Pininfäure, getrennt,      Qbindiefem  FaIIis  die  Baue  dee, 
eüigfaüren    Kupferoxyds   die   fummarifcbfe  Vyirkung 
der  Molecule  der  Effigßjure  unterbricht?  da  die  freie 
Effigfäure  doch  immer  noch. eine  Verwand  tfobaft  zu 
der  Balis,  dee  efligfauren   Kupferoxyds  haben   mufs, 
u^id  dadurch  die  Baßs  dee  pininfauren  Kuyferoxyds. 
erß  durch   gröfsere   Metigen  von   Effigfäure  afücirt 
wird« 

Es  iß  fahr  wahrfcheinlieh,  dafe  um  die  unlösliche 
Pininfäure  herum  ein  immerwährendes  Spiel  von 
Zerfetzungen ,  fowohl  des  effigfattern  Kupfers  durch 
Pininfäure,  als  auch  des  pininfauren  Kupferoxyds 
duroli  Effigfäure,  Statt  fiiidet.  Wahrfeheiulich  findet 
4uch  ähnliche*  Statt,  wenn  pininfaures  Kali  durch  ßffig- 
law*  *erfot?t  wird,  denn  hier  mufs  die  reine  Pininfäure 
den  ihr  »uuachß  liegenden  Theil  vom  efügianreu  Kali 
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zu^,gr&fat£n  Thejl  fcerfetsen;  fobai^aber  dief<^efcjie- 
J^en,  i#,  f©  zerfetzt  die  freie  Efßgf&ure,  bei  .der  gering- 
fteji  ;$e  wegung  der  Fliiffigkeit,  .d«e;  durch  die  bewegte; 
Flüfßgkeit  aus  dem  Zufammenhange  mit  derfchützen~ 
den  Pininfäure  ger^fFene,  pininfaure.  r^ali  und  fcjiei* 
det    von    Neueni    Pininfaure    ab,      Und   fo    muff    esr 
fortgeben ,  wenn,  nicht  eine  abfolute  Hube  der  FlüT-.t 
fiekeit  eintritt,*    die  doch  aus  vielen  Ur  fachen',    wie 
wegen    TcnrperaUirärKlerung   der   um  gebenden  Luft, 
Verdampfung  u.  f.  w. ,  n,ie  eintreten  kann. 
_,  ■'•  .  (Fortfetzung  im  näebflen  Heft^ 


ill.     Ueber  die  Eigerifchaften   des  Odorin's,    AnU 
niinPs    Olanin?n  und  Ammoliri?  &\  Und  die  Därßtl* 
'   turtg  diefer  ßcifhn  aus  dem  thierifklvsn  'Oele; 
von  Otto  Unverdorben. 


Bei  ferneren  Verfuchen  mit  dem  thierifehen  Oele 
habe  ich  gefunden,  dafs  das  Odorin,  wie  ich  es  in 
diefen  Annalen  Bd.  8.  S.  25g  beschrieben  habe,  noch 
mit  zwei  andern  flüchtigen üafen  verbunden  iß,  und 
dats  floh  überhaupt  vier  verfchiedene  Bäfen  aus  dem 
tliierifchen  Oele  darßellen  laßen, 

.  ,  f)eßillirt  man  Aas  Odorin,  wie  es  aus  deßillirtem 
Oleum  animale  mit  nicht  überfchüßiger  Salpeterfäure 
bereitet  worden  iß,  für  Geh  in  einer  Glasretorte,  to 
geht,. ungefähr  bei  8o°R.,  zuerß  eine  farblofe,  alka- 
lifßhe  Flüffigkeit  über,  die  das  Licht  ßarl£  bricht  und 
in  Farben  »erlegt,  die  mit  jeder  beliebigen  Menge 
Waffer  mifchbar  iß,  und  die,  mit  Salzfäure  geföitigt 
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und  mit  falzfanrem  Gold  -  oder  Platinoxy€*  y«r- 
mifcht,  fchön  kryßallifirbare  Doppeifalze  giebt.  Difef« 
Bafe  werde  ich  auch  fernerhin  mit  dem  Namen  Odo- 
rin  bezeichnen« 

, Tritt  nun  bei  der  Defoliation  der  Punkt  ein,  wo 
das  Deßillat  nicht  mehr  mit  jeder  Menge  Wader  ohne 
Trübung  mifchbar  iß,  und  wo  es  auch  r  ein  wenig  er- 
wärmt, lieh  zu  trüben  anfängt;   fo  wechfelt  man  die 
Vorlage  und  fetzt  dann  die  Deßillatipn  fo  lange  fort, 
bis  nur  noch  ein  Zwanzigßel  der  angewandten  Bafe 
in  der  Retorte  rückßfindig  iß.     Hierbei  ßeigt  der  Sie- 
depunkt der  Flüfligkeit  bedeutend,  und  es  geht  eine 
im  Aeufsern  dem,  Odorin  ähnliche  Flüffigkeit  über« 
Das  Deßillat  wird  mit  einer  gleichen  Quantität  kalten 
Wallers  gefchültelt,  an  das  es  feinen  Odoringehalt  ab« 
tritt    Die  fo  ausgewichene  Bafe  werde  ich  hier  mit 
dem  Namen  Animin  bezeichnen.    Sie  iß  ungefähr  in 
20  Theilen  kalten  Waders  löslich  ;   diefe  Löfung  trübt 
fich  beim  ErwärrjieVi  und  fetzt  Animin  ab,  löß  es  aber 
beim  I2rkalten  wieder  auf,  ',        >       i 

Der  RückRand  in  der  Retorte  wird  nun  mit  20 
Theilen  kalten  Waflerg  ansgewafchen.  Diefes  löß 
das  Animin  auf  und  läfst  ein  Oel  am  Boden  des  Ge- 
fäfses  zurück,  das  wiederum  eine  eigentümliche  Ba- 
Tis  iß,  die  icli  Ulanin  (von  OZ-enm  <w-male  *)) 
nennen  werde.  Diefe  Bafe  iß  ungefärbt,  ölartig, , 
fchwerer  als  Waffer  und  fejir  wenig  in  demselben  los* 

1 
*)  Ich  bitte,  an  diefem  und  den  übrigen  Namen  keinen  Anftofs 
zu  nehmen  $  fie  dienen  nur  cur  einftwelligen  Bezeichnung  der 
neuen  Stoße«    Hrn.  Unverdorbene  Arbeiten  verdienen  übri- 
gen« die  Aufmerkfamkeit  der  Chemiker  Im  vollen  Malte«     IV 
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lieh«    Der  Geracl*  ift  anhaltend  und  dajii  des  Ammans 

Ähnlich ,  aber  nicht  fo  ßark. 

Das  Odorin*   erhalt  man  auch  rein/ ohne  die  an- 
aleren Bafen,  wenn  man  Dippels  älherifchea  Thieröl 
•in   Dampfgeßalt   durch    eine    glühende  Röhre  leitet 
und  dann  da9  Deßiilat  auf  diefelbe  Weife  behandelt, 
wie  ich  es  in  dielen  Annalen  Bd.  8.  S.  255  befchrie- 
-  ben  habe1«  v 

Von„den  E'genfcHaften,  des  Odorlns» 

Das  reine  Odorin  verhält  fich  im  Allgemeinen 
eben  fo,  wie  das  unreine,  deflen  Eigeiifchaften  ich  in 
dief.  Ann.^Bd.  8.  S.  25g  befchrieben  habe;  nur  befitzt 
die  Löfung  des  letzteren,  vom  beigemengten  Aminin^ 
die  Eigenschaft,  fich  in  der  Wärme  zu  trüben,  wel- 
che dem  reinen  fehlt«  Im  Zußande  der  Reinheit  hat 
das  Odorin  "dann  noch  folgende  Eigenfchaften  : 

Wird  falzfaures  Gold,  in  Wa^r  gelöft,  mit  Odo- 
rin gemifcht,  fo  fällt  ein  gelbes  Pulver  nieder,  wel- 
ches ein  balifches  Doppelfalz  von  falzfaurem  Golde 
und  lalzfaurem  Odorin  iß#  In  kaltem  Waller  iß  diefs 
fait  gar  nicht  loslich;  in  einer  grofsen  Menge  fieden- 
den Waflera  löß  es  fich  aber  auf  und  fällt  daraus 
beim  Erkalten  körnig  nieder«  Salpeterfäure  greift  das 
Salz  lehr  fchwer  an ;  felbß  in  der  Siedhitze  löß  fie  es 
r  fehr  langfam.  Kali  zerfetzt  es  fchnell ,  entwickelt  fo- 
gleich  Odorin,  unter  Bildung  von  falzfaurem  Kali  und 
Abfcheidung  yon  Goldoxyd.  An  der  Luft  zerfetzt  es 
fich  nicht  Für  fich  bis  über  8o°R.  erhitzt,  fchmilzt 
es  ohne  Zerfetzung  zu  einem  gelben,  durchfichtigen 
Glafe,  das,  noch  weiter  erhitzt,  falzfaures  Odorin  ab* 
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gSfejbt,  .toetaflffch^s  Gold  abfetet,  und  daWnoqli  eirifg« 
andere  Korper  bildet*        *  \  , 

YVird  falafaitre&  Goldoxyd  mit  fa  lz  fan  rem  Odor?  n 
gemifqht,  fo  fiiUt  ein  Doppejfal*  .yon  beiden  nieder, 
in  zarten,  gelben  Kryftallen ,  die  fich  in  20  Till,  fte- 
denden  Waflers  löfen  und  beim  Erkalten  grofstftn- 
theijs  wieder  herauakryfiallifiren.  Alkohol  loft  >d*e 
Doppelfalz  leichter;  Aether  löft  es  nicht.  JDie  wäß- 
rige Löfung  deffelben  rothet  die  Lack  mu  stinktur  *)» 
Wafferhaltige  Schwefelfäure,  Salzfäure  und  Salpeter- 
fäure  löfen  es  nur  in  der  Siedhitze  und  fetzen  es  beim 
Erkalten  kryßallinifch  wieder  ab.  Fiir  ficJi  erhitzt, 
fchmelzen  die  Kryftalle  erfi»  entwickeln  dann  fpäter 
Chlor«  und  falzfaures  Odorin  und  1  äffen  metallifches 
Gold  zurück.  Das  Doppelfalz  hat  keinen  Geruch;  die 
geringfte  Menge  Kali  entwickelt  aber  daraus  fogleioh 
Odorin:  mit  feinem  eigentümlichen  Gerüche,  , 

Salzfaures  Platinoxyd  giebt,  wie  das  Gold,,  mit 
Odorin  ein  bafifch es  Doppelfalz,  das  pulvrig  iß',  fich  % 
im  fiedenden  Wafflsr  loß  und  beim  Erkalten  pulvrig 
daran 8  niederfällt,  und)  mit  falzfaurem  Odorin,  ein 
neutrales  kryßallinifch  es  Doppelfalz.  Beide  verhalten 
fich  den  Gold -Doppelfalzen  ähnlich,  doch  ift  das  neu« 
traJe  fchon  in  4,  Till.  Walter  löslich  uiid  kryßallifirt, 
daraus  in  fchonen  Kryßällen)  die,  geßrichen,  dem' 
Homfilber  ähnlich  find. 

Schwefelfaures  Kupferoxyd,  falzfaures  Eifenoxydj  - 
falzf,  Uranoxyd  und  falzf.  Zinnoxyd|  in  WafTej»  gel  ölt, 

♦)  leb  glaub«  deffen  ungeachtet  *  dafs  diefes  Doppel  fata  ein  neu* 
trales  Sali  ift#  da  die  Efgenrchaft ,  Lackmus  zu  röthen,  fo  vie- 
len neutralen  Metallfalz ön  eigen*  Ifc 
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wurden  von  einer  Lotung  detrCN&ri*!*  gefällt,* '""4 
zwar,  die  drei  leUre^n  vollftäridig,  «lg  baßftfh*  $ate%, 
die  kein  Ödoflritl  Enthalten.  Vom  fchwefelfauren  Kuli- 
feroxyde  bleibt  jedoch  ein  grofeer  Theil  hierbei  gelö/t, 
wahrscheinlich  indem,  es- ein  neutrales  Doppelfalz  mit 
üem  erzeugten  fchwefellanfen  Oklorin  bildet» 

Schwefelfaures  Kupferoxyd  föit  ßch  im  waflet*- 
freien  Odorin  zürn  gröfsten  TheiW  mit  intenfiv  blauet 
Farbe  aitf  und  läfst  dabei  ein  bafifches  fchwefelfaiire* 
Knpferoxyd  ungelöft  zurück»  Die  blatve  Flüffiglceft 
läfst  an  der  Luft  Odorin  verfliegen  undj! trocknet  an 
einer  grünen  Maffe  aus,  die  ein  bafifches  Doppeifa  1* 
von  fchwefelfautfem  Knpferoxyd  und  Odorin  ift,  an 
der  Luft  in  längerer  Zeit  feinen  Odoringehalt  ve**- 
liert  und  su.«  neutralem  fchwefelfauren  Kupferoxyd 
wird« 

Eflfigfaures  Kupferoxyd,  in-  Wafer  geloft,  wird 
durch  eine  wäfsrige  Löiung  des  Odorin s  nicht  gefällt^ 
fondern  blau  gefärbt»  Wenn  beide  Körper  ohne 
.Waffer  gemengt  werden,  lo  1311  fieh  ,dds  effigfanro 
Kupfer  mit  blauer  Farbe  im  Odorin;  auf*  Die&  LS* 
fung  verwandelt  (ich  an  der  Luft  in  ein  grünes  Dop* 
pel  falz  von  bafifeh  effigfanrem  Kupferoxyd  und  bafifclt 
eflägfaürem  Odorin»  Daflelbe  Doppel  falz  erhält  mert 
auch,  wenn  man  die  obige  wäfsrige  LöTung  des,  Ödo* 
rin  im  Ueberlchiiffe  haltenden,  efßgiauren  Kupfer« 
oxyds  an  der  Luft- Vercfunften  läfst;  es  fetzt  lieh  dann 
in  grasgrünen  Ktyftallen  ab«  Dieie  riechen  fehr  we-* 
nig  nach  Odorin,  verHeren ihrjen  Odoringehalt  An  der 
Luft  nichts  Ißfett  fich  leicht  in  Waffer  und  Alkohol,' 
aber  nicht  in  Aether.  Die  wäfsrige  Löfung  defiillirt, 
läfst'  beim  Sieden  zuerß'freies «Odorin  übergehen  und* 
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dann  tffigfaures  Odorin;  in  der  Retorte  bleibt  Küpfer- 
oxyd  und  reines,  im  Waffer  geloßes,  ei&gfaure*  Kup- 
feroxyd. Gleiche  Zerfetznng  erleidet  ee  auch  beim 
Erhitzen  für  fich* 

Wird  effigfauree  Kupferoxyd  mit  girier  wäfsrigen 
Lofung  von  Odorin  in  Ueberfchuffe  gemilcht  und  an 
der  Luft  der  Verdunßung  überlaffen  j  fo  verfliegt  bald 
-das  Waffer  mit  einer  geringen  Menge  elfigfauren  Odo- 
rin»,  dann  dad  überfchüffige  effigfaure  Odoriny  und 
es  bleibt  ein  fammtglänzendes  Dbppelfalz,  kryitallifirt 
in  vierfeitigen  tafelförmigen  Säulen,  deren  zwei  Ab» 
ßi}fungsflächen    auf  die    fchmalen   Seitenflächen    der 
$äule  gerade  aufgefetzt  lind.     Beim  Siedln  mit  Waffer 
wird  es  wie  das  vorige  zerfetzt.     An  der  Luft  verwit- 
tert es  langfam  und  verliert  feinen  Odoriiigehalt  nicht» 
Es  löfi  fieli  leicht  in  Alkohol,  nicht  in  Aether,  und  ro~ 
thet  Lacknmspaf  ier  nicht.  —  Sowohl  reines,  als  koh-  / 
lenfaures  Knpferoxyd   wird  durch    wafferfreieo  und 
wäßriges  Odorin  nicht  gelöß,  noch  verändert. 

Wird  falzfaurea  Queckfilberoxyd ,  in  Waffer  ge- 
l3ß,  mit  falzfaurem  Odorin  gemifchi  und  hierauf  ein* 
gekocht;  fo  fetzt  fich  ein  waffethelles  Oel  ab,  welches 
das  neutrale  Doppelfalz  von  falzfaurem  Odorin  und 
falzfl  Queckfilberoxyd  iß.  Es  hält  Geh  unverändert* 
an  der  Luft. 

Wird,  eine  Lofung  von  falzfaurem  Queckfilber- 
oxyd mit  Odorin  gemifcht ,  fo  fällt  ein  kryßallinifches. 
Pulver  nieder,  das  weifs  iß,  fich  in  10  Thl.  fiedenden. 
Waffers  loß  und,  beim  Erkalten  gröfstentheils  her« 
anskryßallifirt*  Diefs  iß  ein  bafifches  Doppelfalz  von 
falzf.  Odorin  und  falzf.  Queckfilberoxyd.  Zum  Alkohol 
und  Aether  verhält  os  fich,  wie  zum  Waffer.    Für 
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•fich  erhitzt,  geht  Odorin  über,  unfl  zuletzt  lublimirt 
Chlorqucckfilber;  In  Waffer  gelöfi  und  mir  eine  Mi- 
'imte-  lang  gekocht,  -läfet  eä  fchbli  das  meiße * Odorin 
'ihitdem  WalRä  fahren.  Nach  Iängereta  Sieden  bleibt 
ltivLT  'Clilorqiie'okßlbef'  (ätzender  Sublimat)  mit  einer 
'Sptir  von  Odorin  in  Waller  gelöff  zhrück.  Ee  verliert 
im  Waffer  dllihäHg  fein  Odorin  uhd  riecht  deshalb 
'nach  diefeiii.  Kali  verletzt'  es  fehttensht,  entwickelt 
«OdÄrin  und  Iclüfidet  Queckfilberoiy3  ab.'  fi'   ; 

Mit  Schwefelfäure  von  i,85  fpec.  Gew.  verbindet 
Hell  das  wafferfreie  Odorin  unter  Dämpfen  und  Sieden 
der  Vliißigkeit." Es 'bildet  fich  ein  farblofes,  Tchwefel- 
laure's  Odorin  %  von  öliger  Befchaffenheit,  das  lieli  m 
«lern  überfcliüfligen  Öäorin  nicht  löft  und  beim  Sie- 
den mit  Waller j  indem  es  Odorin  abgiebt,  allmäUg 
in  faules  fchwefellaiires  Odorin  übergeht,    '       '    ""  f 

Gasförmige^  fcliweflige  Säure r verbindet  fich. mit  x 
dem  Odorin,  unter  Itarkem  Dampfe  und  großer Er- 
wärmung, zu  einem  öligen,  fchwefligfauren  Odorin, 
dääleicht  und  un verändert  deßillirt  werden  kann,  fich 
in- jeder  Menge  Wafiet  loß  und  an  der  Luft  ih 
fchwefelfaures  Odorin  übergeht.  'Säuren  entwickeln 
daraus  fchnell.  die  £chwqflige  Säure, ; ;  ,    , .  j# 

Odorin  in  einen  Ueberfchufs  von  fititfastrem 
tQas  geferaoht,  dampft  heftig,  entwickelt  .viel. Wäi^ihi 
nnd  bildet  ein  ungefärbtes,  öliges,  falzüauTedlOddvvil^ 
d**  felbftbei  -^ao#R^unv«rän*wt  bleibt  und  ÄfchÄ 
K^yßallinifcjiefe  abkut*  auch  danii  miahtT  wenn  Qfal 
?iti  in  Ueberfclmfo.hinzugefetzt  wird/.,  «i  '.  '  '  *..•"  .'- 

•Odorinsfär  fioh ,  wird  ebenfalls  durch  dfefe  !KäMI 
laicht  eum  Geliehen  gebracht»  '   -^  '*.-    ;  .  <f.oA 
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.  Chlorgas,  Ja.  Ueberfchufle  fiber  Odorin  geleitet, 
wirkt  heftig  auf  daflelbe  und  bildet^  unter  ftarkem 
,  Wallen  ^  «ine,  fchwerfliiffige  j  gelbs  Flüffigkeit^  dia 
aufZufatz  von  VVaffer  einen  gelben,  znfamniengebak- 
kenen  Korper  fallen  läßt.  Diefer  Körper,  durch  Kaji 
zerlegt,  giebt  a)  einen  braungelben,  pulvrigen  $iii 
Kalilauge  löslichen  Korper,  und  b)  ein  indifferentes 
,Harz  ,  das  nur  im  Vitriolole  löslich  iß.  Das  VVaffer^ 
aus  welchem  -der  gelbe  Korper  niedergefchUgen  lft* 
hält  nur  falfcf&tires  Odorin  gelöft,  ungefähr  Zweidrit- 
tel fovielj  als  das' angewandte  Odorin  bei  Sättigung 
mit  Salifäure  geben  würde.  Hier  tritt  alfö  eih  Theil 
des  Odörins  Wa (Ter Hoff  an  das  Chlor  ab  und  wird  da- 
durch in  die  Stoffe  d  und  b  verwandelt}  während  der 
npzerfetzte  Theil  lieh  mit  der  gebildeten  Sakfäure  ztt 
falzfaurera  Odörin  vereinigt  und  bei  fernerem  Hin* 
durcbßreichen  des  Chlors  unzerfetzt  bleibt.  Es  zeigt 
diefes,  daXa  d^s  Odorin  auf  keine  Weife  Ammoniak 
enthält  *   ":  .  '    , 

Das  wafferfreie  Odorin  Ipß  mehrere  Harze,  auch 
die  .Korper  tt  und  6,  auf,  und  diefe  werden  dnrfcfr 
VVaffer  unverändert  gefällt. 

Jod  verhält  lieh  ähnlich  dent  Chlor  züirt  Odörih. 
£s  bildet:  tt)*  Hydriodigfaures  Odorin,  das  gelbbraun 
i&#  fich  auch,  leicht  in  Alkohol  und  Aether  lSffy 
päd  Silber  und  Queckfilberoxydfalfce  niederfchtägt. 
In  Wäffer  gelöft  und  «eingedickt,  verflüchtigt  fiek 
freies  Odorin  und  hydriodigfaures  Odorin;  es  bleibt 
faures  hydriodigfaures  Odorin  zurück^  und  zugleioh 
juld«*  fish:  —  A)  ein  dem  Extractivßoffe  ähnlicher 
Körper,  der  in  Aether  löslich  iß,  und  mit  Blei«  und 
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Silberoxyd  unlösliche  pulvrige  Verbindungen  giebt 
/  — *  fe)  ein  indifferenter,  brauner,  pulvriger  Korper« 

Dae  falpeterfaüre  Odorin  zerlettt  ßch  beim  Deßil- 
lirert  nuk*  fehr  wenig.  £9  deßillirt  falpetrigfaure*  um! 
falpeterfaures  Odorin  übet*)  hebßeiher  geringen  Mefcgft 
feines  fttherifchen  Oeles;  Bei  Unterbrechung  der  De« 
ßillätion  findet  tnan  in  der  Retorte  einen  exttictivßoff- 
fthnlichen  Korper  und  ein  in  Kali  lösliches  Haffc,  nebft 
Ülpeterfaurem  Odorin, 

Kohlen ÜUire,  Böra*f5ure,  tienzöSÜLür*  vereini- 
gen fich  *war  mit  dein  Odorin ,  Aber  tu  ühkiyßallifir- 
baren  Verbindungen,  die  in  Waffer  gelößund  gekocht 
bald  zerfetzt  werden.  Die  mit  Kohlenfäure  entweicht 
gänzlich,  die  mit  Bettioeftüfre  läfst  nach  und  nach 
faß  alles  Odorin  fahret!  t  bis  auf  eine  geririge  Menge) 
die  hartnackig  gebunden  wird* 

Anfertige  Säüte  vereinigt  ßch  nicht  hiit  deht 
Odorin. 

Mit  deh  Harten  verbindet  ficli  dfte  Odorin  leibhfc 
Diefe  Verbindungen  Werden  aber  durch  Sieden  hilt 
WäDer  zerfetzt;  Das  Odorin  verbindet  ßch  auch  rtilfc 
titehreJrertlBxtractivßoffen  zuVerbindungehj  diedureh 
Sieden  mit  Wäffer  hfcht  ieHetfct  wördöh,  aber  ieicHi 
dufrch  Kali;  '     , 

^Das  Odorin  «lacht  die  durch  Sättfeh  Bell  gelfeft 
braun  gefärbte*  Lackmudtinktur  fchött  viöleth 

Vbü  den  feqt*öibhifteü  die  Aniaitfi. 

Diefe  Bafe  loß  Geh  ih  tthgefftb*  *ö  f  hl.  UilUü 
Waffere,  braucht  abe^r  von  findendem  Waffe*  «ine  #*Ü 
gröfsere  Menge  zur  Auflöfuhg,  Die  Löfüfcg  färbt  gfe 
rothete  Lackniu«titlktur  #}ol*tk    Alkohol,  Aethef  uriä 
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Oele  lofen  diefe  Bafe  äufserß  leicht  und  in  jedem  Ver- 
hältniffc. 

Mit  Schwefelfäure  verbindet  fielt  das  Animin,  un- 
ter fiarker  Wärmeentwicklung,  zu  einer  unkryftalli- 
firbaren,  öligen  Verbindung,  clie,  wenn  lie  neutral 
ift  und  mit  Wafler  gekoclit  wird,'  Animin  abgiebt  und 
in  faures  fchwefelfaureB  Animin  übergeht,  da9  dann 
bei  fernerem  Einfieden  nicht  weiter  verändert  wird. 
Diefs  loft  lieh  in  jeder  Menge  Wafler  und  Alkohol, 
'lind  auch  in  demjenigen  ätherifchen  Oele  des  Dipp el- 
fchen Oeles>  welches  in  65procentigem  Alkohol  in  je- 
dem Verhältnifle  loslich  ift* 

Das  Animin  verhält  Reh  zu  den  Säuren,  wie  das 
Odorin,  auch  werden  feine  Salze  durch  eben  die  Kor- 
per zerfetzt  |  welche  die  Odorinverbindungen  vfcer- 
fetzen. 

'  Die  Bertzoßfäure  giebt  eine  ölige,  in  kaltem  Waf- 
fer fohwer,  im  fiedehden  aber  leichter  losliche  Verbin- 
dung, die  durch  Sieden  mit  Wafler  fchwerer,  als  das 
.benzoe'faure  Odorin  zerfetzt  wird  und,  wegen  gerin- 
gerer Flüchtigkeit  des  Animins ,  weniger  von  der  Bafe 
verfliegen  läfst,  als  das  Odorinfalz. 

Das  Animin  hat  ungefähr  gleiche  Verwandtschaft 
kü  den  Säuren,  wie  das  Odorin,  und  kann  alfo  auf 
diefem  Wege  nicht  wohl  von  lettterera  getrennt  weiv 
den.  Leichter  gefchieht  diefs  durch  die  Doppelfalze, 
die  das  Animin  mit  vielen  Metallfalzen  bildet;  doch 
find  auch  diefe  den 'Odorin «Doppelfalzen  bisweilen 
fahr  ähnlich»  So  giebt  das  falzÖure  Animin  mit  falz« 
faurera  Platinoxyd  ein  kryßallifirbares ,  in  Waffier 
fchwer  lösliches,  mit  falzfaurem  Goldoxyd  ein  öliges, 
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braungelbee,  mit  falzfaureni  Queckfilberoxyd  ein -6K-' 
gas,  weifses  Doppelfalz  u.  Lw.  .         * 

Ein  Gemifch  von  Odörin  und  Animin  löft  den 
Copal  langfam  auf.  Wird  die  Löfung,  die  etwas- 
dicklich  iß,  mit  Alkohol  von  5op  Rieht,  in  einem  De-. 
itillationsgefäfse  gekocht,  fo  geht  das  Odorin  mit  einer 
geringen  Menge  Animin  fchnell  über,  und  es  bleibt, 
nach  lange  fortgeletztem  Sieden ,  ein  ölartiger,  waffer- 
heller  Körper  in  dem  weingeißhaltigen  Waffer,  wel- 
cher eine  Verbindung  des  Animins  mit  dem  Harze  des 
Copals  darßellt.  Diefe  löft  fioh  in  Göprocentigem  Al- 
kohol, leicht  auf  und  läfst  auf  Z 11  falz  von  einer  gerin- 
gen Menge  Salzfäure  die  im  Alkohol  von  diefem 
Waffergehalte  unlöslichen  Harze  des  Copals  fallen, 
und  hält  dann  falzfaures  Animin  gelölt.  '  WäfsrigC; 
Säuren  entziehen  diefer  ölartigen  Verbindung  bei' 
weitem  nicht  alles  Animin ;  aber  durch  Kuli  wird  fio 
leicht  zerfetzt/ 

Das  Animin,  in  Waffer  gelölt,  zerfetzt  diefelben' 
Metall  falze  wie  das  Odorin,-  verhält  fich  auehganz* 
wie  diefes  zum  Chlor  und  zur  Salpeterfäure. 

VVird  ein  Geipifch  von  gleichen  Theilen  Odorin" 
und  Animin  mit  5  Tbl.  Waffer  übergoffen,  fo  bleibt 
viel  Animin  ungelöft.  Mi f cht  man  nun  die  Flüffig- 
keit  mit  einem  Ueberfchnffe  einer  wäfsri gen  Löfung 
von  falzfaurem  Queckfilberoxyd,  fo  fetzt  (ich  ein  gelb- 
liches Oel  ab,  welches  ein  balifches  Doppelfalz  von 
falzfaurem  Animin  und  falzfaurem  Queckfilberoxyd  ifh 
Diefes  wird  beim  Erkalten  hart  und  bruchig  und 
läfst  durch  anhaltendes  Sieden  das  falzfaure  Animin 
fahren,  wo  denn  nur  falzfaures  Queckfilberoxyd  im 
Waffer  .rein  geloß  bleibt.    Die  fiber  dem  Anirain&lfcfc 
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befindliche  L$fung  enthält  da*  bajifclp  ßqppelGriz 
yon  falzfatirem  Ödorin  und  faltt  Queckfilberoxyd 
und  fetzt  ee  beim  Erkalten  in  Kryßallen  ab«  Jedes 
diefer  beiden  Doppelfahe  kann  man  durch  Deftilla? 
{ion  qiit  Kalilauge  «erlegen,  und  fa  4*e  beiden  Baleq 
fon  einander  trennen. 

Von  den  EiffeflCchafteti  des  Qlanlirtf. 

Das  Olanin  ift  Slartig  und  farblos,  brennt  fiel* 
a^bier  nach  längerer  Zeit  a,n  der  t-iuft  und  bildet  etwa* 
Fuicin  *).  Sein  Geruch  iß  nicht  unangenehm  un4 
4era  des  Kryßallin's  **)  ähnlich«  Es  löft  fich  wenig 
\n  Wafler*  aber  leichf  und  in  jedem  Verhältnifle  \a 
AJkohol  und  Aether«  Durch  £chwefelfäure  gerötjietf 
Lackmustinktur  wird  durch  $iefy  Bafe  fehr  wenig 
yerJnderr.  Es  giebt  mit  den  Säuren,  unkryßallifirbarct 
Verbindungen ,  die  lieh  denen  c|es  'Odorins  ähnlich 
Verhalten,  ur^d  durch  diefelben  Korper  zerfetzt  wer? 
flan,  wie  die  letztere*!.  Ee  verhalt  fich  %a.  den  hpiv^ 
Qdorin  angeführten  Metallfalzen  wie  das  Qdorin« 

Mit  falziaurem  Goldoxyd  giebt  das  falzfanre  Ol*- 
jiirj  pirio  ölige*  tief  dunkelbraungelbe  Verbindung,  die 
"  fehr  wenig  in  kaltem  Wafler  löslich  iß,  aber  leichter 
in  fiedendem,  t^nd  leicht  und  in  jedem  Verhältnifle  iq 
Alkohol  ufld  Aether,  Diefe  Verbindung  ift  fchwerer 
als  Wafler  und  wir,d  durch  Sahfture  nicht  zerfetzt. 
Langes  Sieden  mit  Wafler  fcheidet  aus  derselben  ^ine 
geringe  Menge  spetallifchen  Goldes  ab. 

Mit  faMaurern  Goldoxyde,  giebt  die  freie;  Bafe  eine, 
fcrapqe«  Jiarte,  bafifche  Düppel  Verbindung«  4i*  fich  in 
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Alkolie],  abet  nicht  in  Wafler  iöif,  nnd  die  durch 
Sieden  mit  Salzföure  fehr  langfam,  dagegen  bei  ei- 
nem Zufatze  von  Alkohol  fehr  leiqht  in  das  eben  er- 
Vflhnte  neutrale  Doppelfalz  übergeht. 

Salzfaures  Platinoxyd  verhält  fich  ähnlich.  Das 
t heerartige  Doppellalz  loll  fich  aber  leichter  in  Waf- 
fer, und  nicht  in  Aether.  Zum  Alkohol, verhält  ea 
{ich  wie  zum  Wa^r» 

!£u  falzfaurem  Queckfilberoxyd  verhält  fich  das 
falzfaure  Olanin  wie  das  falzfaure  Animin. 

WU*d  die  freie  Bafe  mit  wäfsrigem  falzfauren 
Queckfilberoxyd  gemifcht,  fo  bildet  fich  ein  gelbes* 
Iiarziges,  in  Wafler  fehr  wenig  losliches  Doppelfalz, 
das  fel\*R  vom  fiedenden  Wafler  1000  Thl.  zur  Lofung 
gebraucht  und  daraus  beim  Erkalten  kryfiallinifch 
niederfällt.  Es  zerfetzt  Itch  nicht  durch  Sieden  mit 
Wafler,  und  fo  kann  diefe  Bafe  von  dem  gleichen 
Doppelfalze  des  Odorins  und  Animins  getrennt  wer- 
ben. Auch  löß  fich  das  bafifche  Doppel  falz  des  Ola- 
nins  nicht  in  Alkohol,  wie  es  jene  thun. 

Salzfaures  Eifenoxyd  giebt  mit  falzfaurem  Olanin 
eine  dunkelbraune  ölige  Doppekrerbindung,  die  leicht 
in  zwei  TM.  kalten  ynd  wohl  erß  in  vier  Thl.  fieden- 
den Waffers  auflöslich  iß,  weshalb  die  kalte,  gefättigte 
Lofung  beim  Erhitzen  das  Doppelfalz  öl  artig  abfetzt 
und  beim  Erkalten  wiederum  löß.  Säuren  zerfetzen 
es  nicht.  Vom  Kümmel 61  wird  diefes  Doppelfalz  ge- 
löß.  Die  Lftfung  kann,  ohne  Zerfetzung,  fü£  fich  ge- 
kocht worden  und  giebt  auch  an  Wafler  nichts  ab; 
Wohl  aber  nimmt 'diefes  das  falzfaure  Olanin -Eilen- 
oxyd auf  f  wenn  das  Oel  durch  Wafler  verdampft 
wird,  f 
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■  Dirftelloög  dieftr  «Bafar«ns  dem  Oleooi  efllniile  foetidvm. 

Um  die  fo  eben  beschriebenen  drei  Bafen  und  die 
noch  übrige  vierte  direct  aus  dem  Oleum  Qnimale  foe« 
tidum  zu  erhalten,  verfährt  man  folgendermafsen* 

Thieröl,  welches  frei  iß  von  der  ihm  oft  beige« 
mengten,  wäfsrigen  Flüffigkeit,.  wird  mit  verdünnter 
Scliwefelfäure  fo  lange  gemengt,  als  noch  ein  Au£» 
braufen  entßoht.  Hierauf  fetzt  man  noch  eine*  gleich^ 
Quantität  wäfsriger  Schwefelfäure  hinzu ,  um  alle  ge- 
bildeten fchwefelfauren  Salze  in  faure  fchwefelüure 
Salze  zu  verwandeln.  Nachdem  .die  Flüffigkeit,  unter 
öfterem  Umrühren  oder  Schütteln,  einige  Stunden 
geßanden  hat,  hebt  man  die  faure  Flüffigkeit  ab  *), 
filtrirt  fie  durch  Leinwand  und  fiedet  fie  in  einer 
Porzellänfchaale  drei  Stunden  lang  unter  Erfetzung 
des  verdunßeten  Waflere.  -  Hierbei  färbt  üch  die  Flui« 
ßgkeit  dunkelbraun  und  fetzt  einen  harzigen  Körper 
ab,  der  lieh  durch  Oxydation  des  ätherifchen  Oelea 
gebildet  hat  Die  braune  faure  Flüffigkeit  wird  nun 
mit  einem  Vierzigßel  an  Salpeterfäure  ver fetzt  und 
hierauf  bis  auf  ein  Viertel  eingedampft.  Hierauf  bringt 
man  die  Flüffigkeit  durch  Zufatz  von  Waller  auf  ihr. 
früheres  Volumen  zurück  und  fättigt  fie  fo  mit  koh* 
lenCaurem  Natron,  dafs  nur  noch  eben  eine  fchwache, 
Röthung  des  Lackmu^papiera  erfolgt, 

Diefe  Flüffigkeit  deßillirt  man  nun  in  einer  Glas^ 
Retorte.  Hierbei  geht  nun,  aufser  Wafler^das  Odorin 

*  .  •■  .      *  *  ..    ■  •  •       i »   •  * 

.  *)  Sollte  die  wäfcrige  Flßfllgkelt  in  zti»  geringerer  jQuaotitSt  d*  v 
feyn,  fo  fetzt  man  noch  (o  yiel  Waffer  hjazn,  daf»  fie  djo, 
'  Hälfte  des  Oels  aufmacht. 
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tvn4  .Animin  über,  valiig  frei  von  A*nmt>niakf    Man 
deßillirt  fo  lange,  bis  daS'Deßillat  nicht  mehr  nach, 
dielen  Bafen,  riecht.     Hierauf  Tetzt  man  zu  dem  De«-   * 
Xlillate  fo  viel  Schwefelfäure,,  bis  der  charakterifiifch,e    . 
Geruch  des  Odorins  verfchwunden  iß  und  fugt  dann 
noch   eine  gleiche  Menge  Schwefelfäure  hinzu,    als 
man   zur   Sättigung    des   Odorins  und  Animins    ge-; 
braucht  hat,  um  diefe  Bafen  in  fanra  Salze  zu  ver- 
wandeln. 

Endlich  •  dampft  man  die  Pluffigkeit  ,  m  einem 
Waflerbade  ein,  bis  fie  dicklich  geworden,  bringt  fie,* 
aber  nach  und  nach ,  damit  die  Erhitzung  nicht  zu 
grofs  wird,  in  eine  Retorte,  in»  dor  eine  überfchüffige 
Menge  wafferfreier  Kalk  enthalten  iß,'  und  deßillirt 
fie  nun  über«  Das  Deßillat  iß  ein  Gemifch  von  bei» 
den  Bafen  im  wafierfreien  Zußande, 


Wird  zu  der  in  der  Retorte  befindlichen  Flüflig- 
keit,  die  durch  Defiillation  vom  Qdorin  und  durch 
Eiltration  von  dem  harzigen  Körper  befreit  iß,  fo 
lange  kohlenfaxires  Natron  hinzugefetzt,  als,  unter 
beßündigem  Sieden  der  Flüfßgkeit,  noch  Ammoniak 
entweicht,  und  wird  hierauf,  unter  Hinzüfugung  von 
freiem  kohlenfauren  Natron,  die  wäfsrige  Flüffigkeit 
eingedampft ',  fo  fcheidet  fich  beim  Abdampfen  und* 
Erkalten  ein  ölartiger,  brauner  Körper  ab,  cler,  nach- 
dem er  mit  Wafler  ausgewafchen  ift,  eine  Verbin- 
dung von  einer  eigenthümlichen  Bafe ,  von  mir  Am- 
malin  genannt,  mit  Fuscin  darßellt.  Diefes  Oel  de- 
ßiüJrt  mw  nun  für  fich,  aber  langfam,  weil  fonß  $aa. 
Dgßillat  durch  Fuaoin  braun  gefärbt  wird«  Iß  das  ße- 
ßillat  nicht  farblos,  fo  rectificirt  man  ea.t    - 
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Das  Qeßillat  iß  nun  das  Ammolin,  abet  nocli 
verunreinigt:  1)  mit  einem  fpirituos-rettigartig  rie- 
chendem ätherifchen  Oele,  welche«  die  fondcrbare  Ei- 
genfchaft  hat,  fich  in  20  ThLheifsen  Waflers  zu  15- 
v  fen  und  nut  "Wafler  leicht  deßillirbar  zu  feyn,  — • 
und  2)  mit  einer  Spur  von  Blaufäure,  Gelbüure 
(dief.  Ann.  Bd.  8.  S.  479)  und  Ammoniak.  Alle  diefe 
Beimischungen  werden  durch  Sieden  des  obigen  Am-* 
moniaks  mit  Wafler  leicht  weggebracht  ,  und  eben  fo 
jede  etwaige  Verunreinigung  mit  den  übrigen  Bafeiu  . 

Von  den  Eigenschaften  des  Ammollq^ 

Das  Aipmolin  iß  fatblos,  ölig,  fchwerer  «Is  Wafr 
fer,  hat  einen  hohen  Siedepunkt,  der  den  der  fetten 
Oele  faß  erreicht,  deftillirt  mit  Wafler  lehr  wenig 
fiber,  und  löß  fich  ungefähr  in  40  Theilen  fiedenden 
und  200  Thl.  kalten  Waflers,  Die  LSfung  kann  ein- 
gekocht werden,  ohne  dafs  eine  merkliche  Menge 
Ammolin  entweicht;  vielmehr  bleibt  diefes,  nqch  Yett 
dunftung  des  Waflers,  grofstentheils  zurück.  Alko- 
hol und  Aether  löfen  das  Ammolin  in  jedem  Verhält- 
niffe.  Es  bläut  feJir  ßark  gerothete  Lackmustinktpr 
und  eben  fo  Lackmuspapier* 

Aus  fchwefelfaurem  und  falzfaurem  Ammoniak 
treibt  es,  beim  Sieden,  das  jimpioniak  ausr  und  ver- 
bindet fich  mit  den  Säuren  zu  unkryßallifirbaren  Sal- 
zen, die  mit  den  Metal llalzen  ähnliche  Doppelfalze 
bilden,  wie  die  des  01anin$. 

Mit  Bernßeinfäure  und  Bora*fänre  giebt  es  auch 
unkryßallifirbare  Verbindungen,  die  gleich  denen  mit 
Anderen  Spuren,  als  z.  B.  mit  Schwefel-,  Salz-,  Sal- 
peter- und  EfEg&ure,   in  jeder  Menge  Wafler  und 
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Alkohol,  fber  nicht  in  Aether,  löslich  find/  Dqroh 
Sieden  diefer  Salze  mit  einem  Uefyerfphuffe  von  Am- 
in pni  alt  ^vjrd  nur  «ine  febr  gelinge  Menge  Ammolin 
abgefchieden, 

Chlpr  ?erftort  das  Atnmolin  und  bildet  falzfyuros 
Ammoniak,  Animin,  Fuecin  und  Extract  ivßo  ff. 

Das  faj?faure  und  elfigfqure  Ammolin  laflen  fiah 
faß  ohne  Zerfetzung  deßilliren.  Das  falpeterfaure  zer- 
fetzt fiph  aber,  es  wird  ein  Theil  Ammolin  zejrftdrtt» 
und  freiem  AiqmoUn  geht  über. 

Endlich  verbindet  Höh  auch  das  Ammolin  fahr 
|nnig  mit  vielen  Extractiviioffen  und  Harzen. 


\V.     Utber  einige  neue  Sqlze  des  BifenoxycU  und 
for.  Thonerde;  von  Arnold  Maus, 


Als  ich  einfi  Eifen- Ammoniak-  Alaun  bereiten  woll- 
te. ,  und  daher  fix  einer  Auflöfung  des  fchwefeliauren 
JSifenoxyds  Ammoniak  geletzt  hatte,  fand  ich  am  fol- 
genden Tage  in  dem  Gefäße  gelbrothe  Kryftalle,  wel- 
che feciisleitige  Säulen  mit  gerad  angefetzter  Endfläche 
bildeten.  Bei. der  chemifchen  Unterfuchung  derfel- 
berj  ergab  lieh,  daf$  lie  ein  Doppelfalz  waren  von 
fchwefelfaurem  Ammoniak  und  fchwefelfaurem  Eifen« 
oxyd,  aber  von  einem  folchen  fchwefeliauren  Eifen- 
oxyde,  worin  die  Säure  nur  zwei  Mal  foviel  SauerftofF 
hatte,  a,U  dasEifenoxyd.  Es  glückte  mir  auch,  ein 
folchea  baftfohe^  fchwefelfaüres  Eifenoxyd  ifolirt  dar* 
^u^eUe^i  Reiches  ich  ^un  spuerß  befchreiben  will. 
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fweldritttlfchwtfelftnrWEiftnoxyd. 

Wenn  man  zu  finer  nicht  zu  fehr  verdünnten 
Auflölung   des   neutralen   fchwefelfauren    Eifenoxyd* 
fo  lange  kohlenfauren  oder  auch  gelofchten  Kalk  fetzt, 
Bio  das  gefällte,  fehr  bafifche  (fechstel)  fchwefelfaure 
-Eifenoxyd   durch   Umrühren   nicht  wieder   aufgelöfi 
wird,  und  man  nun  die  Flüffigkeit  rafch  abfiltrirt;  fo 
hat  man  eine  Auflölung  des  zweidrittelfchwefelfauren 
Eifenoxyds.    Diefe  wird  aber   fehr  bald  in  fechstel* 
qntd  in  neutrales  fchwefelfaures  Eifenoxyd  verwandelt. 
Duefe  Verwandlung  ift  indefs  bei  einer  gewiflen  Concen- 
tration der  Flüffigkeit  nicht  vollßändig,  da  das  bei  der 
Zerlegung  erzeugte  neutrale  Salz  die  fernere  Zerfetzung 
(lindert.    Wird  jedoch  die  Flüffigkeit  fehr  verdünnt 
Hind  dann*  gekocht,  fo  iß  die  Zerfetzung  vollßändig. 
'Ein«  coneentrirte  ÄüflSfnng  des  neutralen  fchwefel- 
fauren Eilenoxyds  loß  kalt  gefälltes  *)  fechelelfchwe- 
felfaures  Eifenoxyd  auf.       Es  iß  aber  nicht  möglich,  , 
auf  diefe  Weife,  eine  Flüffigkeit  zu  erhalten ,  welche 
ganz  frei  von  dem  neutralen  Salze  fey.    Wendet  man 
Uei    der   Digeßion    einen    üeberfchufs    von   fechstel-» 
fchwefelfaurem  Eifenoxyd  an,  fo  enthält  die  Flüffig- 
keit mehr  von  dem  zweidrittelfchwefelfauren  Eifen- 
oxyde,  als  wenn  nur  fo  viel  fechstelfchwefelfaures  Ei- 
fenoxyd zugefetzt  worden  iß,  als  die  Flüffigkeit  aufzu- 
nehmen vermochte.     Denn  filtrirt  man  eine  mit  Ue- 
berfchufle  von  fechstellchwefelfaurem  Eifenoxyd  be* 
reitete  Lofung ,  Co  fcheidet  fich  wieder  ein  Theil  des 

*X.Dtf  neutrale  fchwefelftore  fcifenoxyd  löft  nicht  da«  hells» 

gefällte  fecbstelfcbwefelfaure  Eifenoxyd  auf. 
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felir  bafifcheh  Salzes  «ns.  Eine  folche  concentrirte 
Auflösung  wird  durchs  Kochen  zerfetzt,  und  der  ent- 
flan  dene  Niederfchlag  loft  fich  beim  Erkalten  hiebt 
wieder  auf.  Läfst  man  die  concentrirte  Auflofung  di«? 
fes  Salze9  freiwillig  eintrocknen  ,  fo  erhalt  man  eine 
gtimmiähnliche ,  gelbbraune  «Maße.  Diefes  Salz  bil*- 
det  fich  auch  von  felbß,  wenn  Eifenvitrjol  der  Lullt 
auegefetzt  wird;  er  bekommt  dadurch  einen  gelben 
Ueberzug,  der  diefes  Salz  enthält.  Loft  man  einen 
folchen  Eifenvitriol  in  wehig  kaltem  Waflisr  auf,  fi> 
•erhalt  man  eine  Flüfligkeit,  welche  vi*l  von  diefem. 
bafifchen  Salze  enthält  und  deshalb  durchs  Kochett 
getrübt  wird  und  £echstelfchwefelfaures  Eifenoxyd 
abfetzt» 

Bei  der  Analyfe  deffelben  erhielt  ich i 


\  Sauerßoff 

49,9  EifenoKyd 'V  .    .    15,30 
50,1  Schwefelflure  •    •    30*06 


ungefähr 

%    > 


100,0 


welches  mit  der  Formel  PeS*  beinahe  übereinfiirrimt, 
wenn  das  nach  diefer  Formel  berechnete  Refultat 
wäret 

^  49»$S    föreootyd 

$0,65    SchwtFelttnri 

100,00 

Das  ftweidrittelfchwöfelfaure  Eifenoxyd  verbindet 
£oh  mit  dem  fchwefelfimren  Kali  und  mit  dem  fehwe^ 
felfaurten  Ammoniak,  wozu  es  eine  ßärkere  Verwandt- 
fchäft  hat>  als  das  neutrale  Salz  y  denn  jene  neutrale* 
Doppelfalze  werden  van  dem  zweidrittelfchwefelfau- 
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ren  EifeiVoxyde  ierfettt ,  indem  neutrale*  Ichwefelfka- 
>e*  fci&noxyd  ifrei  wird. 

ZWeidrittalfchwerelfanref  ElTenotyi  mit  fchwafeiraarelfa  Kalt« 
DieTe*  Salz  1irird  erhalten,  Mrenn  man  dem  neu* 
traleti  Doppelfalze  fo  länge  Kali  zu  fetzt,  bis  der  enU 
flehende  Niederschlag  anfängt  befiändig  zu  werden. 

Mail  erhalt  eine  fehr  dünkelgefärbte  Auflofunff 
welche,  werin  lie  Concentrin  iß,  fögleich  e4n  gelfc 
braunes  kryftallinifches  Salz  abfetzt;  trill  inan  aber 
anisgezeichnete  Kryßalle  haben  j  fo  fetzt  man  zu  einer 
Auflofung  des  neutralen  fchwefelfauren  Eifenoxyd* 
eine  kleine  Quantität  Kali}  fo  dafs  hoch  ein  grofser) 
Ueberfdhüfs  des  neutralen  Salze's  Vorhanden  iß,  uiiÄ 
Iftfst  dann  die  Flüffigkeit  auf  einem  flachen  Gefafeö 
freiwillig  eindampfen  >  woraus  dann  fchöne  Kryßalle 
ühfchiefseh. 

Die  Kryßalle  find  tafelaHigö  regelinäfsige  Techsi 
ftitige Säulen  mit  gerad  äiigefetzter  Endfläche;  da  nutt 
aber  an  den  Kryfiallen  fich  weder  Zufpitzühgeh  noch 
Abßumpfungen  der  Ecken  vorfinden,  fo  kanii  man  nicht 
beßiihmeti,  ob  die  Kryßalle  drei-  urid  dreigliedrig  oder 
fechsgliedrig  find«  Sie  find  dürchfichtig  und  gelbbraüri; 
Löß  man  die  Kryßalle,  in  Waffej-  auf,  von  dent  fie  8 
Theile  *ur  Auflofung  er(o^4er«,  Tö  zerfetzt  fich  nach 
kürzer  Zeit  ein  großer  Theil  dee  Sahes  in  fechstel- 
IfchweieUaureS  Eifenoiyd  und  in  neutrales  Doppelfalz; 
Urelchee  aber  nicht  gefchielit ,  wenn  das  Waffer  neu- 
trale* fdiWefelfaures  Eifenoxyd  ehthälh    Wenn  matt 
die  Kryßalle  gelinde  erhitzt,  fo  verlieren  fie  unter  Bei- 
behaltung ,der  Form  und  de*  Glanzes  ihr  Kryßall- 


* 
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Die  Kryßalle  find  nafeh  der  Analyfc  zufdramenge- 

-fetat  iua 

*b,g  Eifitaoxyd 

«3,i  Kali 

41,7  Schwefelßür*  ]' 

144  Waffe* 

-     .'  •    !■■■  "  I 

100,0  .  ._        - 

*elch«a   der  Formel    KS*  4  &**■  +  6  A4    ziemlich 
ehtfpricht,'  da  das  riach  diefer  Formel  berechnete  Re- 
sultat folgende  Züfämmenfeteung  giebt 
Ö0i2    Eifenoxyd 

*"  24.3    KaU 

41,4    Schwefeifitarfr 

i4,t    Waffer    , 


100,0 
Dife  Bafen  enthalten  gleiche  Mengen  Satire  >  UnÄ 
das  Waffer  halb  fo  viel  Sauerßoff  als  die  Säure. 

ZweidrittelfcnweFeifaures  Eifenoxyd   Mit  fcWefelfaurefft4     • 
Atnmöniak.  -     \ 

"'  Diefes  Döppelfalfc  erhält  man  auf  diefelbe  Weife^ 
1yie  das  Kali -Salz,  dem  eö  fowöhl  in  der  Kryflallfonn^ 
als  in  den  Eigenfchaften  ähnlich  iß.  Es  erfordert  2,4 
Theile  Waffer  zur  Aüflofung.  Es  beffeht  nach  de? 
Xnalyfe  aus 

ÄJ,75  Eifcnoxyd 

10,30  Ammoniak 

1        49,20  SchVefelfturft 

i     1*75  Watet 


100,00 
Dieb»  Refultet  de»  Analyfe  ßimmt  mit  detü  nach 
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der  Formel  aNH«S  +  FeS*  +  6Aq  berech  rteteh 
Refultate  faß  genau  überein,  und  man  lieht,  dafs  die- 
fes  Ammoniak -Salz  mit  dem  fo  eben  angeführten 
Kali  «Salze  eine  analoge  Zufammen fetzung  hat. 

Nachdem  ich  das  zweidrittelfcirwefelfaure  Eifen- 
oxyd  aufgefunden  hatte,  vermutbete  ich,  dafs  man, 
,<U  die  Thonerde  mit  dem  Eifenoxyde  ifomoiph  iß, 
«vielleicht  euch  eine  zweidrittelfchwefelfaure  Thonerde 
darßelleiT  konnte«  Diefe  Vermuth  ung  war  um  fo 
wahrscheinlicher,  da  man  bekanntlich  dem  Alaun  ei- 
ne bedeutende  Menge  Kali  zufetzen  kann,  ohne  einen 
bleibenden  Niederschlag  *u  erhalten! 

Ich  behandelte  aufgelöße  fchwefelfaiire  Thonerde 
mit  Aetekalk ;  die  Auflofung  enthielt  Tiber  nur  neu- 
trales Salz.  Wahrfcheinlich  bildete  lieh  dabei,  aufser 
*OypS,  auch  Kalk- Thonerde,  wodurch  die  Erzeugung 
eines  Bafifchen  Balze's  verhindert  Wu*de:*  'Setzt  irtai 
abep  zu  einer  eäneentrirten  Auflofung.  £er  fchwefel- 
fauren  Thonerde  kohlenfaure^i  Kalk,  (o  erhält  man 
eine  Auflofung  >  welche  fo  wohl,  durch  Kochen,  als 
durch  Verdünnen  mit  Waffer  getrübt  wird.  Es  iß 
jedoch  nicht  möglich,. auf  diefe  Weife  eine  Fluffigkeit 
äu  erhalten)  welche  ganz  frei  von  dem  neutralen  Salz« 
iß;  es  iß  nothig,  eine  concentrirte  heifse  Auflofung 
des  neutralen  Salzes  mit  drittel fchwefelfanrer  Thon- 
erde zu  digeriren,  dann  die  noch  heifse  Auflofung  zu 
filtriren  und  bei  gelinder  Wärme  einzutrocknen. 
Man  erhält  eine  gummiähnlkheMaffe,  weichein  gut 
verfchloffenen  Gefäfsen  aufbewahrt— werden  mufs, 
weil  fie  durch  die  feuchte  Luft  allmälig  zerfetzt  und 
undurchsichtig  wirdv    biefes  Sal«  wird^wk  Waffet 
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in  neutrale  und  in  drittelfchwefelfanre  Thonerde  *er- 
fetzh    Djsfea  Salz  befleht  nach  der  Analyfe  aui 


Sauerßoff 
394  Tbonerde     .    •    .    lt,5 
60,6  ScWefoliatire  1    «    36,5 


1 
ungefähr 

I 


100,0 

•••  ••• 

Das  noch  der  Formel  AI  S*  berechnete  Refill* 

htfc  wäre 

.    .  404    Thoqerde 

39,7   Schwefelfltor* 

ido^o 

Jbie  zweidfrittelfchwefelfaure  Hioherde  giebt  thik 
dem  fchwefelfauren  Kali  und  mit  dem  fchwefelfaureri 
Ammoniak  Doppelfalze  |  welche  man  erhält,  wenn  zu. 
den  neutralen  Doppelfalzen  fo  viel  Alkali  zugeletzt 
wird,  bid  clef  entftandene  Niederfchlag  durch  Umrüh- 
ren nicht  wieder  aüfgeloß  wird*  ßö  wollte  mir  äbetf 
nicht  gelingen }  diefe  Verbindungen  kryftallifirt  dar* 
aufteilen;  nur  einige  Male  habe  ich  eine  Salzhaut  «er* 
halten ^~  Welche  ttnt  Watter  tfine  Aufiöfung  gab,  did 
lieh  bald  trübte.  Man  Wufste  fchoh  lflngß  >  dale  mail 
dem  Alaun  eine  gewiÜTe  Menge  Kali  sufetzen  kann, 
ohne  einen  beßändigen  Niederfchlag  zu  erhalten ;  al- 
lein was  dabei  entlieht,  war  unbekannt»  Die  Auflö- 
fujiigeii  «liefet*  Döppelfalze  trerderi  iiäch  einiger  IZeit 
trübe  und  ietieii  drittelfchwefeliaure  Thönerde  ab, 
Welches  durchs  Verdünnen  mit  Waffe*  fogleich  ge« 
fchieht  *h 

*)  Mit  der  Öeieöfilure,  Weiche  itteh  Mttscherlicli  mit  def 
-  Schtoefelfkote  ifomorph  ift,  habe  ich  einige*  aber  ünrollAän«  , 
Aunt!,  d.Phjfik.  ft.Bj.  SU  t.  J.  l8*7<  St* 9*'  F 
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'  Chromfäure  Thönerde. 

i 

Die  Chromfäure  giebt  mit  der  Thönerde  Verbin- 
dungen ,  welche  mit  denen  des  Eifen-  und  Chrom- 
oxyds, welche  ich  im.  Bd.  85*  S.  127  diefer  Annalen 
befchrieben  habe ,  fich  ganz  gleich  verhalten. 

Wenn  man  zu  der  Chromfäure  to  viel  Thönerde 
iettt,  als  aufgeloft  wird,  fo  erhält  tnaii*  ein/s  Fluffig- 
keit,  welche  fich  in  ihren  Eigenfchaften  eben  lo  ver- 
hält ,  wie  das  faure  chromfäure  Eilenoxyd,  folglich 
auch  eine  analoge  Zufammenfetzung  habeii  niufs. 
"Wird  diefe  faure  chrothfaure  Thönerde  mit  neutra- 
"  lern  chjromfauren  Kali  vermifcht,  fo  bildet  fich  faures 
chromfaureä  Kali,  und  es  entlieht  ein  Niederschlag,- 
welcher  aus  Chromfäure  mit  viel  Thönerde  befteht« 
Süfst  man  dielen  Niederfchlag  fo  lapge  mit  WafTer 
aus,  bis  das  Ausfufswafier  durch  eine  Bleioxyd- Lo- 
fung  nicht  mehr  gelb  gefärbt  wird ;  fo  bleibt  auf  dem 
Filtrum  reines  Thonerdehydrat  zurück,  und  das  Atii- 
füfswafler  enthält  fäure  chromfäure  Thönerde;  Man 
befchreibtin  den  Lehrbüchern  die  chromfäure  Thoh- 
erde  dlfr  ein  unlösliche«  Pulver,  Wehn  diefes  Pulver 
vollkommen  ausgefüfst  worden  war ,  konnte  es  nichts 
anderes,  als  Thonerdehydrat  feyn. 

dlge ,  Verfuche  gemacht ,  aus  welchen  hervorgeht ,  daft  üß  mit 
diefeü  angeführten  Bafeö  auch  Zweidrittel  •  Salze  giebt. 
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V.    Eine  neue  Bereitungsart  der  Chromjaure;  von 
Arnold  Mau*. 


■  lie  Methode ,  Chrorafäure  aus  Flüorohröm  zu  bei 
reiten,  giebt  bekanntlich  ganz  reine  Säure*);  allein 
es  iß  weder  möglich^  haöh  diefer  Method«  ein«  et  Wad 
große  Menge  Chromfänre  därziifielleh,  hoch  iß  Ü* 
foitfi  vottheilhafh  Denn  der  gröfste  Theil  deö  Ö** 
ineriges  von  ^lafsf^ath  und  chrörilfaurem  Bleiöxyd* 
-  bus  weichem*  es  fchwer  halteh  Würde  das  Chrom'  wie* 
dtfr  äü  gewinnen,  bleibt  üiizerfetzty  una  dadurch  fcrird^ 
Verhäithilemäreig  nur  wenig  Flüorchroni  gebildet; 
auch  hindert  die  wailerhältige  Schwefelfäüre,  welche 
skti-r  Zerietetmg  genommen  -Wird,  zum  Theil  die"  Bil- 
dung des  Fluorchrdnis.  Um  diefeixi  letzteren  Ver* 
lüfte  ,  vöriubeugeri  j  ichreibt  man  vbrj  .  waffefrffeid 
Öchwefelfäure  zu  nehmen;  allein  dfefe  darf,  wegeii 
ihfrer  gröfseh  Flüchtigkeit  $  gai*  nicht  angewandt  wer^ 
den,  dehii  tö  bald  fie  auf  dad  Gemenge*  gefchüttet  Vvird} 
eiitfteht  eitie  Erhitzung*  die  mehr  als  hinreichend  ißf 
die"  übrige  Schfrefellfeure  iil  Dämpf  zu  verwäiidelii 
üfid  mit  dem  Fluorchrörii  in  die  Vorläge  zu  ifeitatK 
Ans  demfelben  Grunde  iii,  es  nickt  einrtiai  rdtlifä% 
rauchende  SchwefeJfäure  anzuwenden*  . 

Ich  bereite  die  Chrc-miäute  aus  dehi  irti  Handel 
vorkommenden  faurqh  cJirorilfdüreh  Kali  düreb  Zer* 
fetznng  mit  Kiefelfliifsläüre  j  und  iwar  auf  fölgeHde\ 
Weife.    Eine  heilst  cbhcehtHrte  Äüflöf lirig  dei  fiUlfc 

*)  Mm  fefce  (tiefe  Ann;  hl  fo  &  318: 
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fen  chromfauren  Kali's  wird  mit  Kiefelflnfsfture  «er- 
fetgt,  die  Flüffigkeit  abfiltrirt,  und  das  kiefelflufsfaure 
Kali  abgefpiüt.      Hierauf  verdampft  man  die  Flüffig- 
keiten  zur  Trockne,    loft  die  S&üre  in  der  möglich 
kleinßen  Menge  Waflers  auf  und  giefst  die  klare  Lo-  ' 
Jfung  von  dem  fandigen  Pulver  ab  ,  welches  das  gri- 
llige kiefelflufsfaure  Kali  iß,  Welches  fich  noch  aufge- 
loft  erhalten  hatte.    Filtriren  darf  man  diefe  Löfung 
nicht .  Denn  als  ich  eine  folche  concentrirte  Löfurtg 
der  Chromfäure  durch  Papier  filtriren  wollte ,  wurde 
daffelbe  wie  von  concentrirter  Schwefelfflure  zerßört 
und  die  Chromfäure  in  chromfäure*  Chromoxydul 
verwandelt     Die    durch    Aogiefsen   erhaltene    klare 
Anfldfung  der  reinen  Chromfäure  kann  man  übrigens 
abdampfen,  wenn  man  die  Säure  trocken  ha*ben  will* 
Wenn    man   nach   diefer    Methode    eine   fehr 
gtofee  Menge  Chromfäure  bereiten  will,  fo  kann  man 
fichs  eines  Porzellangefäfees   bedienen«       Dann  mufs 
man  aber  nur  fo  viel  Kiefelflufsfaure  zur  Zerfetzung 
anwenden,  als  Igerade  hinreicht,  das  Kali  zu  fflttigenj 
weil  fonij  durch  die  übcrfchüfiig  zugefetzte  Kiefelflufs* 
fture  das  Gefäfs  etwas  angegriffen  wird.     Da  es  aber 
fchwer  hält  diefen  Sättigungspunkt  zu  treffen ;  fo  läfst 
man  lieber  einen   ganz   geringen   Ueberlchufs    vom 
chromfauren  Kali  in  der  Flüffigkeit,  concentrirt  dann 
die  verdünnte  Flüffigkeit  erß  in  einem  Porzellange« 
ftüse,  fetzt  nun  einen  Ueberfchufs  von  Kiefelflufsfaure 
hinzu»    um  den  geringen  Gehalt  an  Kali  zu  fallen»  - 
und  dampft  endlich  die  concentrirte  Flüffigkeit.  in 
einem  Platingefäfee  ein*     Der  Rüfckßand  wird  dann» 
wie  oben  angegeben  iß,  behandelt,  lim  die  trockne 
Säure  zu  erhalten, 
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>•  Es  iß  2War' Schwierig  und  unbequem,  nach  den 
Bekannten  Methoden  die  Kielelflnfefiture  in  MbngA 
darzußelleft,  und  die  Bereitungsart  der  Chromüture 

|  würde  flaher  etwas  umftändli&h  feyn.  Ich  habe  indeft 
die  Darßellungsart  der  Kiefelflufsfkure  ,fo  abgeändert/ 
dafö  fie  fehr  leicht1  ausführbar  iß,  und  die  der  Chrom- 
fäure  dadurch  noch  vorteilhafter  wird.  *-    ••■; 

Es  fi  nd  zwei  Methode*!  bekannt,  Kiefelßufsfäur* 
darzußellen.     Nach  der  einen  foil  pan  das  Gasend 

'  Wickel  vtngarohr  entweder  unter  WaiTer  ^  öder  untere 
Qneckfilber,  worauf  eine '.Lage  Waffer  ßeht,  leiten/ 
Bei  der  etßen  Methode  fcheidet  fich  die  KiefelercW 
gallertartig  aus,  und  das  Waflfer,  welches  doch  (nur 
fehr  wenig  Säure  enthält,  wird  dadurch  fogleich  dick; 
das  Rohr  verßopft  fich,  und  das  Gefäfs  zerfpringt.  Hat 

-  man  dagegen  das  Rohr  unter  Queckfilber  geleitet,  und 
geht  die  Gasentwickelung  fehr  langfamy  fo  kann  manr 
zwar  dem  Verßopfen  vorbeugen,  wenrt  mandieKie^ 
feierde,  welche  fich  an  das  Rohr  fetzt,  von  Zeit  tßib 
Zeit  fortmmmt;  allein  wenn  die  Gasentwickelung: 
etwas  rafch  gefchieht,  verßopft  fich  das  Rohr*  trot« 
einer  noch  fo  hohen  Lage  Queckfilber,  dennoch  att»' 
genblicklich. 

Nach  der  anderen  Methode  foil  man  WftflW  in 
deinen  Cylinder  giefeen  und  das  GasenUifickelungsrohr« 
bis  nahe  mr  Wafferflficbe  herabgehen:  lafle«.  * ;  Dabei 
entweicht  aber  ein  grofser  Theil  des  Gafes,  und,-  weun 
die  Entwicklung  rafch  gefchieht,  eine  folche  Menge, 
dafs  der  Arbeiter,  welcher  die  entßandene  Haut  von 
Kiefelerde  wegnehmen  will,  um  dem  Gafe  eine  heue 
Wafferfläche  darzubieten,  genothigt  wird,  fich  wegen 
der  Schädlichkeit  des  Gafee  zu  entfernen.     Dann  geht 
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pllta  Vw  irv  <1j*  Luff,    >veil  es  nicht  raelir  mit  dem 
YVaflet  }n  Beriihrujig  kommt 

01 ,.  Dielf  Methpde  if}  von  mir  dahin  a^geänderf  wo,rw 
fleii,    d^r«  ß*  ihrem  ZJwepKp  fcflßer  entfpridht      Ich 

r  ueJime  eine  fehr  geräumige,  ]angba]fige  Retorte, 
fringe  4*?  pejnenge  yon  Flufsfpath«  un4  Glas  hinein, 
gleise  fille  Seh  wefelßure ,  you  der  {röchftens  3  Thh 
imf/f  TU;  FlfiAipatH  Jl5»Wg  fii4,:iiif«»  M*l  darauf 
und  fphütteje r4w  Qef*fs,  4#it  £ch  4*9  Pans*  gleich* 
l$nrnjg  p^ngt,  Nwi  lege,  ich  einen  fecjit  wifen, 
l^ngliAjfigeh  Kolben  ohne  Yejkittung  \pT ,  nachdem 
in  ihii;  die  nötige  Menge  Waffer  gegolten,  und  er 
unigefthüftelt  \vpi?4en  ift",  daitjit  auch  feine:  Wände, 
befeuchtet  werden,  J>as  ein{tr8men4p  pa?  fälty  wi$ 
ein  Nebel  über  die  Wafferifcchft  «M  dasjenige,  wel* 
pj*e&  von  der  WftJIerflfahe,  nicht  ioglfipji  abformt 
wird,  nehmen.  4*e  feuchten  W$ude  auf.  13$  ent- 
weipht  njehj  eher  eine  Spur  yon  pas,  als -bis  fowohl 
die  yVfinde  w*P   d^^  Wafferfläche   :uiit   ejuer  ^cken* 

-Binde  yon  Jüeftlerde  überzogen  find,  .  Dann  hat 
ipan. nur  nothig»  ,deH  Kolben  wiederum  zu  fcjiüfcy 
teil*,  un?  .dift  W*Me  des  Ko|ben9  yon  I^euem  zn  be- 
netzerr,  un4  4*e  Wa (Ter fläche  abermals.  blqfs  zi*  legen. 
Arifd^efe  Weife  Jcapn  man  das  Wfifp?'  Vollkommen 
niitSäuTft  föttjgen  pnd  doph  fehr  leicht  von  der  Kiefel- 
e*dfe  abfütfiren  ^  Y?e\\  4ie£<a  ßcl}  al§  e^ne  fchwere  Rindf 
abktet.  ^ 


.  <v/ 


;  ,Hi>  Df.  Mp^er  enrShnf  fa  feinem  D^S^rtatiq  de/ 
Chl^inio/  eines  ypn  ihm  ejildepklen  laufen  fchwefel* 
Iküreu  Chrpinpxyds,    J2j  foil  in  Üctaedern  kryßaUj«. 
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firen  und  6  Thl.  WAffer  zur  Auflösung  erfordern; ' 
Mir  wollte  es  aber  nicht  gelingen,  ein  faures  fchwefel« 
Saures  Chromoxyd  darfcuftelleii.  Ich  habe  zu  meinen 
Verlachen  ein  fchwefelfauree  Chromoxydul  ange* 
vrdndt ,  welches  aus  reiner  Chromfäure  durch  Di- 
gestion mit  Alkohol  und  Schwefelfflur*  erhalten  wer* 
den ,  mithin  ganz  frei  von  fremden  fiafen  war.  Ein 
folches  fchwefeJCaures  Chromoxyd,  mit  Schwefelfäur* 
^erttiifeht,  giebt  eine  an  der  Luft  zerfliegende  6alz- 
Tiiaffej  welche  njpht  nur  im  Waffer  hoch  ft  leicht,  fon-1 
dern^uch  }ti  Alkohol  in  allen  Verhältniffen  löslich  iXL 
Hr,  Dr.  Moser  kann  daher  kein  reines  fchwe- 
fel&nres  Chj-ornoxyd  gehabt  haben,  fondern ,  wie  ee 
di*  Ööt&Sder-  Form  des  erwähnten  Salzes  fchliefseh 
läfet,  nur  ein  Doppelfatz  9  entweder  mit  fchwefelfaji« 
fem  Kali  öder  mit  fchwefelfaarem  Ammoniak,  Wie* 
es  fcheint,  hat  auch  Hr,  Dr.  Moser  das  Salz  nicht  ana- 
Jyfirt ,  wenigßehs  wird  in  der  Abhandlung  darüber 
nichts  angeführt,  "   . 


VI.     (Jeher  die  Verbindung  des  Chlors  mit  dem  Cyan 
oder  das  C/Uorftycin;  von  Hrn.  Setullas* 

(Freier  Aorag  *u*  den  «Ann,  de  chjin.et  de  phyfique  XXXV.  201 
"■'  «*33?0 


\~\r.  Gay-Lussac  hat  \n  feiner  fchpnen  Arbeit  über 
dieCyanwafferftofffäure  gezeigt,  dafs,  wenn  man  eine 
Auflofung  diefer  Säure  mit  Chlorgas  fättigt,  vom 
Ueberichuffe  defielben  durch  Queckfilber  befreit  und 
darauf  gelinde  erwärmt,  ein  eigenes  Gas  gebildet  wird, 
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welche!  von  ihm  adele  chlorocyanique,  von  Beith*Het 
früher  oxydirte  Blaufture  genannt  worden  iß.  Efc 
hat  die  Natur  und  die  Verhaltniffe  der  Beßandthail« 
diefes  Gafes  auf  eine  finnreiche  Art  beßimmt»  wegen 
Mangele  an  Zeit  es  aber  weder  für  fich  dacfieUen* 
Hoch  feine  Eigenfchaften  genau  ermitteln  gekonnt, 
Diefe  Lü$ke  aufzufüllen,  iß  der  Zweck  dfec  gegenwftx* 
tigen  Unterfuchung. 

,  Cyan  und  Chlor,  beide  völlig  trocken,  wirken 
ftlbß  nach  einem  Monate  noch  nicht  merklich  auf 
einander ,  weder  im  Dunkeln  noch  im  Sonnenlicht«, 
Werden  fie  aber  feucht  dem  Sonnenlicht*  auegefetzt, 
fo  bildet  fich  ein  gelbes  Oel ,  von  dem  weiterhin  die 
Hede  feyn  wird,  und  zuweilen  in  ziemlicher  Meng* 
eine  weifte,  fehlt  feite,  in  Weder  unlösliche,  in  A}k*t 
hol  und  Aether  wenig  losliche  Muffe,  die  aromatifch 
riecht,  abenganz  Andere  als  beide  Arten  des  Chlorkphn 
lenßoffs  und  ChlQrkohleuwauerßoiFs, 

Reine  CyanwafferßoffTäure , '  nach  Hrn.  Gay-. 
Luesac's  Vorfchrift  bereitet,  in  eine  mit  ungetrock? 
netem  Chlar  gefüllte  Flafche  gefcl bittet  und  fogleich 
an  einen  dunkeln  Ort  gebracht,  bildet  unter  grofser 
Wärmeentwicklung  chlor waflerßofffauree  fAmmcir 
hiak,  Kohlenfäur*  und  Kolilenpxydgas ,  aber  nicht 
da?  gelbe  Qel  und  kein  CMorcyan.  ßai  eineuj  großen 
UeberfchulTe  y<nr€nTor  entgeht  überdiefs  ein  anderer 
Korper,  der  verschieden  ?u  feyn  fclieiht  ypn  fam% 
welcher  fich  durch  Einwirkung  von  GMoir- *uf  Cy«i 
bildet.  Er  iß  weifs,  ßarr,  unlöslich  in  W*ffe*.,  lös«* 
lieh,  iq  Alkohol,  von  unangenehmen  ß^chendem  0et 
rucheund  gi^bt,  nachdem  er  ahgefctiidert,  gewafcheti 
und  getropkutf  iß,  an  dejf  J^uft  ifoheud*  P*ffl£fo  Y9ft 
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GMör  weÄrfMffaW  •  ~~  GyanwafferfiofflQjdre '  mri 
Chlor,  dejn  Sonnenlichte  ausgefetzt,  geben  daeJgelb* 
Oel  und  ehforwafierftofffatfres  Ammoniak. 

Eine  genauere  U*fter&u»hung  Äer : beiden' Auren 

» Subfiamen    Toll   GegenlUrid  •  tfaer    künftigen    Ar* 

belt  feyn.  -  "'-   -l,,;* 

Trockne«  Chlor  wirkt  auf  ganz  trockrosa  Gyaiw 
qtieckfilber  im  Dunklen  felbß  nach  drei'Wofthett 
nicht  merklich1,  wie  fchon  Hr.  Gay- Lrissac  gefunden 
hat;  im  Sonnenlichte  dagegen  bildet  fich,  doch  übt* 
langCara,  Doppelt- Chlor  queckfilber,  das  gelbe  Del 
nnd  lehr  wenig-  Chi  or  cy am  Das  Del  ift  grflfs- 
tentheils  mit  dem  Chlorqueckiilber  vereinigt  und 
linkt  zu  Boden ,  wenn  man  diefes  in  Waflfer  anfiftft. 
£etzt  man  feuchtes  Cyanqueckfilber  in  Chlorgae  deta 
Sonnenlichte  «us, To  bilden  fich  in  kurzer  Zeit  die*« 
felben  Products,  und  aufserdem  chlorwaflerftofflanres 
Ammoniak,  Kohlenfäure  und  Spuren  von  Chlorcytom. 
Sehr  wahrscheinlich  iXt  Temperaturerhöhung  die  Ur— 
lache  diefer  letzteren  Reaction ;  denn ,  wenn  man  die/ 
Flafche  im  Dunkeln  nur  bis  3o  oder  4o°  erwärmt,  er« 
halt  man  innerhalb  8  bis  10  Minuten  genau  diofelben 
Producie.  Selbft  durch  die  Wärme,  welche  bei  ge- 
gen fei  tiger  Einwirkung  beträchtlicher  Mafien  von' 
Chlor  und  feuchtem  Cyanqueckfilber  ent fleht,  wird 
fogar  qn  einem  ganz  dunkeln  Orte  diefelbe  Reaction 
hervorgerufen-  Noclj  mejm  des  gelben  Oel«,  und* 
a)fo  noch  weniger  Chlorcyan ,  erhält  men ,  '  wenn 
Qhlorg**  mi>  einer  Auflöfung  von*  Cyanquepkfi,lber  in 
das  Sonnenlicht  geftellt  wird«  Dagegen  erhalt  man 
Chlorcyan,  wenn  man  Chlorgas  irn  Dunkeln  auf 
fachte*  9;der  iq  W*?6*  Selößea  Cyanqueckfilber  wir- 
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k#n;ltffty  und  «war  aui  Beiieq  nach  fragender '< Vor* 
fchrifti  :,   .  .-:..,  .1;    '"  .  / 

In  ein«  mit  Qhlorgaa  £efi}Ute  FJakhe,  die  ungo~ 
flhr  einer»  Ijiter  -faßt,  fohütte  man  5  bit  £  Gram  gepul- 
vertex  Cyaoquepkfilber,    fetze  fo  viel  Waffer  hinzn^ 
dafs  ein  Brei  entlieht  und  Helle  pun  da»  Gange,  Zuge-* 
pfropft ,  an  einen  dunkeln  Ort«     Nach  zehn  bis  zwölf 
Stunden,  wird  die  Entfärbung  vollendet  feyn.      Da* 
Gyangueckfilber  iß  dartrt,    ungeachtet  leine*  Ueber- 
Jjoiuifles r  ,  in   Doppelt  -  Chlerqneckfilber  •  verwandelt, 
And  daö  CbWcy^nTGfl»  nimmt  den  übrigen  Theil  der 
F&fi&e  ein*).    Nun  ftelU-man  die  Flafehe  inline  Kai- 
frroifcJiuug,  (von  u%  TJil.  Eie  und  i  •  Tili  •  Kochfalz), 
und,  wenn  fladurdi  daa  Chjprcyan  erßarrt  itf,  fchüfte 
maa  zur  Abfprbtion  dc§  Waffer^  Chlprcalphun  Itiftein, 
aber  an  kleinen  Portionen,  damit  keine  *u  betrftcht- 
hohe  "Wftrnte  entßehe*    Dann  verfeliliejae   man   die    , 
Flaiche  itnd  brjnge  fie  in  gewöhnliche  Temperatur, 
damit   das  Chlprcyan  wieder  Gasform  annehme  und 
völlig  ausgetrocknet  werde.  iDjels  geschieht  in  zwei  bis 

•  drei  Tagen.  Nach  Ablauf  derselben  erkälte  man  die  Fla* 
lohe  von  Neuern  und  fülle  ße  gänzlich  mit  zuvor  er- 
kaltetem Qneckfilber.     Das  erftarrte  CJorcyan  bleibt 

*  dabei  an  den  Wänden  der  Flafche  .  fitzen ,  und  die 
vorher  mit  ihtn  gemengten  Gale  werden  dadurch  aus- 
getrieben. Hierauf  yerlehe  man  die  Flafche  mit 
einem. gekrümmten  Rohre,  leite  diefes  unier  eine  mit 
Queckfilber  gefüllte  Glocke  und  nähere  nun  ,der  Fla« 

*)  Das  Doppelt  «Chlorqoeckfttber  erkennt  man  an  dem  rothen 
Niederfchlage,  den  fine  LSfung  des  fiarren  Produkts  mit  Jodka- 
lium giebt,  —  das  Chlorc^an  dagegen«  an  den  Kryftallen,v  die 
es  in  der  Kälte  liefert.  Auf  ähnliche  Art  tatst  ficn*  übrigens 
Jodejan  bereiten.  Doch  dauert  es  etwas  lange,  und  oahar 
mute  man  das  Gemifch  ein  wenig  erwärmen/ 
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(che»  yorfichtig  einige,  glühende  Kohlet!.    Daa  Chfor* 
cyan  nimmt  dann  unter  heftigem  Sieden  wieder  Gas« 
form  an,  und  geht  in  die*Qlocke,  woriu  es  aufbewahrt 
~w  erden,  kau n.  *•  •> 

So  dargdßellt,  befitzt  das  Chlorpyaq  folgende  El* 
genfphaften.  ßei  —  .18?  C.  iß  es  ßarv,  in  fehr  Ion- 
gen  durchijehtigen  Radeln  kryßallifirt }  und  oh  net 
mierkljche  Spannung,*  da  man  ohne  Unbequemlichkeit 
die  mit  ihm  in  der  pljifche  befindliche.  J^uß  einath* 
m<u  kaiih.  E$  jß  fli|fiig  bei,  -~  12^  bie  ■*-  i§°  C>  oder 
linier  einer»,  Drucke^y  on  4  Atmosphären-,  der  halben 
Summe  der  AtmofphaYen , -unter  deren  Drucke  feine 
BeftandtUeile  flftffig  yerden  *),  bei  +  20?  C.  Es  läfsl 
fipji  daher  laicht  iix|  flufßgeri  Zuftaride  .aufbewahren, 
-\reflr*  mqn  es  zuvor  in  einer,  Röhre  erßarren  läfefc,  und 
diefe  alsdann  zufphnjilzl«  Im  flitffigeu  Zußandd  iß  ea 
jJur^bfichfig  und  farblos,       * 

•  ßejn  Geruch,  \vie  fchon  Hr,  Qay-rLueaac  be*, 
liieret,  jß  unerträglich  und  erregt  Thronen,  n  Es  ift 
fehr  ätzend  ,  felbß  ifn  gaßgen  Zußand«  bringt  ea  auf 
.  4er:leicUt  verletzten  Flaut  Schmerzen  hervor.  Es  iß 
ungemein  giftig.  Y*>n'  Wpffer,  das  5  Centiliter  <un- 
gefifhr  2$  Graq)  dos,  Ge,fes.  geloß  enthielt,  brauchte 
r(ur.  wenig  jn  den  Schlund' $inee  Kaninchene  gebracht 
zu  >yerden ,  um  flaffieltoß  zu  fodten«  '  v 

VVaffer  loß  bei  +  20?  C.  das  25fache  feines  Volu- 
inens  a,n  Cblorcyangae,  Alkohol  das  loofache,  Aether 

*)  Das  Jodcyan  bleibt  bis  +  10°*  Q.  ftarr  and  verflüchtigt  fleh 
'  dsnfy  -ganzjich.     J^fn  Ue^erfang  in  den  flüffigen  ZufUnd.ift 

-,  njeht  beobachtet  jyprden^  Das  Brqnicyan  bleibt  bis-f-x6°C. 
;|^arr  j  \yenn  es  gut  getrocknet  ift,  kann  der  Punkt,  wo  es  flüf- 
fß  wird,  nicht  beobachtet  werden. 
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da«  Sofaehe.  .'Alkohol  15ft  es  fail  eben  fo  rafoh,  wie 
Waffer  das  Ammeniakgas.    ;  "■•:-*  ....;•.- 

i:  In  WaflTer  gelofl,  bleibt  *s  fehr  lange  unverfin* 
dert  *)  und  kann  durch  Sieden  wieder  daraus  abge- 
Pohieden  werden,  (eben  fd*  verhalten  fich  Brom- und 
Jodeyen).  Diefe-Eigenfohaft  wurde  benutzt,  um  dae 
»u  den  Verflachen  nöthige  Chloroyan  darzustellen. 
Da  nflmlkü  die  :  LöTnng  -des  :  Doppelt  -  Chlorqueck* 
filbere  9  welche  bei  Bereiturig  der  fpäter  zu  erwähnen- 
den, gelben  FKiffigkeit  übrig  bleibt,  immer  Ghlorcyan 
enthält,  fo  wurde  es  durch  Sieden  daraus  entwickelt 
und  in  eine  durch  Kältemrfehung  erkaltete  Flafche 
geleitet,  w-e  es  erftarrte.  Um  es  vom  Waffe*  und 
einem  etwaigen  Gehalte  von  CKlorwaflerftofffäüre  zu 
befreien,  ging  es  erß  durch  eine  ntit  Ghlörcalcium  und 
aerßückeltem  Marmor  gefüllte  Flafche,  dann  durch 
eine  Rohre  vom  Ghlörcalcium ,  und  wurde  aus  diefer 
durch  eine  engere,  rechtwinklig  gebogene  Röhre  in 
die  Flafche  geleitet.  *»-  Wird  eineXöfung  des  Chlor- 
cyans  mit  Chlor  dem  Sonnenlichte  ausgefeUt,  fo  bildet 
fich  das  erwähnte  gelbe  Oel  in  fehr  reichlicher  Menge. 
Das  Clilorcyan /  Wnn  es  frei  iß  von  Cyan  und 
GhlorwafferÄdffflture,  fällt  das  falpeterfaure  Silber 
nicht  und  verändert  auch  nicht  das  Lackmus -und 
Curcumä -Papier,  weder  für  fich  im-  flülSgen  oder 
gafigen  Z&ftande,  noch  geloß  in  Waffer  oder  Alkohol. 
Zuweilen,  wenn  es  nicht  durch  Kryftalli&rion  ge- 
reinigt iß ,  rothet  es  Lackmuspapier  vorübergehend, 

*)  An  einer  andern  Stalle  Tagt  Hr.  S«,  ei  (ey  wahrfcheinlicb, 
daft  fich  das,  Cbloreyan  zerfetze,  wenn  es  in  Waffer  gelöft 
lange  aufbewahrt  werde,  da  dl©  Auflöfuog  das  Jodcyans  mit 
der  Zeit  eine  röth liehe  Farbe  erbalte.  P. 
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dann  enthtlt  ed  Cyan*)-  Iß  die  Rqthung  blfeibend» 
enthält  es  Cblorwaffefßofffäure.  Bei  längerer  Berüh- 
rung mit  Lackmuepapier  wird  diefa  geröthet ,  indem 
das  Alkali  darin  auf  daffelbe  zerfetzend  einwirkt. 

Alkalien  nämlich  bilden  aus  dem  Chlorcyan, 
wie  fchon  Gay-Lussac  und  Berlhollet  gefunden,  Koh- 
lenfänre  und  Ammoniak,  eben  fo  wie  aus  dem  Brom- 
cyan  und  Jodcyan.  Denn  wenn  ftian  zu  einer  mit 
Kali  vertnifchten,  ctfnoentririen  Aufföfung  einer  diefer 
drei  Verbindungen  eine  Säure  hinzufetzt  >  fo  ent- 
wickelt lieh  Kohlenßiure ;  .  und  fetzt  man  Aetz- 
Kalk  in  lieber fchuffe  hinzu,  fo  entbindet  fiel*  Am-X 
moniak. 

Setzt  man  zu  einer  Ldfung  des.  Chjorcyans  erft 
fchwefelfaures  Eifenoxydul,  dann  Kali  und  nun  eine 
Säure  hinzu,  fo.entfteht  eine  grüne  Färbung.  Sie  lent«-. 
ßeht  aber  nicht,  wenn,  man  mit  Kali  anfängt,  dann 
fchwefelfaures  Eifenoxydul  und  eine  Säure  hinzu- 
mifcht.  Diefe,  fchon  von,  Hrn.  Gay  -Lussae  gemachte 
Beobachtung  wurde  bei  diefen  Vef  fachen  vollkom- 
men beßätigt  gefunden«  Auch  das  Bromcyan  verhält 
lieh  eben  fo.  Das  Jodcyan  hingegen  färbt  fich  fchon  ', 
grün,  wenn  man  nach  einander  Kali,  fchwefelfaures % 
Eifenoxydul  und  Säure  hinzumifcht)  wie  in  der  Ab* 
handlung  über  das  Jodqyan  (diele  Ann.  Bd.  7&S.  34o) 
,  bemerkt  worden  iß. 

/'    Das   Chlorcyan    befiehlt,    wie    fchon  *  Hr.  Gay* 
Lttasac  verrauthet  hat,  aus:        , 

Chlor  \    •♦    >    1,215.  *    *    %    *  Atom  : 

x     Cyan     •  \    •    0,901     .    ♦    •     1  Atom 

•)  Wohl  CyanwaffeWidfffcur*  edel*  JRoMenfture,    denn  teints 
.Cjan  röthet  Lactam  nicht»    »  J>. 
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farm  als  daffelbe  in  einer  Glocke  j   übtr  QtiedtfilWr; 
suit  Antimon  erhitzt  wurde;  betrug  da»  abforbirte 
Chlor  genau  die  Hälfte  des  Volumens. . 

Das  Chlorcyan,  wie  daslfröm-  und  Jodcyari  ifi 
fällig  Kryßallwäfleir  aufzunehmen  und  dadurch  äeri 
Punkt  feiner  Geßarrung  abzuändernd  ■ « 


Da*  gelbe  Oel ,  von  dem  mehrmals  die  Rede  gtf* 
wefen,  ill  fchbn  von  Hrn.  Gay-Lussac  bemerkt,  aber 
nicht  näher  uriterfiichf  worden.      Um  ea  fchhell   itf 
einiger  Meiige  zu  bekommen  ^  fülle  mäh  eine  Flafche* 
mit  Chlor,  fchütte  auf  jedeh  Liter  diefes  Gafes  5  Grant; 
Cyanqueckfilber ,  iti  ein  wehig  Waffer  jgelöß,  hinein* 
verfchliefse  die  Flafohe  und  Helle  fie  ins  Sorihenlifcht 
Nach  einer  oder   zwei   Stunden  (bei  gewöhnlichem* 
Tageslichte^  wobei  riian  auch  weniger  erhält,   nach 
.  «irei  bis  vier  Stündet!)  wird  mäti  bemerken,  dale  kleine 
Tropfen  in  Menge  an  den  Wänden  der  Flafche  her-  - 
abfliegen  und  lieh  endlich   unter   der   Queckfijberlö-  . 
Hing  zu  einer  5ligeh,  ambfagelbeh  Flüfägkeit  vereini- 
gen»    Man  fotidert  dann  das  Öel  mitteilt  eines  Trieb-  ■ 
ters  voii  der  Salzlöfutfg,  bringt  es  in  deßillirtes  Wafr 
feif  und  wäfcht  es  gehörig  aus; 

v.  .  So  dargefielltj  hat  es  einen  ßecheiiden,  zu  Thrä- 
nen  beizenden  öeruch;  der  dem  des  Chlörcyans  zwar 
ähnlich  iftj  abei*  nicht  von  derarelbeh  herrührt.  Es 
iß  unlöslich  irt  Waffer  und  giebt  kein;  Grüh  $  wenn  es 
nach  einander  mit  fehwefelfaürehi  £ifehdxy<Jul$  Kall 
uüd  eiiie*  Säurö  vermifcht  wird;  Völlig  aüdgewa* 
feilen  $  fällt  es  nicht  dad  falpeterianifo  Silber  und  r5- 
thet  äufch  nicht  daö  Läckihuspijiieri  aber  tiäfclMifii- 
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ger  Zeit,  fchort  räch  einigen  Stunden ,  wird  darüber 
ijrm  ßehende  Waffe*  fauer.  Vom  Alkohol  wird  «0  %" 
gelöft,  und  Vom  Waffer  wieder  d**iins  niedergfefehla-» 
gen.  Es  iß  danri  farblos  und  zum  Theil  in  ein* 
weifte)  ßarfo  Subßanz  von  kampherartigttrij  aber 
ßechendem  Gerüche  verwanden* 

Unter  Waffer  ürid  fcliöri  bei  feiner  Bildung  un- 
ter dei*  Qdeckßlberlöiung  erleidet  es  in  kurter  Zeit ' 
eine  ZetTetzung.  las  entwickelt  fich  ein  Gas  aus  ihm 
und  zugleich  foheidet  fich  eine  Weifse ,  Barr*  Subßanfc 
ails;  die  oft  .auf  einige  Zeit  die  Gasblafen  tneitibran^ 
nenartig  umich liefst  Daffelbe'Gas'  entbindet  fioK  iii 
kürzerer  Zeit  aus  dem  Oeley  wenh  man  es  in  äiher 
Glocke  über  Waffer  oder  Queckfilber  ertfrflHrit,  über 
letzterem"  z.B.  bis  zum  Siedepunkte  des  Wafiets.  Nach' 
dem  Erkalten  bekleidet  fich %  hierbei  das  Innere  der 
Glocke  mit  einer  Menge  .langer,  durchfichtiger  üridi 
ßechend  riechender  Kryßalle*  Unterfucht  man  das 
Gas,  fo  findet  fich,  dafs  es. aus  3  Thl.  Stickgas  und 
i.Thl.  Kohlenfäure  beßeht;  1 

Wird  das  gelbe  Oel  über  Chlorcalciutri  iitiä  zer-  , 
llückeltem  Marmor  deßilliii,  und  die  Vorlage  kalt  geV 
halten  i  fo  geht  in  diefej  unter  heftiger  Gasentvrtcke- 
lung,  eritlioh  eine,  farblöfe,  ungemein  faure  und  la- 
chend riechende  Flüifigkeit  über,  und  fpäUrhin  e&e 
weiße,  kryßalJinifche  Subftatiz,  welche  die  Winde 
des  Aebiptenten  bekleidet  und  ein  wenig  einer  ^üreifseii 
FlilfÖgkeit  einfchlisfst,  von  der  liauptifitchlich  der  lie« 
chendä  Gesuch  herftammt;  gegen  das  fehde  der  O^e- 
rationed  lagert  fich  Kohle  auf  das  ChlÖrcalhium  ab* 
Bei  mehrmaliger  Deßillatiori  der  fclüiTßgkeit  giebt  Jt*/ 
wiederholt  eine  getirige  Menge  vbft  deti  in  il»  gel&  • 
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ßeft  Ktyßallen,  f©  dab  town  dadurch  «nietet  das  gelbe 
Qet  g&nzlich  in  «ine  Wei&e,  ungemein'  (eure  nnd  Äö- 
cbetadc.  Flüffigkcit,  in  eijien  kryßallifirten  Korpfei4 
undin.C3dorWajrerßoffi«ure  umwandelt  Die  letztere 
jrird'  Jedoch  jedesmal  zum  Theil  von  dem  Marmor 
abforbirt. 

N  Der  kryßallirte  Körper  Iß,   wie  das  gelbe  Oel, 
unlöslich  in  Wafler,  aber  löslich  in  Alkohol,  und 
Wirt  durch  Waffer  wieder  daraus  gelallt      Seinen 
fischenden  Geruch   verdenkt   er  einer  Beimifchnng 
von  der  farblofep  FlüJffigkeit;  denn  wenn  man  ihn 
nacheinander  mit  kalihaltigem  und  mit  reinem  Wafler 
weicht   und   darauf,  zwifchen  Flisfspapier  trocknet, 
reiit  <er  nicht  mehr  die  Augen«  Stark  erhitzt)  fublimirt 
er  gröislentheils  unzerfetzt;     ein  kleiner  Theil  fetzt 
Kohle  ab.    Ueber  rothglühende  Kupferfpmne  geleitet, 
earhalt  man  Chlorkupfer  und  Kohle,   nebß  einer  ge- 
lingen Menge   von  Kohlenfaure  und  Kohleriwaflei" 
ßoffgas,  die  wahrfchfeinüch  von  anhangendem  Wtffer 
herrühren. 

-,  Die  weifse  Flüfflgkeit,  nach  mehrmaliger  Deßil- 
lation  über  Chlorcalcium  und  Marmor  durch  KupfeV- 
feile  zerfetzt,  giebt  gleiche  Produkte  wie  der  kryftalli- 
firte  Körper,  aber  weit  mehr  Chlorkupfer  und  Keh* 
lenwafferftoffgas ,  was  von  der  Beimengung  einer  gro- 
ßen Menge  Chlorwaflerßofilanre  herzurühren  fcheint 
Aus  allem  diefen  folgt,  dafs  das  gelbe  Oel  ein  Ge- 
mifch  iß  von  flüTHgem  Chlorkohlenßofle  und  Chlor- 
ßiolfßoffe*  Es  enthalt  immer  einen  Theil  VV  affer  j 
denn  wenn  es  aucji  aus  trocknen  Materialien  bereitet 
worden  ißf  mufe  man  es  doch  mittelß  Waflfer  vom 
Ghlorqueckfilber  trennen»    Die  Zerfetzung  des  Oeh 
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geschieht  dann  folgendermafsen,     Der  Chlorßickfloff 
zerfetzt  fich  zuerß ,  fein  Chlor  verbindet  fich  mit  dem 
WadTerftoffe  des  Wauers  zuChlorwafferßoffiaure  und 
lein  Stickftoff  wird  frei.    Der  Sauerßoff  des  Waffere 
bildet  KohlenJaure  mit  einem  Thell  Kohlenßoff  de* 
findigen  Chlorkohlenßoffs  und  Verwendelt   dadurch 
(liefen  in  feßen   ChlorkohlenßofF.  .    Letzterer  bleibe 
gröistentheils  in  dem  flüffigen  Chlorkohlenßoff  gelöß«. 
mit  dem  fich  auch  die;  ChlorwaflerftofEÖure  verbindet 
und   damit  jene  fette,  ölige ,  flüchtige,  ßechend  rie- 
chende, farblofe  Flüffigkeit  bildet ,  die  nach  Art  der 
Oele    einen  Fettfleck   auf  Papier    hervorbringt  'unjl 
nach  einiger  Zeit  ohne  Spur  verfliegt.      Diefe  Flnflig* 
keit,  lange  unter  Waffer  bewahrt,  tritt  zwar  an  diefe* 
etwas  jChlorwaffcrßöfffäure  ab  und  lflfdt  feßen  Chlorkoh* 
lenßoff  kryßallifiren ;  fie  verliert  aber  weder  durch  De* 
filiation  über  Marmor,  noch  durch  Digeßion  mit  Kali 
ihren  ßechenden  Geruch,  fo  dafs  es  fcheint,  die  Chlor« 
waflerßofffäure  fey  mit  ihr  ziemlich  feß  verbunden* 
Was  den   Chlorfiickßoff  betrifft,    der    für   fich 
fclion  bei  3o°  C.  explodirt,   fo  iß  es  wahrscheinlich,: 
dafs  er  feine  grofsere  Stabilität  hier  durch  die  Beicni« 
fchung  des  ChlorkohlenfiofFs  erhalt,  gleich  wie  *r  feine 
Explofi v kraft,  nach  den  Hrn.  Marcet  und  Berze«. 
lius,    durch  Vermifchung    mit   Schwefelkohlenfioff 
verliert   Um  diefe  Hypothefe zu  prüfen  wurde  Chlor- 
flickßoff  auf  gewohnliche  Art  bereitet,  mit  einer  ge- 
ringen Menge  der  weifsen  (jaune)  Flüffigkeit  vermifclit 
und  ein  Stück  Phosphor  hinein   gethan.     Die  Zer* 
fetzung  gefchah  bei  mehrmaliger  Wiederholung  des 
Verfuchs,  ohne  Detonation«  —  Indefs  könnte  es  doch  .. 
möglich  fsyn,   dals  der  im  gelben  Oele  enthaltene 
Aunal«  d,  Pbyfik,B»87r  St. l,J.  1*37.61« 9.  O 
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Chlorßickßoff  anders  zufammengefetzt  wire  als  der 
Von  Hrn.  Dulong  entdeckte. 

Wenn  man  übrigens  das  gelbe  Oel  nicht  als  ein 
üemlfch  von  fluffigem  Chlorkohlen  Hoffe  und  Chlor- 
ßickßoffe  betrachten  wollte,  bliebe  nur  die  Annahme, 
daf*  es  ein  Chlorcyan  in  einem  andern  Verhfiltnifle 
als  das  zuvor  befch riebe ne  wäre.    Man  müfste  dann' 
aber  auch  annehmen,  dafs  durch  eine  folche  Aende- 
rüng   des  Beßandtheilverhältniffes  die  Eigenfchaften 
gänzlich  geändert  würden.    Aufser  den  fchon  genann- 
terf   Eigenfchaften   unterfcheidet   fich  das   gelbe  Oel 
hoch  dadurch  vom  Chlorcyan ,  dafs  es  nicht  fehr  gif- 
tig iß;  wenigßens  ßarb  ein  Kaninchen,  das  eine  ziem- 
lich ßarke  Gabe  verfchlnckt  hatte,  erß  nach  mehre- 
ren Stunden. 

Eine  Lofung  von  Cyanqueckfilber  mit  Chlor,  dem 
Sonnenlicht  ausgefetzt,  verwandelt  fioh  zwar  auch  in 
Doppeltchlorqueckfilber  und  Chlorcyan ;  allein  in  dem 
Maafte,  als  diefes  letztere  gebildet  wird ,  theilen  fich 
auch  die  Elemente  feines  Cyans  in  das  Chlor  und  bil- 
den das  beschriebene  Gemifch  ven  Chlorßickßoffe  und 
flüffigem  ChlorkohlenßoBe.  Daflelbe  entßeht  auch  in 
grofser  Menge,  wenn  eine  Lofung  von  Chlorcyan  mit 
Chlor  dem  Sonnenlichte  ausgefetzt  wird*). 

*)  t)b  das  Bromcyan  eine  Ähnliche  Einwirkung  darch  das  Soa- 
licht  erleide;  ift  nicht  noter  facht  werden« 
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Vit*     t/ebet  die  Jjoppefoerbindungen  dee  Jocf*}  von 
Hrn.  Poly  dare  Boulldf: 

_(Geleferi  ip  ^  K,  4{""*'  d.  Wiffenfchaftfen  Zu  Paris  am  «£  April 
18»7*      Im  Auszüge  ans  den  Ann*  de  chim.  et  de  ptiys; 

-"•  -    *  •  .   xxxiv.  äsW"      '   1  !-  '•-'■  *  ;<  - 
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Jurafs  es  natürliche  Beziehungen  äwifoneri  den  electro« 
negativen  Körpern  tin 4  dem  Satierßoife  giebt,  iß  wohl 
gegenwärtig  von  dert  meiften  Chemikern  angenom- 
men.   Die  einfache  und  lichtvolle  Däi'itelltingj  welche 
.  ttti  GayaLüSeäö  von  feinen  Ideen  über  die  .Verbin- 
dungen dfe*  Schwefel wäfferltöfFfäute  gegeben  hat*  und 
die>  wichtige  Abhandlung  des  Hrri.  Be r Melius  über 
dlö  aus  den  Öul füfen  gebildeten*  Salze  j  haben,  in  diefer 
Hinficht  eine  VollftÄridige  Ueberxeugurig  herbeigeführt 
Hr*  Berielius  hat  jedoch  in  jener  merkwürdigen  Ar- 
beit einige  Sätze  aufgestellt*  die  voii  der  Art  zu  feyrt 
/dheinefi,  dafs  mart  lie»  beizeiten  kann*    Diefei-Che- 
tniker,  Welcher  et  nach  feinen  eignen  Beobachtungen 
für  gewifs  hält i  dafs  gell  4er  Schwefel*  der  Phosphor 
lind  einige  andere  Korper  dem  SauetftofFe  analog  ter- 
halten,   gieot  nämlich  fur  da«  Jod  tifrd  Chlor  diefe 
Aehttlichkeit'  Wicht  'tu.    Did   rachfteheride  Uriterfü- 
chüng  hat  die  Ablicht  ill  zeige«,   dafs  detlhöch  die"  _ 
Jodüre,  und  Vlelleiollt  feJbß  die  Chltfrurö ,  ficli  dert 
Cyartürerij  Ftofürert  und  Sulfureh  ähnlich  verhalten, 
und  dafs  lieh  auf  fie  diefelberi  Anflehten*   ausdehnen: 
lalTen,  welche  die  Htn.  Gay-Lussac  und  fie^ze- 
Uus  fiber  die  dfrei  löteten  Klaffen  röii  Verbindungen 
auögelf  röche ü  J^bett* 
a     ».  .    .  ■;  ~,r  r  •  ?" 
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Man  weife  feit  langer  Zeit*  dafs  ficli  Chlor*  and 
Jodmetall*  in  Chlor-  und  Jodwaflerßofflßinre  auflS- 
fen;  hier  foil  gezeigt  Werden,  dafs  diefe  Lofungen 
alle  Kennzeichen  wahrer  Verbindungen  befitzen« 

b  Die  Jodwafferßofffout-e  kann  fielt  Hl  drei  Verhalt* 
niflen  mit  dem  rothen  Jodqneckfilber  verbindeil.  Dia 
erße  Verbindung,  a  H  J  +  Hg  J4,  befteht  in  100  ana: 

ai,75  Jodwafferiidfflfoure 

78,25  rothem  Jodqueckfilber 
.  and  wird  erhalten ,  wenn  man  in  die  erwärmte  Sfluro 
io  viel  Doppelt«  Jodqueckfilber  einträgt,  ale  fie  aufzu- 
lSfen  vermag  *).  Durch  Erkalten  der  Lofung  und 
Verdünnen  derselben  mit  WaiTer  läfet  fich  die  Hälfte 
dea  in  ihr  enthaltenen  JodqueckfilWe  niederfchlagen, 
und  es  bleibt  dann  in  de*  Flüfligkeit  die  zweite  Ver- 
bindung )  4  H  J  +  Hg  J*,  in  1 00  beflehend  and : 

35,70  JodwaflerßoffTäure 

€4,24  rothem  Jodtjueokfilber*  ^ 

Die  dritte  Verbindung  erhält  man ,  in  Kryßallen, 
durch  Abdampfung  der  verdünnten  Flüffigkeit ;  dem 
Vermuten  nach  iÄ  fie:  3  H  J  +  Hg  J«  **). 

•)  Welche  Concentration  und  welche  Temperatur  die  Sloreä 
aar  Bildung'  /oleher  Verbindungen  befitetn  m&fleii,  Ift  Bier 
und  in  der  Feige  nicht  gefegt*  £>. 

**)  Hr.  8.  fuhrt  auch  an,  dafs  wenn  man  in  trockne  lind  etwas 
verdünnte  Luft  flüf.ige  Jodwafferßoffßure  bringe»  in  der 
Doppelt- Jodqueckfilber  heifa  aafgeföft  worden»  man  lange* 
gelbe  durchfichtige  Prismen  erhalte»  die  an  offner  Luft  in 
JodqiKcktilber  und  zerfiiefsende  JodwaflerftonTdure,  lang*  in 
troekner  Luft  bewahrt  dagegen»  in  Jodqueckfilber  und  gaa« 
förmige  JodwafTorftaflFTäure  zerfallen«  Er  betrachtet  diele  Kry* 
Halle  als  ein  faures  jodwaftV&eJRanres  Sals  eder  ab  ein  jed* 
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Um  ßin  Znfämrnenfetzitng  dialer  Verbindungen 
zu  belli  mmen ,  wurde  eine  urigewogene  Mange  Jod- 
wafierßofffyure  in  der  Wärnie  mit  Jodqueckfilber  ge- 
ifcttigt,  und  die  Lofung  durch  Erkalten  und  Hinzufü* 
gen  von  Waffer  zerfetzt.  Es  worden  9,405  Jodqueck- 
filber gelöfi  ^nd  4,5Q5  davon  wiederum  gefällt  Dia 
Flüffigkeit,  welche  alio  noch  4,840  Jodqueckfilber 
enthielt,  wurde  mit  Kali  gefitttigt,  wobe^fich  anfange 
etwa*  Jodqueckfilber  nieder  fchlug,  bald  aber  wieder 
l5ße,  darauf  abgedampft  und  das  trockne  Jo4queckfil~ 
berkalium  gewogen.  Es  wog  8,1 75-  Aus  diefen  Da->; 
lis  und  der  weiterhin  angeführten  Zufam  men  fetzung 
der  letzteren  Verbindung  ergab  £ck  dann  die  Men-  ». 
ge  der  Jodwafferßofffflure.  "  4  • 

Aehnliche  Verbindungen  giebt  die  Chlorwafier- 
ßofiTäure  mit  dem  Doppelt  Chlorqueckßlber.  Löß  man 
dieies  bis  zur  Sättigung  in  der  kalten  Säure  auf,  fo 
erhält  man  ein  der  Formel:    3  HCh  +  HgCh4  ent- 
fprechendes  ■  elilorwafferftoffiaures     Chlorqueckßlber,  ~ 
denn,  mit  Kali  gefättigt,  liefert  diefa  ein  bhlorqueck-' 
Jilberfaurea    Chlorkalium    ( cjiloro  -  hydrargyrate    de 
clilorure  de  potassium),  das  der  Formel :  Ka  Ch4  + 
2  HgCh4  geinäfs  ziUanirnengefetzt  iii.     Gefchieht  da- 
gegen die  Lotung  in  erwärmter  Säure,  fo  entspricht    • 
das  chlor  walTerßofffaüre  Chlorqueckßlber  der  Formel: 

wafferöofffaures  JodQrrlSfst  es  aber  unberührt,  an  welcher 
foil /den  erwähnten  drei  Verbindungen  diefelben  gehören.  In 
gleicher  Ungewifsheit  id  man  hinfichtlich  der  KryftaUe  gelaf^ 
Ten9  die  fleh,  feiner  Angabe  nach,  neben  kryftallifirtem  Jod- 
qnechOiber,  aus  der  in  der  Hitae  mit  Jodqoeckfilber  gefifttig* 
ten  Jed^afferßofffture*  eliae  Verdttanung,  beim  Erkalten 
aiederfchlagec.  P* 
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tfCh  +  HgCM,  ft»  ••,  «H  Kali  geOtöfetttin  chlor- 
queckfilberfaures   Chlorkalium   ypiL  dej:  ÄM&Wm»n- 

feteung:  K«Ch4  +  4HgCh4Hefwt* 

£eid4  Löfnngen  cjüß  Chlprqueckfilbers  in  Chlor*, 
wafferftofffture  werden  durph  Wafler  tiiei)weif*  zer- 
fetzt. Die  ?n  der  Kfilte  bereitete  geflejii  merkwürdig 
ger  yVeifo  fiach  einiger  Zeit  zn  einer  {uyfyjlinifchert 
Maflfe,  Zur  Analyfe  wurde  dtefe'Mafle  über  Kalk  ge~ 
trpcknet»bjs  ße  nicht  frtejir  nach  Salaftur»  rocji,  darauf, 
in  WalTer  gelöft,  mit  Xali  gefältigt  und  im  Vacuo  zur 
Trockne  verdampft.  Das  Trockne  wurde  alsdann  er« 
liitzt,  bis  alles  Clilprqueckfilber  verjagt  war»  und  fo 
die  Zulammenfetznug  deffel^en  benimmt  Eben  ft* 
wurde  die  zweite  Verbindung  zerlegt   .     .  «/• 

Einfacji- Clilprqueckfilber,  in  $er  Wärme  mit 
ChJprwafferßofFfJiire  oder  alkaljfchen  Chlor urea  be* 
hpndelt,  zerfftljt  in  Qupckßlber  und  Poppelt- Chlor- 
<jnepkßlber,  welche  Wirkung  eine  krttftige  Ten* 
denz  zur  Verbindung  yerräth.  Dais  Chlorfilber  yon 
ChlorwaflerßoffTäure  und  yon  alkalifchen  £hlorureu 
gejöß  ^vird?  iß  bekannt, 

Poppipljodöre  yon  Queckfijber  und  Kalium, 

Deren   giebt   es  dr?i.       Das  Erfte,    der   Formel 
Ka  J4  -Jr  3  Hg  J4  entfprechend,  befieht  aus; 

j3o,5  Doppelt  -  Jpdqueckßlber     ,     r     .     5  Atf 
ip,5  Jpdkaliprn     .........     j,  At 

und  wird  erhalten,  wenn  man  in  eine  erwärmte,  cpn-» 
osptrirfp  Löfung  von  Jo^kaliunj    fp    vipl  Doppelt- 
JpdqueptßJber    eintragt,   als  fich   aufzulegen  vermag,    ( 
u  Gr!*,  gp4  Jodkalium  Jofiep  fo  MfSap  Jodqueckßlber. 
Die  Löfung  hat  eine  röthlich  ge&P  parte  und  wird 
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gegen,  da$  Eude  «Jer  Operation  fo  ßaif ,,  daft  man  v<e> 
der  jriehr  Jod<jueckulbar  eintragen ^  noch  ße  länger 
flüfTig.  erhalten  kann.    Schon  vor  der  Sättigung,  fet^t 

die  Lolung  fcejqi  Erkalten  eine  Menee  Jpdqueckfijber 

Jt:  -'  i  i?r  i  r  iJS '«1  Vi  *j"  V;~  •  ^'iV'il 
ab  jn  kiibilcli ,  octaednlch  und  znweilen  pnsmatuch 

ausfeilenden  Kryßallen  von  ßarkem  Glänze.  f Alkohol 
hindert  diefe  Fällung;  denn  wenn  mau  eine  Löfung, 
flie  mehr  als  2  Atome  Ijoppelt  -  Jodcjueckßlber  ent- 
hält,  in  heilseh  Alkofipl  giefst,  fo  kann  man  ße. er- 
kalten^ ohne  dais  fich  irgend,  etwa*  niederschlägt; 
nach  einiger  Zeit,  nach  dem  ein  Theil  des  Alkohols 
Freiwillig  verdampft  ift,  ejrfcheint  jedoch  wiederum 
ein  Niedurfchlag  von  Jod<jueckfilber  in  fchon  kryltalli- 
firten  Blättchen.  '  ..       •  "     '  .  * 

Das  zweite  Doppejjodiir  erhält  man,,  jvenn  man 
zur  Bereitung  des  ebengenannten  eine  nicht  fehr  ;con- 
centrirte  Flüfligkeit  anwendet  und  diefelbe  erkalten 
lfifst.  Anfangs  fetzt  fich  reines  Jodqneckfilber  ab* 
dann  aber  diefes  Doppeljodür,  als  lange,  gelbe  Prisr 
nien,  die  denen  des  Schwefels  im  Momente  feiner 
ICryßallilation  ziemlich  ähnlich  leben  und  nach  dem 
Trocknen  grünlich  werden.  Man  kann  es  auch. in 
better  ausgebildeten,  oetagdrifchen  oder  vom  Öctae- 
der  ableitbaren  Kryftallen  erhalten.  Vom  "Waffer 
wird  es  zerfetzt  und  in  das  nächstfolgende  Doppel* 
jodftr.  verwandelt.  Alkohol  und.  Aether' lofen.es  un- 
zerfcjzt  und  laflen  es  bei  freiwilliger  .Verdampfung 
•unverändert  krynallißren.  An.trockner  Luft  verän- 
dert es  ficli  nicht.  Säuren  fällen  Jodqueckfilbcyr 
daraus ,  was  man  befonders  Hellt,  wenn  man  Salpeter- 
säure yAuf  die  Kryftalle  fclmttet.  Säuren  in  Ueber- 
'f cli uls    hinzugeletzt,     bringen  je  nach  ihrer  JSIaJur 
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eigenthümliche  Zerfetzungen  hsrvor.    Btl  Erhitzung 
entweicht  zunächß  Waffer,    nach  feinem  Verfucho 
4,5  Procent,  oder  fo  viel  ale  nStbig  iß,  um  beide  Jod  uro 
in  Hydriodate  umzuwandeln  %  darauf  fchmilzt  ee  zu 
einer  rotlien  Flufligkdit,  und  endlich  geht  das  Jfcd- 
queckfilber  fort.     In  der  Wärme  foheiden  Eifen  und 
Kupfer   das  Qneckfilber  aus.      Zerlegt  wurde  diefes 
Doppeljodür   auf  folgende  Art.    Ein  gewiffee  Quan- 
tum  deflelben  wurde  durch  Eifenfeile  zerfetzt,  und  das 
ousgefchiedene  Queckfilber  gewogen ;  dtnn  wurde  ein 
anderes  Quantum    in  Chlor  erhitzt,  und,  nachdem 
das  Jod  und  Queckfilber  als  Chlorjod  und  Chlorqueck- 
fortgetrieben    war,    da?    erhaltene    Chlorkalium   be« 
ßlmmt.     Hierdurch  fanden  fich,  vom  Waffer  abge- 
Teilen:  7o,3  Jod  queckfilber  und  29,7  Jodkalium.  Nach  x 
der  Formel  KaJ4  +  2  Hg  J4  hätten  ep  73,4  Jodqucck- 
iilber  und  26,6  Jodkalium  fejrn  muffen.    Ein  fol eher 
Ueberfchufs  vom  al kalifchen  Jodiir  wurde  bei  allen 
liier    unterfuchfen     Doppelverhindungen    gefunden. 
Diefs  Doppeljodür,  fein  Waffergehalt  mit  gerechnet, 
befieht    alfo ,    entfprechend    der    Formel :    Ka  J4  + 
3  Hg  J4  +  6  Aq,  aiis: 

7o,3o  Doppelt- Jodqueckfilber  2  At. 
25,5i  Jodkalium  .    .    .    .    .    1  At, 
4,ic>  Waffer    ....    T,    6  At. 
und     kann     doppelt  jodqueckfilberfaures    Jodkalium 
(bi- jodo-hydrargyrate  d'iodure  de  potassium)  genannt 
werden.    Es  iß  offenbar  dadurch  entfianden ,  dafs  das 
Salz  mit  3  Atomen  Säure  (Jodqueckfilber)  ein  Atom 
derfelben  verloren  hat. 

Das  dritte  Doppeljodür,    welches ,  der  Formt!; 
EaJ4  +  Hg  J4  gemftfs,  aus: 
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51  ,g5  Doppelt  -Jodqueckfilber  *  At; 

4z,o5  Jodkalium  •  ,  •  •  ,  z  At. 
befieht ,  erhält  man ,  wenn  man  das  zweiatomige  Sals 
mit  Wafler  behandelt.  Es  wird  dabei  i  Atom  oder 
nach  einem  Verfuche  37?5  Proc.  Jodqueokfilber  abge- 
schieden, und  in  der  Flüffigkeit  bleibt  die  neue  Ver* 
bindung ;  durch  Verdampfen  erhalt  man  fie  alls  eine 
gelbliche  Made,  Diefe  iß  in  Wafler  auftöslich;  eine 
kleine  Menge  Jodgueckfilber,  die  fich  anfangs  abfcliei* 

det,  löft  fich  beim  Umfchütteln  wieder  auf. 

'        'J  ■ 

Poppeljodöre  von  Qotckfilber  and  Natrium« 

Deren  giebt  es  ebenfalls  drei.  Daserße,  NaJ4  + 
5  Hg  J4,  erhalt  man,  wenn  man  in  eine  heifse  Lp- 
fung  von  Jodnatrium,  Na  J4,  foyiel  Jo^queckfilber 
eintragt,  als  fioh  löß,  *,8&3  Jodnatrium  lößen  8,63a 
Jpdqueckfilber.  Es  hätten  nur  8,484  geloft  werden 
muffen.  Der  kleine  Ueberfchnfs  rührt  wohl  daher, 
dafs  zuletzt  die  Flüfllgkeit  fo  concentrirt  und  dnnkel 
wird,  dafs  man  nicht  mehr  unterscheiden  kann,  ob 
fich  noch  etwas  löß.  Durch  Erkalten  der  Lofung 
fchllgt  fich  Jodqueckfilber  nieder,  doch  nur  ein  Theil, 
vermuthlich  1  Atom;  Wafler  fehlet  dann  eine  neue 
Portion  nieder,'  doch  ebenfalls  nicht  den  ganzen 
Gehalt. 

Das  zweite,  NaJ4  +  aHgJ4,  oder  doppeltjod« 
queckfilberfaures  Jodnatrium ,  iß  in  der  Lofung  enU 
halten ,  die  durch  Erkalten  %  Atom  Jodqueckfilber 
abgefetzt  hat.  Verdampft  man  diefelbe  zur  Trockne, 
fo  erhält  man  eine  gelbe  Mafle,  die  bei  der  geringßen 
Veranlagung,  beim  Reiben  oder  Erkalten  rothes  JocU 
queckfilber  abfetzt.     Diefs  Salz  iß  fo  leicht  zerfeUbair, 
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dafs  wenn  man  ein«  L5fupgrdeffelbeiun  einer  Per*el- 

lanfchale  faß  zur  Trockile  abdampft,  der  gelbe  Rück- 
ßand  faß  augenblicklich  bei  Beruh  rung  mit  einem 
Glasüabe  zerlegt  wir*).  Schreibt  man  mit  dem  Stabe 
auf  dem  Boden  der  Schaale,  fo  nehmen  die  Zuge 
vom  gefällten  Jddcjueckfilber  fogleich  eine  ro the  Fer- 
be  an,  und  (liefe  Z erfetz ung  verpflanzt  (ich  bald  durch 
die  ganze  Maße.  In  J&ryßallen  war  diefe  Verbindung 
nicht  zu  erhalten.   ' 

Das  dritte,  Na'J4  +  Hg  J4,  oder  ejnfachjodqueck- 
filberfaures  Jodnatrinm,  iß  iu  der  durch  Wa Der  ge- 
fällten Lpfung  enthalten«  Durch  Abdampfung  der- 
felben  erliält  man  eine  gelbe  Mafle,  die  beim  Aus- 
trockne n,*io  wohl  in  der  Wärme  wie  in  frockner  Luft, 
ih'lfeiiie  beiden  Elemente  zerfällt,  durch  Zulatz  vori 
Wafler  aber  wieder  liergeßellt  wird.  Durch  fehr 
langfame  Verdampfung  erhält  man  es,  aber  fehr 
ichwierig,  in  langen  Nadeln,  die  fich  fei  in  eil  im  hy- 
grometrifcheri  VVaffer  der  Luft  wieder  auflöferi. 

Doppel  jodftre,  von  Qtfeckfrlber  tind  Barium  oder 

''  Strontium. 

*  »  Jodbarium'  und  ilodßrontium  verhalten  fich  ge- 
gen Jodqu  eck  f]Iber  wj.e  die  fchon  genannten  pofitiven 
Aodiire,  Di*  dreifach  jodqueckfiTberfauren  Jodüre, 
BaJ4  +  oMgJ4  und  SrJ4  +5  HgJ4,  erhält  man, 
wenn  mau  die  heilse  Lofung  diefer  Jodlire  mit  Jod- 
queckfilber  fätligt.  Die  doppelt  jodgucckfilberfauren 
jpdüren,  Ba  J4+2Hg'J4  und  SrJ4+2lIgJ4  Weiben 
beim  Erka)(eu  in  Heien  Lofungen ,  nachdem  fich  ein 
TJieil  dea  Jodqueckfil'bers  gefällt  hat,  Sie  find  kry- 
ß§Uifirbar,  nicht  fo  zerfetzbar  wie  das  entfprechende 
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mau&*i#4<r  W«rme  ffecfatet.  Di*  einfach  o^qaeckfil* 
beufaUr«!  JqÄÄ**>  JMS^Hg  J«  Hn^fJ*  *  Hg  J4y  blei-, 
btfl  jfpftjäßt  w*  an  man  <Ji*  Löfu  i>gft!1  dee  vorJi«-gelu»nden, 
mit  WaflMAnttfPwRh  Ver4wipfftngderFljtfßgkÄiUr-. 
hält  man  fie  in  gelblichen ,  wiederum  in  Waffer  iösli- 
oben  J£*y4l# Uopfc    •  ...••.->.•.  •&        r.     ,««-  ; '. ' 

Poppeljodüre    von  Queckfllber  und   Calcium  oder 

-    ■  '  '       %  '  ,>:  Mag ö firm.  '       '," 

'  Das  Jodcalcin'hi  }8ft  ebenfalls  in  ffe*  Wtfrhi* 
riiehir  Jodqueckßlber  wie 'in  der  Kälte,  lafs*  beim  Er-: 
kalten  einen  Theil  fallen ,  und  giebt  ein  kryftallilii'ba- 
Fes  Salz,'  deflen  Zufedimehfetzung  Teyri  mufs;  Ca  J4  + 
aHgJ4.  Diefs  Sali  wird  im Völlfiändig  durch  Waller 
geffillt,  tind  diö  vom  ausgefcliied'eneri  Jodqireokfilber 
ftbgefbnderte  Flüffigkeit  giebt,  verdampft,  eine  gelb- 
liche Hafle,  wahrfcheinlich  aus;  Ca  J4  +  Hg  J4  be- 
gehend,- 

Auch'  das  Jodmagninrn  loß  melir  Jodqnefckfilttey 
in  der  Hitze  wie  in  der  Kalte  und  giebt  die  drei  Salzer 
MaJ4  +  3HgJ4,  MaJ4+2HgJ4,  MaJ4  +  frgJ4. 
Das  als  mit  a~  Atomen  Säure  aufgeführte  Salz  Kryftal-' 
lifirt  in  grüulich  gelben  Nadeln  und  wird  vom  Waffer, 
doch  jiujrtheil\yeife,  zerfetzt, 

PefgeljodUre  von  Qneckfilb^tr  und  Zink. 
.  Jod^ink  Jöß  in  der  Wärme  viel  Doppelt- Jtfd- 
queckßlbe?  und  fetzt  beim  Erkalten  nur  ejnen  TMil 
daVpn  ab ;  das  gelölt  »bleibende  wird  aiuJh.yon?  Waffe* 
nuV  unvpllftändig  gefallt  Diefe  Verbindung  ifl  j eicht 
zerfetzbar;  lie  zerfetzt  Geh  beim  Abdämpfet!,  f*xwoi*l:in 
tief  VVänw  wie  iju  Vacuo,  das  l^eiic|ie6ajz  ißiüplu 
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Jtofilndigaf  «la  daa  andere,  In  der  Hits*  fchetttt  *  At. 
Jodzinfc  t  At,  Jodqueckfilbcr  zu  Ift&n.  DfeMl  5*r^> 
des  erfleren  lftßen  8,0  des  letzteren;  daft  nicht  8,6,  wie 
erforderlich  war,  geldft  wurden,  rährt  vielleicht iifchtr, 
»  dale  die  L&fung  de«  Jodsink*  immer  lauer  ill» 

Jedwefferftofffanree  Ammoniak  uaJDepeelt*  JeaV 
queckfilbcr. 

Daa  jodwaflerßoffTaure  Ammoniak  l5ß  daa  Dop« 
pelt-JodqueckfiH>er  fchon  in  der  Kälte,  noch  reich- 
licher in  der  Wärme,  und  rerbindet  fich  mit  ihm  «a 
drei  befonderfen  Salzen. 

1)  Das  erße  hat  nur  in  der  Wärme  Beßand  und 
fcheint  ans  3  At.  Säure  und  ?  At,.  Balis  gebildet  zu 
feyn.  Denn  2«™ooo,  jodwaflerßoflTaurer  Ammoniak 
lößen  9,486  Doppelt- Jodqaeckfilber,  was  nur  wenig 
abweicht  von  9,494,  die  nach  der  Formel:  a  (Amm  + 
9  H  J)  +  3  Hg  J4  hätten  gelöß  werden  müden.  Nimmt 
jpan  an,  das  Salz  enthalte  fp  viel  Waffer,  um  das  Jod* 
queckfilber  in  jodwaflerßoffTaures  Queckßlber  zu  ver- 
wandeln, fo  iß  feine  Formel :  2  (4  Amm  +  2  H  J)  + 
5 Hg  J4  +6  Aq  und  feine  Zufanimenfetzung: 

79,96  Doppelt  -  Jodqueckfilber 
16,86  jodwaflerßofffaurer  Ammoniak 
,    3,i8  Waffor. 

2)  Nach  Ablagerung  eines  Theils  des  bei  Wärme 
geldßen  Jodqueokfilbere  fetzt  die  Flüfligkeit  eine 
Menge  gelber  Nadeln  ab,  <}ic  im  Anfeilen  und  in  der 
Art  der  Kryßallifation  völlig  dem  entfpreclienden  Ka- 
lisalze gleichen«  Erhitzt,  fchmilzt  diele  Ammoniak&ls 
bei  einer  fehr  niederen  Temperatur,  geräth  darauf 
ins  Sieden,  giebi  üngefthr  o,o3  W«ffer,  Verdickt  fich, 
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wka  dcwkeirotb  und  «Iiaf#rt  tau*  Erkalte*  waffinJofe 
Kryß*ll#«?  die  nach  einiger  Zeit  die  roibliche  Färb© 
des  Jodqueckfilbers  annehmen»  YVaffer  fcheint  aus  ihm 
ein  wenig  iaure*  Jodlire  abrafcheiden ,  das  damit  vier* 
einigt  geblieben  iß.  Starker  erhitzt,  wird  ein  Tb  eil  dee 
Salzes  fubümirt,  und  ein  anderer  in  Jod,  Jodquecklilber 
«♦  £  w.  zerlegt  An  der  Luft  iß  es  unrerlnderlich ; 
Waffer  zerfetzt  es  nur  sum  Theil.  Mittelß  Eifen, 
wie  das  Kalifalz,  analyfirt,  wurden  die  folgenden  Zah- 
len gefunden ,  denen  die  nach  der  Formel :  (4  Amin  + 
aH  J)  +  Hg  J4  +  lAcj  berechneten  cur  Seite  geßellt 

find: 

beobacht  berechn* 
Doppelt-  Jodqucckfilber  .  .  71.9*  73,74  *  Ah 
Jodwafferßofffaurea  Ammoniak  a4,3  a3,53  i  At« 
Waffer  ...*;.*.•  3,8  a,g5  ä  At« 
Im  Vacno  getrocknet  bekommt  da*'  Sals  eine  roth- 
liehe  Farbe ,  die  es  an  der  Luft,  augenblicklich  ver- 
liert 1  Grm.  fo  getrocknet  gab  o,o38  Waffer,  was 
nur  0,009  mehr  iß  als  o,oo85,  die  erforderlich  find,  um 
das  Jodqueckfilber  in  jodwafferfiofilaures  Queckfilber- 
oxyd  zu  verwandeln«  Diefs  macht  es  wahrscheinlich, 
dafs  das  Salz  kein  KryßallwaOer  enthalt 

3)  Wafler  fällt  aus  dem  vorhergehenden  Salze 
nahe  die  Hallte  feines  Jodqueckfilbers ;  es  fällte  aus 
1  Grm»  des  Salzes  0,4  Grm«  vom  letzteren.  Diefs  Salz 
iß  alfo  wahrscheinlich,  entfprechend  der  Formel: 
a  ( 4  Amra. + 2  H  J  )  +  Hg  J4 + 2  A<± ,  zufammengefetzt 
aus: 

Doppelt  •Jodqueckfilber  .     ♦    •    69^     1  Afc 

JodwafferßofHanrem  Ammoniak   37,8     a  At. 

Waffer   .    .*...*•<    .      ^     sAu 


\ 


Digiti: 


it  zed  by  GoOgk 


t    «o    ] 

Die  dfarcIi'WälTer  nicht  nWhfrWfetzbai*  Pfiffig- 
keit liefert  gelbe  Nadeln,  dienert  unter  Nro.*  ttinlich 
find  und,  wie  jerie>  durch  reim*  Wafler  zerfetzt  Verden, 
'obgleich  fie  fleh  In  ihrer  Mutterlauge  unzer&ttft  anflSt 
fen.  Das  Salx  aus  *  At  Bafe  und :  t  At*  Satire  wird 
alio  durch  Kryßallifation  m:  dad  8alz  aus  gleiche*! 
Atomen  Bafe  und  Säure  zerfetzt ,  wahrend  did  Mut- 
terlauge alsdann  einen  Ueberfchufs  V6n  Baas  enthtif* 

Verbindung    von    Doppelt -jodqueckfilbdr    mit   Einfach - 
Jod(|ueckfilbef.  • 

Gielst  man  eitae  Lofting  von  Jbdkalium  in  eine 
von  falpeterfatirem.Queckfilberoxydul,  die  kein  Oxyd 
und  fehr.  wenig  überfchüffige  Säure  enthält;  fo    be- 
kojnmt  man  einen  Niederfchlag,  der  keine  gelbe  Farbjs 
befitzt,  wie  Hr«  Colin  angiebt*),  fondern  eine  grüne* 
Differ  ill  Einfach-  Jödcjueckfilber ,  das  auch  entlieht^ 
wenn  man  Einfach  «  Chlorquecklilber  warm,  mit  Jpd- 
kalium  behandelt*    Enthalt  aber  die  falpeterfaure  Lo- 
furtg  freie  Säure,  fo  iß  del4  Niederfcjilag  zwar  anfäng- 
lich grün  Mrird  abet  bald  durch  Beimifchung  von  go- 
bildetem  Doppelt  -  Jodqueckiilber  gelb*   und  iß  der 
Säureüberfchuft  fehr  grofs  i  fo  wird  zugleich  im  Mo- 
ment der  Fflllüng  falpetrige  Säure  und  Jdd  frei  gemacht 
Aus  einer  Ojtyd  haltigen  Queckfilbeflöfung  fällt  Jod- 
kalium gelbes  Jödqueckfilber;  allein  ein  Ueberfchufs 
deffelben  löß  das  rothe  Doppelt- Jodqiteckfilber  auf, 
und  läfet  das  grüne  Einfaph  •  Jödcjueckfilber  zurück ; 
durch   einen   gröfäeren  Ueberfchufs  Vom  Jodkalium 
wird  endlich  das  letztere  zerfetit  in  Doppelt  -  Jod- 
quackfllber,  c|as  lieh  auflößj  ;urtd  in  laufendes  Quepkfil- 

*)  t)i#f.  Ann.  B.  #;  S.  23**    '        #.•••■ 
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ber.  Aehniichep  findet  Statt,  wenn  man  Jod-Natnum,- 
Calcium,  -  Barium,  -Strontium,  -Magneiium  xx,  •  Zink 
odör  jodwafferßofflaures  Ammoniak  üatt  des  Jodka« 
lium»  anwendet,  oder  diefe  Stoffe  auf  Einfach -Cblor- 
aueckfilbeT  wirken  läfst.,  Auch  die  JodwaflerßofFfäure 
verwandölt  das  Einfach- Jod  queckfilber  in  Doppelt-  x 
Jodhueckfitber ,  zu  dem  es  viele  Verwandtfchaft  ha*. 
Die  JodwaflerßoffTäure  wirkt  hier  ähnlich  wie  die 
Schwefeifäure  auf  Kupferoxydnl ,  $ie  die&s,  nach 
Hrn.  Clement  in  Oxyd  und  Metall  »erlegt,  mit 
Welcher  Wirkung  ai^ch  die  des,  Jodkajiujns  einige* 
Aehnlichkeit  hat,  obgleich  das  gebildete.  Doppelt - 
Jodgueckfilber  als  Säure  gegen  das  Jodkalium  wi^kt« 

Kochfalz  und  Salmiak,  welche  in  der  Wärm*  das 
Doppelt- Jod  (jueckfil  ber  reichlieh  l5fen,  «erlegen  au* 
diefe m  Grunde  in  der  Wflrme  da9  grüne  und  gelbe  Jod«* 
queckfilbermDoppelt-Jodqueckfilber  und  metaMifchea 
Queckfilber.  Eben  fo  wirkt  ChlerWafferftofffäure,  docii 
ift  zu  einer  vollftflndigeji  Zerfetzung  eine  oftmalige 
Erneuerung  der  Sfiure  erforderlich. 

Behandelt  man  ein  Doppelt- Jod<jüeckfilber,  da« 
aus  eitler  oxydulhaltigeti  Löfung  von  falpeterfaurent 
Queckfilberoxyd  bereitet  iß  und  alfo  Einfach -Jod* 
queckfilber  eingemengt  enthält,  in  der  Wärme  mit 
Kochfak,  fo  löli  diefes  das  Doppelt- Jod  que  ckfil  ber 
auf  und  läfst  einen  gelben  Korper  zurück ,  der  durch 
längeres  Kochen,  zwar  auch  in  öueckfilbef  Und  Dop-» 
pelt- Jodqueckfilber  zerlegt  werden  kann, der  lieh  aber* 
vor  feiner  Reduction  -durch  Weichen  mit  fchwach 
falligem  Waffer  vbn  allem  Doppelt- Jodqueckfilber 
befreien  läfst. 
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Died*  gelbe  Niederfchlag  fcheinft  eft*  V«n  bin- 
dung  beider  Jodüren,  nftmlich:  Hg  J4  +  HgJ',  za 
feyn;  denn  0,95  deflelben,  put  Eifenfeile  «erlegt,  gar* 
beii  0,49  Queckfilbcr,  was  ziemlich  mit  diefcr  Formel 
iibereinßimmt.    Nach  diefer  befiehl  e*  aus: 

4W  H  1  odef  |58,o  Doppelt-  Jodqneckülber    .    1  At 

51,9  QueckfilberJ  (42,0  Einfach . Jodqueckfilber^  .    1  Ac 

Alkohol,  welcher  das  rothe  Jodqueckfilber  loß, 
fcheint  nicht  auf  diefs  gelbe  zu  wirken  und  kann  da- 
her gebraucht  werden,  um  es  zu  ifoliren.  Diele  iß 
•in  Grund  mehr,  das  gelbe  Jodqueckfilber  als  ein« 
wirkliche  Verbindung  zu  betrachten. 

Man  kann  das  Anderthalb -Jodqueckfilber  auch 
direct  erhalten*  Man  loß  nlmlich  in  Jodkalium  noch 
halb  fo  viel  Jod  auf,  als  fchon  darin  enthalten  iß,  oder 
s  At.  auf  1  At.  Jodkalium ,  und  fällt  damit  eine  Lö- 
fung  Ton  falptterfanrem  QueckfilberoxyduK  Im  er* 
ßen  Augenblicke  ftllt  Doppelt  -Jodquekfilber  nieder; 
fchüttelt  man  aber  das  Oefäfs,  fo  loß  es  fich  wieder 
auf,  und  man  bekommt) einen  gelben  Niederschlag. 
Setzt  man  das  jodhaltige  Jodkalium  im  Ueberfchuflo 
hinzu,  fo  erhalt  man  den  Niederfchlag-  mit  Doppelt - 
Jodqueckfilber  verunreinigt,  kann  ihn  aber  durch  Al- 
kohol leicht  davon  befreien.  Das  gelbe  Jodür,  wel- 
ches bisher  fur  reines  Einfach- Jodqueckfilber  angefa- 
llen und  nach  dem  Oxydgehalte  der  QueckfilberoJty* 
dul-Lofung  in  fehr  verfchiedenen  Zußflnden  erhal- 
ten worden  iß,  iß  demnach  eine  Verbindung  zu 
gleichen  Atomen  von  beiden  Jod$ren ,  und  konnte 
Jodqueckfilberfaures  Einfach -Jodqueckfilber  genannt 
werden« 
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..;{  Um^a*  Ei/tfaoh- Jodqueckfilber  rein  zu  erhalten,' 
ift  oa  am  beften,  effigfaures  Queckfilberoxydul  durch 
Jqdkaliumj  mit  Vermeidung  eines  Ueberfchjifles  von 
diefem,  zu  fällen,  den  Niederfchlag  mit  heifsem  Waf- 
Jer  zu  wafchen  wnfi  211,  trocknen.  So  erhalten,  iß  es 
fehr.  dunkelgrün.  Es.  mufs  aber  an  einem  dunklen 
Orte-anf bewahrt  werden,  da  es,  wie  das  gelbe  Jodüre, 
vpm  lachte  zerfetzt  wird.  .Das  effigfaure  Queckfilber-t 
oxydul  bereitet  man  hierzu  durch  Fallung  des  falpe- 
terfapren  Queckfilberoxyduls  mit  einem  effigfaurenv 
Alkali.  Das  etwa  gebildete  efßgf.  Queckfilberoxyd  geht 

beim  Ansfüfsen  fort. 

*■*  . 

/  Verbindungen  des  rothen  JodqneckGlbert  mit  ChlorQren. 

f>  Die  pofitiven  Chlorüre  fcheinen  fich,  wie  die 
analogen  Jodüre,  mit  den  negativen  Jodüreri  txi  ver- 
binden; aber  die  Verbindungen,  wenigßens  die  mit 
Jodqueckfilber,  find  noch  lockerer.  Diefe  Chlorüre 
Verlegen  in  der  Wärme  das  Einfach- Jodqueckfilber 
in  Queckfilber  und  Doppelt- Jodqueckfilber,  welches' 
letztere  fia  in  grofser  Menge  lofen  und  beim  Erkalten 
faß  gänzlich  abfetzen,  in  Kryßallen,  deren  gelbe  Farber 
bald  in  die  gewöhnliche  rothe  des  Doppelt -Jod  queck- 
filbers  übergeht.  Wafler  fällt  dann  aus  der  FlülBgkeit 
die  letzte  Spur  des  rüökßändigen  Jodüres,  fo  dafs  fie 
nicht  mehr  durch  fchwefelwafferßofflfaure  Alkalien  ge- 
bräunt wird. 

5  Af.  Chlorkalium  fcheinen  1  At.  Jodqueckfilber 
zu  lofen;  denn  2  Grm.  des  erßeren  loßen  1^166  vom 
letzteren.«  Dafs  nicht  i,2i3,  wie  erforderlich,  geloß 
wurden,  rührt  wohl  daher,  dafs  lieh  leicht  am  Ende 
der  Operation,  wenn  die  Flüffigkeit  conceal rirt  wird, 
Airoal.d.Fbyfik.  B.87.  St.  1.  J.  1837.  Sug.  H 
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ein  wenig  <5hlorkalinm  ansfcheidet.     Die  Formel  dia- 
ler, nur  in  der  Warme  Beftand  habenden,  Verbin- 
dung ift  dfoT:  5KaCh4  +  lTg  J4,  und  ihre  Zufemmon- 

fetzung : 

Verfnch  Rechnen* 

Doppelt  •Jodqaeckfilber    36,83    -  .    3741    .    *    %  AU 

CMorkatiom    .    -    v  .    **17    «  ♦    *M9    •    .    S  Au 

ChlorwafferßoJJJaures  Ammoniak  wirk*  wie  Cliloi*- 
IcaUuni  auf  Doppelt-  und  Einfach  -  Jodqueckfilber.  Ea 
löß  in  der  Wärme  auch  viel  Jodblei  und  giebt  beim 
Erkalten  eine  Menge  weifser  oder  fch  wach  gelber  Na- 
deln ,  die  eine  Verbindung  beider  zu  feyn  fcheint. 

*  Kuc\\  Chlortvafferßofffäure  und  Doppelt  -  Chlor- 
qßeckfilbcr,  wie  fchon  Hr,  Colin  beobachtete.,  lofen 
Doppelt  -  JodquecLfilber  auf.  hfö  niaq  iqi  der  W*f  r 
me  Doppelt  -  Jodqueckßlber  in  OpppeU-jClüorc^uecfc- 
filber  auf,  £0  erhält  man  einqn  gelben  Niederfchlag, 
eine  Verbindung  .beider  Körper»  Bei  ferqerem  Erlief 
ten  giebt  die  FlüfBgkeit  fch  wach  gelbe  iCryfialJe,  %  d^ex 
fyild  fich  aijage^n  und  die  rothe  Farbe  dej  Doppelt - 
Jodqueckfilhers  aufnehmen.,  JVJit  dem  Niederschlag» 
gefchie^t  daflejbe.  Sind  die  FluQigkeiten  co.qceptriri, 
upö\  läfst  man  in  ihnen  fo  viel  Jodqueclffilber»  als  lie 
aufnehmen  können,  fo  erhfiji  man  ljur  den  g&J^gfl 
Püe^erfchlag^und  darin  iß  1  At.  JodquackfilAgr  juj£ 
1  Ah  Chlorqueckülber  verfch wunden.  D*s  cl^ox- 
quecMUber&iu?e  Jodqueckfilber  iß  alfo  suXammenger- 
feUt  aus:  . 

Verlock       Rechnung 
Doppelt- Chlorqaeckßlb er    35,35    •    •    37,63 
Doppelt -Jodqueckfilber       64,15    .    .    62^7 
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Doppeljodare  von  Blei  and  Kalium* 

-.'.•-'  .  \  - 

Da»  gelbe  Jodblei ,  PbJ4,  durch  Jodkajium  ant 
falpeterfaurem  Bleipxydul  gefällt;  iß  im  heifeen  Waf- 
fer etwas  loelieh>  und  kryßallißrt  daraus  bein*  Erkal- 
ten in  fehönen,  grofsen,  fechsfeitigen,  ßjättchen,  von 
eijiein  Goldgelb ,  dafa,  man  es  >rohl  in  der  Malerei  ge-^ 
brauchen  konnte.  Es  iß  fehr  loslich  in  Jodkafium 
ijnd  bat  zu  diefem  eine  folche  Verwandtfchaft',  dafs 
mau  et  nur  mit  einer  fehr  wenig  concentrirten  ,L5» 
fong  zu  fchütteln  braucht,  um  es  in  eine  Male  wei- 
ter feidenartiger  Nadeln  zu  verwandeln.  Giefst  man 
in  eine  kalte  Auflöfung  von  falpeterfaurera  Blei  eine 
etwas  concentrirte  von  Jodkalium,  fo  entßeht  nur  *u- 
erß  Jodblei ;  es  wird  fogleich  von  einer  weifseij 
Maffe  verdrängt,  die  das  Doppel  j od ür  iß  und  die  F.lüf* 
figkeit  geßehen  macht,  Diefs  Doppeljodür  bildet  fioh 
alle  Mal,  wenn  eine  verdünnte  Löfung  von  Jodkajinjty 
kalt  oder  warm ,  mit  einem  UeberfchuiTe  von  Jcnjbfei 
in  Berührung  konimt. 

Diefs  Sak  wurde  über  Kalk  getroeknet,  ivx%\ 
Kochen  mijfclkw^cli  verdünnter  Schwefelftur*  jserfc^ 
das  fchwefelfaure  Blei  mit  dem  Filtrum  geglüht,  tili« 
Satyeterfäilre  behandelt  und  abermals  geglüht ,  ferner 
die  Flfclfigkeit  mit  kohlenlaurem  Ammoniak  geöfctigt 
abgedampft  und  der  Rückßand  zur  Erhaltung  de! 
&hwefelf.  Kalis  ebenfalls  geglüht.  Dadurch  fand  üch; 
dafa  eeim  trocknen  Zuftand  iß :  KaJ4  +  iPbJ4,  ökle* 
beßeht  aus :  .„•,:, 


Verfach 

Redbnong 

Jodblei    *    $9*75    • 

•    73,58  .. 

•    2  At 

Jpdkalium   30,25    • 

•    26,42    • 

•    1  At. 

H  s 
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Im  feuchten  Sähe  Wurden  5  Proc.  Waffer  gefun- 
den ;  zur  Verwandlung  der  beiden  Jodüre  in  Hydrio- 
date  wären  4,16  Proc.  erforderlich* 

Dad  Salz  erfcheint  alt  feidenartige,  fch  wachgelbe 
Kryßalle,  die  an  der  Luft  unveränderlich  lind»  In  ei- 
ner hinreichenden  Menge  Waffer  gelöß,  wird  das 
Jodblei  faß  gänzlich  abgefchieden.  Eine  Analyfe,  auf 
diefe  Art  angeßellt,  ßimmte'mit  der  vorhergehenden 
überein.  Erhitzt  man  die  feuchte  Maffe,  die  viel 
Waffer  enthält,  bis  zu  5o  bis  6o° C. ,  fo  bildet  fich  ein 
orangegelber  Niederfchlag  von  Jodblei,  der  einige  Zeit 
die  Form  der  Kryßalle  behält.  Läfat  man  in  diefem 
Zuß'ande  die  Flüffigkeit  erkalten,  fo  verfchwindet  did 
gelbe7 'Farbe,  und  die  Maffe  nimmt  ihre  frühere  Farbe 
wieder  an.  Giefst  man  aber  die  über  dem  Niederfchlag« 
Behende  Mutterlauge  ab,  fo  giebt  Ge  bald  eine  Menge 
feideriar tiger  Kryßalle,  und  der  Niederfchlag  nimmt, 
vermöge  des  in  ihm  gebliebenen  Jodkaliums,  die  wei- 
fse  Farbe  wieder  an.  Da«  Waffer/  fcheint  in  der 
"Wärme  1  At.  Jodblei  abzuscheiden  und  ein  Salz  von 

1  At.  Bate  und  1  At  Säure  zu  löfen,  welches  Salz  durch 
Kryßällifation  fich  wieder  in  das  von  1  At.  Bafe  und 

2  At.-  Säure  verwandelt. 

•  *'~Aehnlich  verhält  fich  Alkohol;  kalt  wirkt  er  nicht 
afcrf  dab  Salz ,  heifs  dagegen  zerfetzt  er  es  und  foheidet 
Jodblei  ab.  Der  abgegoltene  Alkohol  fetzt  beim  Erkal- 
ten Kryßalle  ab,  die  unverändertes  KaJ4  +  *PbJ4 
n  fcyn  fcheinen,  da  fie  unter  gleichen  Umßänden  wie- 
der gleiche  Erfcheinnngen  zeigen. 

In  der  Hitze  wird  das  Salz  orangeroth ,  giebt  et« 
was  Waffel  und  fch  mil zt  endlich  zu  einer  rothen 
Flüfligkeit ,  die  beim  Erkalten  wieder  gelb  wird« 
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Depptlt  bafifches  je^bleifauret  Jodkaiionvv    .'. 

Wendet  man  ßatt  einer  verdünnten  L5iaitg  und 
eines  Ueberfchufles  von  Jodblei  eine  concentrirte  Li- 
fting von  Jodkalium  an ,  fo  erhält  man  zuerß  feideri* 
artige  Kryßalle  von  weifser,  fchwach  gelblicher  Farbe. 
Diefe  find  bafifch  und  fcheinen  aus  i  At  Säure  und 
fd  At.  Bafis  fcubefiehen.  Sie  enthalten  immer  einen 
Ueberfchnfs  von  Jodkalium ,  woraus  man  fchliefsen 
könnte  j  dals  fie,nur  ein  Gemenge  zweier  Salze  feyeri. 
Indefs  gab  die  Analyfe  der  Kryfialle  von  verschiede- 
nen Kryfiallifatiönen  Refultate ,  die  unter  fich  und 
Vnit  der'Formel:  2Ka  J4  +  Pb  J4  faß  übereinßimmteit, 

nämlich:  » 

Itt  Analyfe  ate  Analyfe       Rechnung 

Jodblei     ,    34,0    .    .  .36,00    .  .    .    4*»o 

Jbdkalinm     66,0    .    .  •    64,00    .  .    *    59»o 

Die  Mutterlange  diefes  bafifchen  Salzes  giebt  1)  für 
lieh  nach  einigen  Tagen  prismatifche  Kryßalle,  2)  nach 
Abfonderung  diefer  durch  Zufatz  von  Alkohol  feiden- 
artige,  fchwach  gelbliche  Kryfialle  und  5)  durch  Zii- 
fatz  von  Waffer,  anßatt  des  Alkohols,  zwar  anfänglich  % 
Jodblei,  das  fich  aber  bei  hinreichendem'  Waffer 
£urch  Schütteln  in  Kryßalle  verwandelt,  die  die  Flufc- 
figkeit  ganz  erfüllen.  Alle  diefe  Kryßalle  find  iden- 
tifch  mit  den  früheren ,  bei  Ueberfchüfie  von  Jodblei 
erhaltenen  ,  find  nSmlich :  Ka  J4  +  2  Pb  J4  ;  denn  die 

Analyfe  gab : 

.  I  .  ■  '     /»  .  .  3  •           Rechnung 

Jodbtei'  .    69,5  .  '.    69,0  .    .    7»»68  •    •    73*5& 

Jodkalinm     30,5  .  .  "  31,0  ,     .    27,3a  .    •    264a 

Nach  den  beiden  erßen  Methoden ,  wie  ikeh  der 
S.  1 16  bereitet,  enthfiltdas  Salz  merk  würdiger  weife  inv   t 
raer  einen  beträchtlichen  Ueberfchufs  von  Jodkalium. 
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JoduXtffhtßoßfaures  Ammoniak  in  etwas  'concen- 
tmter  Läfung /fällt  «us  der  von  falpejerlaurem  Blei 
a&n  weißes  Salz,  dae  durch  Äberfehüffigea  Weffer  ze*- 
frftcfc  wird. 

Doppeljodüre  yon  Zinn  und  Kalium. 

(jHefst  man  «ine  verdünnte  Löfung  von  Jodkali  iß 
eine  Löfung  vom  Einfach-  Chlorzinn^  ,Sn  Ch*,  fo  füllt 
ficht  die  FJüffigkeit  nach  einigen  Augenblicken  mit  ei- 
«er  Menge  kleiner  kryftallinifcher  Schüppchen  (honp- 
pea)  Von  fchön  orangerothem  Jodzinn,  das  fich  mehr 
in  heiisem  wie  in  kaltem  Waffe r  löß  um}  aus  erßerem 
beim  Erkalten  in  fchönen,  rothen,  ins  Gelbe  ipi*- 
lenden,  Nadeln  kryßallifirt,  die  oft  ganz  wie  Blumen 
ausfehen;  Diefe  Kryßalle,  der  feuchten  Luft  ausge- 
fetzt,  zerfallen  in  Zinnoxyd  und  JodwaflerßofFfture, 
eji  der  Luft  erhitzt,  dagegen  in  Zinnoxyd  und  in  ei- 
nen Körper,  der,  mit  Waffer  gemifcht,  fich  injZinn- 
oxyd  und  Jodwafferßofffäure  verwandelt.  Diefs  Jod- 
zinn  iß  im  Einfach -Chlorzinn  loslich,  denn  es  fchlflgt 
fich  nur  dann  nieder ,  wenn  das,  Chlorzinu  durch  das 
Jodkaliun*  völlig  zerfetzt  iß. 

Da  diefes  Jodzinn  in  feinen  Eigenfchaften  von 
dem,  welches  man  fonft  proto-jodure  genannt  hat,, 
wesentlich  abweicht,  £0  konnte  man  glauben,  dafe  es 
kein  Sn  J4  fey.  Als  indefs  i«rm,25o  diefes  Jodzinns, 
das  rafch  getrocknet  war,*  wodurch  man  es  ohne  merk« 
liehe  Beimengung  von  Oxyd  erhält,  mit  Salpeterflur« 
behandelt  Wurde,  gab  es  0,5*2  Oxyd.  *  Da  nach  der 
Formel  So  J4  Oyöog  Oxyd  entßehen  mufeten,  fo  iß 
«tiefer  Körper  alfo  dennoch  das  Protojodure,  belie- 
bend iai; 
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Jod      .    .    67,99. 
Zinn    .    .    32,01  *) 

Doppelt  -  Jodzinnfaurea  Jodkalium,     Man  erhält 

•8,    wenn  man  in  eine  Löfung  von  Einfach -Clilori 

zihif  eine  concentrirtfc  fort  JodkftJitlnl  giefaty  ale  fei- 

dpfi  art  igen  fchwachgelben  Nieder&Jilag,  der  die  Flüf- 

figfteit  :verd ickt.    Waller  löß  ziierft  das  Jadkalium,  in 

•gröfsem  Menge  zngefetzj,  auch  das  weniger  lösliche 

iJödiinn.      Kalter  Alkohol^  und  noch  mehr  heifser, 

left  c}a>  Salz,  mit  fiinterlaflung   des   überfchüfligen 

-Jodkaliilms,  und  fetzt  es  beim  Erkalten  in  fchonen 

Nadejn^ab.    Mit  Alkohol  bereitet,  iß   es  fcliwer  zu 

Irecknen,  ohne  dafs  es  Geh  nicht  durch  etwas  Jodw,af- 

ierftoffTtfurö  oder  fr  eige  wordenes  Jod  färbt.  Mit  WaJr 

.  Eer  erhalten,  färbt  es  lieh  weniger  rafch  und  läfst  ficli 

ebne  merkliche  Zerfetznng  im  Vacuo  trocknen«      ,    ,* 

.  In  diefemZmftande  wurde  es  durch  Chlor  zerfetzt, 

.m\ä  da*  Chlorkalium  gewogen.    Das  Zinn  entzündet 

fiefc  hierbei  im  Chlor y  wahricheinliph  \n  dem  MalW, 

-als  das  Jodüre  verfliegt,  fo  dafs  eine  rot  he  Flamme  die 

Glaskugel-  füllt.     Wie  die  Analyfe  mit  der  f^ormel: 

KaJ4  -f  *SnJ4  übereinltinimt,  zeigt». Folgendes: 

Verfuch        Rechnung.  _ 
Jbdzlnn     :    .    66,24    .    .     69,13    •    •    * ■  Ä£ 
JodtUtlum    .     33,17*    .    .    30,87    •    •    I  AU 

*)  Giefstman  in  Einfach -ChTor^inn  eine  LoTung'v'bra  Hn*M&**> 
Jodkalium,  KaJ5,  fo  entfirben  fich  die  Flüfligkejten  fehrfchnell, 
aber  es  enttieht  kef»  Niederfchlag.  Wahrfcheinlfch  bildet  fieb 
hier  eine  auflösliche  Verbindung  von  Sn  J*  mit  Sn  J*.  Durch  Ab« 

.  dampfen  der  Fiüftigkeit erhält  man  ein  gelbes,  in  Waffer  lösliches, 
Pulver,  das  lieb  jedoch  durch  Wafchen  von  dem  anwefenden 

;  Chtofkalram  befreien  IftTst. 

Giefst  mad  in  fal peter fau res  Bleioxyd  eiqe  Löfung  von  Ka  **, 
fö  erhält  man  ftatt  des  gelben  Niederschlags  einen  flohfarbenen, 
und  die  FNiifigfceit  där&ber  ift  ganz  farblos.  Diefer  Niederfchlag, 
der  Älkohql  erft  naoh  mehreren  Stunden  färbt,  ift  wahrfchein- 

-  li£b  ein  Jodblei  mit  mehr  Jod  wie  das  gelbev  —  Muthmafslieh 
pebea  auch  die  fikvrigen  Metalle  ähnliche  Verbindungen. 
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Der  Ueberfchufs  von  Jodkalium  bei.  der  Ahalyf* 
iß  wohl  zu  gering ,  um  nicht  die  gewählte  Formel  an- 
nehmen sn  dürfen. 

Jodxlnnfanroi  Jodoatrimn,    Jodbariam  und  JodJhrontlam* 

Das  Erßere,  da  es  fehr  löslich  iß,  kann  nur  mit 
fehr  concentrirten  Lofungen  erhalten  werden.  Loß 
man  z,  B.  das  Jodnatrium  in  der  Lofung  des  Einfach- 
Chlorzinns  auf,  fo  bildet  Geh  die  Verbindung,  beim 
Umrühren,  nach  einigen  Augenblicken.  Lflfet  man 
fie  einige  Stunden  flehen,  fo  fchlägt  fich  das  über» 
fchüIEge  Jodzinn  nieder  *,  das  Jodnatrium  loß  fich  theil* 
weife,  und  in  der  Flüfligkeit  liegen  fchone  fchwach 
gelbe  Kryßalle  vom  Doppeljodüre.  Diefs  Sals  fiehfc 
wie  das  vorhergehende  aus  und  iß  wie  diefes  zerfetz«» 
bar  durch  Waffer.  Da  das  Jodnatrium  fich  wie  das 
Jodkalium  zum  Jodqueckfilber  verhält,  und  diefes 
Zinnfalz  unter  gleichen  Umßänden  wie  das  Jodzinn« 
Kalium  gebildet  iß,  auch  gleiches  Anfeilen  mit  diefem 
befitzt,  fo  fcheint  man  fchliefsen  zu  dürfen,  daft  feine 
Zufkmmenfetzung  NaJ4  -f  aSnJ4  fey. 

In  Jodbarium  und  Jodflrontium  iß  das  Einfach- 
Jodzinn  auch  loslich,  und  die  daraus  entßehenden 
Saite  find  fehr  löslich,  werden  daher  nur  mit  fehr 
concentrirten  Lofungen  erhalten. 

Jodzinn  und  jodwafltrftofffaures  Ammoniak. 

Das  jodwafferßotFfaure  Ammoniak  verbindet  fich 
leicht  mit  dem  Einfach*  Jodzinn  zu  einem  Salze,  das 
fich  niederfohligt,  wenn*  man  concentrirte  Lofungen 
nimmt.  Es  gleicht  im  Anfehen  dem  vorigen,  iß  viel- 
leicht nur  etwas  grünlicher.  Waffer  fclieidet  daraus 
ein  wenig  Jodzinn  ab,   wie  man  diefs  aus  folgender 
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'AmÜyfe  ßeht.  <  Zu  diefer  wurde  dae  Skia  zwifch«^a  Pa- 
pier getrocknet,  njit  Salpeterfäure  behandelty  und  fern 
Gehalt  an  Jodzinn  durch  das  Gewicht  des  Zinnoxyds 
beßimmt.  Das  Refultat  kam  mit  der  Formel  (4Amm 
+  aHJ)  +  Sn  J4  übereip,  wie  man  Geht: 

Verlach       Berechnung 
-    Jodainn  :     .  70,9»    .    .    71.97    * '  . .»  \  A& 

JodwaJTqrfonTaares  Ammoniak    29*02    .   ,.  ,28.03    .    .    lAL   , 

Nimmt  man  an  ,  dafs  das  Jodzinn  als  jodwaffer- 
«offfaures  Zinnoxyd  darin  vorhanden  iß,  fo  wäre  die 
Formel:  (4Amm  +  2HJ)  +  SnJ4  +  2Aq  und  <\ie 
Zufarnmenfetzung :  6g,5  Jodzinn,  27,1  jbdwaflferßöfff. 

k  Ammoniak  und  3)4  Waffer.  Diefs  Salz  enthielt,  wie 
alle  früher  unterrichten  ,  einen  kleinen  Ueberfchufs 
Von  der  Bafis,  und  da3  zur  Analyfe  angewandte  war 
auch    nicht    ganz    trocken,    fondern   enthielt-0,08 

,  Waffer.  ' 

Doppeljodüre  von  Silber  und  Kalium. 

Das  Jodßlber,  AgJ4,  iß  in  der  Kalte  und  noch 
beffer  in  der  Wärme  vollkommen  loslich  in  Jodka- 
lium und  giebt  damit  ein  Doppeljodür*.  Eine  con* 
centrirte  Löfung  diefes  Doppeljodürs ,  die  Jodkalium 
. in  Ueberfchuffe  enthalt,  gefleht  beim  Erkalten  zu  ei- 
gner weifsen,  im  Lichte  etwas  bläulich  werdenden. 
kTyßallinifchen  Maffe,  die  viel  Waffer  enthält,  in  der 
Wärme  ohne  Zerfetzung  fchmiJzt  und  auf  Zufatz  von 
Waffer  das  Jodfilber  vollftändig  fallen  läfst.  ' 

Das  Salz,  durch  Chlor  in  Doppelchlorür  re»r 
wandelt,,  und  das  Chlorkaliutn  durch  WaJTer,  gefeuert 
mit.  Salpeterfiture ,  ausgezogen,  gab  folgende  Zufam- 
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ntenfefeung,  die  gegen  die  Form*!  aKaJV+AgJ4 
nur  einen  geringen  Ueberfchuf*  von  Jodkali  steigt: 

Vfrfocll  Raehrtttftf 

/  JeAftlber   .    *    38.S3   *    •    ♦    WS» 

Jodhaliufti      •    6M7    ,    .    .    5M*  . 

Die  Artalyfe  diefes:  doppelt  baßfchen  jodfilber- 
fäuten  Jodkaliurhs  läfst  indefe,  wie  die  des  entfpreöhen- 
detf  Beifatze*  S.  1 17 ,  manche*  £tt  würtfohen  übrig. 

)odniberf«ures  Jodkalium. 

Hilt  man  beftändig  einen  Ueberfchuf*  yon  Jod- 
filber  in  der  Löfung  des  Jodkalis,  fo  bekommt  man  • 
ein  wei&es  Salz  in  gut  ifolirten  Nadeln,  doch  nnr 
Jfckwer  und  nnr  danftj  wenn  die  Ldiungen  fehr  cem- 
centrirt  find.  Die  Anälyfe  diefes  Salzes  Äiramt  genu« 
gend  mit  der  Formel  Ka  J4  +  Ag  J4 : 


Verftich 

Rechnung 

Jodfilbcr    • 

•    58*26    . 

*    58*68  .  • 

.    I-At. 

Jodtalium 

•    4X«74    • 

•    4l»3*    • 

.    I'At. 

Alkohol  fcheint  diefe  Verbindung  nicht  At  bilden, 
die  tchon  gebildete  aber  aülzulofen.  Kalter  Alkohol 
fcheidet  aus  der  Wäßrigen  und  felbft  aus  deY  geißigen 
Lpfung  des  Üoppeljddürs  Jodfilber  at.  Bine  heifse 
elkoholifche  Lofung  läfst  beim  Erkalten  ftfhöne  weifse 
Nadeln  fallen,  cüe  (ich  im  Lichte  bläuen.  Ift  die  Flüf- 
figkeit  nicht  lehr  cöncentrirt;  erhalt  man  deutliche 
Kryflalle.  Diefs'  Salz  ift  identifch  mit  dem  vorigen, 
denn  analyfirt,  ßinimte  die  Zufammenfetzung,  bis  auf 
einen  kleinen  Ueberfehui*  von  Jodfilber,  mit  der  For- 
mel Ka  «J4  -f  Ag  J4  wie  folgt : 
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Verfocb  Rtclpimig 

JedkaUum'     .    40,8    ...    41,39 

Es  ift  fchwer  2a  trocknen,  ohne  dafs  es  flicht 
gelb  wird,  wahrscheinlich  vermöge  des  Walters,  das,  * 
nach  Verdampfung  des  Alkohols ,  aus  dem  Saite  eil* 
Wftnj$  Jodfilber  abfcheadet. 


Aus  den  in  diefer  Abhandlung  befglbradhfafi 
Tlidtfachen  glaubt  Hr.  B.  mit  Sicherheit  fchKefsen  zu 
dürfen: 

1)  dafs  es  jodwafferftoffTaure  Jodmetalle  giebt, 
•im  lieh  den  ichwffelwaflerßofflauren  Schwefeime- 
tallen;  I 

u)  dafs  fich  die  Jodmetalk  in  faure  und  bafifche 
tlieilen,  und  aus  der  Verbindung  diefer  Korper  unter 
Neinander  wahre  Salze  entliehen ; 

5)  dafs  fish  die  Jodmetalle  and  die  Chlornafttalle 
unter  einander  rerbinden  kofrnen» 

Dlefe  Schlüffe  laßen  fich  offenbar  auf  die  CM**- 
met  alle  ausdehnen,  wie  cfiefs  hin  fichtlich  des  Details 
künftig  in  einer  Abhandlung  bewiefen  werden  foil. 


Aehnlfcne  AnüchUn,  wl+  In  dlelfer  Atftandlnof  wm 
Bomtlay,  find  fchon  fr&fcer  in  den  Antk  de  cbfai»  et  d*  pay». 
XXXIV«  142  von  Hrn.  Bontdorff  aefgeftettt.  Berieft«  feit 
davon  ans,  daft  die  Löfang  de»  Doppelt- CMorqueckfilbert  (des 
Aetzlabiimats}  das  Lackmus  ffthet,  and  de&  mehrere  Chlametal- 
le,  wie  z.B.  Chlor-Katium,  -Natrium,  -Lithium,  »Barium, 
•Strontium,  -Calcium,  -Magntfinm,  •Yttrium»  -Cerium,  -Man- 
gan, -Nfekel,  -Kobalt  u.  f.  vr,  diel»  Röthung  wieder  aufhebet 
und  mit  dem  Cfalortjueckfilber  kryftalNnt  bare  Verbindungen  eilige- 
*«n.    Diefs  veranlafrfcmn,  daeDflfp^il*CWcv^ieckfilbef  Or  eine 
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Slure:  Jcido  chloro-Kydrargyriqu*  (Chlor queckü\b*rtikvr9)  und 
die  Verbioduogen  deflelben  nit  andern  CMormetaUen  fllr  Salze: 
Cbloro  -  bjdrargyrstes  (CblorqueckAlberfalze)  zu  erklären«    • 

Als  wirklich .  von  ihm  dargeßellt,  führt  er  .folgende  Verbin- 
dungen «of.    Die  mit  Chlorkalium ,  nach  ihm  beftehend  ana  83>Io 
'CMorqueckfilber  11,34  Chlorkalium  und  5,^6  Waiter  nod  in  lei- 
denartigen  Fftden  kryftallifirend.     Abgefahen  vom  Wafler   wire 
ibre  Formel:  KaCb4  +  4ÜgCh4  ♦).  —    Die  mit  Chlcrwaknm* 
in  fechgfeitigen  Prismen  kryftallifirend  end  beftehend  ans  75  Chlor- 
oneefcfilber,  16  Chloraatriom  und  9  Tbl.  Wafler,  oder,  das  letztere 
abgerechnet,  ans,   NaCh4  +  zHgCh4.  —    Die  mit  Chlorfiron- 
tium,   Chlorlithium,   Chlorkupfer,   Chlormangan  und  Chlor eifen, 
▼on  denen  die  beiden  letzteren  nach  Hr.  B.  Ifomorph  find  und  in 
deutlichen,  unregelmäßig  fechsfeitigen  Prismen -mit  zweiftachiger 
Zelchfirfuog  kryftallifiren.  —    Die  mit  Ghlorcalcium,  von  denen  es 
ein  faures  von  octae'drifcher  Form  und  ein  neutrales  (?)  in.Rhom- 
bo£dern  oder  fechsfeitigen  Pf ismen  glebt  —    Die  mit  ChlornUkd 
in  Tetraedern.  —  Die  mit  Chloryttrium  und  Chlorcerium  In  Worfeln, 
die  mit  Chlorherytlium  und  Chlprkohalt  in  rhomboidalen  Prismen, 
die  mit  Chlorunk  und  Qhlorharium  in  rhomboidalen  Tafeln. 

.  Ferner,  thnliche  Verbindungen'  von  Chlorplatin  mit  dhlor- 
Impf er ,  Chlorunk»  Chlormangan  und  Chlor  eifen,    die  ftmmtlich 

Jfomerph  zn  feyn  und  In  regelmässig  fechsfeitigen  Prismen  zu  kry- 
ftalliflren  icbeinen,  Hr.  B.  betrachtet  fie,  wlediefchon  bekann- 
ten Verbindungen  mit  Chlorkalium  und  Chlornatrlum  als  chlor- 
platinfaure  Salze.  —  Eben  fo  Verbindungen  von  Chlorpalladium, 
von  denen  die  mit  Chlormangan  in  fchwarz  braunen  Würfeln  anr 
Jfcttseist»    Hr.  B.  vermntbet  ferner,  d$fs>  es  Ihnjielie  Verbindungen 

.von  CUorantimon  und  Chlor unn  oder  fogenannte  chlorantimom- 
firare  und  cMorsiititfaufe  Salze  gebe *  da/s  die  JodmetalU,  wie 
nun  Hr.  ßoullay  gezeigt ,  eine  ahnliche  Klaffe  von  Verbindungen 
liefern,  wie  die  ChlormHalUs    und  dais  (ich  auch  die  Doppelt- 

.  Fluoruro  als  einfache  Salze  betrachten  laßen. 

•)  Es  ift  zu  bemerken,  dafs  die  Werthe  von  Ka,  Na»  Hg  hier  und 
in  der  Abhandlung  des  Hrn.  ßoullay  doppelt  fo  grofs  find,  wie 
die  in  der  Tafel  S.  339  Bd.  86  dief.  Ann.;  weshalb  z.  B.  das 
Chlorkalium,  Jodkalium  nicht  die  Formel  KaCh*,  KaJ*,  fon* 
dein  die  Formel  Ka  €h4  KaJ4  erhalten.. 
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la  Bezng  •«*  *^  JW*  4«*.  Hr*v  fi^onsj}*  r  ft  M  Hr^Pw^ 
Li.ebig  in  Scnweigg.  Journal  B<L  49.  S.  2&  .einige  ahn  liehe  JErr 
fahrungen  bekannt  gemacht,  bei  welcher  Gelegenheit  er  zwar  nicht 
ganz  dem  .Hm*  B.  beipflichtet»  doch  aber  meint»  daft  das  Cyan» 
ßl?er  und  das,  Cyanqueckfdbejt  fleh  mehr  als  Säure  gegen  Cyan; 
hilium  verhalte,  als  das,  Schwtfelarfenik  gegen  Schwefslkalium^ 
Eine  Verbindung  ypu  Chlorqueckfilper  und  ChlpßJ^aliumt  gefallt. 
durch  yVeingeift  aus  der  wäßrigen  LoTung»  die,  eueres  in  Ueberr, 
fthnfi  enthielt»  würde  nach  deflen  Änalyfe  die  Formel  KaCb44- 
IJgCJh4  erhalten»  denn  1,82$  derfelben. hinterliefsen  nach  dem. Glü-! 
hen  0,645  Chiorkaliuni.,  —  Eine  kryftailifirbare  Verbindung  von 
XWQ.  Chlormagnium».  1  MG-  Chlorkalium  und  12  MG.  Wafler,  diel 
derselbe  fchon  früher  jn  Kastners  Archiv  IX.  516  befejirieb,  ift  er 
jedoch  geneigt^  eher  für  ein  Doppelfalz  zu  halten,  wie  für  ein  ein« 
facbes.SaJß.  f<    .  f  >..... 4       <:    •  :  •«.  ,.  v.t  • 

Eben  dafeibft  befchreibt  auch  Hr.  Prof.  Lie  big  zwei  Verbin/ 
düngen,  von  der  die  letztere  zur  Klaffe  der  vom  Dr.  Wohl  er 
(dief.  Ann.  Bd.  77.  S.  231)  entdeckten  gehört.^  Die  erftere,  fchoH 
früher  von  C a  i  1 1  o t  (Ann.  d.  chim.  et  de  phys.  T.XIX.  p.  220)  dar* 
geftellte,  erhält  man,  nach  Prof.  L.,  wenn  man  eine  weingeiftige 
Löfung  von  Jodkalium  mit  einer  Löfung  von  dyanqdeckfitber  mifcht, 
woran/  tie  fogleich  nie&erfallt.  Sie  ift  weift  und  befitzt  einen 
Glanz  wie  metallifches  Silber«  Durch -Säuren  wird  Jodqueckiilber  - 
gefallt  und  Blaufaure  frei  gemacht  1,320  derfelben,  mit  Salzffnr* 
behandelt,  gaben  0,610  Jodqueck fiber  und  0,235  ChlorkaliunC 
Ihre  Formel  ift  alfo:  Ka  J4  +  2  Hg  Cy4,  —  Die  andere  Verbin- 
dung ift  ein  Doppelfalz  von  Jodquechfdber  und  falpcterfamrmn 
Qaeckfilber.  Es  kryftallifirt  in  rothen  glänzenden  Schuppen,  wenn 
man  eine  Jiedendheifse  Löfung  von  faJpeterJaurem  Silber  mit  Jod- 
kalium mifcht,  filtrirt  und  abdampft.  Kochen  mit  Waffer  zerfetzt 
es.  —  Eine  ähnliche  Verbindung  von  Cyanqueckfilber  und  chrom* 
faurem  Kali  wollen  die  HH.  C  a  i  1 1  o  t  und  P  o  d  e  v  i  n  ( Journ.  d> 
Pharm,  Mai  1825  p.  246),  durch  Vermifchen  der  concentrirten  Lö** 
fangen  beider  Körper,  in  gelben,  nadeiförmigen  Kryftallen  erhalt 
ten  haben. 

Der  Gegenftand  der  Streitfrage,  wie  man  aus  diefen  allen  er- 
fleht, ift  alfo  im  Speciellen  Her :  ob  die  Verbindungen,  welche  die 
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Chloride,  Jodid«,  Fluoride,  C/anlde  «.  f.  w.  outer  neb  etagefcen, 
elf  DoppeMalze  o&et,  gleich  den  Verbindungen  der  Oxid»,  Sal* 
furlde  u.  f.  w.t  unter  ficb,  als  einfache  Salze  zu  betrachten  feyeh, 
—  ond  Oberhaupt,  wie  man  den  Begriff  von  Salz  und  Doppelrate 
feftzuftellen  habe  *  denn  will  man  für  dlefen  keine  Schranken  rie- 
hen, giebt  es  in  der  ganzen  Chemie  nnr  elementare  Körper  «nil 
Salze.  Die  Entfcneidung  diefer  Frage  gebührt  wofcl  keinem  mehr, 
als  Demjenigen,  der  durcn  die  wichtige  Abhandlung  Ober  dieScfrwfe* 
feHalze  dlefe  Erörterung  zuerft  veraniafst  trat  $  und  daher  rerweife 
ich  die  Lefer  auf  das,  was  fie  von  Berzelios,  felbft,  in  feinem 
gten  Jahresberichte,  über  diefen  Gegenßand  gefagt  finden  werden.— 
Dafs  man  Übrigens  bis  jetzt  noch  keine  Verbindungen  von  Chlorphos- 
phor, Chlorfchwefel,  Chlorjod,  Chlorcyan,  Jodphosphor,  Jodfeh wefe!,v 
u.  r.  w.  mit  Chlorkaliam,  Jodkalium'  u.  f.  w.  dargeftellt  hat,  ift,  bei- 
Mufig  bemerkt,  den  Anflehten  der  HH.  Bonsdorff  und  B o n  1 1  r y 
eben  nicht  gflnftig«  F. 


VJJX«     Vfber  die  Capillar* tat  der  Blafe; 


Im  Jahre  1812,  Bei  einer  Unterteilung  der  Melall- 
isductictfj  durch  galvgpifche  Ketten ,  habe  ich  das  ei- 
gAatlrämliche  Verhalten  der  thierifchen  Blafe,  zweie» 
durch,  fie  getrennten  Flüfligkeiten  ein  Durchftröm** 
zu  geftatten,  fa  viel  mir, bekannt  ift,  zuerft  walirg*» 
nommen  und  es  in  der  Abhandlung  „Kritifche  Un*- 
texfuchungen  etc."  in  den  Verhandlungen  der  Ber- 
liner Akademie  der  Wiflenfchaften  von  den  Jahren 
*8i4  u.  i5  bekennt  gemacht«  Im  Jahre  18a  1  unter- 
warf icli  diefen  Gegenßand  einer  befondern  Unterfu-, 
chung  (S,  Gilberts  Annalen  1822  Bd. 73.  S.  Zop  u.  f.); 
Wobei  ich  folgende  Ergebnifle  erhielt: 

/ 
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i)  Bei  dieferrt  Darchftrömen  wird  itn  Alrgemei- 
nfot*  da«  chemifche  Gleichgewicht  der  beiden  Flüffig- 
keilen  hergefteüt,  fo  daft  naeh  hinreichender  Einwir- 
kung die  innere,  ta  der  mitBlafe  verfcblbffietien  R5hrev 
enthaltene   vpji  ganz  gleioher  Beschaffenheit  mil  der 
äufserrf,  diefe  Rohre  umgebenden,  iß,  ohne  dafs  jedoch 
dabei  diaVNiveau  derfelben  bedeutend  geändert  wird. 
*-     2)  Unter  befiimmten  Umßflnden  wird  auch  diefee 
Niveau  und°z\ra¥  fo  geändert,  dafs  die  eine  Flüffig- 
keit*  weit  Aber  das  der  Zweiten  in   die   Hohe  ßeigt.' 
Die  Um  (ten  de,  bei  welchen  ieh  diefes  inxlie  Höfceßei« 
g£n  der  einen' PlftlBgkeifr  wali^gerrörnrnen  halt*,  wa- 
ren von  der  Art,  dafe  mi  dem  Gtftfte,  in  welchem 
dieiW  Ahßeigetl  «tatt  findet^  ein  fefies  Metall  iß  <  tnf 
welche«  diefe  Ffüffigkeit  bedeutend  chemifch  einwirkt^ 
tfie  eine  Säure;  worin  ei  fitÜt-  aufldß,  oder  eine  J\fle*-'; 
täHfaliaÄftafrtngi  die  es  redüeirh      : 

öeti  ÖrAtid  iliefea  Verhaltens  der  Blafe,  den  flttfr 
ßgfceftett^ciri  önrehßrometi  äu  geßatten,  war  left 
z\rä^^icht^i»a  Stande  at&ugebeh  j  *ber  ich  machte, 
bei  der  fcheinbaren  Aehnlichkeit  derfelbeft  mit'aW~: 
dfern  «bekannten  Wirkungen ,  auf  die  Schwierigkeiten 
atrfmerkfom,  welebe  der  Erklärung  derfelben  entgc- 
gen  find  *)•  Dagegen  glaubte  ich  da»  Aufßdgen  der- 
einen Flöfiigkeit  derjenigen  Erfcheinung  anreihen  zu 
können ;,  welche  wir  Erjtnan  zu  verdanken  haben,  l 

fc  .  3  J^S?***  WelM"i«h  de/r  Umftand  ab,  die  CapHIaritSt  als 
EftlffrengsgrunoV  Anzunehmen,  weit  ich  bei  Verfaehen,  die 
ich  zji  jea.fr  Zeit,  oft  na  ihrer  in  jeuem .  Auffatae  zu  erwlbnen. 
mit  HäarrÖhrttoeTi  an fceH eilt  hatte,  welche  an  die  Stelle  der 
*  HHfrf  wiA*e£  3TO*  ffJöflSgkeilpq  geifeta*  wurden  ,  uacb  frorie» 
Zeit  das  roecjumifche  Niveau  hergeßellt  fah,  wobei  ich  frei* 
<  JickitJferlieen  haue,  wie  fear  die  «»tfteit  Haarröhrchen  an 
Feinheit  den  Poren  der  ßlafe  und  felbft  (Jenen  der  Rifle  oder 
Sprunge  in  Gläfern  nachfiehen. 
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nach  wejeher  die  mechanifche  Anziehung  (hierbei- •' 
der  Flüfßgkeiten  durch  die  Blafe)  mit  der  chemifchen 
Verwandtschaft  (der  einen  zu  dem  Metalle )  annim^» 
daher*  die  Flüffigkeit  da  in  die  Hohe  ßeigt,  wo  diele 
chemifche.  Verwand  tfchaft  thätig  iß.   '     - 

ir  Magnus  gelang  ea.%  als  den  wahren  Grund 
diefee  Verhaltens;  der  Blafe  die  CapillariUt  derselben 
darzuthun,  vermöge  welcher  aber  verfcbiedene  Flüf- 
figkeiten  im  verfchiedenen  Grade  leicht  oder,  fchnell  , 
duirclt  djefe  Poren  •  der  Blafe  gehen ,  fo  namentlich; 
Wäffetv >ich ter  ala .  Sateauflöfungen.  Daher  ßeigt  die 
lettre  um  fo  mehr  in.  <}ie  H5he,  als  das  Waffer  im 
g^ifaern  ,Verh£ltniffe  dur^h  «die  Blale  ^ur  .$aJ#apflo<* 
fnMg*  als  diefe  zun^  Waffei;iirdmt,  tm4  diefea  nimmt 
tpiKlMrfr  i^mfrlhen  Vprhljtnifle  zuy  f  ls  <lwßalz!kuf-+. 
l5ßj|fgüftOJpcentrirt  iß;  JQafa  das  Anßeigen  dejr  F,lüf- 
fiflkeiten  zu  den  Metallen  in  meinen  früheren,  Vexjfu-, 
chetr  ;e^enfalls  nur  /auf  dem  verschiedenen,  Greuel  des 
Durchiiromens  der  zwei  verfchiedenen  Fl$fl\gkeiten> 
beruht, .hat  Magnus  eben  fo  richtige  als  fchfjffin-, 
njg;erortert< 

Folgende  Bemerkungen  werden  gröfstentheils  zur 
Betätigung  der  von  Magnus  aufgehellten  Theorie^ 
einige  wenige  zur  Berichtigung  dienen, 

x)  Alle  Salze  ohne  Unterfchied,  aus  welche?  Säure 
oder  Grundlage  lie  beliehen ,  bewirken ,  wenn  lie  als 
gefättigte  Auflofung  in  dem  einen  Gefäfse  find,  dafs 
das  im  zweiten  Gefäfse  enthaltene  Waffer  durch  die 
thierifche  Blafe  zu  der  Salzauflöfung  in  die  Hohe  ßeigt, 
fo  dafs  das  Volumen  derfelben  bedeutend  zu-  und  das 
des   Waffers  abnimmt.     Die   Schnelligkeit  .und  der 

*)  Im  vorigen  Bande  dief.  Ann.  S.  153.   ., 
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Grad  dee  in  3ie  Hoheßeigens  des  Wallers  hängt  einzig 
und  allein  von  der  Sättigung  der  Auflöfung  ab,  nicht 
aber,  wie  Magnus  meint,  von  der  fehlerem  oder 
leichtern  Anfloslichkeit  der  Salze,  wenigßens  nicht 
(allgemein;  £ö  z.  B.  fand  ich  das  Anßeigen  im  weit  ge- 
ringeren Grade  beim  fchwefelblaufanren  Kali,  als  beim 
Kochfalze  tind  Salmiak,  fehr  gering  beim  falzfauren 
Eifen  ,  gegen  fchwefelfaures  Eifen ,  fchwefelfaures 
Kupfer  und  befonders  gegen-  falzfaures  Kupfer.  Bei 
dem  letztern  fand  ich  befonders  das  in  die  Höherfei- 
gen des  Waffers  fehr  Hark,  fo  dafs  eine  ungefähr  4" 
hohe  und  J"  weite  Rohre,  welche  zum  £  Theilejnit 
falzfanrem  Kupfer  gefüllt  war  und  blofs  mit  dem  un- 
tern TKeile  ins  Waffer  geßellt  wurde,  naph  vier  Ta- 
gen nicht  nur  ganz  voll  war,  fondern  fchon  überlief, 
was  natürlich  denn  fo  lange  fortdauerte ,  als  noch  ein 
Unterschied  in  Hinficht  der  Sättigung  der  innern  und 
flufsern  FlüfBgkeit  Statt  fand.  , 

a)  Ganz  anders,  wie  das  Angegeben«,'  iß  das  Ver- 
halten des  falpeterfauren  Silbers,  der  Goldauflöfnng 
und  des,  Zinnfalzes  (Chlorzinns).  Bei  diefen!  findet 
kein  in  die  Hohefieigen  des  Waffers  und  überhaupt 
keine»  Veränderung  im  Stande  der  beiden  Flüffigkei- 
ten  Statt  Der  Grund  davon  iß:  dafs  diefe  drei  Salze 
durch  die  thierifche  Blafe  zerfetzt ,  die  erßern  beiden' 
zugleich  gröfstentheils  reducirt  werden ;  da  nun 
beim  Durchdringen  der  thierifchen  Blafe  beinahe 
aller  Unter fchied  der  Concentration  zwifohen  der  Auf- 
löfung diefer  'Salze  und  dem  «Waffer  aufhört,  fo  iß 
auch  kein  Grund  zum  Aufßeigen  des  Waffers  zur 
Salzauflofung  vorhanden. 
Annal.  d,  Phy  fik.  B. 87.  St.  i.1.  i8%j.  St. 9-  I 
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5)  Was  Magnus  über  das  Verdurißeri  des  Waf- 
fers durch  die  BJofe  augiebt,  mnfs  in  fofern  berichtigt 
werden,  als  diefe*  nicht  blofs  bis  zu  einem  Drucke 
von   5"  Queckfilber,    fondern  fo  lange  Statt  findet, 
als  eben  noch  Waffer  gegenwärtig  und  in  Berühr 
rung  mit  der  Blaß  iß.    Wenn  demnach  die  untere 
Oeffnung  dqj  .mit  Waffer  gefüllten  Rohre,  wie  in  dem 
Verfuche  von  Magnus,  ins  Queckfilber  gefiellt  wird, 
fo  kann  das  Steigen  des  Queckfilbers  in  der  That  nur 
bei  dem  jedesmaligen  Barometer/lande  feine  Gränze 
•haben*-     Obgleich  ich   diefen  Erfolg  des  gänzlichen 
Verdunftens  fies  Waffers  (bis  auf  eine  fehr  geringe 
Menge,   welche,  mit  dem  Schleime  der  thieri Cohen 
Blafe  verbunden,  die  Poren  der  Blafe  zu  durchdringen 
nicht  ferner  im  Stande  zu  feyn  fch eint)  und  des*  Auf- 
ßeigens  von  Queckßlber  bei  den  bisherigen  Verfucheti 
nur  m  Rohren  von  6  —  12  Zoll  erfolgen  fah :  fo  zweifle 
ich  doch  nicht  an  der  Richtigkeit  diefer  Behauptung; 
dafs  die  Gränze  des  Verdunftens  und  folglich  des  in 
die'Hoheßeigens  des  Queckfilbers  nur  der' jedesmalige 
Barpmeterßar^d  feyn  kann.       Namentlich  findet  eine 
folche  Erweiterung  der  Poren  der  Blafe,  dafs  fie  Luft 
durchladen  können,  weder  bei  einem  Drucke  von  5"» 
wie  Magnus  glaubt,  noch,  wie  es  aus  meinen  bishe- 
rigen Verfuchert  hervorgeht,  bei  dem  von  12"  Statt, 
und  zwar  felbß  dann   nicht,  als   durch  das  wieder- 
holte Befeuchten  der  ftufsern  Fliehe  der  Blafe  (in  der 
irrigen  Meinung ,  dadurch  das  Verdunften  des  einge- 
fchloffenen  Waffers   zu  beschleunigen)    eine  Zerfez- 
zung  derfelben  und  Bildung  von  Schimmel  erfolgte; 
auch  in  diefem  Falle  drang  keine  Luft  hinein ,  lin- 
dern mit  der  fortschreitenden  Verdunßung  ßieg  das 
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Queckfilber  immer  hoher,  bis  es  nach  Entfernurfg  des 
Waflere  die  Rohre  ganz  füllte  und  diefen  Stand  unver- 
ändert behielt  Wenn  daher  nach  Magnus  Beob- 
achtungen das  Steigen  des  Qtieckiilbers  nur  bis  zu  3" 
erfolgte,  und  bei  der  Genauigkeit  und  Sorgfalt  feiner 
Yerfuche  kann  an  der  Richtigkeit  diefer  Beobachtung 
nicht  [gezweifelt  weiden ;  fo  kann  der  Grund  nut  der 
Xeyn :  dafs  die  Verdunßung  des  Waffers  in  der  Blafe 
auf  irgend  eine  Art  gehemmt  worden  war.  Diefes  kann 
entweder  dadurch  entßanden  feyn,  dafs  das  einge- 
fehloffene  Waffer  fehr  lufthaltig  war,  und  die  fich  ent- 
wickelnde Luft,  wenn  auch  in  noch  fo  dünner  Lage, 
die  Berührung  der  Blafe  mit  dem  .Wader  aufhob,  oder 
dafs  bei  einer  herrschenden  Temperatur"  von  20 — 2S0 
und  darüber  die  fiufeete  fläche  de*r  Blafe  ßark  zufam- 
1  men  trocknete,  wodurch  die  Poren  verfchloffen  wur- 
den. (Bei  meinen  Verlachen  von  den  etßen  Tagen 
des  Septembers  an  bis  heute,  den  t'BH  d.  M.,  in  einem 
etwas  feuchten  Zimmer  war  die  herrfchende  Wärme* 
höchftens  12  — 15°,  und  ein  Solches  Vertrocknen  fand 
nicht  Statt.) 

,  4)  Von  diefem  Verdnnften^  alles  Waffe*«  durch 
die  thierifche  Bl*fe  kann  mart  fich  übrigens  auch  leicht 
dadurch  überzeugen,  wenn  muh  es  in  fiojirett  thut, 
die  nur„an  dem  einen  Ende  ofien  find,  und  diefeOe{F* 
nung  mit  Blafe  verfchliefst,  wobei  natürtich  diefe  Ge- 
fafse  mit  der  Blafe  nach  unten  geßellt  werden  m(i^n. 
Die  erße  Wirkung  des  VerdunÄede  )&,  dftfs  die  ppeM 
Fläche  der  Blafe  'corteav  wird*  An  der  Stelle  des  vetf- 
dunßeten  Walfers  dringt  die  fiufsere  atmofphfirifche 
Luft  -in  das  Cfcfäfs,  ohne  dafe  man  zu  irgend  ei- 
ner Zeit  4a&  4u£ßeiger?.   Pf>H   JUifibtäacfan    wahr» 
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nimmt  *)•  Nachdem  nan  alles  Waller  verdnnftet  iß, 
findet  lieh  das  Gefäfs  mit  alinofphärifcher  Luft  gefällt« 
Uebrigen*  iß  diefer  Erfolg  derfelbe,  das  Gefäfs  mag 
ganz  oder  nur  zum  Theil  mit  Waffen  gefüllt  feyn  und 
in  dem  letztern  Falle  einen  Theil  Luft  oder  einen 
luftleeren  Raum  enthaften,  nur  findet  bei  ganz  vollem 
Gefäfse  das  Verdunßen  erß  nach  einigen  Tagen  Statt, 
fo  dafs  in  den  erßen  Ttfgen  keine  Verminderung  des 
Waffers  und  Anfammlens  der  Luft  am  obern  Ende 
wahrgenommen  werden  kann.  Wie  denn  überhaupt 
das  Verdunßen  anfangs  nur  gering,  dann  aber  immer 
Barker  wird.  Bei  einem  Verfuche  betrag  das  Steigen 
desQueckfilbers  in  den  erßeu  8  Tagen  kaum  *  Linie, 
nach  Verlauf  von  14  Tagen  aber  täglich  £  Zoll. 

5>  :1m  Gegerifaize  des  Waffers  erfolgt  beim  Wein- 
geilte nicht  die  gering  fte  Verdunßung  und  zwar  we- 
der, wenn  der  Yerfuch  in  der  Art  angeßellt  wird, 
dafs  das  zweite  offene  Endo  im  Queckfilber  fleht,  noch 
Auch,  wenn  das  Gefäfs  ganz  mit  Weingeiß  gefüllt 
wird.  Aus  diefem  Verhalten  des  Waffers  und  des 
Weingeißes  ergiebt  lieh  die  Erklärung  des  Sömnier- 
ringfehen  Verfuchs  von  feJbß. 

6)  Ungeachtet  im  Allgemeinen  die  Sprünge  in 
Giftfern  gleich  der  thierifchen  Blafe  durch  diefelbe  Ca- 

*)  Der  Grand  davon  iß,  daft  (ich  die  Luft  ganz  al Im 81  Ig  dem 
Waffer  mittheiit,'  to  dafs  gltichfam  ßie  erfto  mit  der  Blafe  in, 
anmittelbarer  Berührung  flehende  Schiebt  Wafler  fich  mit 
Luft  ßUtigt,  wovon  ein  Theil  fich  der  zunlchft  darüber  fte-  . 
banden  Schicht  mittheilt,  und  fo  fort  bis  zur  oberften,  bei 
welcher  dann,  nach  erfolgter  Sättigung  und  dem  Zutritte  einer 
neuen  Menge,  ein  Theil  in  Luftgeftalt  fich  abfonttert. 
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pillarität  wirken,  wie  ich  unlängft  gezeigt  habe  (S.  den 
vorig«  Bd..  die£  Ann.  S.  481) ;  fo  findet  doch  in  ein- 
seinen Fällen"  ein  wefentlicher  Unterfchied  Statt.  So 
namentlich  findet  bei  dßn  Sprüngen  in  den  Gläfern 
kein  Verdunßen  des  Waders  und  kein  in  die  Uö he- 
ßeigen deffelben  zu  einer  concentrirten  Satzaußöfung 
Statt  ( vorausgefetzt  j  dafa  die  Sprunge  von  der.  Art 
find,  wie  ich  fie  in  jener  Notist  bezeichnet  habe, 
dais  lie  nämlich  an  upd  für  fich  keine  Fluffigkeit 
durchlauen);  umgekehrt  aber  entweicht  durch  diefe 
Sprunge  fehr  leicht  die  Waflerßofftuft ,  wie  Doe- 
be  reiner  und  Magnus  gezeigt,  was  hingegen^ 
durch  die  Blafe  nicht  gefchieht  *). 


•)  Wenn  daher  Waflerftoffinft  in  mit  Hähnen  rerfchloflenen  Bla- 
fen,  wie  Jeder  wohl  erfahren  bat,  in  kurzer  Zeit  entweicht: 
fo  gefchieht  dieft  nicht  durch  die  Blafe  ^  fondern  durch  den 
Hahn,  ttxu 
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IX.     Ueber  die  Wirkungen ,  die  durch  Capillarität 
und  Affinität  von  heterogenen  Subßanzen  hervor- 
gebracht werden  türmen;  von  Hrn.  Poissoh*). 


jYXan  nehme  an,  es  fejren  in,  einem  Gefäfse  zwei 
verfcJmdenartige  Flüffigkeiten  A  und  B  durch 
eine  verticale  Scheidewand  getrennt, 
und  es  verhalten  fieh  ihre  Hö- 
hen umgekehrt  wie  ihre  Dich- 
ten, fo  dais  die  Punkte  a  u.  6,  wel- 
che zu  beiden  Seiten  der  Scheide- 
wand in  derfelben  Horizontalebene 
liegen,  einen  gleichen  und  entge- 
gengesetzten Druck  erfahren ;.  über- 
diefs  werde  angenommen,  daft  in 
die  Scheidewand  ein  oder  mehrere  Locher  von  fehr 
kleinem  Dnrchmefier  gebohrt  fejren,  oder,  anders1  ge- 
fagt,  dafs  ein  oder  mehrere  fehr  enge  Canäle,  wie  afr, 
fenkrecht  gegen  ihre  Seiten  durch  fie  hindurch  gehen, 


*)  Ann.-  de  chini.  et  de  physique  .XXXV.  98«  Damit  der  Lefer 
Alles  beifammen  finde,  was  die  vom  Hrn.  Prof.  Fischer  und 
dem  Dr.  G.  Magnus  (dief.  Ann.  Bd.  86.  S*  162)  beobachteten 
Erfcheinungen  betrifft,  babe  ich  hier  diefen  und  den  folgen- 
den Auffatz  mitgetheilt  und  zwar  den  letzteren  hauptfächlich 
deshalb»  damit  der  Lefer  erfahre,  worauf  Hr.  Dutrochet  feine 
Meinung  gründet,  dafs  Elektricitüt  die  Urfafhe  diefer  Erfchei- 
nungen fey.  Mir  fcheint  diefe  Meinung  be|  weitem  nicht  ge- 
rechtfertigt zu  fejn;  doch  köhnen  hier,  wie  fiberall  in  der 
Pbyfik,  nur  Verfuche  die  Zweifel  heben  und  eine  Entschei- 
dung herbeiführen.  JP. 
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mid  dafs  diefe  Canflle  anfangs  mit  Luff  oder  einer  an- 
dern Flüffigkeit  gefüllt  feyen.  ,  ^    , 

Wenn  die  Subßanz  der  Scheidewand  auf  jede  der 
-beiden  Flüfligkeiten  eine  Wirkung  hat,  gröfser  als  die 
Hälfte  der,  welche  die  Flüfiiglieit  auf  fich  felbß  aus- 
übt; fo  treten  beide  Flüfligkeiten  in  den  Canal  a  6,  auf 
diefelbe  Weife,  wie  fie  fich  in  einem  Haar  röhr  chen, 
von  gleichem  Dure  Jim  effer  und  gleicher  Materie  über 
ihr  Niveau  erheben  würden.      Ueberdief?  werden  fie 
angetrieben  durch  den  Ueberfchufs  des  Drucks,  den 
fie  am  Elide  des  Canals  über  die  Elafiicität  der.  innern^ 
Luft  ausüben.     Wenn  die  beiden  Flüfligkeiten  zu  ab. 
hilleingedrungen  find ,  wird  die  Luft  an  beiden  Seiten 
in  entgegengefetzter  Richtung  durch  Kräfte  gedruckt, 
von  denen  jede  gleich  iß  dem  urfprünglichen  Drucke, 
vermehrt  um  die  entfprechende  Capillar  kraft,    d.  h. 
vermehrt  um   eine  Kraft,   die,   nach  der  bekannten 
Theorie  dee   Hrn.  Laplace,   gleich  iß  der  doppelten 
Wirkung  des  Rohrs  auf  die  Flüffigkeit ,  weniger  der 
eigenen  Wirkung  dieser  Flüffigkeit.    In  dem  einzigen 
Falle,  dafs  die  CapiUarkraft  an  beiden  Seiten  gleich 
wäre,  würde  mithin  die  Luft,  nachdem  fie  eine  ge- 
wifle  Zufammeudrückung  erlitten  hat,  in  Ruhe  blei- 
ben; fobald  aber  diefe  Kraft  an  einem  der  Enden  des 
Canals  überwiegend  wird,  würde  die  Luft  nach  dem 
entgegengefetzlen  Ende  getrieben,  und  die  Flüffigkeit, 
welche  der  ßärkeren  CapiUarkraft  unterworfen  iß,  den 
Canal  gänzlich  füllen. 

Angenommen,  dafa  A, diefe  Flüffigkeit  fey,  wol- 
len wir  die  Kräfte  betrachten ,  die  jetzt  auf  den  aus 
<üe£er  Flüffigkeit  gebildeten  Faden  ab  wirken. 
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Am  End«  a  wird  diefer  Faden  dar  Anziehung  der 
ftufsern  Flüffigkeit  A  unterworfen  feyn ;  um  Ende  b 
wird  er  in  entgegengefelzter  Richtung  von  der  Flüffig- 
keit B  angezogen.  Da  nun  die  beiden  Flüffigkeiten 
verfeinden  find,  fo  werden  auch  diefe  Anziehungen 
ungleich  feyn,  und,  wie  wir  voraus  fetzen ,  wird  die 
Anziehung  von  B  auf  die  Materie  von  A  gröfser 
feyn,  als  die  Anziehung  von  A  auf  fich  felbß.  Was 
die  Wirkung  des  Canals  auf  den  Faden  ab  betrifft,  fo 
wird  fie  gleich  feyn  und  an  den  beiden  Enden  in  ent- 
gegengefetzter Richtung  ausgeübt.  Sic  kann  alfo  die 
Bewegung  der  im  Canale  enthaltenen  Flüffigkeit  weder 
hemmen  noch  fördern.  Dafielbe  gilt  von  dem  Drucke, 
den  die  äufseren  Flüfligkeiten  in  a  und  6  ausüben,  fo« 
bald  er  faß  gleich  iß.  Ueberdiefs  wird  durch  die  Wir- 
kung des  Canals  und  durch  den  giifsern  Druck  der 
Faden  an  einer  Unterbrechung  gehindert,  fo  dafs  er 
in  der  Richtung,  in  der  er  durch  die  gröfsere  Anzie- 
hung getrieben  wird,  nßmlich  von  a  gegen  6,  zufam- 
menhängend  fliefst.  Diefs  Fliefsen  wird  eine  Erhö- 
hung des  Niveaus  der  Flüffigkeit  zur  Folge  haben,  al-  ' 
fo  einen  überfchüffigen  Druck  auf  das  Ende  B  des  Ca- 
nals, und  diefe  Erhöhung  wird  fortfahren,  bis  der 
Unterschied  im  Drucke  auf  a  und  b  gleich  ift  den  An- 
ziehungen, welche  die  beiden  Flüffigkeiten  auf  den 
Faden  ab  ^usüben.  Diefs  wird  defto  fchleuniger  ge- 
schehen, je  mehr  folcher  Locher,  als  wir  eben  be- 
trachtet haben,  in  die,  die  beiden  Flüffigkeiten  treu* 
nende,  Scheidewand  gebohrt  worden  lind. 

Unterfachen  '  wir  noch ,  was  erfolgt ,  wenn  die 
Scheidewand  aus  zwei  anderen  von  verschiedener  Na- 
tur beftelit,  die  genau  an  einander  gelegt  find,  und  dia> 
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auf  eine  der  Flftffigkeiteo  vz,  B«  auf  J3  keine,  Wirkung 
ausüben,  fondern  bfofs  auf  die  andere  Flüffigkeit 
-wirken.  .    v 

In  diefem  Falle  wird  die  Flüffigkeit  ß  in  dem  von 
ihr  eingenommenen  Raujne  durch  die  Wirkung  ge- 
halten, die  fie  auf  ihre  eigene  Materie,  ausübt,  Sie 
.wird  nicht  in  den  Canal  ab  eindringen,  gleich  wie  das 
Qneckfilber  glicht  aus  einem  in  einer  Barometerröhre 
befindlichen  Loche  fliefet.  Eben  fo  verhält  fich  die 
Flüffigkeit  A,  wenn  die  Seite  :  der  Scheidewand,  die 
keine  Wirkung  auf  diefelbe  befitzt,  ihr  zugewandt 
iß.  Bei  diefer  Anordnung  kann  eine  beliebige  An- 
zahl von  Lochern  in  die  Scheidewand  gebohrt  feyn ; 
die  beiden  Flüffigkeiten  bleiben  dennoch  getrennt  und 
behalten  ihr  urfprüngliches  Niveau.  Wenn  man  aber 
die  Scheidewand  um  wendet,  fo  dafs  di$  Seite,  wel- 
ohe  auf  A  wirkt,  mit  diefer  Flüffigkeit  in  Berührung 
komrnt)  fo  dringt  diefelbe  vermöge  der  capillaren 
Wirkung  in  den  Canal  a  b.  Vermöge  der  Geschwin- 
digkeit,  welche  diefe  Flüffigkeit  durch  diefe  Kraft 
während  der  Bewegung  erlangt,  kann  diefelbe  über 
den  Punkt  des  Canals,  wo  die  Scheidewand  ihre  Na- 
tur ändert,  hinausgelien  und  felbß  das,  die  Flüffig- 
keit B  berührende,  Ende  deflelben  erreichen;  fo  dafs, 
wie  in 'dem  zuvor  unterrichten  Falle,  die  Flüffigkeit 
A  den  Canal  ab  möglicherweife  ganz  anfüllt. 
Wenn  diefs  gefchehen  iß,  und  wir  ßets  annehmen, 
dafs  die  Anziehung  von  B  auf  A  grofser  iß,  als  die 
von  A  auf  fich  felbß;  fo  wird  der  Faden,  ab  in  den 
Kaum  fliefsen ,  den  die  Flüffigkeit  B  einnimmt  und 
deren  Niveau  erheben,  bis  derUeberfchufs  des  Drucks, 
welcher  daraus  in  dem  Punkte  6  entlieht,  der  von  den 
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beiden  FIfllfigkeiten  in  a  und  6  ausgeübten  Anziehung 
ddt  Gleichgewicht  halt. 

Ich  habe  diefe  Notiz  auf  Veranlagung  der  durch 
pflanzliche  und  thierifche  Membranen  bewirkten  Ab- 
forbMoneerfcbeinnngen  gefchrieben,    jnit  denen  die 
HR  Dutrochet  und  Magendie  die  Akademie  in 
einer  ihrer  Sitzungen  im  verwichenen  October  unter- 
halten haben.    Ich  behaupte  jedoch  nicht,  eine,  jede 
ändere  Ürfache  ausfchliefsende,  oder  völlig  genügend«, 
Erklärung  diefer  Erfcheinungen  •  gegeben  zu  haben. 
Mein  Zweck  iß  nur,  zu  zeigen,  dafs  Vorgänge,  die 
mindeftene  eine  grofee  Aehnlichkeit  mit  diefen  wich- 
tigen Erfcheinungen  befitzen,   durch  capillare  Wir- 
kung, im,  Vereine  mit  der  yerfchiedenen  Affinität  der 
heterogenen  Subftanzen ,  henrorgebracht  werden  koh* 
nen,    ohne  dafs  man'  noting  hat,    die  ruhende  oder 
lieh  bewegende  Elektricitflt  zu  Hülfe  zu  nehmen.  Diefe 
erhält  um  fo  mehr  Wahrfcheinlichkeit,  ale  Hr.  Du« 
trochet  feitdem   gefunden,    dafe   auch    unorganifche 
Subftanzen  dier&lbeh  Erfcheinungen  hervorzubringen 
im  Stande  find. 


X.    Neue  Beobachtungen'  über  die  Endo$mofe  und 
.  JExosmqfe  und  über  die   Urfaclie  diefer  Doppel» 
erfcheinung,  von  Hrn.  Du  trochet; 

(Gelefen  in'  der  Akademie  zu  Paris  am  %%<  Juli  ig  17.    Ans  den 
Ann.  de  chim,  et  de  phja.  XXXV.  393.) 


Wetni  zwei  an  Dichte  oder  chemifcher  Natur  Vor« 

♦ 

ftMedene  Fluffigkeiten  durch  eine  dünne  und  durch- 
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dringliche  Scheidewand  getrennt  find ,  fo  Hellen  fich  * 
durch  diefe  Scheidewand  zwei  Strome  ein  von  ent- 
gegengefetzter Richtung  und  ungleicher  Kraft,  In 
Folge  diefes  Vorgangs  iteigt  diejenige  Flüffigkeit,  ge- 
gen welche  der  ßärkere  Strom  gerichtet  iß.  Diefe 
beiden  Strome  finden  fich,  in  den  hohlen  Organen 
aus  denen  die  organifchen  Gewebe  beliehen  und 
deshalb  habe  ich  fie'  Endosmofe  und  Kxosmoje  ge- 
nannt. Meine  Verfuche  haben  mir  gezeigt,  dafs  diefe 
Erfcheinung  nicht  ausfchliefslich  von  organifchen 
Membranen  hervorgebracht  wird.  Sehr  dünne,  po- 
rofe  Platten  von  unorganifcher  Natur  erzeugen  fie 
gleichfalls.  Ausserordentliche  Dünnheit%der  Scheide- 
wand iß  eine  wefentliche  Bedingung  zur  Erzeugung 
der  Erfcheinung;  denn  diefe  zeigt  fich  z.  B.  nicht, 
wennvdie  dnrchdringliche  Scheidewand  nttr  4  Milli- 
meter dick  iß,  aber  fie  Hellt  fich  ein,  fobald  die  Schei- 
dewand  eine  Dicke  von  einem  Millimeter  hat.  In  bei- 
den Fällen  haben  die  poröfen  Platten  eine  gleiche  Ca- 
pillarkraft,  d.  h.  dae  Vermögen,  in  einer  beßimmten  | 
Zeit  eine  gleiche  Menge  Waffer  mitteilt  Filtration 
hindurch  zu  lallen.  Die  beträchtliche  Nähe  der  bei- 
den heterogenen  Flüffigkeiteu  fcheint  demnach  eine 
wefentliche  Bedingung  zum  Auftreten  der  Erfcheinung 
^u  feyn  ,  und  diefe  fclieint  nicht  blofs  von  der  Capil- 
larität  abzuhängen.,  wie  es  ein  berührter  Mathemati- 
ker behauptet  hat. 

Zufolge  der  von  demfelben  aufgeßellten  mathe- 
matischen Theorie*)  müfste  es  nämlich  in  der,  die 

*)  Et  ift  die  im  vorhergehenden  Anflktz  von  Hrn.  Pol t ton 
tntwickelt*  ThÄrfe/  P. 
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beiden  heterogenen  Flüfligkeiteh' trennenden,  Schei« 
dewand  nur  einen  einzigen  Strom  geben ,  und  diefer ' 
einzige  Strom  müfste  gegen  diejenige  $ei  beiden  Flüf- 
figkeiten,  gerichtet  feyn,  welche  die  gröfsere  Anzie- 
hung ausübt  *  Allein  die  Beobachtung  erweift,  dafs 
zwei  entgegengefetzte  und  ungleich  Harke  Strome 
durch  die  Scheidewand  hindurchgehen.  Schon  diefe 
einzige  Thatfache  reicht  hin,  die  Theorie  des  'HrtoV 
Poisson  zu.  entkräften,  und  zu  zeigen,  dafs  es  eine 
andere  als  die  von  ihm  angegebene  Urfache  fey,  wel- 
cher man  das  hier  in  Rede  flehende  Phänomen  zu- 
zufchreiben  hat. 

Dafs  diefes  ,  wahr  fey ,  beweifen  die  folgenden 
Beobachtungen. 

Wenn  die  Endosmofe  und  Exosmofe  Phänomene 
waren ,  die  von  der  Capillarität  herrülirten ,  fo  müfs- 
te es  ein  cpnßantes  Verhältnifs  geben  zwifdhen  der 
Höhe,  zu  welcher  fich  die  verfchiedenen  Flüffigkeiten 
in  demfelben  Capillarrohre  erheben,  und  der  Art,  wie 
fie  fich  hinfichtlich  der  Endosmofe  und  Exosmofe  ver- 
halten. Um  diefs  begreiflicher  zu  machen,  wollen 
wir  blofs  dio  Niveau -Erhebung,  die  bei  der  Flüflig- 
keit  an  der  einen  Seite  der  Scheidewand  Statt  findet, 
betrachten,  und  unter fuchen,  ob  diefe  Erhebung  im- 
mer auf  Seite  derjenigen  Flüffigkeit  Statt  habe, 
deren  Vermögen,  in  Capillarröhren  zu  ßeigeir,  das 
fch wachere  iß,  wie  es  die  Theorie  des  Hrn.Poistfoh 
vor^usfetzt,  und  wie  es  wirklich  in  vielen  Fällen  ge- 
fcbieht.  • 

Je  dichter  eine  Flüffigkeit  iß,  um  defy>  weniger 
erhebt  fie  fich  gewöhnlich  in  Haarröhrchen ;  aber  die 
Dichte  iß  hier  nicht  die  einzige  Urfache,  welche  das 
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Anfteigen  der  Tlufligkeit  bedingt.  Man  weifs,  dafa  , 
gewiffe  Flüffigkeiten,  von  geringer  Dichte,  fich  den- 
noch felir:  wenig  in  Haarröhrchen  erheben.  Sp  ßei- 
gen  Alkohol  und  Ammoniak  in  Haarröhrchen*  weit 
weniger  als  WalTer,  obgleich  fie  eine  geringere  Dichte 
befitzen  als  diefe  Flüffigkeit.  Die  chemifche  Befchaf- 
fenheit  der  Flüffigkeit  bewirkt  hier  alfo  daffelbej  als , 
der  Ueberfchnfs  an  Dichte.  Auch  habe  ich  gezeigt, 
dafs,  wenn  reines  Waffer,  mitteilt  einer  membranöfen 
Scheidewand,  mit  einer  Flüffigkeit,  die  in  Haarröh- 
ren weniger  als  reines  Waffer  anßeigt,  in  Communi-, 
cation  gefetzt  wird,  man  wahrnimmt,  dafs  fich  das 
Niveau  derjenigen  Flüffigkeit  ergebt,  welche  invHaar- 
röhrei»  die  minder  ßeigende  iß.  Hier  iß  alfo  ein 
conßantes  Verhältnifs  zwifchen  dem  Steigen  der  Flüf- 
figkeit und  der  Erfcheiijung  der  Capillar  attraction. 
Ujiterfuchen  wir  jetzt  andere  Flüffigkeiten. 

Wenn  die  Steighöhe  des  defiillirten  Wallers  in 
einem  ' 
Haarröhrchen  ausgedrückt  wird  durch  •  .  •  100 
ßeigt  Olivenöl  in  deiiifelben  Äohre  -  .  .  .  .  67 
Lavendelöl  .-...'...,...;..  58 
Alkohol  von  36°  (Beaume) .      47 

Wenn  Olivenöl  mittelß  einer  membranöfen 
Scheidewand  mit  Lavendelöl  in  Berührung  gefetzt 
wird,  fo  hebt  fich  das  Niveau  auf  Seite  des  Olivenöls, 
d.  h.  auf  Seite  derjenigen  Flüffigkeit,  die  in  Haarröhr- 
chen die  ßärker ßeigende  iß,  Diefe  Wirkung  iß  fehr 
fchwach  und  erfordert,  um  merklich  zu  werden,  eine 
Temperatur,  die  nicht  unter  i5°R  iß. 

.Wenn  man  auf  gleiche  Wei{p  Lavendelöl  mit 
Alkohol  in  Communication  bringt,  fo  hebt  ficli  das 
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$Qyeau  ayf  §eite  dee  Lc^r$näel6le,  d.  !)•  auf  Seite  der 
ip  Cajnllarrphreri  flärker ßeigqnden  Findigkeit.  Die- 
fe  Wirkung  ift  ,krtftiger  als  die  vorhergehende,  Ter- 
pentinöl verhalt  (ich  in  diefen  Verfucfcep  wie  Laven- 
delol,  und  ich  gl^nbe,  fo  wird.es  auch  xn\t  «mehreren 
andern  ätheri  ich  en  Oelen  fey  n. 

-  In  diefep  Verfuchen  bemerken  wir  zwifchen  der 
Anhäufung  der  Flüfligkeit  und  der  Capillarwirkung 
ein  umgekehrtes  Verhält  nils  wie  das,  welches  zuvor 
erwähnt  iß.  Denn  bei  den  erfieren  Verfuchen  hob 
ficli  das  Niveau  derjenigen  Flüfligkeit,  welche  in 
Haarröhrchen  die  weniger  ßeigende  war,  dagegen 
fich  bei  den  letzteren  Verfuchen  das  Niveau  derjeni- 
gen hob,  weichein  Haarröhrchen  dieflär&erfleigßn* 
de  war.  Es  iß  mithin  erwiefen ,  dafs  die  Anhäufung  * 
der  Flüfligkeiten  bei  diefen  Verfuchen  in  keinem 
conßanten  Verhflltnifle  zu  der  Art  fleht *  wie  fich  die- 
felben  Flüfligkeiten  gegen  die  Capillar  -  Anziehung 
verhalten  *),  und  es  folgt  daraus  auf  das  Beßimmteße, 
dafs  die  Capillarität  nicht  die  Urfache  jener  Anhäu- 
fung iß,  Diele  Thatfache  und  die  des  Vorhan  de n- 
feyns  zweier  ungleichen  und  entgegengefetzt  gerichte-  . 


•)  Mir  fcheint' diefer  Satz  noch  nicfjt  erwiefen.  Es  ift  keines» 
weges  durch  die  bisherigen  Verfuche  ausgemacht»  dafs  die 
Höhen ,  zu  welcher  (ich  verfchiedene  Flüfligkeiten»  in  einem 
-  Haarröhrchen  erheben ,  daflelbe  VerhSltntfs  unter  fich  behal- 
ten» wenn  die  Natur  des  Haarröhrchens  fich  ändert.  Parana, 
dafs  Lavendelöl  z.  B.  in  einem  Haarröhrchen  von  Glas  höher 
fteigt  als  Alkohol ,  folgt  noch  nicht,  dafs  es  auch  in  einem 
Haarröhreben  von  jeder  andern  Materie  höher  fteigen  werde  ais 
diefer.  Auch  wird  die  Capillarwirkung,  welche  eine  ßarre  SoV 
ftanz  auf  eine  Flöfligkeit  ausübt,  durch  fehr  viele  Umßände 
abgeändert.  Beweis  davon  liefert  die  verfchiedene  Form  der 
Quechfilberkuppe  in^einem  Barometer»  •   P« 
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ten  StrSme  in  der  Scheidewand,  beweift  vtfllflähdig 
die  Unzulänglichkeit  der  mathematifchen  Theorie, 
roiltelß  welcher  Hr.  Poisson  geglaubt  Iiat,  das  in  Rede 
flehende  Phänomen  zu  erklären.  Es  bleibt  noch  zu 
beßimnien,  ab  die  Affinität,  die  zwifchen  den  hete- 
rogenen Flüffigkeiten  vorhanden  feyn  kann,  die  Ur- 
fache diefer  Erfcheinung  fey.  Diele  Frage  iß  durch 
einen  Verfuch  beantwortet,  den  ioh  in  meinem  Wer- 
ke angeführt  habe  *),  und  den  ich  liier  kurz  anführen 
werde.  Wenn  man  Eiweifs  in  ein  weites  Gl  as  r  ob  r 
bringt  und  Waffer  darauf  giefet  mit  der  Vdrficht, 
4afs  fich  beide  Flüffigkeiten  nicht  milchen,  fö  Gebt 
man  deutlich  .  die  Gränzlinie ,  welche  beide  trennt. 
Nun  verändert  fich  diefe  Gränzlinie  nicht  und,  es  fin- 
det beim  Eiweifs,  keine  Volumens  Vermehrung  Statt; 
wie  lange  auch  der  Verfuch  dauern  mag,  Diele  be- 
weift unumßofslich ,  dais  das  Eiweifs  keine  Affinität 
zu  dem  Waffer  hat,  mit  dem  es  bedeckt  iß.  Wenn 
aber  diefe  beiden  Subftanzen.  durch  eine  Membran 
getrennt  lind,  fo  durchdringt  das  Waffer  diefelbe 
und  häuft  fich  auf  Seite  des  Eiweifses  an,  mit  wel- 
chem es  fich  nun  mifcht.  Es  iß  alfo  eine  andere 
Urfache,  als  die  Affinität,  welcher  man  diefe  Erfchei- 
nung zufclireiben  mufs»  Ich ,  meines  Theils  bleibe 
darauf  beßehen,  dafs  Elektricität  die  Urfache  fey, 
gebe  indeffen  zu,  dafs  ^iefe  Elektricität  fich  nicht  am 
Galvanometer  zeigt,  wovon  ich  mich  durch  mehrere 
Verfuche  überzeugt  habe.  Es  giebt  mehrere  Arten, 
fich  die  Entßehnng  diefer  Elektricität  zu  .denken. 
Zuerß  glaubte  ich,  fie  entßände  durch  die  Näh«  der    ' 

*)  L'agantünme'diat  da  mouvemeat  vital  devoiltf  etc.  p.  iaa- 
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beiden  heterogenen .  Fliiffigiceiten ,  welche  durch  die 
«wiieheri  ihnen  befindliche/  difrchdringliche  Scheide- 
wand   unvollftÄndig    geschieden    find;    aber  alsdann 
müfsten,   wie  mir  ffcheint,    die  beiden  Flüffigkeiten 
eine  vörfchiedene  Elektricität  befitzen  \  was  der  Gal- 
vanometer nicht  anzeigt.     Ich  halte  es  alfo  für  wahr- 
fcheihlich)  daCs 'die^e  ElektricitSt  ans  der\Berührung 
der    Flüfligkeitert    mit    der   Scheidewand    entfpringt» 
Man  weifs  durch- die  Verfüche  des  Hrn.  BecquereJ, 
dafs  die  Berührung  von  Flüfiigkeiteri  mit  fiarren  Kor- 
pern Elektricität  erzeugt:  es  wird  alfo  die  Berührung 
der   beiden   verfchiedenen  Flüffigkeiten    mit  den  ge- 
genüber liegenden  Seiten  der  Scheidewand  ^wei  ver- 
schiedene Grade  von  Elektricität  erzeugen ,  und  diefe 
wird  folglich  an  der  einen  Seite  Äärker  feyn  als  an 
der  andern.    Wahrfcheinlich  entfpringen  aus  diefer 
doppelten  elektrifcheri  Wirkung  die  beiden  entgegen- 
gefetzten und  an  Stärke  ungleichen  Ströme,    welche 
durch  die  Scheidewand  gehen.  Gewifs  ift  es  wenigfiene 
dafs  die  Erfcheinung  nicht  mehr  Statt  findet,  fob^ld 
die  beiden  entgegengeletzten  Seiten  der  Scheidewand 
nur  mit  einer  der  beiden,  verfchiedenen  Fälligkeiten 
in    unmittelbarer  Berührung  ßehen.    Ein  Glasrohr, 
welches  fich  an  einem  t  Ende  erweiterte,  und  dafelbft 
mit  einer,  ^inen  Millimeter  dicken,  Platte  von  Pfei- 
fenerde  verfcliloffen  war,  wurde   mit   einer  Lotting 
von  arabifchem  Gummi  gefüllt  und  darauf  in  Waffer 
getaufcht ,  über  welches  fich  der  leere  Theil  des  Rohrs 
vertical  erhob.   Die  Endosmofe  Hellte  fich  ein,  und  die 
Gummilofung  ßieg  allmälig  in  dem  Rohre.     Einige 
Stunden   hernach   hielt  das  Anfteigen  diefer  Lotting 
auf  und    bald  fing  fie   an  zu  fallen.      Als  ich  den 
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Apparat  fcum  Waffel1  heraus  «og*  gewahrte  Ich,  daft 
fich  die  Thönplatte  äufoefliclt  niit  der  Gufrtmttöfüfig 
überzogen  hatte j  die  durch  die  Exoemofe  von  Innen, 
nacli  Aiifeen  getrieben  worden  war.  Ich  reinigte  die 
Außenfläche  disfer  Pleite  rind  {teilte  drt»  Apparat  .von 
Neuem  in  das  WaiTer.  Sogleich  zeigte  fich  die  En* 
dosmofe  von  Neuem  durch  Anfteigeii  der  Fliifligkeit 
m  dem  Hohre^  Hier  .hatten  «die  .Heiden  entgegenge* 
fetzten  Seiten  der  Scheidewand  aufgehört  in  nnmit* 
telbarer  Berührung  mit  beiden  verschiedenen  Jlüifijj*  * 
keilen  zu  ftyn>  una  4e^halbhdrt^awh4i^EfXjDhöiiiünJ 
dei;  Endosniofe  auf.  Es  fcheint  alio,  dafs  In  diefe« 
doppelten  Berührung  die  Urfache  diefer  Erscheinung 
liege«         ^  .'"■*? 

Da  die  Doppelerfcheiniing  der  .Bm^osmofc  lind 
fixogmofe  durch  dünne  unorganische  und.  von  dexjt 
Fftifugkeiten  dureltdringbare  Platfen ,  wie  durch  örgiW 
nifche  Membranen,  erzeugt,  werden, kann;  fo  folgt/ 
da&  diefe  Erfcheinung  nicht  ausfcItiie£Uich  eine  qrgp*» 
nifche  Erfcheinung  ilt,  fondern  ei  nie  allgemeine  phy* 
fikalifche*   '  Deriii och  '  gehört   diele  Erföheimirig  aus* 

-  fohliefslich  den  organi&hen  K6rpern  Mi,  .weij.ßeh  nufc 
bei  ihnen  verfchiedenartige  FlüflTigkeiteri  durch  dünne 
ittid  diirchdringliclie  Scheidewände  gelrennt,  Vorfln*1* 
den.  Diele  Anordnung  findet  fish  nirgend  in  def» 
unorganischen    Nat  im     Die   Doppelerfcheinnnjg    def[ 

•  Endoßmole  urtd  ExosmoTe  iß  alio  der  That  nach  und) 
rtifcht  feiner  Natur  naüh  auslfchliefeHch  eitie  phyfiolo*1 

Jifclie.  Erfcheinung,  Hier  ift  der  Punkt,  wo  die* 
Jiyfik  der  lebenden  Welen  mit  der  Phyfik  der  un*. 
organifchen  Körper  znfammenfäHK  '  Je  mehr  die' 
'  Kenntnifie  in  der  Phyfiologie  Vörfchreiten  f  deftomeltf41 
Gründe  wird  man  haben,  den  Glauben.falhm  zu  laffen* 
dafs  die  Leoenserlcheinungen  wefentlich  verfchiederfc 
lind  voü  den  phyfikaHfchen  Erich  ein  Ungen.  Diefa' 
Manning)  zu  deren  Anfkotnmen  die  Autorität  vofr 
Bichat  befonders  beigetragen  hat*  ift  unzweifelhaft 
irrige  . 


MiJihHiri'-'  f 
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XL      Uebtr  das  jtbifmummj 

von 

F.  Wohl**. 


Die  phyfifchen  itnd  chemifcneli  Bigenfchaften  der 

Elemente  kennen  zu  lernen,  welche  in  oxydirtem  2dr 

v ^  *  ^  •  ji\  *  .* 

ftande  die  Haupt maffe  unferer  Erdrinde  ausmachen» 
fegfewife  in  vieler  Hinficht  von  größerem  Irtttereue,  ah 
die  Kenntnifs  mancher  der  eigentlichen  Metalle;'  denjit 
yon  der  KeimtnilV  jener  Körper  hängen  felbft  zum 
Theil  unfere;  Vorfiel  hm gsar ten  von  der  Bildung  der 
Erdrinde,  von  der  Urfache  der  vulcanifchen  Brfchei- 
nungen ,  u.  4. ,  ab*  —  Von  den  Radicalen  der  in  un- 
serem Erdkörper  ara  häufig  ft  en  vorkommenden  Erd- 
arten ,  hat  man  bie  jetzt  mit  das  der  Kiefelerde  durch, 
ije-f  zelius's  Unterfuchungen  kennen  gelernt  Das 
Radical  der  Thonerde  fcheint  H,  Pavy  abgeschieden, 
au  haben ,  towohl  durch  Einwirkung  der  elektrifcheh; 
Säule  auf  ein  fchmelzendes  Geniifche  von  ThVnerdV 
und  KaJi^  als  auch  durch  Einwirkung  von  Kalium* 
dämpfen  ttttS  weMsglfthande  Th  oner  de.  Aber  irt  bei- 
den Fällen  gelang  es  ihm  nicht,  das  xeducirte  Metall, 
vy>n  der  übrigen  Mafle  zu  trennen;  er  konnte  alfadef» 
ftir^ßigenTcfciftett  nicht  ftnterfVitfiefi.  .  *  • 

v  Vor  einigen  Jahren  entdeckte  Hr.  Oersted  eine 
fluchtige  Verbindung  von  Clilor  mit  dem  Radical  der 
Thonerde,  durch  Anwendung  einer  fehr  ingeniöfen 
Methode,  die  darin  befleht,  dafs  man  über  glühende, 
mit  Kohlenpulver  gemengte  Thonerde  Chlorgas  ftrei- 
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«hen  lifst  Aus  diefer  Verbindung  crhllt  man,  na$h 
ihm,  durch  Ginwirkung  von  Kalium  -  Amalgam ,  ein 
AmaJgara  ven  AitUroiniura,  das  fich  in  der  Luft  fahr 
«khiwll  exydirte  u*id  bei  d#r  Defoliation  in  Que^Jt Gi- 
ber und  zurückbleibendem  Aluminium  zerlegt  wer^eji  / 
konnte.  Von  dem  Co  erhaltenen  Aluminium  fagt  er  nur, 
es  fey  ein ,  an  Farbe  und  Glanz  dein  Zinn  ähnlicher* 
'MetallMumpen  geirefen  *)•  ' 

Ich  habe  diefen  Verfuch  von  Oersted  wie^Wf* 
•holt,  bekam  aber  dabei  kein  recht  bejtimpntes  fiefultyj. 
-Bei  tier  Defiallatio«  des  KaliumswaJgatne,   nucjidwi     ' 
«8  raff  Chlorahutiinuun  erhitzt  forden  wait,  blieb W4T 
feblete*  «ine  graue  gefchmolzen*  MetaUirfeffe  gftfiWlb 
4i»  fich  aber  bei  Vcrftarkung  derHitft*  Wa*uitf  <}Jtöfce|* 
5n  grünen  Dlmpfen  verflüchtigte  und  nie  reines  Kalium 
lib^r^eftillirte.    Ich  habe  mich  daher,  nach  eine*  an- 
dern Methode  umgefehen,  ohne  aber  hiermit  Tagen  au 
W©Heii,1ief8-es  nach  jener  nkljt  glücke,  das  Aluminium 
«u  reducirte».  —    Da  Hr.  Oersted  am  Ende  feiner 
Mittheilung  bemerkt,  dafs  er  feine  Verfnche  fibe*  das 
Aluminium  noch  nicht  als  beendigt  anfehen  dürfe,  [q 
könnte  es,  obgleich  feitdem  fchon  mehrere  Jahre  ver- 
flaff^n  iifld,  .den  Anschein  haben ,  als  dränge  ich  mich 
in  eine  vfrn  nn<Nti   Anderen  mit  Glück  begfttiifene, 
Aber  noch  nickt  beendigte  Untersuchung,  ^eii^fie  «eue 
und  vielleicht  glänzende  RePulrate  verbreche.     Ich 
mufe  daher  bemerken  r  dafs  mich  Mr.  Oersted  felbß 
W  weitern  Verfolgung  diefes  Oegenfiandes  aufjgeraun- 

•)   Overslgt  oyer  det  K.  Deosfce  VldenJubejaas  JWskes»  fotv 
*aa4iJ*W  *£  4**  Ma4ia«*frj  ArWto,   fr*  31  Hai  UM 

t||  31  Mai  j$a$.   .-...,  '. 

K  % 
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:terfrhat>  £•  Bevor  ich  die  Art  angebe,  wie  tuait  da* 
Aliftmninm  ganz  leicht  reduciren  kann,  will  icli  noch 
Eirti^a  über  did  Chlorahiminiuni  und  fdmi  Darfiel«- 
Jung  anfahren/  weil  es  das  Material  ifty  da*  aar  Oe> 
winnung  dea  Aluminium^  dient 

I»    CMoralumlnfnm» 

Nach  (Jar  von  Oersted  entdeckten  Methode 
kann  tnan  fich  diefe  Verbindung  leicht  und  in  Meng« 
verfbhaffen  *),  Ich  verfuhr  dabei  auf  folgende  Art* 
Die  ans  einer  heifoen  Alaunauflöfung  dutch  eine  hei- 
fse  Außäfung  von  kohienfaurem '  Kali  gefällte**) 
und  mit  einem  Ueberfchufle  dea  letzteren  digerirte 
Tlionerde  traf  de  fehr  gut  ausgewaschen ,  getrocknet» 
tand  diefee  Hydrat  mit  Kohlenpulver,  Zucker  und  Öel 
*ti  einem  dicken  Teige  vermifcht,  der  in  einem  bedeck* 

*)  Ich  tube  gefunden,  dab  das  Cbtötalumftiinm  auf  ditto  Aft 
fehon  bei  einer  Hitze v  Wobei  Glas  erweicht,  gebildet  wird» 
dafc  man  es  alfe  !u  einer  Glasröhre  Ober  der  grofsen  Spiritus- 
1  lampe  beretten  kann»  Dabei  fieht  man,  dafs  das  zoerß  entfte* 
hende  Sublimat  gewöhnlich  tief  gränbtau  gefärbt  ill,  im  weht 
von  Eifen  herrühren  mag.  Auf  dieTe  Weife  laffen  fich  ftho* 
Über  tier  SpirKnslampe  ChtcHhäü  aus  Rutil,  Chlortantid  aus 
TantaHÜore,  Gkldrbor  aus  caieinirtem  Borax*  und  Ckrowuhlo* 
für  aus  Chremoxjrdul  (In  pfirficHbiOtbrotban ,  glänzenden 
Schuppen  (ublimiread )  darftellen.  —  Aber  auf  Bildung  dea 
Cnlerkiefels  id  diefe  Hitze  nicht  hinreichend.  Chlorgas,  Cbef 
ein  glühendes  Gemenge  von  fein  gepulvertem  Zircon  und  Kehl* 
geleitet,  giebt  viel  CMorkiefel»  aber  deflen  ungeachtet  10ftwt> 
der  Waffer  noch  Sala&nre  ans  der  geglühten  Mafle  falciaer* 
Zlrcoaerde  «oftV  '  ■  »         . 

•*)  Die  fö  gewonnene  theharde  entbtlt  bekanntlich  chemifch  ge* 
bnndenei  Kali  ,  was  aber  hier  ebne  Einfiele  ill« 
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ton  Tiegel  fo  lange  geglüut  wurde  >  bis  all«  organi&be; 
Mtterie  zerßdrt  war.  Auf  dicfe  fat  läfst  fich  bekannt1?: 
lieh  eine  Snbltauz  fehr  innig ''mit»  Kohle  mengen,  •» 
Diefes  fchwarze  Gemenge  wurde,  noch  heita  in  eine 
Porzellanröhre  gefüllt,  und  diele  durch  eilten  ;l(tnglir* 
chen  Ofen  gelegt.    Auf  der  einen  Seite  warJie  mit  ei- 
ner Röhre  voll  gefchmolzenen  Chlorcalciums  under* 
«em  Chlorentwicklungs*  Apparate  verbunden ,    und 
auf  der  andern  mundete  fle  in  einen  kleinen ,  gläser- 
nen Ballon ,  der  tubulirt  und  mit  einer  Ableitungs- 
rohre verfeheii  wart    Als  fich  der  Apparat  mit  ClJoy- 
gas  erfüllt  hatte,  wurde  die  Rötyre  zum  Glühen  ge^ 
bracht,  wobei  fleh  lehr  bald  Chloralumininm  zu  bilden 
anfing,  VQti  dem  beitändig  eine  kleine  Portion  aid  ein  Ne«r    . 
hei,  mit  dem  zugleich  gebildeten  Kohlen oxyd gad,  un«* 
condenfirt  fortgeführt  wird,    weshalb  diefes  an,   der 
Luft  fiark  raucht*    Anfangs  wurde  lange   Zeit  a}lea 
CMorgas  von  der  glühenden  Mafie  abforbirt    In  dem 
Ballon  hatte  fich  nach  und  nach  ziemlioh  viel  Chlort 
aluminium,  aber  pulverfdrrnig,  abgefetzt.     Nachdem 
.die  Operation  etyra  i£  Stunde  gedauert  hatte,  traten 
Reichen  ein,  daft  das  Cljloralurninium  die,  ungefähr 
|-  Zoll  weite,  Porzellauröjire,  faj  >vo  fie  in  den  Bal- 
lon mündete,  verliopft  hatte p  weshalb  der  Verfuch 
unterbrochen  werden  raufste* 

Beim  Auseinandernehmen  de»  Apparates  fand  fee 
lieh,  dais,  das  Chloraluminium  in  der  That  faß  daa 
ganze,  aus  dem  Ofen  ragende  Stück  der  Rohre  ausge* 
füllt  hatte»  Seine  Menge  betrug  über  eine  Unzp,  Es 
bildete  theils  ziemlich  länge,  zacken  förmige.,  kiyfjal- 
Hnifehe  Aggregationen 7  theils  eine  fohde,  feße  Maße, 
die  lieh  aberlefchrau*  der  Bah««  *WöfrpJkftt  »»«ine 
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Parte  war  blafe  grünlichgelb,  es, war  halbdurchfthei- 
rlend  urtd  hatte  eine  fehr  kryßallinilche,  grofablftttrige, 
ftrzit  fa'^etl,  talkartige  Textur;  von  beftrmrat  unter- 
schiedenen Kryftailen  liefe  fich  aber  nichts  entdecken. 
hi  der  Luft  macht  es  fcliwach ,  riecht  nach  Salzfture 
und  serfliefst  bald  au  einem  klaren  Tropfen.  In 
Wafler  geworfen ,  loft  es  fich  fchnell  mit  Zifchen  und 
Erhitzen  klar  auf,  Co  dafs  dabei  eine  kleinere  Menge 
Waffere  fogleich  in  ftarkes  Kochen  geräth  *).    Nach 

+)  Hierbei  wir*  es  offenbar  zerfetzt,  denn  beim  Abdampfen  der 
Adflftffang  erhält  man  die  gewöhnliche  falzfaure  Tbonerde; 
i  faiefe  kam  nicht  als  Cbleraluminium  betrachtet  werden»  fon- 
dem  entweder  eis  wirkliche  chlorwafferAoftfaure  T  hon  erde, 
entftanden  durch  Zerfetzung  des  Waffers  durch  das  Chloralumi- 
nium, oder  als  eine  Verbindung  von  Chloraluminium  mit 
ChlorwafferftoffTaure,  welche  die,  durch  Waflerrerfetzung  ge* 

%    bildete,  Thonerde  aufgelöft  enthalt;  —  das  helfat,  bei  der  Aaf- 
lÖfung  des  Chloraluminiums  in  Waller  würde  daffelbe  vor  fich » 
gehen,  wie  es  Berzelius  fo  klar  von  dem  Verhalten  des 

.  Plnorbors  und  FiuorkiefeU  «um  Waflfer  auseinandergefetzt  bat 
(d,  Lehrbuch  d.  Chemie  18*5-  l'  P*  627),  Auf  gleiche  Weife 
wäre  dann' der  innere  Vorgang  bei  der  Auflöfuug  von  Chlor« 
titan,  Cblorkiefel,  Chlorbor,  Cbromcklorid ,  Manganfluorid 
u.  a>  zu  erklären.     3ei*  einigen  von  diefen  fcheidet  fich  dabei 

*  die  otydirte  Portion-  dea  Radicals ,  als  In  der  faueru  Verbin« 
dung  unauflöslich,  ab,  bei  anderen  bleibt  fie  darin  aufgeläit, 

c    weicher  letztere  PaU  Immer  Statt  finden  mufa,  wenn  diefes 

.     pxydirte  Radical  fchon  far  fich  in  Wafler  auflbalich  ift,  wie, 
ChromJäure,  Manganfäure,    Alle  durch  Auflöfung  einer  eigent«  - 
lieben  Erde  in  Salzföure  erhaltenen  Verbindungen,  wie  falz«. 

t  {aure  Tbonerde,  falzfaure  Zirconerde  etc«,  lb  wie  das  ttf** 

nannte  falzfaure  Titanoxyd ,  wären  demnach  als  Verbindet* 

•     gen  vom  Cblormetali*  mit  ChlorwaferftofiBure,  die  eine  be« 

"'•  MtoiAft'MtBt*  Oft?*  *ift»Wß  enthielte*,  au  betrachten,  die 
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Oerste^  verflüchtigt  es  Geh  bei  einer  Temperatur^ 
welche  dia^des  kochenden  VVafFera  nicht  viel  über- 
ßeigt.  Es  iß  fchroelzbar,  aber  fein  Schmelzpunkt 
Scheint  pi  it  feineifn  Verflüchligungs  -  Punkte  züfam- 
~  nien2iifal]en,  fo  wie  es  bei  der  arfenichten  Säure  der 
Fall  ift}  weshalb  bei  der  Sublimation  cTefielben  nicht 
die  fublimirepcje,  fondern  die  fchon  fublimirte  Mafle^ 
da,  wo  das  Gefäfs  am  heifcefien  ift,  fchmilzt,  oder, 
vielmehr  glasartig  zulammenfintert.  Immer  ill  es 
leicht ,  ein,  in  Geltalt  von  lockerem  Pulver  erhalt  eT 
nes9  Glil  or  alum  iil  Juni,  durch  Sublimation  in  einen», 
kleinen  Kolben,  in  eine  feile,  harte  Made  zu  bekom- 
men. ■ —  In  reinem  .Steinöle  verändert  fich  das  Chlor* 
aluminium  nicht:,  damit  erhitzt,  fchmilzt  es  und 
bleibt,  als  eine  braunrothe  Flüffigkeit,  unter  demfel-» 
ben  liegen,  ohne  fich  auizulofen.  Kalium,  dann  hin« 
zugebracht,  wirkt  nicht  tin. 

Verbindung  von  jUhlorqluminiupi  mit  Sc^wefel^ 
wajferflfffi  DiejCs  Verbindung  bekam  ich  zuffllljg  f  als 
ich  unterfuchen  wollte ,  ob  die  Färbung  des  Chloralu* 
miniums  ihm  eigentümlich  fey,  oder  ob  fie  von  Ei- 
len herrühre,  — -  auf  die  Art  nämlich.,  da|s  ich  durch 
Schwefelwaflerßoffgas  das  in  der  Verbindung  fuppo« 
nirte  Chloreifen  in  ßcj^wefeleiferi  verwanjielxizuJtön« 

heim  Abdampfen,  4ie  jCWorwafferftoffi^ufe  verloren  nqd!.4a»n, 

das  bildeten,  was  BerzelJas  bafifch*  ChlarmetsUe  nenn£ 

^d«s  heilst,  Verbindungen  vom   Cßlormetalle  mit  dem  Oxyde* 

'  Einige  diefer  Chlor  -  und  Ff n pr  -  VÄffnntf  ungen  dagegen  'tiMift 

^  *  rtiri  .bei  der  Aüflßfunf  Hi  Waffer  fcn»r  That  gMnizlfch  irfta^a 

-  <4irte»  Radical,  nnd  WaßerÄoßfoute  aoi«trfall»f.  triar.ift&tf 

- .  CWorWtreji ,  Jlnerc^**!  %  44C#Mefi?fu»fc*j|  Wm  AM*wf«| 

I.  ,  fiWJLWWnfi:»**  Phppflffgt  «^■•Myüv.uec  i  A.   «:•* 
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neu  hoffte,  von  dem  fich  dann  da*  reihe  Chloraläjni^» 
nium  hall«  qbfublimiren  laden,  Ich.  bereitete  %mir 
nachher  mehrere  Drachmen  yon  diefeni  Schwefel  waC- 
ferßoff-  Chlaralmninium  auf  die  Art ,  dais  ich  Chlor« 
'  aluminium  in  einer  kleinen  Retorte  fublimirte ,  wäh- 
rend durch  ihren  Tubus  ein  ßarker  Strom  von  ge- 
trocknetem Schwefel  wafferßoffgas  geleitet  wurde*  Dae 
im  Apparate  befindliche  Schwefel  waller  ßoffgae  wurde 
nachher  durch  einen  Strom  von  trocknem,  reinem 
WalJerßofFgae  ausgetrieben,  —  Bei  gewöhnlicher 
Temperatur  ahfqrbirt  Chloraluminium  kein  Schwefel-» 
wuTerßofFgas,  —  Die  neue  Verbindung  fublimirt 
{ich  dabei  in  den  Hals  der  Betörte.  Sie  bildet  theils 
lehr  weifse,  durchßchtige,  perlmutterglänzende  Kryv 
fiallblältchen ,  theils  eine  weifse,  feite,  gefchmolzene, 
Xprode  Maffe.  In  der  Luft  zieht  fie  fchnell  Feuchtig- 
keit an  un4  zerfliegt,  während  lie  beßfindig  ßfcrk 
SchwefelwafferßofFgas  äuedunßeU  In  einer  Glasröhre 
erhitzt,  fublimirt  fie  fich f  entwickelt  aber  dabei  das 
5o  7-  40  faejie  von  ihrem  Volum  SchwefelwafferßofFgas, 
jedoch  nicht  ihren  ganzen  Gehalt,  was  natürlich  iß, 
da  ja  die  Vereinigung  beider  Körper  bei  erhöhter 
Tenijieratur'vor  fich  geht. 

In  Waffer  geworfen,  aerfetzt  4fieh  diefer  Körper 
mit  gleicher  Heftigkeit,  wie  das  reine  Ghloralumi* 
tiium;  aber  dabei  entwickelt  fich  eine  große  Menge 
Schwefel  wafferßoffgas,,  und  die  FJnffigkeit  trübt  fich 
Attwh  abgefetzten.  Schwefel,  Läfsi  niai>  ein  Stjjck» 
ohen  der  Verbindung  in  eine  mit  Quecksilber  jgeftfllte 
Röhre  fiftigen  und  läfst  dann  ein  wenig  Waffe»  hinzu, 
fb 'Witwfckelt  fidi  mit'grofser  Heftigkeit,  laß  in  ei- 
nem Augenblicke  *  ein  große*  Volum  Gal  f  das  Von 
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BleizttokewafloTiing,  tipUr  Faliung  von  SchwefelbleiV 
vollfiflndjg  abforbirt  wird.  In  nüffiges  Ammonia^  ge! 
worfep ,  fcheidet  die  Verbindung  Thonerde  aus,"  und 
es  bildet  fiel»  eine  Auflöfung  von'  Salmiak  und  Hydro- 
thionammoniak.  —  Dafe  diefe  Verbindung  wirklich 
Scliwefelwafferiloff  nnd  nicht  blofs  Schwefel  enthalt 
Zieht  man  daraus,  dafs  Hein  völlig  trocknepi  Zußand« 
beim  Erhitzen  SchwefelwaOerßofFgas  entwickelt.  Ich 
lafle  es  indeflen  dahin  geßellt  feyn,  wie  mau  diefelbe 
»u  betrachten  hat,  und  ob  fie  mit  den  eben  fo  lofen 
Verbindungen  gowifler  Chlormetalle  mit  Ammoniak 
zu  vergleichen  iß.  ' 

Chloraluminium,  in  Chlorwaflerßofffluiregas  über 
Queokfilber  geladen,  oder  darin  fublirnirt,  wird  uich* 
.  verändert  und  verfchluckt  kein  Gas.     '     '  ' ' 

•  '/'• 

0.    Metallifchea  Aluminium, 

Auf  der  Zerfetzbarkeit  des  Chloralumininms  durch 
Kalium,  und  auf  der  Eigenfohaft  des  Aluminiums,  fich 
nicht  in  Wafferzu  oxydiren,  beruht  die  Art,  wie  mir 
die  Reduction  und  Darftellung  diefe,  ÄfetaUee  gelang 
—  Erwärmt  man  in  einer  Glasröhre  ein  kleines  Stück- 
chen Chloraluminium  mit  Kalium,  fo  wird  die  RÖh» 
te,  durch  die  heftige,  mit  ßarkem  Feuer  begleitete' 
Einwirkung  zerfchntettert.  Ich  verfuchte  dann  diefr 
Zerfetzung  in  einem  kleinen  Platintiegel,  worin  fiegan* 
guVgelang.  Die  Einwirkung  iß  immer  fo  heftig,  dafi, 
man  den  Deckel  mit  einem  Drahte  bo/eßjgen  muf, 
wenn  er  nicht  abgeworfen  werden  foil,  und  dale  iij 
d.m  Augenblicke  der  Reduction  der,  nur  fchwaeh.  von 
Aufsen  erhitzte^  Tiegel  plötzlich  von  Innen  .u,  glöJ 

hend  wird.!Da^l«tin  wM  dftlrtl  f<i  ^r  #ie  ^,r  „i'phi' 
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angegriffen*  ,  Um  indeffen  doch  vor  einer  möglichen. 
Einmengung  von  abgelöfiem  Plafjn  ?u  dein  reducir- 
ten  Aluminium  ganz  ficher  zu  feyn,  machte  ich  diefe 
Reductionsverfuche  nachher  immer  in  einem  kleinen 
Porzellantiegel  und  y erfuhr  dabei  auf  folgende  Art: 
Man  legt  auf  den  Boden  des  Tiegels  einige,  von  an- 
hängendem Steinöle  wohl  befreite,  Stücke  von  kohlen* 
ltoffifreiein  Kalium  und  bedeckt  diele  n?it?/ dem  Volum, 
nach  '  ungefähr  gleichviel ,  Chlqralumininm  *  Stück-, 
chen.  Hierauf  erhitzt  man  den,  mit  feinem  Deckel 
bedeckten  9  Tiegel  über  der  Spirituslampe,  anfange 
gelinde,  damit  er  nicht  bei  der  inwendig  vor  iich  ge- 
henden Feuerentwicklung  fpringe .  und,  dann.Aärker, 
bis  letztere  vorbei  iß,  was  noch  lange  yor  dem  Glüheu 
eintritt  *  Die  grolste  ,  Menge  von  Kalium  $  die  ich 
hierbei  auf  ein  Mal  anwandte,  waren  10  erbfengrofse 
Kugeln ;  in  einem  he  ffife  hen -Tiegel  kq*nte  man  es 
-ftohl  wagen,  mit  gröfseren  Mengen  zu  .opeiriren.  $4it 
den  Quantitäten  der  beiden  (ich  zerfetzenden  Stoffe 
mufs  man  es  fo  einrichten  ,  dafs  weder  fo  viel  Kalium, 
da  iß,  dafs  die  reducirte  Maffe  alkalifclx  wird,  noch 
fo  viel  überfchitfKges  Chloraluminium^  jdafe  man  da- 
von im  Momente  der  Reduction  fich  verflüchtigen, 
fleht,  —  Die  reducirte  Maffe  iß  in  de?  Re$el  völlig 
gefchmolzen  und  fchwarsgrau.  M*n  wirft  den  völlig 
erkalteten  Tiegel  in  ein  grofses  Gks  yoU  Wafferf  worw 
in  fleh  die  SalzmaDe  unter  fch wachen  Entwicklung ;eir 
»es  übelriechenden  WafierfloffgaTes  auflöft  und  dabf  i 
ein  graues  Pulver  abfeheidet,  das  bei  näherer  Betrach- 
tung, befonders  im  Sonnen  Rheine,  als  aus  laus- 
ter, kleinen  Metallfljttern  beliehen  d  erfcheint.  Nach- 
dem  es  fich^bjgefetzt  hat,  $ieM  mait  die  FJi^g- 
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keit  *)  ab,  bringt  «*  auf  ein  Fi^mni,  wftTpIit  c%,m^ 
kaltem  Waller  aus  und  trocknet^  ea,  <  E$  ift  4aa  AIsk 
minium.  *  ,    •     '   * 

Das  Aluminium  bildet  ein  graues  Pulver,  fehr 
ähnlich  dem  Pulver  von  Platin ;  meiß  find  darin,  ap<& 
nach  dem  Trocknen ,  taetaUglänzende  FJittern  %\x  be>-* 
merken,  und  einige  Male  erhie^  ich  kleinere,  etwa* 
zusammenhängende,  wie  fchwammige  Mafien,  die  «ipt 
mehreren  Stellen  einnweifsen  Metallglanz  hatten. 
Unter  dem  Polirßahle  nimmt  es  fehr  leicht  vollkom* 
men,  zinnweifsen  Metallglanz  an,  und  in  einem  Achat-* 
möler  gerieben ,  ldfet  es  fich  etwas  zusammendrücken 
und  bildet  dann  gröfsere,  metallglfinzende  Flitter,  -oder 
auf  den  Achat  feflgeßrichene,  metallifche  Streifen.  Es 
befitzt  alfo  völlige  Metallität  und  ill  in  der  Hinficht 
dem  Kiefel  (Silicium)  nicht  analog.  — :^  Bei  einer 
Hitze,  wobei  Gufseifen  fchmilzt,  iß  es  nicht  fchmeli- 
bar.  Ich  fand  es  mir  etwas  dunkler  und  Wenige^  leicht 
oxydirbar  geworden,  als  ich  es,  in  eine  kleine  Glas- 
rohre eingefchlöflen  und  mit  Glaspulver  bedeckt,  in 

»)  Sie  ift  neutral  und  enthält  viel  Thonerde  aufgelöft,  die  davon 
herrührt,  dafs  fleh  das,  bei  der  Reduction  bildende»  Chlor» 
kalium  cbemitch  mit  einer  Fortion  Chloraluminiom  verbindet, 

:     welches  letztere  nfcht  dufch  hatten  aufgetrieben  wird.  r Ich 
habe  eine  analoge  Verbindung  aach-mü  Kocfcfala  erhalten,  in* 

"'  dem  ich  diefes  ink  darunter  liegendem  Chleraluminkim  eraitx« 
te.  Letzteres  wird  dabei  in  grofser  Menge  vom  Kochfafef*  ab- 
forbirt  und  (b  fijtfrt,  d«ü  man  die  Waffe,  ohne  Verflüchtigung 
dms  für  fich  fo  flüchtigen  Chlof aluminiums,  flare;  glühen  kann«  ' 
Piefe  Verbindung  ift' gelblich  und  zerfetzt  Jjch  Ja,  Wafer,  mit 
Erhitzung»  Beim  AMa«j»f*a  4er  Aoflöfaqg  /chi*£t  da*  Kocb- 
falz  for  fich  an;  •-.*.,  <?    ' 
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tfrienV  kleinen,  gnj  Verklebten  Tiegel,  der  in  «Wirt 
«weiten  verklebten  'fiand  und  mit  KdliJenp it lver  um- 
geben war )  einem  heftigen  Geblafefener  ausgefeilt 
lütte.  In  xußftnnienlittngendem ,  gefchmolzenem  Zu* 
jtarideift  ee  ohne  Zweifel  ein  Leiter  der  Eteklricität ; 
«fcer  in  4em  pulvrigen  leitet  es,  als  Zwifchenglied  in 
elnertfhydroeFektrifcken  Paare  angewendet,  die  Elck- 

*  WfcltÄt  nicht  % 

:*"  Erhitzt  man  das  Aluminium  bis  zum  Glühen  an* 
der  Luft,  fo  fängt  es  Feuer  und  verbrennt  mit  gro- 
fsem  Glänze  zu  weifser ,  ziemlich  harter  Thonerde**). 
Streut  man  das  pulverformige  Aluminium  in  eine 
Licht  flamme,  fo  bildet  jedes  Släubchen  einen  fprür 
henden  Funken,  eben  To  glänzend >  wie  von  Bifen, 
das  in  SauerltofFgas  verbrennt»  In  reinem  8auerßoff- 
gas  verbrennt  es  mit  einem  Glänze,  den  das  Auge 
Kaum  ertragen  kann,  und  mit  einer  fo/ßarken  Wärme- 


,*)  Djefe  Methode«  das  Leitungsrermb'gen  zu  «nterfqchen,  be- 
weift nichts,  wen»  üe  ein  negatives  Refultst  giebt«  Denn  ich 
babe  gefunden,  dafs  pulverförzniges,  metallifches  £ifent  ent- 
weder erhalten  durch  Glühen  von  oxalfouretn  Salze,  oder  felbft 
durch  mechanifche  Zertheilnng»  auf  diefe  Art  ebenfalls  keine 
leitend«  Verbindung  bewirkt*  Nur  dann,  wenn  das  mecha- 
ölfch  gepulverte  JEifen  ftark  zo&mmengedruckt  wurde,  fing  et 
an,  fchwach  zu  leiten.  Das  Leitangsvermogen  eines  pulrer- 
fttrmjgen  Körpers  ISfsi  ficb  alfe  auf  diefe  Art  nicht  mit  SieJierV 
bail  beßimwen.  , 

*•*)  War  das  Aluminium  mit  kohlehaltigem,  z*  Bi  nach  der 
,      Brunnerffchen  Methode,  gewonnenem  $  und  nicht  deftillirtem 

JUKum  reducift»  fb  Ift  es  kohlehaltig,  hat  eine  dunkler  graue 
"    Farbe«  und   die  beim  Verbrennen  6ntftehende  Thonerde  Ift 

grau  iind  felbft  fohweragrau. 
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wenigftene.theUvireife  Wtfnilzl;  Die  f?.  gefcbfn^lzapeft 
StiUkclitn  yon,  Thopprdp  find,  gflbligh  undgewiff 
*tan  fo  hart,  wie.  die  natürlich  vorkommende*  k^y> 
iUlllfirtd  Thonerde,  nämlich  daj\Corundi  6«  rft**Jl 
nicht  blofe  in  GI4*  f  Svnifim  &e  fchneider*  dfjTelfrk 
Ala  ioh  diefeii  Verbrenn  ung^veriucji  in  einpr  kleinen, 
dicken  Glaskugel  anfiellte,  wurde  dis  innere  Fläch» 
des  Glafed)  da  wo  es  das  Metall  berühr ip,  halb  gjg. 
fchmolaen  und  braun,  welche  Farbe  ohne  Zwftifrl 
von  reducirtem  Kiefol  herrührte1*  E»  iß  bemerken** 
werth,  dafadaa  Aluminium,  um  fielt  au  enty&nd**^ 
jelbft  in  Sauerftoffgas  erß  biß  zum  Glühen  eriptaft  w?t* 
den  mufs» 

In  Waffer  bxydirt  fieh  das  AUiminium  beiyge* 
wohnlicher  Temperatur  nicht,  und  W4#r  kaqtvtvpQ  ' 
darin  liegenden  ,  blanken  Almniniutnblftttchen  abdtm* 
Hen  *  ohne  dale  letzteres  leinen  Glana?  verliert  Br> 
wärmt  nym  aber  das  Waffer  bis  fail  zum  Kochen,  fy 
fängt  das  Metall  an,  fchwach  Waflerßoffgas  zu  ent» 
wiokeln ,  was  fei b ft  nach  dem  Erkalten  noch  längere 
Zeit  fortdauert,  endlich  .aber  wieder  ganz  aufhört» 
Auf  jeden  Fall  geht  diejfe  Oxydation  in  heiisera  Waff 
f$v  fo  lehr  lartgUm  vpr  Xich ,  faü  felb#  nach  längerein 
Erbitten  die  kleinften  A1aminiumftückchen  im  Aeu* 
fatten  nicht  verändert  fcheinen.  Aber  ohne  Zweifel 
ift  $e  Erhitzung,  die  bei  "Auflofung  der  reejuoirten 
Maß?,  durch  Zerfetzung  des  chloraluminiumhaltigerf 
Chlorkaliurne ,  entßehfy  die  Urfache, warum  das  Alu-» 
minium  anfangs  Waflefßoffgas  entwickelt;  es  iß  des*' 
halb  gut ,  die  reducirte  Mafle Togleicb  in  fejir  viel  kal- 
tes Waffer  zubringen*   ,.  j.'- 
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>---v  Von  dötitevitritttfF  Schwefolfäure  und  Salpete** 
Itee  wi*A  das  Aluminium  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur nicht  Angegriffen.  In  efrhititer  Schwefelfture 
ftß  ealich , ürtter  Entwicklung  von  fchwefli  cht  fa  irrem 
Gae,rafch  auf.  In  verdünnter  Salzftfnre  und  Schwe- 
•frlfturd  I«ft  es  fich  mit  Wafferftoffgas- Entwicklung 
*t»#. :  Um  **i  fihden,  ob  das  Alütnininm  nicht  kalium- 
faltig  fty-,  wurdö  dfe  Auflösung  in  Schwefelfture  aur 
ftryßaUifation  abgedämpft;  fie  gab  aber  keine  Spur  von 

lAUun.  '7   .    ..      .    t  i   »    : 

tt!  diWfelbß  fchwaöhett  Anflöfung  von  kaufte 
#heth  Kali'föft  fich*  diefea  Metalf  ganz  leicht  mit 
WafiferfteffgÄB^Ennvickluflg  War  >nf.  Ja  felbß  im 
Ammoniak  löß  es  fich  mit  Entwicklung  diefea  Gaiee 
attf,  und'  ee  iÄ  dabei  auffallend,  welch  eine  grbfse 
ftffcnge"  von»  Th6rieWle  das  AmtAomak  auf  diele  Art 
ti&fgeteft  befittlten  k<mn.  Diele  Oxydation  in  kauft!- 
fehem  Kali  ill  vielleicht  die  Uriache,  warum  es  Ber- 
te H  us  nicht  gelarig,  das' Aluminium,  durch  Zerfez» 
fctarig  yott '  FHtofahiminiutri  *  Kalium  duixh  Katitttit 
Mrd  Behandlung  der  Muffe  hüt  Waffer,  darsußelle«. 
Sei  de*  Redaction  auf  die  oben  angegebene* Art  darf 
fWm' daher  frndh  keinen  Ueberföhuß  von  Kalium  art* 
Menden ,  #eff  *fo*rft  das  Waller,  wofttit  man  di*Mrf(W 
behandelt,  alkitifck  werdet*  tftid  das  rediieirtfe 'Afchtfi 
iufiBfen  kSnftte.  < 

1  In  einem  Strome  von  Chlorgas  bis  faß  sum&lft* 
ken  erhitzt,  erifeündet  fich'  das  Aluminium  und  ver- 
brennt vuy  fich.  foWimirendett  Chlorahnmnium  *). 

*•■*)  Ahtohltituto  ,7ti7oddampf  gegftiht,  TerSnflerte  fleh  tfdbL  Ale 
ich  Joddampf  fiber  ein  glü&endes  femttfgeveti  Itaftertf  dU* 
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„..«»"•  .  2k     &chwefeleJnmittio.m.  *.  • 

'""  Man  kahri'Schi^ftl  iron  Aluminium  abdeftilliteti, 
txfrne  dfcft  teineTfereinigurig>oV;fich  geht  -  L«f#  xrikÄ 
«mi-  8cHwe«3  aftf  ftark  glühende  ATumJiimm  fallen^ 
ft  daft  e8  SSIi  5fi  diner  Atmofphäre  vont*  Schwaffergjas 
befindet,  fo  geht  die  Vereinigung' -.unter  fehr  lebha£- 
tem  Erglüheii'der  ganzen  Mdfle  Vor  fich.  —  Das 
6ch'*efelalumitäpm  ift  eirie  fchwarzt*,  zufammetigefiri» 
tertej  halbmetallifcW  Mafle,  üie^riter  dein  t^lirßaMe 
feifertfchwarzen  Metallglanz  dnmrrimV  An  Aeir  Ltfft 
riecht  es  fehr  ßark  nach  Schwefel wafferftofigae,  fchwjlft 
nach  und  nach  a,j^f  und,  ;»^r/^l}|  tald,  zu  einem  grau- 
weifsen  Pujyer.  Auf  der  Zunge  erregt  es  ehjen  ße- 
chenden,  wärmenden  GeTcbniap^  nach  ScKwefe|waf- 
ferftöfF.  In  reines  Wa(Jer  gebracht,  entwickelt  e$ 
rafch  Schwefel waflerßoffgas,  unter  Abfcheidung  einer 
grauen  Tboqerde.  —  Schwefelsaure  Thonerde,  in  ei- 
nem Strome  von  Vvaflerßoffgas  geglüht,  verliert  ,wi«5 
vorauszufeÜeti  war,  alle  Säure,  ohne  reducirt  zu 
werben« 


<! 


»      J 


Kohle  leitete,  entftand  fogleicb  eine  Explofioa ,  wodurch  die 
Maffe  aus  der  Porzellanröhre  ausgetrieben  und  der  daran  ge* 
fügten  mit  eitere A Weirangfrtibre  vtifefaeue,  gliifemfeteailon  in 
Stöcke  *«rfc^ujet(ert  >urde,  )Vaifrtöh  ein  lieh  dilute  diefc'E** 
plofion  von  gebildetem  Kohlenoxjdgas.  nerl  daa  u^b-joit  d«r 
noch  im  Apparate  befindlichen  fttmofpbarifchen  Luft  entzünde^ 
te.  kb  bemerke  dfeft  nur,  als  Anempfehlung  zur  Vorficbt,  bei. 
Varftetturig  Von  Jodverbifidungen  auf  diele  Art,  wobei  fielt* 
Mcbt  iblefc&e,  irie  bei  der  anafiefcen^eWrtiou  «Är€Wer#ni 
4b  ajUtfpMjrifelie  La*  a^  dwa^npe»Meafu*t»jlbe*1li* 
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4*     Phatphoraiamtnlam* 

AlumSnitfin,  bis  itarn  Glühen  ift  einer  Atmofphflre 
ran,  Phosphor^  erhiUt,  entstundet .1  %h  darin  und 
verbrennt  mit  ziemlich  ßarkem  Feuer*  .  Da*  Product 
jLß  eine  fchwarxgraue,  pulvrige;  Maße,  die  unterem 
poKrfiahle  dunkelgrauen  MetallgJan?  annimmt  und  be* 
Jjäqflig  nach  Phosphorwafferßoffgaa  riecht.  In  Waffisf 
geworfen,  entwickelt  das  Phosphoraluminium  Phos* 
phor^flerßoffgaSfr  das  fich  nicht  von  &ß>ß  enttiimiett 
Die  Gas  r  Entwicklung  ißindeflen  nicht  fo  heftig,  vi« 
bei  der  ßchFefelyerfrindiing;  beim  Erwfrrmen  geht  fit 
rafcher  Tor  fich» 

5;    Sdletiatumtrtium» 

Mit  Selen  gemengt  und  bis  zum'  Glühen  ertiltzf, 
vereinigt  lieh  das  Aluminium  damit  unier  Feuer« 
'  Erfoheinnng. '  Das  Selenaluminium  iß  fchwarz,  pnl- 
verförmig  und  nimmt  durch  Reiben  dunkeln  Metall* 
glänz  an»  In  der  Luft  riecht  es  heßändig  fiarfe  nach 
Selen  wa  (Ter  ft  offgas,  und  in  reines  Wafer  geworfen, 
entwickelt  es  diele  s'  Gas  foglcicli  mit  Lebhaftigkeit» 
Das  Waffer  färbt  fich  durch  abgefetzte*  Selen  bald 
rpth* 

6.     Arfenlkalutniüluö»' 

.  Arfenikpulver  und  Aluminium  j  mit  einander  ge* 
gltlht,  vereinigen  fich  unter  fchwEcherer  Fetter* 
Brlcheinungj  als  die  vorhergehenden.  Die  Verbin* 
dung  iß  .dunkelgrau,  pulverfortfiig,  nimmt  beim  ftei* 
ben  dunkeln  Metallglan*  An  und  riecht  Jfchwach  nach 
Arfenikwafferßoffgae,  In  Weder 'geworfen,  bleibt  lie 
im  erßen  Augenblicke  unverändert,  fingt  ehe*  dann 
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bald  an,  Arfenikweflerßoffgas  zu  entwickeln,  wieiroM 

nur  langfam.    Aber  beim  Erwärmen  entwickelt  fich 

das  Gas  ganz  rafcb.  '  >• 

..'  * 

7«    Tellurslumipium. 

Als  eiii  Gemenge  von  Tellurpulver  und  Alumi- 
nium bis  zum  Glühen  "erhitzt  \tf  urde^  ging  die  Verei- 
nigung mit  Harken  Feuerphänomtrt  und  folcher  Hef- 
tigkeit vor  fich,  dafs  die  ganze  Maße  wie  ein  Schüfe 
aus  der  Rohre  ausgetrieben  wurde.    Letzteres  vermei* 
det  man  ,  wenn  man  das  Tellur  in  ganzen  Stückchen 
anwendet.     Das  Telluraluminium  iß  eine  fchwarze, 
metallifche,  zufammengefinterte,  fpröde  Made,  die  in 
der  Luft  fogleieh  unerträglich  nacK  TeUurwalTerßoJF* 
gas  riecht  und  in  reinem  WaOTer  mit  Heftigkeit, Tel* 
lurwaflerßoffgas  entwickele    Das  Waffer  wird  davoq 
iolinell  roth,  dann  braun  und  zuletzt,  von  abgefetztem 
Tellur,  undurchsichtig«    Auf  Papier  gelegt,  bildet  je» 
4es. Stückchen  yon  Telluraluminium  einen  metallic 
Xchen  Ring  um  fich,  der  von  einem  ziemlich  grolsen, 
fich  allmälig  verlierenden  .braunen  Anfluge  umgeben 
iü    Diele  Verbindung  feheint  fich  in  Waffer  mit  vie{ 
größerer  Leichtigkeit,  als  felbft  Schwefelaluminipm^ 
zu  zerfetzen» 

jfntimon,  mit  Aluminium  bis  zum  Aarken  Glu-« 
heu  erhitzt ,  vereinigte  fich  nicht  damit« 


▲atal,  d.  frbjfik.  0. 87. 8c  U  J.  1827«  St.  a,  ^ 
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XII.     Ueber  eine  neue  Oxydationsßufe  dee  Jode  und 
die  /Verbindungen  des  Jode  mit  der  Kohle* 

(Aus  einem  Schreiben  des  Hrnl  Profefför  Witscherlich  an 
de»  Herausgeber) 


—  Wenn  man  in  einer  nicht  zu  conceutrirten 
Auflöfung  von  kanßifchem  Natron  Jod  anflöß,  bis  die 
FlnfEgkeit  anfängt  fich  zu  röthen ,  und  diefe  Auflö- 
fung bei  einer  n-iedfeigen  Temperatur  an  der  Luft  ver- 
dampfen läfst  •;  fo  bilden  fich  Kryßalle  f  die.  bei  einer 
niedrigen  Temperatur  beständig  find,  deren  KryfialJ- 
form  ein  fechsieitiges  Prisma  mit  gerade  angefetziei» 
Endfläche  iß,  die  gegen  das  pölarifirte  Licht  fich  ale 
einaxig  verhalten ,  in  kaltem  Waffer  fich  unverändert 
auflofen,  von  wenig  heifsem  WaffeT'aber  zerfetzt  wer* 
Sen,  fo  wie  von  Alkohol,  und  Jodkalium,  und  jodfaii- 
tes  Kali  bilden;  Die  Auflöfung  der  Kryßalle  wird 
durch  Schwefelfflure,  Salpeterfflure  und  Chlorwaffer- 
ftoffTäure  zerfetzt;  mit  Schwefelfflure  und  Salpeter« 
iKure  fcheidet  fich  Jod  aus,  dee  fich  nicht  wieder  auf- 
Kß,  mit  Chlor  wafTerßofH'äure.  wird  gleichfalls  Jod 
ausgefchieden,  das  fich  wieder  aufloß.  Die  Chlorwal- 
ferßofflfäure  be  weiß,  dale  diefeKry  Aalle  eine  Verbindung 
einer  niedrigen  Oxydationsßufe  de9  Jods«,  nie  die  Jod« 
fäure  iß,  mit  Natron  find;  diefe  kann,  wie  aus  diefen 
Verfuchen  folgt,  nicht  ifolirt  beßehen,  fondern  zerfetzt 
fich,  von  der  Bafis  getrennt,  in  Jodfäure  und  Jod* 
Hat  man  Chlorwafferfiofffäure  zur  Ausfcheidung  ange- 
wandt, fo  bildet  fich  Jod  fäure  und  Jod;  fetzt  man 
aber  mehr  hinzu,   als  zur  Umänderung  des  Natri- 
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unpoxyds  in  Chlornatrium  noting  war,  fö  wirkt  die 
augefetzte  Säure  auf  die  Jodfäure,  billet  Chlor  jod^ 
und  diciea  löß  das  ausgefchiedene  Jod  wieder  auf, 
Ea  verhält  lieh  diefe  Slure  ganz  analog  der  unter* 
üekweflichten  Saure,  und  ihre  Exißenz.  würde  keinem 
-  Zweifel  unterworfen  fejrn,  wenn  die  Verbindungen» 
«lie  fie  mil  dem  Natron  eingeht,  fioh  nicht  fo  leicht 
«erlegten ,  und  wenn  noch  andere  jodichtfaure  Salze 
dargestellt  werden  könnten ;  denn  wenn  man  z.  B.  ei« 
Be  Barytialzauftofung  oder  irgend  ein  anderes  Sal«, 
defien  Baus  mit  der  Jodfture  eine  unlösliche  Verbin- 
dung eingeht,  .durch  jodichffauree  {tfatron  fällt,  fo 
bildet  Reh  Jodbarium  und  jodfaure  Baryterde;  Jod« 
barium  bleibt  in  der  Fläfligkeit  aufgeloß  und  jodfaur« 
Baryterde  fällt  s&n  Boden.  In  einer  eignen  Abband-* 
lung  werde  ich  die  Verfuche  aufführen  9  die  es  wahr> 
Jfcheinlich  machen*  dal*  diefe  Verbindung  jodichtfau-1 
res  Natron  fey,  die  jedoch  nicht  be  weifen,  dafs  man 
nicht  auch  diefe; Verbindung  znfammengefetzt  anfe- 
hm  könnte  ans  Jotlnatrinjn  und  jodfaurem  Natron, 
den  Verbindungen  analog,  die  von  Wähler  (falpe- 
terfaures  Silberoxyd  und  Cyanqueckfilber),  von  Berze« 
Bni;  (falpeterfaiiros  Kali  und  Schwefel  wolfram)  und 
TÖSi  Liebig  (fatpeterfaures  Queckfilber  und  Jodqueok-  ; 
filber)  entdeckt  worden  find* 

*■  ■  Ich  wollte  verbuchen,  nach  welchen  verfchiedenenr 
Methoden  fich* diefe  Verbindung  darßelien  Iafle,  und 
wandte  unter  andern  eine  Auflöfung  von  kaußifchem 
Natron  in  Alkohol. und  von  Jod  iti  Alkohol  an;  es 
bildet  fich,  wenn  man  diefe  AufÖfungen  zu  einander 
giefst,  der  bekannte  von  Serullas  entdeckte  Körpej. 
Serullas,  dem  wir,  eufee?  der  Entdeckung  diefes  Kor- 

La 
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pers,  einq  gro&e  Anzahl  intereflanter  Verfuchej  die 
er  mit  demfelben  anftejlie ,  verdanken,  giebt  an,  dais 
jodfanres  Natron,  Jodnatrium  und  Jodkohlen waffer- 
fioff  angleich  gebildet  werden;  ich  bemerkte  jedoch 
nieht  die  mindeße  Spur  von  jodfaurem  Natron.  Ich 
habe  diefen  Körper  nachher  ditrch  Kupfer,  Ejfon  und 
Qneckfilber  zerlegt,  dabei  aber  keine  Bildung,  weder 
.von  Wafferftoff,  noch  von  irgend  einer  anderen  Gasart 
bemerkt,  fondern  nur  eine  Jodverbindung  und  Kohl* 
erhalten ,  fo  dafs  diofer  Körper  nur  aus  Jod  und  Kohle 
heßeht  und  ßch  dadurch  bildet,  dafs,  wenn  die  alko- 
holifche  Auflöfung  des  Jods  zur  Auflofung  des  Natri- 
umoxyds  kommt,  das  Jod  fich  mit  dem  Natrium, 
und  der  freigewordene  Sauerfioff  fich  niit  dem  Waller* 
Hoffe  des  Alkohols  zu  Waffer  verbindet,  die  Kohle  des 
Alkohols  aber  (wenn  man  diefen  aus  Kohlenwaffer« 
Hoff  lind  Waffer  zufammengefetzt  ,anfieht)  verbindet 
fioli  mit  eiuem  andern  Antheile  Jod  zu  Jodkohle. 

Jodkohle  mit  Chlorqueckfilber  im  Maximum  de» 
ftiUirt,  giebt  eine  Flüffigkeit,  analog  der,  die  Serullas 
bei  der  De  Auktion  des  Chlorphosphors  erhielt,  die 
mxn  olfo  auch  aus  Jod  und  Kohle  befleht;  fo  dafs  wir 
zwei  Verbindungen  von  Jod  mit  .Kohle  kennen,  und 
*ine  Verbindung  von  Jod  und  Kohlenwafferßoff,  Jio 
von  Faraday  entdeckt  worden  ift  und  •.  durch  chemi» 
fche  Eigenfchaften  und  Kry^allforraen  von.  der  Jod- 
kohle lieh  unterfcheidet.  Die  Unterfuchung  diefer 
Verbindungen,  fo  wie  die  analogen  Verbindungen,  die 
1  das  Brom  liefert,  hoffe  ich  Ihnen  in  einigen  Monaten 
wiltheilen  zu  können. 


/ 
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XIIJ.     Ueber  tin  /ehr  ßüchtiget  Chformangap; 

eon  Hrn.  «/•  Dumas. 

(Auixtig  tos  den  Aft*  da  chim.  et  de  phyu  XXXVI.  gh) 


jDiefa  Chlormangan  entfpricht  der  Mangan föu re  und 
verwandelt  fich  bei  Berührung  mit  Wafler  in  Chlor-? 
AvafferßoftTäure  und  Mangan&ure«  Man  erhält  ea  in 
Gasform ,  wenn  man  gefchmolzenes  Kochfalz  zu  einer 
Liftfung  der  Manganfäure  in  Schwefelfäüre  Irinzufügt. 
Vortheilhafter  iß  es  afber,  das  gewöhnliche  grüne  Cha- 
mäleon dutch  Schwefelfäüre  in  rothes  Chamäleon  um- 
zuwandeln ,  die  Löfung  abzudampfen  und  den  Rück- 
Rmxiiy  ein  Gemenge  von  fchwefelfaurem  und  nianganW 
faurem  Kali ,  mit  concentrirter  Schwefelßiure  zu  be- 
handeln. Zu  der  LSfung  fetzt  man  fo  lange  Kochfklz 
in  kleinen  Stücken  hinzu,  bis  fich  nur  farblefe  Däm* 
pfe  yon  ChlorwafferfloffTäure  entwickeln. 

Diefs  Chlormangan  erfcheint  als  ein  kupferfarbe- 
nes oder  grünliches  Gas,  das  jedoch  nicht  permanent 
iß,  fondern  bei  — 15°  oder  — ao°  C.  fich  gänzlich  zu 
einer  grünlichbraunen  Flüffigkeit  verdichtet    In  Gas« 
geßalt  treibt  es  allmälig  die  in  einem  Rohre  enthaltene 
Luft  aus.    In  einer  feucht  gemachten  Glasglocke  giebt 
es  foglfeich  einen  dicken  Nebel  von  fchoner  Rofenfarbe 
und, bekleidet  die  Wände  mit  einer  dunkel  purpur- 
farbenen Subftanz.    Diefe  Subßanz  iß  Manganfture, 
Das  hierbei  gefärbte  Waffer  fällt  SilberlSfung  reich* 
lieh  und  giebt,  mit  Aetzkali  behandelt,  alle  Farben 
einer  Löfung  des  Chamäleon  minerale.    Es  folgt  hier- 
aus, dafs  diefe  Erfcheinungen  yon  einer  plötzlichen 


Digiti: 


zed  by  G00gle 


C    »66    J 

Zerfetzung  des  Waffers  und  gleichzeitiger  Bildung 
von  ChlorwaflerßoflTäure  und  Mangan  fit  ure  herrüh- 
ren V 

•)  Hr.  Dom  at  erwlbnt  auch  noch  eines  annKcaen  Fluofman* 
gant,  das  indeft  fcbon  früher  rem  Dr.  Wöhler  (dief.  Ann. 
Bd.  85*  S.  oio)  dargeftellt  worden  Jft,  In  einer  folgenden  Notia 
(a.a.O.  p.83)  theilt  Hr,  D.  Einiges  fiber  die  bekannten  Phäno- 
mene beim  Schmelzen  des  Schwefelt  mit,  worin  ich  aber  im 
Qrnnde  nichts  erblicke ,  was  nicht  fch on  in  den  neueren  Lehr» 
bncbern  enthalten  fej.  Nnr  die  Temperaturen  find  etwas  vef- 
fehiedea  ron  andern  Angaben,  So  fiodet  Hr.  D.»  daft  der  ge- 
fchmolzene  Schwefel  bei  log  oder  90  C.  zu  kryftallifiren  an? 

•fange,  der  Schmelzpunkt  diefes  Körpers  alfo  ebenfallt  bei  10$° 

liege.    Ferner  findet  er  den  Schwefel  bei ; 

1I0°C.  fehr  flflfllg,  gelb    —  rafch  erkaltet  —  fehr  bruchig,  gelb 

J4O9    flflffig9dnnkelgelb  —      -        •        —  fehr  brüchig,  gelb 

170*    dich,  orangegelb    —      •        -  •     —  brüchig,  gelb 

190°  dicker, orangefarben  —     •        »       —  gelb,  erft  welch* 

und  durcbfichtig, 
dann  brüchig  und 
opak 

330°    alba,  röthlicb         —  —  bernßein  färben, 

weich  und  durch* 
ficbtig 

230  bis  260°,  febr  zabe,braunroth  —  fehr  weich,  durch- 

fichtig,  röthilch 

SiedepunktppaiBderzthe,brannrotb  -    -       —  fehr  weich, dnreb- 

ficbtig,  braunroth. 

Um  den  Schwefel  rafch  zu  erkalten ,  muft  man  ihn  in  ei* 
nem  dünnen  Strahle  in  eine  grofse  Menge  kalten  Waflert  giefsen, 
fonft  erkaltet  er  im  Innern  allinSlig  und  wird  dafelbffhart,' — ■ 
Auf  diefer  Enthärtung,  die  (ich  an  die  der  Bronze  anreiht,  be-r 
ruht  übrigens,  wie  bekannt,  das  Abdrücken  von  Münzen  und 
Medaillen  in  Schwefel.  /».       * 
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XlVä    Jffißorifthe  fiotzs  über  din  Breunnetit. 


JDiefe  Miner*l(p$cies  iß  zuerit  in  Mo  lis  Charakteri- 
Itik  beschrieben  und  unter  dem.  Namen  Brachytypes 
Kalk-  Haloid  als  eine  eigentümliche,  durch  grofse;re 
Härte,  gröfseres  fpecififchee  Gewicht  und  ßumpferes 
Bhomboeder  von  dem  Bitterfpathe  verschiedene  Spe- 
cies aufgeführt  worden.  Späterhin  kommt  diefe  un- 
ter dem  Namen  Tältfpath  in  Breithaupt'e  Charakteri- 
itik  S.  47  vor,  und  feitdem  wird  fie  auch  in  meh- 
reren Lehrbüchern,  z.B.  in  dem  von  Phillips,  be- 
fchrieben.  Den  Namen  Breunnerit  hat  diefelbe  ztr 
Ehren  des  Grafen  Brennner  vtfn  Hrn;  Hai  dinge* 
erhalten  und  unter  diefem  iß  fie  namentlich  in  Eng« 
land  aligemein  bekannt  Ein«  völlftXndige  Befchrei- 
bung  derfelben  findet  fich  überdiefs  in  Mohs  Grund- 
rifs  der  Mineralogie  Bd;  2.  8.  1 i5. 

Die  erße  Analyfe  diefes  Minerals  fcfteint  von' 
Walmetedt  angeßellt  zu  feyn.  Derfelbe  fand  in 
einer  ich  warzgrauen  Varietät  vom  Harz,  die  in  Rhom- 
boedern  von  108*  i5'  kryfiallifirt'Wur  *):  84,36  .kohlenf. 
Magnefia,  10,02  kohlenf.  Eifenorxydül,  5,19  kohlenf. 
Manganoxydul,  nebft  1,62  eines  braunen,  kohligen, 
rtiechanifch  eingemengten  Stoift  und'  einer  Spur  von 
Kiefelerde  und  Waflfer  (Schweigg.  Journ.  Bd»  35* 
S.  3g8),      Darauf  zerlegte  Brooke  eine  gelbe*,  in 

.    ■  i 

"  *)  Nach  dem  Urtheile  eines  cempetentetr  Richter*  unterliegt  die' 
Richtigkeit  diefer  Meffung  jedoch  etniftm  Zweifel. 
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RhomboSdern  Ton  107°  3o'  kryßallifirte  Varietät  ans 
Tyrol;  er  fand  fie  beßehend  ans:  i3,i5  kohlent  Ei- 
fenoxydul  und  86,05  kohlenCMagnefia,  ohneKalkgehaU 
(Ann.  of  PhiL  N.  &  T.  V.  p.  38a).   Vor  einigen  Jahren 
hat  auch  Hr.  Dr.  M  a  g  n  n  a  died  Species»  nebß  mehrere** 
verwandten  unterfacht ,  leine  Analyfen  bie  jetzt  aber 
nicht  bekannt  gemacht.    Das  Refultat  über  die  Varie- 
tät aus  dem  Pfitfchthale  iß  jedoch  den  Lefern  vom 
Hrn.  Prof.  Mitscherlich  im  vorigen  Bande  diefer 
Annalen  S.  145  nutgetheilt  worden« 

Vor  Kurzem,  im  i5&  Stuck  der  GStt.  Gelehrt. 
Anzeigen  von  diefem  Jahre  S.  1569.  find  auch  von 
Hrn.  Hofr.   Stromeyer    mehrere  Analyfen  diefer 
Species  bekannt  gemacht  und  zwar  von  vier  verfchiede- 
nen  Varietäten,  deren  eine  demfelben  zu  diefem  Behufe 
vom  Hrn.  Prof.  Mohs  überfandt  worden  war.  Hr,  Hofiy 
8tr.  iß  der  Meinung  ,  diefs  Mineral  gehöre  mit  dem 
Maguefit  zu  einer  Species ,  unter fcheidet  es  aber  von 
diefem,  das  bisher  nur.  erdig  oder  dicht  gefunden  iß, 
durch  den  Namen  Magnefitfpath.    Die  von  ihm  un- 
terrichten Varietäten  find  folgende: 

I.  Magnefitfpath  in  weingelb  gefärbten  Rhom- 
boedern,  vom  rothen  Kopf,  im  falzburgifchen  ZU« 
lerthale.  II.  M.  in  blafs  gelblicbbrauii  gefärbten 
Rhomboedern,  in  Chloritfchiefer  eingewachfen,  aus 
dem  Fafiathale  in  Tyrol.  III.  M.  in  erbfengelb  ge«.  ^ 
färbten  rhomboedrifch  kornigen  Mafien,  mit  Bitter* 
fpath  und  blättrigem  Talk  vom  St  Gotthardt  in  der 
Schweiz.  '  IV.  M.  in  fchwarzgefärbten ,  rhomboe- 
drifch kornigen  Mafien  von  Hall  in  Tyrol.  Die  Rs- 
fnltate  der  Analyfen  waren: 
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84.79 

II 

keeker.  Talkerde 

?.M? 

kehlenf,  Eifenoxydul 

I3.sa 

16197  . 

kohletif,  M»»ganoxyd 

0,69 

0*7*' 

Kohle       •       ♦       '* 

r  —     — 

"  —    — 

99»30 

4 

*  100*64 

in 

iv 

*7>56 

89.70 

10,5* 

[.    ^joa,,. 

o*99 

*»44 

—    — 

0,11 

99.0? 

10O1Ö7' 

Von  Kalk  fand  fich  in  alien  diefen  Varietffteft  keine 
Spur.  Did  letztere  verdankt,  wie  der  Anthrakonit,  ihre 
4ch  warfce  Farbe  der  Kohle ;  Hofr.  Str.  fchlägt  deshalb  vor, 
■fie  untetdejn  Namen  Anthrako -Magnefitfpath  als  ei- 
tle befondere  Varietät  «u  benennen«  Das  kohlenfaure 
«ifenoxydul,  welche»  fich  in  allen  findet,  i ft  Hr.  Hof r. 
-Str.  geneigt,  wegen  feiner  veränderlichen  und  verhalt- 
tiifttttftfsig  geringen  Menge,  frii<  zufällig  zu  halten; 
Weshalbderfelbe  auch  kein  Bedenken  tragt ,  den  Mar 
^ifeßtfpath  eJe  reit»  kryftalKfirte  kohlenfaure  Talkerde 
«Ytzufehen«  J'/ 

1  ;  Was  die  bisherigen  Methoden  »nr  Scheidung  des 
Mangans  von  der  Talkerde  und  dem  Kalke  betrifft,  Ip 
findet  Hr.  Hofr.  Str.  diefelben  theils  tu  umfiändlich, 
^heils  nicht  aulätiglicln  Selbft  die  von  Berge  litis 
oft  angewandte  Methode,  das  Mangan  durch  fchwe- 
felwaflerßofflaure  Sake  au  fallen,  fuhrt,  wie  ttr*  Hofr. 
Str.  meint,  kn  keiner' vollßändlgen  Scheidung;  felbß 
wenn  die  Löfungen  mSglichß  neutral  find;  tncti  iß, 
nach  ihm ,  die  Fortfchaffung.  des  fiberfchftflig  ftgge* 
Sandten  Fällungsmittels  fehr  unbequem,  undau&er*- 
dem  mufs  das  gefällte  Mangan  von  Neuem  wieder,  ge* 
löß  und  durch  kohlanfaure  Alkalien  niedergelbhlageft 
werden,  wenn  man  genau  die  Menge  defielben  beßint» 

men  yilh      ,  

AaetL  a.  Uhyfik.  Ö.  *?. 8t.  t .4. 18a?.  St.  9.  M 
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Äus'dielVn  Gründen  hat  Hr.  Jfofr.  Str.  das  fol- 
gende —  leiher  Meinung  nach  —  vorzüglichere  Ver- 
fahren angewandte  Aus  der  falzfauren,  durph  Salpe- 
terfäüre  gehörig  oxydirten  und  paffend  verdümatcti 
LSfung  des.  Fpffils  wird  zuerß  das;  Eilen  kalt  durch 
neutrale  (fixe  kohlenfaure  Alkalien  gefällt.  Nach  Fil- 
tration wird  die  Lotung  ,angef«uertr  etwas,  ehi ge- 
dampft, mit  Chlorgas  hinreichend  gesättigt  und  dar- 
auf mit  neutralem  kohlerfauren  Alkali,  jrt  leicht**» 
Ueberfchuffe  verletzt«.  l>adurch  fchajdet  fielt  das  Man*- 
g«ti  als  Hyperoxycjul  vollitandig  ah,  doch  nur  allpWr 
Hg,  Deshalb  iß  das  Alkali  nur  naph  und  nach  JLio#i*- 
a&ufügen,  bis  lieh  kein  Mangan  mehr-:aufifchei4et,J>*- 
londeis  wen,n  viel  Mangan  oder ^ebe^-^iefeni  jmcJU 
Kalk  yorkommt ,  da  fonfi  bei  Ueberföttigijng  mit .  koh- 
letil'wrein  Alkali  und  legerem  ZütrU**  4w  Luft  leicht 
Kalk  und'aucl\  wohl  Talkerde  niedergeschlagen  {^\x^ 
t  Die  [Talkerde  wurde  durchjphosjpjbprfaurep  Natron 
und  Aetzaminoniak  Gefällt,  nachdem  die  Löfung  z,u- 
vor  mit  Salzfäure  übexfättigt,  gekocjit^nd  wieder  er- 
kaltet war«.  100  Tl/eile  des  geglühten  N^ederfchlags 
enthallep  nach  Hru.Hofr,  Str,  57  'jffljkertje.  (nach  Ber- 
zeliiis  56,67^    '  .    \   ' 


Kützlich  hat  Ptöftff.  ßreithau^t  unter  dem 
NtitnettJUeßiin/path  {von  fieair^s  in'  der  "Mitte'  flie- 
hend) noch  eine,  den  Winkeln  nach ,'  zwifcheir-tterfi 
Eifelrfpathe  und  Tfclkfp'athe  liegende  Species,  als  ei- 
gentümlich beTdmebe'n  (Schwcigg.  Jourh.  Bd. '5o\ 
S.  5i?).,;  Sie  kommt  angeblich  zu  Traversella»  in  Pie- 
inont  vor,  in  Rhoniboedern  v,on  iol°  i4',  voti  dun- 
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kelgraulicher,  gelblichweftier  oder  gelblichgrauer  Faw 
J>ey  3,349  bis  3,363  fpec.  Gewicht  unfeiner  Hfirte  «if, 
(nach  B's  Skale).  Ans  dem#VerhaIten  vor  dem  Löth- 
rohre  fchliefstB.,  dafs  diefs  Foflil  aus  Talkerde,  Ei* 
fenöxydial,  Kohlenfäur* ,  und  mtithiaafslich  auch  auq 
Kalk  und  Manganoxydul  beflehe. 


XV.    Ueber  die  Verbindung  des  ßor>s  mit  dem  Eifern 

* '  •  ____ 

C/h.  fich  Boreiferi  darßellen  lafle,  icheint  nach  den! 
bisherigen  Verlachen-  ribch  zweifelhaft.  Ä  r  f  v  e  d  s  o  rt 
#ehi^ftens  hat  durch  Glühen  des  borfauren  Eilen-« 
/Oxycfe  mit  Kohle  oder  in  einer  Atmosphäre  von  Wafc 
,  ieritofFgas  diefe  Verbindung  nicht  erhalten  können 
(•Beroelius  LehffWH.  Ä89V  -  mch  der- Angabe  des  Hvxu 
Lassaigne,  im  'Journ.  de  chim.  me'dicale  Ann.  III. 
]*-5fö*  ibll  fielt»  aber  dennoch  aitfdiefem  Wege  Bor* 
eifen  bereiten  laffen.  Hr>  L.  formte  aus  feuchtem  bor- 
fauren  Eifenoxyd,  erhalten  (durch  Zerfetzung  des 
Icjji^efelfatiren  Eifenoxyds  mit  borfatirem  Natrota 
(soiis-borate),  einen  Cylinder  von  z\  Centimeter  Länge 
tttid  a  Centini v  Dicke,  und  glühte  denselben,  nachdem 
er  ihn  zuvor  getrocknet  hatte,  vier  Stunden  lang  in 
einem  Porzellanrohre  unter  fortwährendem  Hinüber- 
leiten  von  trocknexn  und  reinem  WäflerßoiFgas ,  fo 
«Mtige  bis  fich  am  andern  Ende  der  Röhre  keine  Waf- 
fetdämpfe  mehr  zeigten.  N Nachdem  die' Operation  be- 
endigt und  big'  zum  gänzlichen  Erkalten  beßänditf 
VVafferfioffgas  ijwrph  die  Röhre  getrieben  war,, fand 
fiohin  derfelben  •  eine  poröie,  filberweifse  Maffe  von 
cylindrifcher  Geftalt,  Ipröder  Befchaitenheit,  glänzen* 
dfem  BirucKe,  lind  geringer  Wirkung' auf  die  Magnet- 
nadel. Chlorwafferftöfffäure  und  Schwefelfäüre  hatten* 
im  verdünnten.  Zuftande  nur  wenig  Wirkung  ^if 
&efeMa(Te;  im  concentrirten  Zußande  löflen  fie  aoer 
diefelbe  auf,  unter.  Entwicklung  von  Waflerftoffgaa 
und  Abfcheidung  von  dunklen  grünliph  braunen  Fiok- 
ken  |  Welche  die  fernere  Einwirkung  fchwächten  und 
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xileiat  gärrolich  Hemmten.  Um .  da«  Beftandtheilste*- 
lÄltnifs  der  Mafle  zu  beßimmen,  wurde  eine  gewogene 
Jfenge  derselben  in  Konigswauer  #elo8,  die  Lotung 
zur  Trokne  verdampft ,  der  Hückfland  mit  Kali  £e* 
glüht,  darauf  in  Waffer  geloß,  und  das  Eißenoxyd'ge» 
lammelt,  gewafchen,  geglüht  und  gewogen.  Das  Uebri» 
ge  wurde  als  Bor  angesehen,  Dadurch  fand  Hr.  L.  in 
100  Thi.  der  Verbindung:  77543  Eifen  und  32,57  Bor, 
und  er  betrachtet  fie  demnach  als  ein  Bor  eifen, 'befte- 
hend  aus  einem  Atom,  Eifen  und  .einem  At.  Bor.v  — 
Hr.  L.  veripricht,  in  der  Folge  eine  ahnliche  Arbeit 
mit  andern  oorfauren  Salzen  zu  unternehmen;  wie 
mir  Icheint  wäre  .aber  auch  eine  Wiederholung  und 
Erweiterung  der  gegenwärtigen  nicht  überflüffig,  theil? 
weil  die  Zufammenfetzung  des  erhaltenen-Boreifens 
nicht  recht  mit  der  Formel  übereinftimmt,  theils  weil 
fie,  wenn  fie  richtig  iß,  ein  baüfches  borfaures  Eilen- 
oxyd  vorausletzt,  deffen  Zufammenfetzung  zu  kennen 
doch  [auch  nicht  ohne  Interefle  feyn  würde.        P. 


XVI.     Brom  -  Verkauf  zu  herabgefetzten    Pfeifen* 

Ich  zeige  hiermit  an ,  dafs  ich  durch  die  Reichhaltigkeit  der  hie* 
figen  Soole,  fo  wie  durch  eine  vorteilhafte  Bereitung*«.  Methode» 
in  den  Stand  gefetzt  bin,  von  nun  an  das  Brom  die"  Unze  an 

LThlr.  10  Grofchen  +)  zu  liefern,  dafs  jedoch  -weniger  all  eine 
ilbe  Unze  njcht  mehr  abgegeben  werden  kann«     Sollte  es  in  me* 
dizinifcher  und  technifcher  Hinficht  tn  Anwendung  kommen ,  und 

fröfsere  Quantitäten  verlangt  werden,  fo  wird  noch  ein  billigerer 
reis  Statt  finden.  Auch  werde  ich  auf  Verlangen  alle  Verbindung 
gen  des  Broms  mit  Metalien,  fo  wie  mit  nichtmetaNifchen  Körpern 
in  den  billigten  Preifen  darfteilen.  Von  dem  eigentümlichen,  bei 
der  Bereitung  des  Broms  fich  bildenden  Oele,  welches  aller  Wahr* 
icbeinlicbkcit  nach  eine  Verbindung  deflelben  mit  Olgas  iß,  ift  ein« 
bedeutende  Menge  vorräthig  und  wird  ebenfalls  kSuflich  erlafien. 
Der  Preis  einer  Unze  Bromkalium  und  Bromnatrium  ift  ao€ 
I  Thlr.  4  Grofchen  gefetzt. 

Loetoig,  Provifor  der  Schmedes'fchea  Apotheke. 
Creutznach ,  d.  23  November  l$27- 

*)  Diefs  ift  faß  die  Hälfte  des  Preifes,  zu  welchem  das  Brom  von 
feinem  Entdecker,  dem  Hrn.  Baiard,  im  Septemberhefte  der 
Annal.  de  chim.  et  de  phys.  ansgeboteu  wird.  Hr.  B.  berechnet 
ulmlick  die  Unae  zu  33  Francs.  P. 
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ANNÄLEN  DER  PHYSIK- 


JAHRGANG  182?,    ZEHNTES  STÜCK*. 


I.     Ueberdie  Veränderungen^  welche  gtwijfe*  Mint* 

ttdien^mit  Beibehaltung  ihrer  äufsefn  Forin 

erleiden;  von  Wilhelm  Haidinger. 

(Ausgezogen  act*,  den  Transactiot»  of  ih*  Royal  Society  of    ' 
Edinburgh  für  1827,) 


Gegenwärtig  kann  floh  die  Anziehung  twilchen  flett 
Elementen   der  Mineralkorper   nicht  mehr  in   dem 
Maafee  Aufsern*  wie  damals,  als  jene  Ungeheuern  Fels« 
maffen,  befonders  die  kryßallinifchen  unter  ihnen,  ans  ' 
denen  ein  grofaer  Theil  dee  Erdballs  befteht,  gebildet  ' 
worden  find.  '  Doch  gjebt  es  Agentlen  >  welche  $  wtd  - 
wiriSglieh  fehen,  gewiffe,  ntehr  wkeander*  «fcr  Z'er*  * 
fetzung  geneigte-  Mineralien  verfehitdendich  in  ihrer  f 
ZufaramenfeiÄutig  ändern.    Manche  Species  aus  -tlefr^ 
Klaffe  der  Salze  werden'  fortdauernd  durch  AuflSfttng* 
in  Waffer   fcerltört  und  durch   Verdampfung  ^idfe*'1* 
Waffere  wieder  hergefteUt*    Eifmkiefe,  die  in  der  A#*  * 
inöfphäreabwechfclnd  den  Einftftfftn  des'  Waffers^' des 
Sauerftoffs  und  der  Temperatnrfinddruugsn  •  ausgefeilt 
find,  verwittern  und  gehen  in  Eifenvitridl  fibers  Hiiie  !  - 
und  die  Entbindung  ftirker  ^Söwren^in  der  Nauhfear- 
fchaft  thätiger  Vulcane,  fo*  wie  bwittrende  KohlenUn 
ger  ,  veranlaffen  die  $ild»ng  einer*  Mwga»  »euer  Mi* »  ; 
Anoal«  d«  Phyfik.  B.  87.  Su  %  J.  1827* Sii  lCU  N 
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neralien , ,  wahrend  die  früher  vorhandenen  zerft&rf 
werden.  Gewöhnlich  i(r  nicJit  die  geringfte  Spur  zu 
entdecken,  woraus  die  neuen  Substanzen  gebildet  feyn 
konnten;  doch  giebt  es  B'eifptcle,  wo  die  Form,  felbft 
die  Kryftallgefialt  der  zerfetzten  Snbßanzen  völlig  er- 
halten, ihre  übrige  BefchaftVnheit  dagegen  mehr  oder, 
weniger  ftark  verändert  worden  id.  Die  Betrachtung  . 
dieier  Fllle  bildet  den  Hauplgegenfiand  der  gegenwär- 
tigen MittUeilnn^  * 

Mineral  ifclie  fjrzeugnifle  Pol  eher  Art  find  von 
vielen  Autoren  \jyhudQmorpfa>Jen  genannt.  Seiner 
Etymologie  nacji  ift  -diefer  Name  zwar  bezeichnend, 
da  wirklich  die  Form  nicht  der  Subflanz gehört;  allein 
zu  der  von  ihm  gegebenen  Definition  palst  er  nicht, 
ii)dejn  nach  ihr  die  Subftauzen  fielt  in  Höhlungen  ge- 
bildet  habeji  fojlen ,  die  von  Kryftallen  einer  anderen 
Specif a,  nftch  ihrer  Zfrftprung  iu  dem  umgebenden 
G^ftejqe,  «urüoligelaffe.ii  find*  Die  Namen  Epigeaies^ 
dlÄÄH»» Y  vwfeblng , .  und  WBtvmorpkojixte  KryßaUe, 
dfpj^rgi.tJi/anpt  -entführte,  find  hin  fichtlich  der 
Elytfiploßie  gröfeertu  Einwürfen  anagefetzf,  als  die  ge- 
w$h«Jiche  BehfliifrHing;  und:  da  fie  nie  durch  fcharfe 
DefiuUjonen  feftgeftelli,  noch  ausfchljefslich  auf  diefe 
Aft  Von  Bildung  übertragen  worden  find,  fo  find  wir 
anjokder  $or^e  überhoben,  welchen  von  beiden  wir 
vorzu^weifo  tU  vgebfctachen  habe»,  befondera  wegen 
deajchwierrgtn  Ujiißterfsa ,  daß.  die  'Zerfetzung  nicht 
immer  dieWbe  iß»  .iAitiingen  Fällen  die  ganze  Geftalt 
erhiU^li  »  in  andern,  zwar!  verletzt v- ^bt r  noch .  erkenn- 
bar, *Jid  in  noclii andern  ganz  verloren  gegangen  ifi. 
Wollen  wir  ein  befonderes- Wort  für  diefe  Bildung: 
fo-wHrd*  matte  fie.  AmipaiTe^diiUn  parajitifch  nennen 
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JtSttneri,  träft  damit  xn  bezeichnen,  dafs  dem  ncmri 
Sübftanzen  ihre  Natur  auf  Kofien  der  früher  vorhan- 
denen aufgedrungen  worden  ift. 

Die  Reihe  der  hi«r  betrachteten  Fälle  fängt  mal 
den  ei nf a ehrten  an,  wo  die  neugebildete  Subßanz  glei* 
che  chemifche  Zufammenfetzung  mit  der  zerfiörten 
befitzt,  und  endigt  mit  denjenigen,  wo  dieMifcbung 
beider  Species  fo  verfchieden  iß,  dafs  felbfidie  Ana- 
logie der  Falle  nicht  hinreicht,  um  jeden  Zweifel,  ob 
fie  auf  einem  folchen  Wege  erzeugt  feyen ,  zu  entfer- 
nen. Durch  diefen  Vergleich  erhalten  wir  jedoch  das 
merkwürdige  Refultat,  dale  immer  eine  neue  Species 
erzeugt  wird,  wenn  gleich  ihre  Individuen  oft  fo  Mein  • 
und,  dafs  Ge  aufserhalb des  Bereichs  einer  naturhißo-* 
ttfchqn  Unterfuchung  liegen« 

1,    Verinderong  #n  io  Sebftanzen  gleicher  Zufammenfetzutif. 

Der  gemeine  Zink  vitriol  gehört  zu  den  dimorphen' 
Sübftanzen  oder  zu  denjenigen,  die  in  zwei  nkht  ver- 
einbaren  Formen  >  kryßaUifiren.     Die   gewöhnlich ftö 
d^rfclben  wird  'abgeleitet » von  einer  nngleiöhfchenklig  •' 
vierfei  tigen   Py**ttrid*v  die  dttÄ  anf  einander  TetVfc-'' 
rechte  Axen  hat,  und  gehör t  zum  prismarilcheri  SyfW» 
me«   Si» bildet Häli  aus Ldfungen,  did  nicht foc&ic4n^ 
trirt  find ,  dafs  fio  fich  mit  einer  Sfrlzhattt  überziehen, 
bei  einer  Temperatur  unter  iaö»  F.  rBereinerlröheten  ' 
Temperatur  und  aus  einer  fahr  <c6ncentrirteif  Löfitng 
entflohen    Kryßtlle ,    ableitbar  ven  *  einer  ungleich- 
,fckenklig   vierfeiftg«n  Pyramide,  di^  «ine  gegen  die 
Bafis  geneigte  Axe  befitzt  und  <zum  hemipriematifchen 
SyAeme  gehört.  Die  chtoifche  Zufkmmenfetzung  bei- 

N* 
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Vier  Sjpqcic*  enlfpricUt ,  if  ach  M  i  t  •  c  h  e  r  1  i  c  h's  Ana- 

lyfe,  der  Formel:   ZnS*+  14  Aq. 

'1 
Prof.  Mitscherlich  verdanken  wir  ferner  dia 

folgende  änderbare  Thalfaclie  *).     "Wenn  man  einen 
Kryfiall  der  prismatifchen  Species  über  12ÖVF.  erhitzt, 
lo  werdengewiffePunktefeinerOberflfiche  matt,  und  von 
dielen  Punkten  aus  nach  dem  Innern  dos  urfpr  Anglichen 
Kryßalls  fchiefsen  darauf  Bündel  von  Kryfinllen  an. 
Da*  jener  dnrchfichtig  ift,  die  neugebildeten  Kryfialle 
dagegen  malt  oder  milch  weife  find)  lo  kann  man  diefe 
leicht  unterfcheiden  und  in  ihrem  Fortwachfen  beob- 
achten.   In  kurzer  Zeit  verwandelt  lieh  das  Ganze  in 
ein  Aggregat  von  diefen  Kryfiällen ,  die  von  mehre- 
ren auf  der  Oberfläche   des  ursprünglichen  Kryfiall* 
befindlichen   Punkten  divergirend   ausgehen.       Kein 
Wafler,   aufser  dem  zufällig  zwifchen  die  Lamellen 
eingefchloßenen,  entweicht  bei  diefem"  Vorgange,  und 
duel's  be  weift  fjie  Identität  beider  Species. 

m  -,  Durchfichtiger  wie  gewöhnlich  habe  idi  die  Kry- 
' Halle  der  hemipriematifchen  Species  dadurch  erhalten,  . 
dafs ich  eine  fejir  concentrirte^Löfung  des  Salzes,  gut 
bedeckt  und  eingehüllt,  auf  einem,  warmen  Ofen  kry- 
Itallifiren  Jiefs  und  die  Kryßalle,  nachdem  die  Mut- 
terlauge abgegoüen  «war,  trocknete,  und  langfanv  ab- 
kühlte. Nimmt  man  fie  einzehi  qua  der  L Ölung  und  ' 
kühlt  fie  fchnell  ab,  fo  verlieren  fie  bald  ihre  Durch- 
fichtigJieit,  und  wenn  man  fie  zerbricht,  zeigen  fie  oft 
ein  Aggregat  von  Kryßallen  der  prisuutiiclien  Species, 
weiche  fich,  auch  unmittelbar  aus  der  auf  der  Ober- 

5) .Dirt  Ana,  B<k  S& & .191.  >  :      1  '    . 
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r    fläche   der    hemiprismätifchen    Kryßalle    gebliebenen 
Mutterlauge   erzeugen? %  "In  beiden  Fällen    hängt  'die 
Aenderung  in  der  Lage  der  Th eilchen  nur  von  der^ 
Temperatur' ab. 

Die  Ifomorphie  des  Zinks  und  Magniums,  als 
fchwefelfanre  Salze ,  iß  in  ihrer  Theilbarkeit'  und  ih- 
ren regehnäfsigen  Formen,  bis  ins  Kleinfie,  mierkwür- 
dig  deutlich,  Daffelbe  gilt  auch  von  der  oben  beim 
ichwefelfauren  Zink  befchrjebenen  Erfcheinung.  Sie 
beide  geben  genau  daflelbe  Refultat.  * 

Das   fpecißfche  Gewicht   der   hemiprismatifchen 
Species  iß  noch  nicht  beßimmt  worden;    dach  weicht 
es  wahrfcheinlich  nicht  viel' von   dem*  der  prismati- 
fchen  Species  ab ,  da  der  Ueb ergang  von  der  einen  in 
die  andere  9hne  merkliche  Aenderung  des  Volumens 
der  Kryßalle  Stalt  findet.     "Wenn  man  den  Arragonit 
erhitzt,  lo  wird  er  matt  und  zerfpringt,  bevor  er  Koh- 
Jenfäure  verliert,  mit  Heftigkeit  in  eine  Menge  klei- 
ner Stücke.     Sehr  wahrfcheinlich  wird  er  hier  in  ge- 
wöhnlichen  Kalkfpath   umgewandelt,    welcher  unge- 
fähr in  derri*  VerhältnifTe  29:  27  mehr  Raum ,  als  de* 
Arragonit  erfordert,  obgleich   der  Gehalt  an  kohlen- 
faureni  Kalke,  abgefehen  von  dem  zufälligen  und  ver- 
änderlichen  Gehalte   an    kohlenfaurem  Strontian,   in 
beiden   gleich  iß.     Vielleicht  wird  die  Trennung  der 
Theilchen  dadurch  tmterfiützt,  dafs  die  Ausdehnung 
der  rhomboedrifchen  Individuen  in  Richtung  ihrer 
Axa  verichieden  iß  von  der  fenkrecht  darauf. 

Ein  anderes  Beifpiel  der  Bildung  voii  Ki*yfiallen 
im  Innern  einer  ßarren  Mafle  findet  fich  aufserhalb 
des'Mineralrcichs.  '  Rendarit,  wie  ich  glaube,  hat 
xuerß  gezeigt,  dafs  die  weiisliche  Rinde,  welche  den 
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Gerßenzucker  bedeckt,  wann  er  einigt  Zeit  hindsunob 
aufbewahrt  worden  ift,  eine  feferige  Strnctnr  fteigt, 
in  der  die  Fafcrn  fenkrecht  gegen  die  Oberfläche  dee 
Znckere  ßehen.  Kann  fieh  diefe  Zerfetzung  weiter 
ausbilden,  fo  entliehen  Kryßalle  ron  Zucker  in  der 
Muffe,  die  zuvor  homogen  war,  einen  mufchligen 
Bruch  hatte  und  nicht  ein«  Spur  ron  kryftallinifoher 
Structur  zeigte, 

II*    Vertretungen,  die  van  Wafler  abhlofeo, 

Haüy'e  Chaux  •uifaUt  epigen*,  eine  fehr  be« 
kannte  SubAanz,  ill,  wie  derfelbe  richtig  bemerkt, 
Anhydrit  geweien;  der  fielt  durch  Anfnahme  ron 
Wafler  in  Gyps  verwandelt  hat  Die  ursprünglichen 
Ebenen  der  Theilbarkeit,  die  in  den  weifeen,  opaken 
und  Ichwach  glänzenden  Mafien  zij.  erkennen  find,  ge- 
ben keinen  zareichenden  Grund,  um  diefe  Species 
mit  dem  Anhydrit  zu  Vereinigen;  auch  find  ee  nur 
Wirkliche  Riffe  in  Richtung  der  Theilbarkeit* -Ebenen, 
die  man  in  jeder  frifchen  und  nicht  zerfetzten  Varietät 
diefer  Species  wahrnimmt.  In  diefen,  und  noch  deut» 
licher  in  einigen  grö&eren,  die  Maße  unregelmäßig 
durchfetzenden ,  Rillen  haben  fich  deutliche  Kryßalle 
Ton  Gyps  gebildet,  Stüoke  der  letztern  Art  habe  ich. 
iron  Au**f  in  Steyermark  und  in  der  Sammlung  ron 
Grfttz  gefallen*  Die  zerfetzten  Individuen  find  viel 
kleiner  als  die  von  Peeay  iu  Savoyen,  die  Haüy  be* 
fchrieben  hat. 

Gewiffe  Salze  ziehen  Waffer  ans  der  AtmofphSre 
fn,  bis  fich  eine  Lifting  derfelben  gebildet  hat,  d.  bv 
£a  *erßief**n.  Andere  dagegen  Ptnviilew,  indstn  fie 
l|ir  Waffer  verlieren  und  in  eine  Mafle  übergeben. 
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die  XHTwrüi*  uriprrmgliebe Oeftak  beheAen  hat,  übel* 
4o  locker  ifi*  daft  fie  durch  eilten  leichten  Druck  zu, 
Pnlyer  »rftllt.  GUtrberftik  uml  kohlen  fan  r«d  Natron 
ibid  bekannte  BeiipM*  diefer  Veränderung.  -Noch 
mehrere  bieten  die  EWdheinungeri  dar,  die  von  den 
Chemikern  freiwillige  Zerßtzungen  genannt  werden 
und  Auf  VerIWfi  von  Waffer,  auf  Oxydation  u.  t  wj 
beruhen. 

Untep  einer  grofsen  Anzahl  derartiger  Thatfachen, 
die  während  meines  Aufenthaltes  in  Berlin  im  Win» 
ter  i8a5  vom  Hrn.  Prof.  Mit  seher  lieh  beobachtet 
fiiid,  will  ich  hier  nur  eine  fähr  ihtereflante  anfuhren, 
wo  eine,  kryAällifirte  Subita  uz  durch  Erhitzung  nnd 
dadurdt  vefanlafeten  VVäflerverltift  in  einer  ände-  . 
rest  gebildet  wird*  Er  brachte  Kryßalle  von  Ei  Ten - 
Vitriol  iii  Alkohol  und  erhitzte  diefen  faß  bis  zum  Sie- 
den. Es  erfolgte  eine  Zerfetzung,  obgleich  die  g&lserd 
Geftalt  derKhyftalle  un geändert  blieb.  Beim  Heraus« 
pebtnen\  und  Zerbrechen  der.  Kryftalle  zeigte  freh  je-* 
der  von  ihnen  hohl  und  als  eine  Geode  von  glän- 
zenden Kryftallen,  die  auf  die  Ebenen  dor  ur- 
sprünglichen Kryftalle  abgefetzt  waren.  ,  Die  Kryftalle 
hatten  die  Form  von  achtleitigen ,  zum  prisniatifehett 
Syßeme  gehörenden,  Prismen,  lind  es  zeig tefi elf  dnrclj 
eine  Anelyle,  dafs  fie  genau  halb  ib  viel  Waffer. wie 
die  gewöhnliche  Species  beuYfseu. 

III,    Verlnderungen  in  kupferhiltigen  Mineralien, 

-  Jeder  IVJineralog  kennt  die  Kryßalle  von  Che*$y 
in  •Frankreich,  welche  die  Form  der  Kupferlaiur  be- 
fazen,  aber  au*  faierigen  Mafien  von  Malachit  befte- 
b«fn.  .Attfser  dieitn  Varietäten  und  deu  vpUtg  hbino- 
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genen  Mafle$,  die  defelbß  rorkotmmn,  giebee*  «ucIf, 
wovon  ich  mich  diftoh'UnterXÄchiing  der  dort  «nfbe* 
wahrten  Mafien  4$d  anderer  Sammlungen  nbersengt 
habe ,  eine  Reihe  Ton  Uebergingen  swüehen  beiden. 
Pie  Reihe  beginnt  mit  Kryßallen,  die-  nicht  blols   in 
Form,   fondern    auch  in  Mifelmng  der  Kupferlafur 
gleich  find,  und  nur,  aid  sufftllig  eingefchloffen,  weni-» 
ge  Tlieilchen  vjon  grünem,  faferigem  Malachit  enthalt 
ten,    Sie  endigt  mit  Varietäten,  die   kaum,  den    ur- 
J^rüuglichen  Zuftand  der  hemiprisraatifcherr  Kryfull« 
errathen  laQen.     da  da9  letzte  blaue  Tlieilchen    ver» 
|ch wunden  iß,   und  Geh  über  deren  urlprüngliche 
Fläche  Fafern  erheben,  die  abgeforderte,  Juyitallini^ 
fche  Endignngen  zeigen.  Die  zwifcnenliegenden  Glie» 
der  zeigen  deutlich  die  Geßalt  der  Kiyßalle  der  Kup~ 
ferjafur  und  Zuweilen  auf  ihrer  Oberfläche  hier  und 
da  Tlieilchen  der  nrfprunglichen  Subßanz,  dieiäramt* 
lieh  eine  parallele  Lage  befitzen.   Diefe  Theilchen  find 
nicht  yerfchoben  durch  eine  Volumensvergrofeernng. 
der  neuen  SubAanz.    Ghemifoh  find  die  beiden  Spe- 
cies nicht  fehr  yerfehieden.    Die  Aualyfen  von  Kiep« 
roth,    Vauquelin  und  Phillips  flimmen   lehr 
nahe  mit  den  von  Berzelius  aufgestellten  Formeln, 

nämlich  CuA<j*-F  2CuO  für  die  KupferUfur,  und 

CuC  +  Aq  fur  den  M»lac|üt  Die  Befiaudtheile  find* 


Kupferlafur 


Kupferaxyd 

f     69,16 

3  At. 

7'»*9 

3  Ar, 

Kohlenfäpre 

♦     25,61 

4    * 

19,06 

3    - 

Waffer 

t       5*23. 

?    • 

8.cf 

3  '*  « 

Malachit 


Ein  Atom  Kohlenfäure   iß  alfd  bei  diefer  Um* 
Wandlung  genau  durch,  eii»  Atom  Waffer  eriVt«4i  •* 
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Ha «jr*  betrachtet  die  zvifammengehtuften  Maßen 
iron  grnnem,  faferigem  Malachit  nicht  als  eine  Epi*- 
gerrie  der  Kupferlafnr,  Sondern  vereinigt  beide  in  ei-  * 
iifc  Specie«.  Beudant  dagegen  fcheint  der  Erfte  ge^ 
wefen  zu  fey n,  der  diefen  Proceis  der  Zerfotzung  rieh* 
tig  auffafete  *). 

Nicht  bio fs  die  Kupferlafur,  fondern  auch  di* 
eingewachsenen  Rhombopder  und  Qctoeder  des  Roth*  , 
Kupfererzes  kommen  an  jenejm  Fundorte  im  Zufiande 
anfangender  Zerfetzung  vor,  die  diefem  in  fofern  fih^ 
peln,  als  die  Form,  der  .Kxyßalle  nicht  geändert  ift, 
Pie  Zerfetzung  fchreitet  Jiier  jedoch  auf  eine  andere 
Weife  fort,  Blim  Rothkupferer?e  wird  die  Oberflä- 
che zuerfi  grün  durch  Aufnahme  von  Sauerßoff  un<J 
"Waffer,.  indem  das  K.u,pfero*ydul  in  Kupfero*ydhy-r 
drat  übergeht.  Darauf  dringt  die  Zerfetzung  tiefer  it| 
jlie  Malje,  und  es  bildet  lieh  dabei  eine  mehr  oder  we- 
lliger beträchtliche  Rinde  von  dichtem  JV^alachit..  Bei 
fley  Kupferlafur  hingegen  findet  das  Umgekehrte  Statt  \  * 
die  Oberfläche  der  Kryftalle  wird  zuletzt  iti  Malachit 
Verwandelt,  und  die  .Zerletzung  beginnt  von  dem 
Funkte,  tfo  es  aufgewachten  iß.  -Es  giebt  JCryßalle 
yon  oetaedrifpher  Geßalt,  die  nahe  an  der  Oberfläche 
gus  faferigem  Malachit  beliehen,  von  gleicher  Art  niit 
dem,  welcher  die,  die  Form  der  Kupferlafur  besitzen- 
den, JCryßalle  ausmacht;,  fie  enthalten  gewöhnlich  ei*  v 
nen  ICern  von  unzerfetziem  Rothkupfererz,  Ein  do* 
decaedrifcher  Kryßall  vom  Rothkupferze ,  welcher  an 
flerQberfläohe  iq  Kupferlafur  verwandelt  iß|  wird  in 

*)  TwJ*  dt  JttiqwdPgi*  p,  ig» 


{  *  1 

Hm»  All/rn's  Kabinet  verwahrt;  döchfind  foioheBei- 
Jpiele  feiten. 

'  Dm  caivr*  hydro  •tititeux  von  Haüy,  mit  InLe» 
griff  der  Chtysocolla ,  iß  noch  nicht  gut  beßimmt,  da 
die  gewöhnlich  in  den  Sammlungen  aufbewahrten 
Kryftalle  fich  dazu  nioht  wohl  eignen.    Sie  find  grö&r 
tentheile  in  Malachit  verwandelt,  aber  ihre  Winkel 
zeigen ,  dafs  fie  urfprünglich  nicht  Kupferlafur  gewe- 
len  find.    In  Hrn.  Allan's   Kabinet  habe  ich  fehr 
deutliche  Kryftalle  gefehen,  in  Geilalt  von  zufammen- 
gedrückteh  feelisfeitigeh  Pyramiden,    deren  fohmaU 
Flachen  fich  ungefähr  unter  11a0  Ü-efPen,  während  die 
fchirialehßch  mit  den  breiten  tinte*  Winkeln  yon  1229 
und  1260  Fchneidert;  woraus  es  fcheint,  die  habe  die 
tirfprungliche   Geltaft  zum    heffliprismatifchen    oder 
tetartd-priMnätifchen   Svfteme   gehoH.     In   Raüy'e 
Befchreibung  kommt  ein  Winkel  von  122#  icf  vor, 
der    ähnlich   liegt  "wie  der  von   12a0;    da   abet*   das 
Grundprisma  als  ein  gerades  rhombifohes  angenom- 
men ift,  fo  müfeten  die  beiden  andern  Winkel  dea* 
abgeleiteten  fechd  feit  igen  Prisma's  feyn  n5°  22' und 
1220  19'.      Üeberdiefs  giebt  Haüy  feinen  Kryftallen 
ein  fpe'cif.  Gewicht  von  2,735 ,  während  das  de*  Varie- 
täten von  Chrysolla  niemals  2,2  überfteigt.    Ich  Renne' 
nur  ein  Stück  mit  fcheinbar  homogenen  und  der  Chry- 
eocolla  ähnlichen  Kryftallen,  die  in  einer  hellbraunen 
thonigeh  Subftanz  liegen.     Diefs  Stück  befindet  (ich 
in  der  ausgezeichneten  Sammlung  des  Hrn,  Bergmann 
in  Berlin. 

Die  Kupferlafur  ift  im  gepulverten  ;Zuftaude  als 
Malerfärbe  angewandt;  aber  wie  es  fchon  Haüy  auf 
die  Autorität   von    WalVerius   und  Be^tia*  de 
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&o  o  t  worn  arraeiufi&emStein  engiebt  y.  diefea  jPigflap  njt 
verfchietst  bald  ins<*rfine  V 

v Metaliifches  Kupfer,  dfr  Atniofphäre  ausge£etz% 
wind  durch  die  Beßandtheile  derselben  man  njch  fach 
verändert«  Beim  Major  Steuart  habe  ich  Ueberreße 
Von  ägyptifelien  (Wä&en  gefdhen,  die  «rlprOnglich 
an*  Kupfer  oder  Bronze  heßanden>  und  jetzt  eine  lehr 
weiche  Oberfläche  befalsenj  Einige  Bruchßücke  yra- 
ren  faß  einen  Viertelzoll  diejc,  aber  dabei  üb  vollkom- 
men zerßort?  dafö  man  fie  leicht  mil  den  Händen  zer- 
brechen konnte.  Sie  zeigten  auf  ihrem  Bruche  eine 
Menge  kleiner  Drüfenräume  und  deutliche  Kryßalle 
yjon  ftothkupfererz,  in  doe  die  ganze  Maße  verwandelt 
war.  Ea  fanden  fich  auch  einige  weifee  Flecke,  die 
ich  jedoch  nicht  unterfuchte.  Auch  der  Drf  J.  Davy 
fand,  bei  feinem  Aufenthalte  auf  den  ionifchen  In* 
fein  **),  dafa  antike  griechifche  Gerät  he,  die  ur- 
Jprunglich  aus  einer  Legirung  von  Kupfer  und  Zinn 
heftenden ,  mit  grünen ,  rotheu  und  weifeen  Flecken, 
beftehend  aus  kohlen laurem  und  bafiiiph  falzfaureiq 
Kupferoxyd,  Gctaedera  von.  Kupferoxydul  und  me-» 
tallilchem  Kupfer,  und  Zinnoxyd,  überzogen  waren« 
In  einigen  Fällen  hatte  fich  kein  metallifqhee  Kupfer 
gebildet ,  dagegen  aber  das  KnpferoxydÜl  durch  bei« 
gem.ifchtea  'Kupferoxyd  gefchwärtf,  D*vy'$  Meinung; 
dafa  eine  innere  Bewegung  der  Theilchen,  durch 
elektro  -  chemifche  Kräfte  veranlafst,  Statt  gefunden 
haben  mülle,  und  auf  ähnliche  Art /viele  Erfcheinun* 
gen  im  Mineralreiche  zu  erklären  leyen,  zeigt  fich 

*)  Trait*  second,  edit.  1\  III.  p,  $03. 
»)  WaR  Attn*  Mt  $3,  S.  514» 
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:durdh*  die  in  diefer  Abhandlung  abgeführten  Thatfa- 
chen  vollkommen  richtig.  Im  gediegenen  Kupfer  ha- 
be, ich  nid  dergleichen  Veränderungen  wahrnehmen 
können ;  wahrfcheinlich  beruhen  ße  alfo  auf  elektro- 
chemischen Acti onen ,  welche  durch  die  beiden  in 
derJBrönze  befindlichen  Metalle,  das  Kupfer  und 
Zinn ,  tinter  dem  Zutritte  der  Luft  und  des  Waffers 
erregt  werden.  ' 

Alle  Mineralien ,  in  denen  das  Schwefelkupfer  ei- 
nen Hauptbefiandtheil  ausmacht/  wie  z.B.  das  Kup- 
ferglanz, das  Buntkupfererz,  der  Kupferkies,  find  mehr 
oder  weniger  allmäiigen  Veränderungen  in  ihrer  che- 
-  tnifefren  Zufammenfetziing  unterworfen,  zuweilen  mit 
Beibehaltung  der  Form,  zuweilen  mit  ganzlichem 
Verlnße  derfelben.  Eine  zahlreiche  Reihe  von  Kup- 
fererzen, die  Hr.  Allan  befitzt,  hat  mir  Gelegenheit 
gegeben, 'mehrere  zuvor  nicht  beichriebene  Sonder- 
barkeiten zu  beobachten.  \ 

Dunkelgraue  und  Hark  metallifch  glänzende  Kry- 
ßalle  von  Knpferglas  fitzen  oft  auf  niedrigen  fechsfei- 
trgen  Prismen,  die  eine  rauhe  Oberfläche  haben.  Hin-  # 
fichtlich  der  Form  fin<Tdjefe  denen  der  andern  Species 
völlig  gleich,  aber  ihre  Oberfläche  ift  niemals  völlig 
glatt,  und  im  Bruche  zeigen  lie  kein  durchaus  gleich- 
förmiges Anfeilen.  Die  der  Oberfläche  zunächft  lie- 
genden Tlieile  beliehen  aus  rothem ,  metallifchem 
Bnntkupfererz  und  haben  einen  unebenen  Bruch;  das 
Uebrige-dagegen  hat  eine  graue  Farbe  und  vollkom- 
men den  mulchligen  Bruch  des  Kupferglafes.  Oft  hat 
das  Ganze,  befpnders  in  dünnen  Platten,  dae  Anfelieu 
von  Buntkupfererz,  dagegen  iit  gröfseren  Kryfiallen 
die  beiden  Species  qiehr  oder  weniger  regellos  mit  ein- 
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■  ander  gemengt  find*  Zuweilen  find  die  Pri^meh,  ei- 
nen Zqli  dick,  raeift  aber  dunner. .  Das,  Kupferglanz 
das  urfpmngück  den  regeJiiiJSfsig  begränzten  Raum, 
einnahm ,  iß  alf<*  durch  Buntkupfererz  erfetzt,,  und 
zwar  allraälig  undvon  der,  Oberfläche  her«  % 

Beim  Zerbrechen  einiger  der  ermähnten  fecl>flfei-i 
tigen  Prismen  fand  ich,  an  deren  Oberfläche,  anliegend, -k 
eine  Schicht  yon  Kupferkies  mit  feiner  gewöhnlichen  j 
hellgelben  Farbe,   während  das    Uebrige    aus  Bunt»; 
kupfererz  befiand.    Die  urfprüng)iche  Foifra,  war  hier* 
noch  erhalten,-  allein  durch  eine  abermalige  Zerfelzung, 
das  Buntkupfererz,  in  JLnpfer,kiea ia<  verwandelt,  worden. 
Die  befondern  Zwillingskryfialle,  nßpilich,  Gruppen, 
von  fechsleitigen  Tafeln,. die  fi,ch  faß  unter  rechter» 
Winkel  dure hkreuzen,  fpwie  die  deutliche^  Forin,  derM  > 
fechsfeitigen  Tafeln  fei  bit,  1  äffen  keinen  Zweifel-,  dale.,. 
nicht  zwei  .von  den  Stufen  des  Hrn.  Allan  v  die,  ganz-*  ' 
lieb  aus  Kupferkies  beßehen*  von,  zerfetztem  I£upfer- 
gl^a  herßamrn^n.  Eine  derselben  iß  injt  einein  fcjjwar- 
ze.n  pulverigen*  Qxy de   bedeckt,  aber  dje  andere  .hat  > 
eine  ganz  glänzende  un/1  tfchön  mejjjng^gelbe  Ofcjer-  f 
fläche.     Sie  zeigt  t  dem ,  Beobachter    den  betrfigjiphen  , 
nn^-  irreleitende?}  Fall  von  einern  jin/.faß  regelip^fepgj 
fechsfeitigen  Tafeln  kryßallifirten  Kupferkiefe.    Eine  t 
Th,eilbarkeit; ift  nicht  aufzufinden*  ,dft  diefe  aber  ,  a^ch 
überhaupt  nicht  leicht  in  .dem  KupJFerkiefe  yu  erhalten 
iß,  fo  kann  rnan  dadurch  die  einfachen  Mineralien 
nicltf  hinre^p^ie^djVjpn  den  z.u|arp^engejCetzten  iinter- 
febeifjen.  .     ■   :  r;i ,     ,,-,-, 

.  .  p^s  BnntkupJferarz,  felbß  k)>uimt  in  deutlichen,  , 
aber  jneift  kleige^  ^ii^fcln  ,vpr,  flie /gfölseren  ^gn  , 
ihnjep,,  der?»  Fläche^. jedoch  gekr^in^n^  unre^ölj-  ^ 
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ntaferg  find,  findet  man  in  regelmässigen  Verwachftm- 
gefri,  ähnlich  denen  heim  FInfsfpathe;  '  Zwei  Indivi- 
duen jiäben  in  Bezug  auf  eine  der  rhorobdedrifchert 
Axen  des  Vorfeld,  eine  umgekehrte  Lage.    Jede  die- 
Ter  Gruppen  enthält  in  ihrem*  Ihnernein  fechsfeitiges 
Prisma  mit. glatten  Flächen,  das  man  durch  Zerbre- 
/     cheri  der  umgebenden  Mäflb  leicht  heräitslSfen  kann. 
Diefes  Prisma  hat  eine  földhe  Lage,  däfs  diejenigen 
Flachen,  welche  durch  die  von  12**  abweichenden 
WinkeT  eingefchloffen    wqrdfen ,    mit1,  dem    Prisma 
A  +  'co  parallel  liegen.     Die  Würfel  zeigen  hier  die 
Eigenfchaften    des   Rhomboeders    iri   Bezug  auf  die 
Hauptaxe    der    einhüllenden  jZwillmgäkryftalle    des 
Binilkupfererzes*      Eine  Würfelfläche  liegt  an  jeder 
Seitenfläche  des  fechsieltigen  Prihnas^  Ja*  es  ift  ftflbft 
möglich,  däfVdas  Dafeyn  der  Zwillinge  von  dem  des  * 
Prismas  abhängt,  weiches  vielleicht  eitlen  beträchtli-  ' 
chen  Einflufs  aiif  die)  Ablagerung  der  Theilchen  des 
B^ntkttpfererzes  anisgeübt  hat.    Die  Prismen  freftähfcn 
ebenfalls  ans  Bnntkopfererz  und  laßen  lieh  paraHeL  irr- 
rer  Balis  in^dünne  Blättchen  theifen ,  diö  Äfffieclibh' 
fchwars   und   faß'  glanzlos    Gtoif     im'  Qüerbrnche 
alier  das  gewöhnliche  Anfehen  de*  Büntkupfererzes  ' 
haben. 

Die  urfprflnglifehd  Form  geht  gewöhnlich  v*rio-  • 
reh,  wenrf  die  Zetfetzung  weiter  fortschreitet,  und 
dann  bleibt  ein  mehr  oder  weniger' reines  Köpfen-  • 
ox'yd,  did  gewöhnliche  Ktrpferfchwtr&e,  in  pulveri- 
gem Zußande  zurück.  Eine  Stufe  aus  dem  Bannat 
in'  der  Sammlung' zu  Gräti  mit  KV/ffällen  von  der 
Form  des  Kupferglanzes,  die  in  ditele  Mafle  verwan- 
delt waren,  ift'dife  einzige-,  iii  weldhär  ich  mich  erin- 
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nerd  eii»  fo  weit  foHgifolmlteiw  Zepfotoitng  mit  un- 
veränderter Form  bemerkjt  zu  haben».  "N^alirfchein- 
]jchJ>at  dey  Kupferglanz,  hier  nicht  die»  Shifen  vott' 
Buntkupfererz  und  Kupferkies  ^rcfrlaufen,  fandera, 
iß  uwfiüell>ar  in  KupferfcitwOrze  verwandelt  worden, 
welche  freilich  auch  ditrch  Zerfetzouig  der.  beiden  Jet*»', 
ten  Subltanzen  entliehen  kann.  » 

.Qer  Kupferglanz  ift  reines  Seh  wefej  fcupfer  ,  oder 
Cu  $r    Da©  Buntkupfererz  nach  der  Aiiqljfc  einer  Va- , 
rjetät    qua    Irland    durch    Richard   Phillipe    ill 
FeS3  +  4CJuS-    Der  Kupferkies  kann  nach  der  Ana* , 
lyfe  des  Prof.  H*  Rose  betrachtet  werden  als  FeS2  +; 
CnS2;    Profeffor,  Rose.iljfc  jedoch  def  Mejnung,  daf*  . 
die  Zufammenletzung,  derForniei    FoS*,  +  Fe84i+,. 
aCuS  entspreche»    Di*  Veränderungen  Uffen  ficji  alfo 
durch*  die  Annahme  erjclären^  dafa  ^as   in  dec  ur«  ; 
fprüng)iclien  Species  enthaltene  Kupfer  duxcH  Eifei*  \ 
erlebt  worden  fey#  jedoch  dprch  eine  kleinere  Qqann  : 
tit|)y  da  jedes  Theilehen  Eifen,,  in  dein  Buntkupfer- 
erze ?  doppelt  fo  viel  Schwefel  erfprjdert.,  um  in ,  da$  « 
ProtQftiJphuret  verwandelt ,  zu  werden  fA und  in  der».  . 
KppferWefe  vjer  Mal  fo  yjel  f  umcL^  in  diefenj  eitf+M 
halteue  Perfnlphuret  zu  bilden.    Die  Verbindung  von 
Schwefeleifen  im  Maximtim  und  Minimum,  welch«  ; 
in  der  letzten  Species  mit  dem  Schwefelkupfer  verei- 
nigt find,  }&  eine,  von  denen ,  aus  welchen  die  Ma- 
gnetkiefe  beliehen» 

Wird  der  Schwefel  ganz  vertrieben  und  das  Kup- 
fer durch  Anziehung  Von  SauerAoff  in  Oxyd  yerwan-' 
delt,   fo  bleibt  Kupferfchwärze  zurück«      Bei  diefem 
Proceffe  wird  auch  oft  kohlenfaures  Kupfer  gebildet 
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Durch  die  Bemühungen  der 'letzten  Reifenden  Irt 
Brafilien  find  wir  ntft  öctaedrifchen,  oft  belraclitlicli 
grofsen,  Kryflallen  eines  befondern  ßifenerzes bekannt 
geworden,  deren  roth er  Strich  nebß  andern  Eigen* 
fchaften  mit  den  von »M oh  8  *J  dem  Magneteifenßeinö 
gegebenen  Charakteren  in  VViderfpruch'zu  ßehen 
ftheiheri.  Nl^er  betrachtet  zeigt  es  fich  jfedöch, 'dafs 
diefe  octa5drifcIfenrM»fleti  aus  einer  grofseh  Zahl  klei- 
jierKTyßalle  beliehen,  die  derien  des  Eifenglanäes,  von 
dem  der  roth'e*  Strich  bekann t'ift,  ähnlich4 find."    Ein 

••  Bttnchfiuck  aus  Sibirien,  welches  Hr.  Allan  Von  Hm» 
Oichton  ef Halten  hat,  zeigt '  diefelbe  Veränderung,  - 
ntir  find  >n  diefem  die  Individuen  des  Eifenglanzes  £o 
klein,  däfa  fieeitte  compadteMaffe  bilden,  eingefchloC- 
fen  zwifchen  glatten  Flächen,  welche  einem  regulären 
Obtaeder  gehören..  Wie  in  dem4 zerfetzten  Anhydrite) 
find'diefe  Flächen  nicht  die  Refte  der  ßlätterduröh- 
gänge  felbft,  foridern  fie  waren  als  diefen  parallele  Sj>al- 
ten  in  dem  noch  nicht  zerfetzten  octaetrifclien  Ei&n- 

-*rfce  vorhanden.-   Die  Umwandlung  des  Magneteife'n- 
ßeins-  in  Eifenglanz  iß  leicht  erklärbar,  da  der  erßere 

Fe  -f  2  Fe  und  der  letztere  Fe  iß.  *  Ifl  Hrn.  Allan's 
Sammlung  befindet  fich  eine  Gruppe  von  Kryfiajlen 
vom  Vefuv,  welche  durch  ihr  gröberes  Gefpge  die  von 
den  bralilianifchen  Octaedern  gegebene  Erklärung  er- 
läutert« Die  rohe  Form  eines.  Octaciders.  wirvd'  erzengt 
durch  fehr  deutliche,  platte  und, verschiedentlich  ge- 
geneinander liegende  Kryfialle  von  Eifenglanz,  an  wel« 

*)  Deffen  Grnndrifi  d.  M.    I.  46 $• 
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chen  die  Fliehe  fenkrecht  auf  der  Axe  tief  Fundament 
tal  -  Rho.raboeder  felir  vergrofsert  iß.  Einige  derfel- 
ben  liegen  mit  ihren  breiten  Flächen  den  Flachen  dea 
Octaeders  parallel,  während  in  aildern  oetaedrifchen 
Gruppen  dadurch,  dafs  die  Flächen  der  neugebildeten 
Kry  Halle  übe^  die  Oberfläche  de9  Octaeders  hervorra- 
gen, eine  Art  von  erhoben  netzförmigem  Anfallen  her- 
vorgebracht wird.         :  \ 

Die  Veränderungen  beim  Spatheifenfteine  verdie- 
nen besondere  Beachtung,   da  lie  nicht  nur  an   Geh 
lehr  intereffant  find ,  fondern  überall  vorkommen,  wo 
diefe  Species  vorherrfcht.  Der  Hauptbeßandtheil  der« 
leiben  ift  kohlenfaures  Eifen,  jedoch  enthält  fie  ge- 
wohnlich eine  Beimischung  von  kohlentaurera  Kalk, 
Magnolia  und  Mangan«    Die  unveränderten  Varietä- 
ten haben  gewöhnlich  eine  blafsgelbe  Farbe  und  einen 
beträchtlichen   Glanz   und  Durchfcheihenheit.  »    Der 
Luft  ausgefetzt%iffhmen  die  Kryßalle  an  der  Oberflä-; 
che  bald  eine  braune  Farbe  an ,  welche  allmälig  tiefer 
in  ihr  Inneres  dringt.    Vom  Glänze  bleibt  dann  noch 
etwas  zurück,  .und  T Heilbarkeit  iß  noch  beobachtbar. 
Stücke ,  welche  nach  allen  Seiten  zerfpalteft  und  oder 
aus  der  zerfetzten  Maße  herausgebrochen  werden,  ent- 
halten in  diefem  Zuftaftde  oft  noch  einen  Kern  von.; 
gelblichgrauer  unzer&tzter  Made.     Nach,  vollendeter . 
Zerfetzung  iß  jede.  Spür,  von  BUtterdiircbgang  ver- . 
fchwunden,    in  völlig  ausgebildeten   kryfiallinifcben  . 
Stücken  der  Bruch  uneben,  erdig,  und  die  Farbe  nebft , 
dein  Striche  dunkelbraun.    Die,Suhße»z  beßehi  jetzt  ' 
aus  dichtem  Eifenoxydhydrat,  deffien  Zuianjinen&a-, , 

zimg  dei*  Formel  2  Fe  +  3Aq  entfprichti    Ein  Atom 
Annil.  d.  Phyfik.  B.  87.  St.  2.  J.  1827.  St.  10.  O 
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dB* in  <kr  nitaferfelclen  ßubftfahz  enthaltenen  Kftrlde 
ßoffs  geht  dalier  aid  Kohlenfcnre  for*,  während  das  «rt- 
dere  in  Kohlenoxyd  verwandelt  worden  feyn  rnnfs, 
tirn  das  Bilcruoxydulin  Eifenoxyd  zu  verwandeln.  Dte 
Veränderungen  find  in  diefen  Maffen  To  unmerklich 
gefcheheri ,-  dafs  die  KryftaUifationskraft  fich  rtidit  $n- 
fsern  kohntey  iht4  das  Innereein*  völlig  gleichförmige? 
Textur  zeigt;  aber  gleichzeitig  zielien  ficli  einigeTheil- 
eben  dee  fiikno*ydhy;drate»n6eoden  von  örartneifen- 
fieih  zufammen.  >&üttenberg"iti>Kärnthen  feeigt  «liefe1 
Erfc&eiiiung'felrrTchön.  Die  Geodety  die  dafelbfi  völ* 
verfchiedner  Oröfse  vorkouimen/find  häufig  mit  Kry  J 
Aallen  von  Arago«it,  Kalkfpath  ,und  Grau-  Brau  nftein- 
erz  oder  filberglänienden  Flocken*  von  anderen  bi? 
jetzt  nicht  untorfuchten  bun  nfeinhaltigen- Mineralien 
geziert«  Mit  &dr  Zerfetzung  :des  Spalheifenßeins  iß 
die  Bildung  jener  (ohöi*en  carajlenähnlichen  Varieiä-- 
ten  des  Arägonits  innig  verbunden,  welche  unter  Jörn' 
Namen  JEifwzbUütke  bekannt' find  und  zu  Eifenerz  in 
Steiermark  iiahe  unter  der  Oberfläche  gefunden 
werden;  ' 

Der  jfakerjt,  das  paratome  -  Kalk  -  Haloid  von 
Mohs,  lit  tointtr  ähnlichen  Zerfetzung  fähig.  Da  «a 
aber  eine  Verbindung  von>koh)*nTaurem  Kalk  und  Ei- 
fenoxydul  ift/in  weloher  dem  Gewichte  nach  das  erfie 
mehr  ale  die  Wfilfte  ausmacht ,  fo  bleibt  gleiolifani  nur  > 
efaSkelet  von  Eifönoxydhydrat  aurück-,  während  das 
Uebrige -iyerfcli windet.  Die'  zurückbleibende  MaJTe « 
hit  eine  weniger*  dichte  Tex4ur>,  als  die,  welche  bei 
derZerfelzu-ng  ded  äpat^eifen^ileine  übrig  bieibtw    ^ 

D^8  Pijodncit  der  Zerfetzung    der  beiden   letztge- 
nannten Species  iß  genau  daflelbe,  was  aus  der  Zer- 
O  •-.,.:'. .v...v.   •     t  :     ••    's 
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fetzung  des  Schwefelkiefes  mit  Beibehaltung  feiner 
Form  entfteht.  Da  der  gemeine  Schwefelkies  und  der 
Strahlkies  gleiche  Beßandtheile  haben,  fo  ßnd  fie  der- 
felben  Veränderung  unterworfen;  der  Schwefel  ver* 
fchwindet,  und  das  Eifen  nimmt  Saiierßoff  und  Waf* 
fer  auf.  Die  Zerfetzung  beginnt  von  der  Oberfläche. 
Oflft,  und  in  der  erßen  Periode  der  Veränderung,  fe- 
ilen wir  die  Kryßalle  mit  einem  braunen  Ueberzuge 
bedeckt  s  Einige  find  mit  einer  dünnen  Kr nfie  von 
Eifenoxydhydrat  überzogen  ,  Andere  dagegen  beßehen 
faß  gänzlich  daraus  und  haben  nur  einen  Kern  von 
Schwefelkies;  folche  findet  man  zu  Wochein  in 
Krain  ,  wo  diefes  durch  Zerfetzung  des  Schwefelkie- 
fes  erzeugte  Eifenoxydhydrat  in  folpher  Menge  xmd 
Reinheit  vorkommt,  dafs  es  al3  ein  fehr  bauwürdige* 
Eifenerz  verfchrnolzen  wird.  Das  aus  ihm  gewon* 
nene  Eifen  zeichnet  fich  befondets  durch  feine  Weich- 
heit aus  #). 

'  (Schiufa  im  nÄchften  Hefte.) 


*)  Eine  fehr  intereflante  Umwandlung  von  eisenhaltigen  Afinera« 
Jien,  die  gewifierniafsen  den  entgegenge fernen  Fall  von  den 
Im  Text  befchriebenen  Zerfetzungen  darbietet,  hat  Geriet' 
lius  auf  künftlichem  Wege  darzuftellen  gelehrt.  Knalle 
vom  äpatheifenftefn  (natürlichem  kohlenfauren  Eifenoxydul) 
nfimlich,  über  die  man  bei  einer  Temperatur  höher  als 
4*  Ioo°  C.  einen  Stroßn  von  Schwefelwafierftoffgas  hin  weg)  ei« 
tet,  gehen  mit  Beibehaltung  ihrer  Form  und  ihrer  Blltterdurch« 
gänge  in  Schwefelkiei ,  FeS4,  Über  oder,  wenn  die  Operation 
vor  ihrer  Beendigung  unterbrochen  wird,  in  ein  Gemenge  von 
FeS4  und  einer  niederen  Schweflungsftufe.  Das  Ausführliche 
hierüber  findet  man  in  diefen  Ann.  Bd.  83.  S.  393.  Aehnliöhe 
Bildungen  find  auch  neuerlich  am  Vefuv  von  Hrn.  Govelli 
beobachtet  und  in  dief.  Ann.  Bd.  86.  S.  494  befchrieben  wer* 
0>n.  P. 
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II.     Ueher  den  Schiller/path  von  der  Baste;    vom 
Dr.  Friedrick  Köhler  in  CaffeL 


L    Gefchichtiiche  Einleitung. 

Unter  den  Foffilien,  die  an  der  Baße  bei  Harxbmrg 
auf  dem  Harze  vorkommen  und  mit  dem  gemeinfa- 
men  Namen  „Schillerftehi"  gewöhnlich  bezeichnet 
werden,  finden  (ich  verschiedene  Mineralgattungen. 
Die  Aehnlichkeit,  die  bei  flüchtiger  Betrachtung  in 
ilifem  Aenfserh  obwaltet,  die  Unbekanntfchaft  mit 
den  Kryftallformen  derfelben,  und  der  Mangel  an  ent- 
Fcheidenden  chemifchen  Zerlegungen  veranlasste  bis- 
her eine  fiele  Verwech feiung  diefer  verfchiedenarti- 
gien  Specien ,  fo  wie  eine  übelverßandene  Zufammen^ 
*  ßellung  derfelben  mit  andern,  genauer  bekannten,  Mi- 
neralgattungen. Keius  unter  allen  diefeli  Foffilien  hat 
aber  fonderbarere  Schickfale  erlitten  und  ift  mehr 
mifsdeutet  worden,  ala  der  im  engern  Sinne  fo'  ge- 
nannte Scliillerfpath,  deflen  Unterfuchung  den  Ge- 
genßand  diefer  Abhandlung  ausmachen  foil.  Diefer 
Scliillerfpath  ift  dasjenige  unter  jenen  Mineralien, 
welches  die  auffallen dften  änfsern  Kennzeichen  befitzt 
und  deshalb  fchon  früh  die  Aufmerksamkeit  der  Mi- 
neralogen und  Chemiker  auf  fich  gezogen  hat. 

Seine  Exifienz  ift  fchon  feit  etwa  44  Jahren  be- 
kannt. Die  erfien  Nachrichten  von  dem  Vorkommen 
defielben  an  der  Baße  bei  Hijrzburg  giebt  v.  Trebra, 
der  ihn  in  feiner  1^85  entworfenen  mineralogifchen 
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Befchreibung  des  H  rzes.  *)  als  „eine  lauchgrfcrie,  tiiit 
vielem  goldgelben   Glimmer  , gemengte  Talkart l*  be- 
trachtet.   —     Hey  er,   Apotheker  in  BraunfGhweigy 
hafte  ihn  bald  nachher  auch  in  den  Gerollen  bei-Wxri- 
fenbüttel  gefunden  und  als  fchillerndeii  Feldfpath  an-*, 
gezeigt**).     In  einer  ipütern  Abhandlung,  worin  er  ' 
einige,  damit  angeßellle,  Verfuohe '  bekannt  ^machte, 
ertheilte  erdemFoffil  den  jetzt  noch  beibehaltenen  Na*' 
inen  Schillerfpath  —  welcher  damals  nur  für  den  far-' 
benfpielenden  Feldfpath  galt  — i  und  nannte  daeMtttter- 
geftein  deffelben  einen  Serpentin  ***),     Einige  Jahre 
fpöter  lieferte  Heyer  die  erfie  chemifclie  Analyfe  fo- . 
wohl   des  Schillerfpaths    felbß,   als    des    Serpentittdj* 
worin  er  eingewaehiert  ift  t),  und  beide  Zerlegungen» 
Imd  f  aft  die  einziger?  diefer  Miner&lfpeciesV  die  niatt 
faräem  trotz  ihrer  Unvollkommertheit  bis  in  die*tötie-^ 
Ifei*  Zeiten  in  die  mhieralogifchen  Handbücher  aüfgtf- 
nommen  hat.  —  Bald  darauf  reran  Aaltet  e  J.  F.  Gme- 
lin,  Profeflfor  in  Göttingen,  eine  zweite  Anaiyfe  des1 
Schillerfpatiie  tt) ,  deren  Refultat  äbe*  von  dem ,  was 
Heyer  erhalten  hatte,  gänzlich  verschieden  war  -*-  tiiix 
'  hinlänglicher  Beweis,  wie  fehr  es  damalsnoch  mit  der 
Zerlegungskunft  im   Argen -lag,    'Uebrigens    glaubte 
Gnielin  das  Foffil  wegen  der  Farbe  und  des  metalii- 

•)  Erfahrungen  voin  Innern  der  Gebirge,  nach  Beobachtungen» 
gefammelt  und  herausgegeben  v.  Frledr.  Wilh.  Heinr.  v,  Trebra. 
Peffau  u.  Leipz.  1785.  p.  97. 

**)  Crell»s  chemifche  Annalen,  1786.   ir  Bd.  S.  335.  36. 

♦**)  a.,8,0.  1786.  2rBd.  ,', 

f  )    a,  a.  0.  1788.   2t  Bd. 

irt  Bergbaukunde,  Leipzig  1789.   ir  Bd.  S.  92— 101.  w 
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ftohen  Glänze«  dem  Glimmer  nahe  Hellen  zu  roüQen, 
woil  ihm  ans  jener  Gegend  ein ,  in  Abficht  auf  Glans 
und  Farbe  fich  gleich  verhaltender,  Glimmer  bekannt 
war  *).   —     Emmerling,  Profeffbr  der  Mineralo- 
gie in  Giefaen  und  aus  Werner's  Schule  hervorgegan- 
gen ,  gab  x7g5  ein  Lehrbuch  der  Mineralogie  **)  her- 
aus., worin  er  den  Schillerfpath  von  der  Balle  der  1«* 
bradori&hen    Hornblende     (dem    Hypereihene    von 
Hafiy)  zngefellhe.     Faß  gleichzeitig  fchrieb  Freiee- 
llben eine  Monographie  des  Sclnllerfpatlis  ***),    in 
welcher  .er.  zwei   Arten  deflelben   untertcheidet,    den 
grünen  und  den  gelben,  von  denen  jener  derb  und 
nil?  .leiten    kryltalliürf    vorkomme,   diefer  aber    nur 
kfryfiallifirt  fey.     Im  SyAeme  weift  er  ihm  feine  Sfoile 
swifchen  Grün -Glimmer  und  gemeinem  Talk  an.  — 
Karsten  hatte   ich  on  früher  f)    den   Schillerfpath 
fur  Hornblende   gehalten     und    Hellte    dem    gemJtf* 
auch  in  der  lßen  Ausgabe   feiner  Tabellen  tt)    den- 
selben unter  dem  Namen  „fchillernde  Hornblende" 
a)js  Art  feiner  Gattung  Hornblende   auf.       Spater  je- 
dach  trennte   er   ihn   wieder   davon   und  vereinigte 

.*)(  Bergbaukunde,  ir  Bd.  S.  94.  95, 

*')  Lehrbuch  der  Mineralogie  von  Lud w.  Aug,  Erneuerung,  Gie* 
fs'en  1793.  n.  if.    ir  Theil.   S.  330. 

***)  Mineralogffche  Bemerkungen  über  das  fchillernde  Foflil  von 
der  Bade  bei  Harzburg,  von  Job.  Carl  Freiesleben,  Leipzig 
J794-    8- 

f)  Museum  Leskeanum,  regn,  minerale,  exN  description*  Diet. 
Karsten.  Vol.  IL   pars  1.  Lipsiae  1789.  p.  179.  180. 

ff)  Mineralogifche  Tabellen  mit  Ruckficht  auf  die  neueftan  Ent- 
deckungen, ausgearbeitet  v  Dietr.  Ludw,  Gust  Kanten,  Her« 
IIa  JgQOjS.  tt. 
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H*ra*ta  afi*ii y  de*y  <*ai*ükd*e  Strtttfür  gfeftite^  m  efr 
we*  ft^*ihritel^irsA&Ä^l^i¥g^*/  afc  »*e%ni  foöht*£> 

«Wut  deV  Freie%l4beflft»#  gTfte^SfehfllÄ'li^flf  «ne^fc* 

d^gWbtm  Schills*  f^^ 

ttiftttfrifirt  \UMir  *  jene  'als :  ,jfe1nllirnä^  äiafiß  a4*^,*aÄi> 

n^WirMi'  Wwögen- ^em  Be1l^fc'-*&aY*ib.rtr  iW 
ftrtgews  *»A4  die*  &Mm^aV  Horn 

dfe'*ajfcarrige  der*  Vöri  fta^y  gefchaffeftfen  GatWÜ^ 
JJ tallage  als  diftinote  Arten  ehizuverJeifcenP*^,  i-*J 
Eine  der  riclitisften  Meinungen  über  die  Natur  des 
Seh illerjpät lis  äulserte  Br  eitli'a  up  t,  wenn  er  Tagte, 
daß  ifeffelbe  eigentlich  als  der  Sßatl^'VönSerpeiitin 
tfnzuföfieh  %  t).  Ä%war  iir mü#  dVr1  Siellun$ 
des  Schfllerlpaths  im'  MJneralfy^Äie  TO' kantest  38K 
-fllteöhrti  Meidiing'Witt  Karften;  in?de%f#i'fiii  *<ie^ 
Öatrtf^g  Dkllage  liin^ARifete  tf),<  w«HttiÄ,:ei«,:Äil"iatf 
eVitäir  Ausgabe  Ht)"  fiines  WefkW  ddnTelfteft  nÖdiiffi^ 

geTcmdert  betrachtet  haHle.   —  'Die  Mhi\&äl'ö$k  ti¥ 

~.*!*j«.  •  i  ■     ■  •      -  \  '.  -' "  •    '  .        .;     '....•>  i'.  ..     j/i 

"•)  Mineralog.  TabeHeiTefc.  2te  Ausga&b  iio&  &V\b'P  *    ' 

**),  Norddeutsche  Beitrüge  zur  BeTg-rund   Hüttenkunde.    Het- 
!    aasgegeben  von  Jbli.  Friedr.  Luäw.  Hausmann.  'is'Stck.  Seite 

•t-y  Handbo,cb-det''Mfhierk1ögie:  Von  IXh^dnF&BlA.'i&li! 

f)  «atodtorth  der  Mtortaiftgfe  **tf  HftttttAii^oHJ^te?  fe*> 
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tttuern  Zeit  haben,  nach  gründlicherer  Unterfnohiwg 
die  Gattung  Dialloge  ale  folche  yerfchwinden  und  den 
<)arin  enthaltenen  Mineralfubßanzen  ihre  richtige  Be« 
ftiromung  widerfahren  laßen*.  Jameson,  Phil* 
lips,  Mohs,  Haidinger  fuhren  den  Schillerfpath 
al#  befdndere  Mineralgattung  auf  und  Hellen  ihn  in 
die  Näbie  der  äulWlich  damit  verwandten  Gattungen 
Bronzit,  Hyperßhen,  Anthophylljt,  die  freiljqh  nur. 
i$\  Aeaffern,  keineswegs  in  ihrer  chemiichen  Zu£un- 
menfetzung  Aehnlichkeit  mit  dem  Schillerfpatji  J*ai>e$u 
Ihnen  folgen  die  andern .  .Verfafier  giineratogifcher 
Handbücher, 

IL    Mineralogifche  Beschreibung  des  Scbillerfpaths. 

k.      Der  eigentliche  Schillerfpath ,  der  floh  auf  der 
Bflße  im  Harzeburger.  Forße  findet,  iß  in  einem  fer- 
pen  unähnlichen  Geßeine   eingewachfen.     Er  durch- 
Ijptzt  daffelbe  in  breitblättrigen  Maffen,  die  an  unzfih- 
ijgpn  Stellen, vom  umgebenden  Muttergeßeine  durch- 
brechen, lieh  von  diefem  durch  ihren  lebhaften  Glanz     ' 
ijnterfcheiden,    während  die.  Farbe    beider  faß  ganfc 
übereinkommt.  Hält  man  die  Stücke  in  gewiflen  Rich- 
tungen gegen  das  Licht;   fo  gelangen  die  reflectirten 
Strahlen  gleichzeitig  von  einer  grofsen  blättrigen  Par« 
tie  in  das  Auge  des  Beobachters ;  da  diefe  aber  nicht 
ein   zufamme^iängendes   Ganze  ausmacht ,    fondern 
vielfach  vom  ndupkler  gefärbten  glanzlofen  Serpentin 
unterbrochen  wird,  fo  erhält  es  das  Anfehen,  ale  fey 
4as  Geßein  fteljenweia  von  kleinen  glänzenden  Blätt- 
chen in  paralleler  Richtung  unter  ein  an  der  durchzo- 
gen/ Diefer  Pmßand  und  die  Uebereinßirnmüng  der 
Farbe  des  Schillerfpaihs  im  Quer^rucjje  mit_  der  des 


1 

Digitized  by  VjOOQLC 


f  >97  * 

Serpentine  veranlasste  fchon  früher  die  Maiming,  afo 
£ay>  jener  \  mir  eine*  reinere  kryßallinifche  Auefchei- 
diwig  jaus  der  Maffe  de?  letztem.  Dafs  aber  äiekry- 
fUdliftifcben  Bltttchen  eine  Theilungsrichtiing  des 
Serpentine  anzeigen  folhen ,  wie  wohl  auch  fchdn  ge*i 
glaubt  warden  iß,  winj.  leicht  durch  die  mechanische  - 
Trennung  beider  widerlegt,  die  vollßän dig,  wiewohl 
nicht  ohne  einige  Schwierigkeit,  vollzogen  werden 
kenn ,  um.  beide  einer  gefonderten  Prüfung  zu  unter-*, 
werfen. 

Das  KryßalliCationßfyßem  des  Schillerfpaths  iß  bis 
jetzt  völlig  unbekannt  Die  gleichwinklig  6feitige  Ta-^ 
fei,  deren  Freiesleben  *)  und  H an siq an n  ;**)  ge- 
denken, iß  mir  bis  jetzt  beim  eigentlichen  Schiller-; 
fpathe  (dem  Freieslebenfchen  grünen.  Schiller ßeine), 
noch  nicht  vorgekommen,  und  das,  was  Hausmann 
von  Kryßpllformen  des  gelben  Schillerfpaths  (feiner 
talkartigen; Hornblende)  anfuhrt  ***),' mag  auf  einem* 
Irrthume  beruhen,  da  diefe  Subßanz  del*  Form  und; 
Mifchung  nach  Augit  iß.  Mit  dem  Kryßallifahoiis- 
Jyßeme  des.  Serpentins,  das  Haidinger  als  zwei-» 
und  zwei -gliedrigbefchri eben  hat  i),  läfst  lieh  das 
des  Schillerfpaths,  n&ch  demjenigen,  was  man  da« 
von  kennt,,  auch  nicht  ivohl  vereinigen;  denn,  die 
beiden,  inj  ihren  phyfikalifchen  Eigenschaften  von  ein« 
ander  verschiedenen   Theilungsrichtungeu   fprechen 

•)   Mineralogifche  Bemarknagen  fber   das  fchillerade  Foifil, 

S.  io#    .  • 

**)  Norddeutsche  Beitrage.    St,  5. 
t"*)  a.  a.  0.  St;  16. 
f )  Gilbert's  Annalen  der  Ptyfik.  7$r  Bd.  S.  385* 
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«her  fur  ein  zwei-  und  ein- gUedÄge»  «wkreib;-  xrnd 
ein-gliedrige*  KryßaHiyßem,  da  für  einnswei- und 
zwei  -  gliedriges.  Wo.  aJfd  die  änlser'e  Farm  keintti 
Anhalt  bietet,  da  rofcls  die  Erforfcllüäg' der  innern 
StruoturverhältniiTe,  fo  wie  Atv.  pftyfikaHfehen  uml 
ohemifchen  Eigenschaften  dem  Minerals  einen  Plat» 
im  Syßeme  als  eigene: Gattung  gewinnen«  •— *  • 

Der  Schillerfpatli  hat  eine  blättrige  Sfrnctur.  Eine 
ganz1  vorzüglich  fich  auszeichnende  'Tfteihingsricit* 
tung  herrfcht  vor  und  verleitet  zu  glauben,  dale  das* 
Foffil  eine  mono  tome  Spaltbarkeit  befitzev*  Bei*  genaue- 
rer Betrachtung  fuhrt  aber  die  N'eigtfng  der  Stücke 
nach  einer5  ficli  ßet6  jitfrallel  bleibeWderi  Kkhrimg  ä*l 
brechen,  -zur  Auffindung  einer  Seifert  TheHtings- 
richtung.  '  Den  Winkelnden  beide  'ThKrtfngsrich*1 
tungeii  nl4t  einander  machen,  habe  ich  ziemlich  con-: 
ßaht  =£=  i3oe  (mit  Haüy'e  Goniometer  gemefTen)  ge- 
funden *).  —  Die  Oberfläche1  beider  Theifuijgsrich- 
tungen  erreicht  das  Maximufti  phyfikalifcher  Diffe- 
renz. Glanz  und  Farbe  iß  auf  beiden  ganz  verfchie-- 
deri.  Die  erfie  Theilungsrichtung  (die  ich  P  nennen 
'  Will)  befitzt  einen  fehr  lebliaften  Perlmutterglanz,  der 
Ättf  eine  eigenthümliche  Weile  den  Uebergang  zum 
ihetallifchen  Glänze  bewerkßelligt ;  dabei' iß  ihre 
Oberfläche  vollkommen  glatt  und  IpiegertKL  Die 
zweite  Theilungsrichtung  -—  die  M  heimsen  mag  — '»• 
hat  nur  einen  ganz  fchwachen  Schimmer,  der  an  das 
Seidenartige  gränfct,  xmd'eisie  zartgeftreifte  OberflS- 

*)  Eben  fo  giebt  ihn  auch  L*onhard  am  fHa nd buch  der  Oryk- 
tognofie,  2te  Aufl.).  Moha  findet  ihn  «vvifchen  1 35  und  14QP 
(Gnindrifc  der  Mineralogie.  2t  Bd.)«  »   »    '..\  <       v  . 
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die,  die  durch  die  Qi*erG$hriitte  der  dünnen  Blättchen, 
die.  atff  derfelbeu  als  Linien    erfclwineii,   ihr  «ig&tt* 
^th&i&liohes  Anfehen  er.häit.     Die  Ansdejhuung  diele* 
Spaltungsrichtung  iß.  gegen,  die.  van  Pinur  fefir  trabe* 
c'eutend,  und  wo  So.  einmal  zunimmt,  da  verläfst  ft* 
immer  mehr  tn*d  iwehu  die  Ebene.,  ü«h  in  das  GeJ 
furchte   und  Treppßnartig^  .verliere^   ,Diftfer  Uiäw- 
fitmd  iß  es  gerade,  welqher  derMettun^des  Nergjwn^s~ 
vinkels  von  F  auf  J|f  hinderlich  wird  —     EheiLiöi 
v.erichieden ,  wieder*  Gla uz  beider  Theilungsrichtuaiw 
gen  iß,  iß.es  iftch  die  Farhe. .   -In  der  Richtung >JW 
herrfelit  eine  tief  laucb grüne   Färbung,  die  aber,; je! 
nachdem  man  das  Stück,  dein  Lichte,  auwendet,  hahh 
mehr  ins  MeiBnggelbe,  bald  mehr  in  ein  .blänli^be^ 
Grün  übergeht. .  Die  Richtungen,  in  denen  diele  Far- 
benwandlung Statt  findet,   find  constant  und  in  der 
kryfiallinifchen  Struct\ir  begründet,  wie  neulich  Hes- 
e.el  gezeigt  hat*  *).     Dlefe  Veränderung  der  Farbe  bei? 
gowiflen  Richtungeu  dee  auffallenden  Lichtes,  yvtk, 
bunden  mit  dem  „  ausgezeichneten  Grade  des  Glanzes, 
Ilaben  dent  Minerale  den  Namen  „Schillerfpath"  an- 
gezogen ,  indem  man  ihn  anfänglich  mit  dem  farben*- 
fpielenden  Feldfpathe  verwechselte.    —     Da,  wo:  das 
Geßein  der  AjUnofphäre'  ausgeletzt  war,    iß  die  wv?: 
fprünglich  grüne  Farbe,,  durch  eine  habere  Oxydation 
dee  Eifeugeh altes,  in  eine  meffinggelbe  oder  tomlfrck* 
braune  ^übergegangen,^..  Im  Querbruche  iß  derSchil- 
lerfpath  faß  völlig  niatt,  oder  höchßens  nur  Dchiro- 
merndr  feine  OberfUche  iß  uneben  und  Ipl^ttrig.  Sein 
Strichpulver  iß  hellgrau.    Er  iß  nur  äiLgan«  düunen 
\  *  ... 

*)  Kästner'*  Archiv  für  die  gefamnue  NatorleUre.  X.  3. 
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Blffttchen  mit  einer  grünlich  -  grauen  färbe  dnrch- 
fsheinend,  was  fich  fchon  an  den  'Regenbogenfarben 
erkennen  läfst,  die  man  mit  der  Loupe  auf  deft  Spal- 
tangsrfchtung  P  entdeckt,  und  die  Von  den  zwifchen 
den  dünnen  Lamellen  befindlichen  Luftfchichten 
herrühren;  in  einiger  Mafsen  dicken  Stückchen  er- 
loheint  er  völlig  undurchsichtig.  Der  Härte  nach 
hält  der  Schillerfpath  das  Mittel  zwifchen  Kalkfpath 
und  Flufsfpath;  er  ritzt  den  Kalkfpath  und  wird 
vom  Flufsfpath  geritzt.  Iu  der  möhfifchen  Scala 
kommt  ihm  alfo  die  Zahl  5,5  zu.  Er  befitzt  einen 
hohen  Grad  von  Müdigkeit;  ift  aber  durchaus  nicht 
biegfam.  Sein  fpecififches  Gewicht  ift  =  2,652  bei 
+  x1*A»     Daflelbe  wurde  frülier  gefunden  von 

Kirwan    e=  3,882«,  und  von 
.,  Mobs    ;    ==  2,69?« . 

j  Gewöhnlich  kommt  der  Sofhillerfpath  allein  vor, 
feltener  findet  er  fiel)  in  regelmäßiger  Verwachfung  mit 
einer  andernSpecies.»  Es  iß  von  manchenMineralgattnn- 
gen  das  Eigenthümliche  bekannt,  dafe,  wenivfie  zufam- 
men  vorkommen,  fie  vorzugsweife  gern  eine  Verwach- 
fung  darftellen,  die  durch  diekryltallinifcheStruotur  be- 
dingtwird. Jeder  Minerälog  kennt  die  Yerwachfung  des 
Gyonits  (Difihen  Baüy's)  und  des  Staurolithö ;  odep 
des  Quarzes  und  Albits  im  Sohriftgranit ;  Hai  din- 
ger fand  zuerfl,  dafs  auch' Augit  und  Hornblende  fich 
zu  einem  regelmäfsigeh  Gemenge  verbänden,  das 
man  bisher  als  eigene  Spedies  unter  dem  Namen  Snia« 
ragdit  in  den  Lehrbüchern  aufzählte.  Eben  lo  ver- 
einigt fich  auch  zuweilen  der  Schillerfpath  mit  dem 
Augit  und  bildet  damit  eine  regelmässige  Zufammen- 
fetzung,      Diefcr  Augit  hat  blättrige  Structur ,  eine 
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Hauptt  h  ei  lunger  ich  tu  ng  mit  mäfoigem  PerlmuUtrr 
glänz  und  tombapkbraunem  Lichtfcheine ;  gegen  diefe, , 
find  sswei  andere  gla6glänzende  Theilungsrichtungen 
iymnietrifch, geneigt  unter  i§4°  (anpähernd  mit  de.ro 
Reflexionsgoniometer  gemeflen).  Hieraus  würden  die 
Winkel  der  4feitigen  gefchobenen  Säule,  deren  fcbar-* 
fe  Seitenkanten  durch  die  erße  Theilungsrichtung  ab* 
gefiumpt  werden,  =  88°  und  g?°  folgen,  während  die- 
selben beim  Augit  nach  Haüy  =  870  46'  und  92°  i4# 
find;  eine  dritte  und  zwar  die  undeutlichfie  Spal- 
tungsrichtung mit  ganz  geringern  Glasglanz  iß  lenk- 
recht  auf  der  erßen.  Seine  Farbe  iß  graulich  -  grün, 
die  Härte  =  5,5  und  das  fpecififche  Gewicht  =3=  3,18*1 
bei  +  17°  R.  Gegen  diefen  Augit  ßellen  fich  nun  die, 
Blättchen  des  Schillerjfpaths  fo,  dafs  die  deutlichße 
Theilungsrichtung  P  genau  in  die  Verlängerung  der, 
yollkommenßen  Spaltungsfläche  des  Augita  zu  liegen 
kommt.  Die  Kante,  welche  die  zweite  Theilungs-. 
richtung  -M  dee  Schiller  {paths  mit  der  Fläche  P 
macht,  iß  alsdann  auch  parallel  der  Durchfchnitts-, 
kante  der  beiden  vollkommenfien  Spaltungsrichtun-, 
gen  des  Augits.  Die  Menge  der  verwachfenen  Schil- 
lerfpathblättchen  iß  nur  gering  im  Vergleiche  gegen 
'die  Mafle  des  Augits;  jener  zieht  fich  in  die  Zwi- 
schenräume djefes  Minerals  und  ,  verwächß  ,da- 
mit  fo  innig,  dais  man  glauben  Jpllte,  die  lateralen 
Sp.altungsrichtungen  des  Augits  gehörten  ihm  an. 
.Die  Lebhaftigkeit  des  Glanzes,  der  beim  Schiller- 
fpath  bei  Weitein  mehr  an  den  rnetallifchen  erinnert,  . 
als  es  beim  Augit  der-  Fall  iß,  .  unterscheidet  beide 
Foffilien  auf  den  erfien  Blick,  um  fo  auffallender  afcjer, 
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wehn  '  man    die    tibrigen    Kennzeichen,    als   Härte, 
Schwere  imd  Theilbarkeit  näher  unterfuclit.  — 

Dad  Muttergeftein,  worin  der  Schillerfpath  voir- 
Jcommt,  ift  eben  fo  vielfach  beftimmt  Worden,  als  der 
Schillerfpath  felbft.     Heyer  nannte  e9  einen  Serpen- 
tin;   Freiesleben    erkannte   es  für  ein  Gejnenge   von 
Feldfpath,    Hornblende  und  Serpentin,    und  Haus- 
inann hl os  von  Feldfpath  und  Hornblende.    Dafe  es 
ein  Gemenge  fey,    fällt  namentlich  bei  den  Stacken 
lebhaft  in   die  Augen,   worin  die  fegelmäfsige,  pbeit 
befchriebene  Zufarnmenfetzung  von  Schillerfpath  und 
Augit  eingewachfen  ift.     Hier  fcheiden  lieh  aus  der 
dunkellauchgrünen  Grundmaffe,  die  viel  Aehnliclikeit 
mit  einem    Serpenlin  hat,    kleine    weifse   rundliche 
Partieen   von    dichtem    Feldfpath    aus,    d,ie   an    der 
Grenza  mit   der  dunkelgrünen  Hauptmaüe  fich    all- 
mälig  in  diefe  verflöfsen.    So  kann  man  einen  lieber- 
'gang  aus  dem  deutlichen  Gemenge  in  ein  inniges  ßu- 
,  fen  weife,  verfolgen.     Da,  wo  die  reinßen  Mafien  des 
Schillerfpaths  fich  finden,  fcheint  auch  das  Mutter- 
geftein die  gröfste  Reinheit  zu  befitzen  und  von  an« 
dem  Gemengtheilen  am  meiften  befreit  zu  feyn.    Hier 
hat    es  das  Anfeilen  eines  einfachen  Geßeines,  und 
feine  Charaktere  find  folgende«      Der  Bruch  iß  un- 
eben,' und  im  Kleinen  fplittrig;   die  Farbe  fchwärz- 
lichgrün,  nur  die  kleinen  Splitter  erfch einen  lauchgrün, 
weil  das  Geßein  iji  dünnen  Stückchen  fchon   einige 
Dürchfcheinenheit  hat.     Es  ritzt  den  Kalkfpath  ßark, 
läfst  fich  aber  wieder  vötn  Flufsfpath  ritzen ,  dem  es 
in  der  Härte  näher  fleht,    als  jenem.       Bei   genauer 
Vergleichung  mit  dem  "Schillerfpath  felbft  findet  man 
es  «twas  liärter,  alfo  ungefähr  =  5,75*    Es  iß  milde, 
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dbih  in^criftjtibiW'OräddflÖ*  d^^c^ferfpallt;  feiit 
StriichptilVetfV^iieHgrani  und  ftin  fpecififohee  Ge«* 
^icht=:  <J,668  tei  +'n6f  °  ft.*"  Beim  Anfühlen  }mt  es 
nicht*'  Fettiges.  Bei  flucliiig^r  B^tradituHg  fcheint 
Aem  Geileiit  körnige  Abionderung  eigen  &u  fejrh;  da* 
Anfehett  rüfhrf  indefs  nur  von  den  eingewachfenetf 
Schillerfpathblfiltcheit  her,  die-  niit:  dem  Querbrtiche 
aus  dem  MttMergtfftefti  hervorragen ,  während  dieted 
zwifclfert  ihnen  durchbricht  und  fo  die  Bruch  flucht 
körnig  macht.  *  In  das  wahrhaft  körnige  geht<über  die1 
-Abfönderung  da  über,  wo  diVFeldfpaththeilcheri'ßch: 
ita  Geftein  Einfinden.  •  Aufser  dem  Schillerfnatlf 
ftlbft  und  -dem^  dichten  .Feldfpath  (unbeßimittbar  zur 
-Welcher  Spezies  diefer  Familie  gehörig)  find  wenig  ari- 
dere fremde  Gemengtheile  im  Serpentin,  Der  mit  derii' 
Schillerfpath  in  regejmäfsiger  Ztifamtnenfetzung  be-' 
filidliche  Augit,  einige  Glimmer-  und  Chlorith- 
fchuppchen,  und  einige  mikrofkopifche  Schwefelkies- 
punkto  find  Alles,  was  fich  an  fremdartigen  Körpern 
darin  vorfindet. 

III.    Chemifches  Verhalten  des  ScMllerfpaths  und   feines  Mutter- 

geßei  ties. 

Nachgehende,  qhomjfche   Unterfuchungei*    habe, 
ich   in   dem   Privatlaboratorium   des  Hrn.  Profeflora. 
FJeinrich  Rpfe,  der  mir  mit  der  gütigßen  Bereit- 
willigkeit die  Benutzung  deflelben  gefiattete,  .  während- 
meines  Aufenthaltes  in  Berlin  ausgeführt. 

I.    Verhalten*  vor  de«  Löthrohre. 

,  '  Für  fich  in  der  Platinsange  erhitst,  verliert  das- 
Foffil  feine  grüne  Farbe  und' wird  tombackbraun;  der 
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Glanz  neigt  ficli  mehr  «tun  Metaliifohen«     Die  klei- 
nen Blattchen  werden  nunmehr  vom  Magnet  gezogen, 
Dünrie  Splitter  runden  fich  an  den  Kanten*    —    Im 
Glaskolben  giebt  der  Schillerfpath  Waffer,    das  ei- 
ne Spur  von  Ammoniak  enthalt;     feine  Farbe  ift 
jiach  Entfernung  des  Waffere  die  tombackbraune.     In 
Borax   auf  dem   Platindraht  150    er    fich    nur    felir 
Schwierig  j   zeigt  die  Reaction   des  Eifene   und   nach 
völligem  Etkalten  eine  fch wache  fmaragdgrüne  Fär- 
bung von  Chrom.      Mit  Phpsphorfalz  diefelben  Re- 
actionen  unter  Zurücklaflung  eines  Kiefelfkeletts.  — 
/  Kohlenfaures  Natron    läf$t    auf   Platinblech    keinen 
Mangangehalt   erkennen;   fondern   liedete,   ohne   zu 
% '    fchmelzen ,    mit    der    Pröte    zu    einer    bräunlichen 
Schlacke  zufammen»  ~    Diefe  Reactionen  laden  nur 
auf  die  Gegenwart   von  VVaffer,    Kiefelerde,    Eifen 
und  Chrom  fchliefen. 

2.    Chemifcbe  Anatyfe  des  ScHillerfpatb*. 

Bei  der  Behandlung  des  gefchlämmten  Steinpul- 
vers mit  ChlorwafferßoffTäure  in  der  Wärme  wur- 
den nur  die  feinften  Theilchen  aufgefchloflen ;  die 
bei  Weitem  grofsere  Menge  blieb  unangegriffen  zu- 
rück. Ammoniak  bewirkte  in  der  Auflofung  einen 
blaugrünen  Niederschlag,  die  Gegenwart  von  Eifen- 
oxyd  und  Oxydul  anzeigend. 

Die  vollständige  Aufföhliefsung  konnte  daher  nur 
mit  kohlenfaurejm  Kali  und  Flufsfiiure  bewerkßelligt 
werden. 

a)    Zerlegung  »it  kofclen&arem  Kall. 
.Nachdem    das   feingeriebene    und    gefchlämmte 
F.ofläi  mit  dem  4fachen  Gewichte  reinen  kohlenfauren 
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KilifcamrPIatWie^  wurde  N 

mit,  ddorftrhJftrlluffläüre  behandelt,  nur  Trockne  ab* 
gedaj&pft)  und  deam       :  '  -  i 

,.,  <i)  die  Kieftäerdfrf>HU}h  .der  Auflöfung  der  ttoeke* 
«im  BaJamaffe  in  Woffer  abgeCclwedeti.  ~ 

• ! :'  (>)  In  der :  ahfiltiirfcen  Flufugkeaterfceugte  Ainmft* 
niak  einen  vohimuwfen  Niöderfiöbfag  ran  Eifenoxyd} 
ChTömo^ydü],  Tlionärde,  Magnefia  und  Mangahoxy- 
dul*  der  fchh^ll  «Wdtrirt  und  auögefüfst  wurde,  toxi 
die  PräcijiitfltionjiaBltalk  durch  die  Kohtenüute  delr 
Atoofphälre,£uhitfßefrnL       .        '*'•■    . 

ö)  Der  Niederschlag  in  6  ward  in  Chlor\taflerßofi> 
fttrfe  gleiöftv  not  k^ülft&hom  Kali  gekocht  mtf  fo 
Von  ,£er.  »Thaiifcrä**.  befreit,  die:  alsdann  aus  de* 
ülkaüfdierL  Uotawgr.  durch  Anftuern .  derfelben  mit 
Gb^rwälTedflöfFßitirp.thid  Verletzen  itiit  kohlenfaureat 
Atnmoniak  ge£dlt(%iifdai  Bei  der  Auflofung  derfel* 
ben  in  erwartt*te^.€hU»WafferÄöffililur&  blieb  fein* 
BjÄirtbhKittfdie*ae«ufuiBK. 

•;  d)  Berlin  c  ^rhallene  Äü|5kflan4  Voh  Eiferioxyd 
etc.  lofte  fich  in.  GhlorwafferitoffläUirB  auf;  er  Wurdi 
mit  Ammoniak  Verfeiat,  fo  lange  bi*<eit}  geringer  JNife* 
derföltleg  eritJfiand ,  der  lieh  hkht  wieder  All  flöße  ^  did 
gtffoe  Quantität  dds  Eifern)  aber  noch  in  der  Auflas 
ftuij;  befindlich  .War.  Beroßeinfaures  Ammoniak  feilt* 
nunmehr  alles  Eiieh  und  Gllröm  und  totferbtö  did 
tlüi38gk«t1Stezliehv     •  ' 

*)  Nachdem  der  Präcipitat  fUrk  geglüht  Wötöeh) 
%nrde  er  in  GhlorwalTerrtöffläure  in  de*  Wärme  iüfc 
£elö&  Da*  Ungetäße  erwies  fich  ale  Kiefelerde^  die 
gart«  frei  von  feiÜfeh  und  Chtöiä  war.  Die  Auflofung 
Wurde  mit  Atriraoniak  gefeilt,  der  Niederlbhlag  ge< 
,    Aba*l.d.  ttyfik.  B.*?.  Sua.  t  ittäy.  Su  i*  ,  f4 
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glflrltf ,  xerrieben,  und  «in*  abgewogene  Quantität  da- 
von mit  Sälpeter  gtCthmoUen.  Abe*  felbft  nachdem 
diefe  Operation  mehrere  Male  wiederholt  worden, 
hatte  fleh  nur  eine  ganz  geringe  Quantität  chromfturen 
Kali's  gebildet;  die  grolite  Menge  des  Chrontoxyduls 
was  aber  bei  dem  Eilenoxyde  «luräokgeUieben.  Beide 
Oxyde  wurden  daher  nicht  getrennt,  *  • 

ß  Aue  der  vom  Nieder&hlage  in  6  abfiltrirten 
Fldffigkeit  fällte  oxalfanree  Ammoniak  eine  kleine 
Menge'  Kalfcerde,  die  ale  koklenfcnre  Kalkerde  be* 
flimmt  wurde.  Sie  loße  fich  ohne  Rückfhmd  in  Chlor- 
wafferffofflfeure.  '  ' 

g)  -Die  von  den  Niederfchlügen  in  d  und/abfil- 
trirten  Auflofungen  wurden  aUfammerigegoffen,  mit 
einer  Solution  reinen  kohlenfattren  Kali's  verfetzt 
und  damit  zut  Trockne  abgedampft.  Seim  Wieder- 
«iiflo&n  in  heifsem  Waffer!  blieb  -  kohlenfiut**  Ma- 
gnefia und  kohlenCuirea  Mangalioxydul  zurüde  und 
konnte  abfiltrirt  werden.  Sobald  aber  die  Fl&jfigkeit 
auf  dem  Filteum  erkaltete,  Jöße  fich  Magnefia  auf 
»od  fetxte  fich  in  der  durchgegangenen  Aufl&fuiig  ais 
körniges  Doppelfate  von  kohlenfaürer  Magtwfia  und 
kohlenfaurem  Kali  am"  Boden  des  Oefftfees  ab«  Ea 
würde  daher  »tun  zweiten  Male  bis  aur  Trockne  ab. 
gedampft,  in  heiftem  Waffer  aufgelöft,  und  auf  diefe 
Weile  noch  etwas  kehlenfaure  Magnefia  gewonnen. 
Aber  felbß  dai\n  noch  bewirkte  nach  dem  Verfetten 
fnit  Ammoniak  pbosphoafaures  Natron  einen  Nreder- 
fthlag  in  der  durchgelaufenen  Fliiifigkeit,  der  abfiltrirt 
und  geglüht  ale  phosphorfaure  Magtoefia  in  Rechnung 
gebracht  wurde. ,'  .J  Ur  r  ,,   ..  :  ,.    /..    .. 
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h)  Die  Magnefia  ui?d  da»  MatiganoxydaT  laßen 
fioh  »ach  dem  Glühen  mit  Leichtigkeit  m  ChiprwaC» 
ferßofiTäure  auf,  eine  geringe  Quantität  von  Kiefel*~ 
erde  hinterlaflend.  Nachdem  eine  hinreichende  Men- 
ge Salmiak  zugefetzt  worden,  konnte  man  einen 
Ueherfchufe  von  Ammoniak  geben,  ohne  etwas  zu 
fällen  und  durch  Hydrothionammoniak  die  Tren- 
nung dee  Mangana  von  der  Magnefia  bewirken.  v  Das 
geglühte  Schwefelmangan  konnte  der  geringen  Menge, 
wegen  als  oxydum  manganoso-mangarficum  angefe» 
hen  werden*  — 

Um  endlich  den  Waflergehalt  zu  beßimmen, 
wurde  in  einem  tarirten,  in  eine  feine  Spitie  auegezo- 
genen Glaskolbchen  eine  abgewogene,  forgf&ltig  ge- 
trocknete Quantität  Foflil  heftig  geglüht  un«J  gewo- 
gen, und  io  lange  damit  fortgefahren,  bis  kein  Ge* 
wichisverluft  mehr  erfolgte,  und  awei  Wlgungen  zu- 
fammenßimmten.  Das  entweichende  Waffer  w«r  in 
einer  kleinen  Vorlage  aufgefangen  worden,  roch 
brenzlich,  xeagirte  alkalifch  und  zeigte  Spuren  von 
Altimoniak  an> 

Eine  auf  diefe  Weife  angeflellte  Analyfe  ergah 
folgende  BeftanoUlieiie  des  Schillerfpaths: 

itieTelerde     .    .    f    .    .    43**60 
-.•;  Magntija        *    /.    .   *  *&S$#  '"       ■  •'" 

Eifenr  und  ChromM"!    utfl  .,,,, 

/.  ,    Majiganpxydiil  ,   r  .  t    %     Q.§35  '•   • .  .  r 

Kalkerde  ......     4,644  ,   . 

Thonerde      .    .    ,    .    •      1,280 


"    99*6*0 

Mehrere  nach  derselben  Methode  vorgenommene' 
Zerlegungen",  bei  denen  jedoch  der  eine  oder  der  ah- 
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dere  dfer  Beftandtheile  nicht  ganz  gettai*  beAimmt 
wurde  ,  gaberi  Refultate*  die  mit  den  hier  angeführten 
gut  übereinßimmten. 

fr)    Zerlegung  durch  Flufsßiire.  x 

Eine  abgewogene  Quantität  wafferfreien  FoflBls 
yrurde  mit  wäßriger  Flufsfäure*  die  durch  Deßilia- 
tion  von  Fluieipaüi  mit  Schwefelfäure  erhalten  wirj 
in  einer  weiten  Platinichale  übergoflen.  Unter  Barker 
Wärmeentwickelung  und  heftigem  Branfen  erfolgte 
die  Auffchliefsnng,  während  die  KiefeWde  als  Fluor« 
kieielgaa  entwich.  Nachdem  die  Maffe  eine  Zeit  lang 
bei  gelinder  Wärme  digerirt  hatte,  und  alles  Flnor- 
kiefelgae  davon  gegangen  war*  fetzte  man  deßillirte 
Schwefelt  pro  hinzu  und  dämpfte  gelinde  bis  zur 
Trqcknp,;  aj>*  .um  alle  Flufsfäure  zu  vertagen*.  Die 
trockne,  mit  CJUorwafferßdfflfäure  betropfte  Mafle 
wnrde  in  "Waffer  geloß,  ßark  gekocht  >  und  dann  ein 
wenig  K^iefelerde  abgeschieden*  die  fich  bei  .der  Be.- 
rfthrunß  dee  Fhiorkiefelgafes  mit  der  feuchten  Atwon 
fphäre  niedergefchlagen  hatte.  Die  übrige  Zerlegung, 
^rtirde  fo  vorgenoriirjien,  wie  es  feho'n  bei  der  Ana- 
lyfe  mit  kohlenfaureni.Kali  angegeben  wordes*  Nu*- 
die  Trennung  des  Chroms  vom  Eifen  wurde  diefes 
Mal  anders  angeßellt.  Nachdem  zur  klaren  Auflo- 
fung  in  Clilorwafferßöfffäure  eine  hinreichende  Quan^ 
tilät  Weinßeinffiure  gefetzt  Worden  ^  \virkte  Ammo- 
niak nicht  mehr  fällend  auf  das  Eifeno^yd ,  und  es 
konnte  daher  von  jenem  ein  Ueberfchufs  hinzugefügt 
werden,  ohiTe  dafa  dadurch  eine  Spur  von  Eifen  präci- 
pitirt  worden  wäre.  Waflerßofffcliweflige^  Schwefelam- 
mdnium  das  hinzugefetzf  wurde,  verwandelte  nunmehr. 
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mir  Jas Eifen  in  Schwefeleifeij  lind  liefs  Am  Ch¥6m  Um- 
geändert. Das  erhaltene  Schwefeleiien  wurde  m'ltWftf- 
|W,  dasein  wenig Hydvothionammoniak enthielt,  4tisge- 
fnfst,  dann  durch  Chlorwaffe*ftefff*ure  zerfetzt  und 
durch  Ammoniak  gefällt»  Um  da a  Ghrom  aber  Vollftäri- 
dig  %u  Oxydul  zu  reduziren,  kochie  man  es*  mit  ©hier* 
waflerftofffäure ;  und  Alkohol  ziemlich'  lange.  Unter 
einer  Entbindung  von  Chlorfthfeagtag'di*  deduction 
vor  fich ,  und  Ammoniak  p^cipitii^te  nuhmeht  das 
Chromoxydul  völlig.  —  AtKih^e  Beßimmim^  dot 
Magnefia  war  diefealVJal  anders.  J)\e  von  £er  Fällung 
mit  oxalfanrem  und  beriißemfaurtein  Ammoniak  er* 
haltenen  Fläffigkeiten  wurden  zur  Trockne  abge* 
dampft  unVTvbrfichtig  geglitfit,  'lfm  die  Ammoniak- 
falze  zu  vertreiben.  "Die  erhaltene  wallerfreie  fchwefel- 
faure  Magnefia  ward  gewogen  %  tftid  die  Trenriuug 
des  Mangana  .von  derfelh|ea  durch  Hydrotjii on amnfo- 
niak  vorgenommen.  Durch  das  Hinzufetzen  von 
ChlorwaflßrftdfffäuTe  wurde  das  überTchüffige  Hydro- 
thionammoniak'^erßSrt;  der  ausgefchiedene  Schwefel 
ward  abfiltiitft,  tmü  eineAttfldfung  v*rf  eiRgfaurem  Ba- 
ryt fo  lange 'hinzugefetrf,  als  noch  ein  NiederfchUg  «** 
folgte!  Schwefelianrer  Baryt  fiel  nieder,  während  eflig» 
faure>MagnB*fia  land  eitig  fan  re's  alkali  m?bft  eüigfaureitt 
•Baryt  ätifgelflß  blieb; Nachdem1  da?  Ganze  ßark erwärmt 
worden,  und  der  fchwefelfaure  Baryt  fich  völlig  abgefetzt 
hatte,  wurde  dieAiifl&fung  abfiltrirr^iur  Trockne  ab-, 
gedampft  lind  dann  heftig,  geglüht;  .:J)ie  effigfauren 
Salze  verwandelten  «fich  in«  koblenfauH^,f<]ie<Magri«fia 
aber  kanfiieirte  fich  theil weife,  und  alle  Äraren  tiuii} 
mit  Ausnahme  des  kohlen fauren  Alkali's,  in  heifsem 
Waffer  unlöslich.    Das  aufg'elöße  kohlenfaure  Alkali 
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Ward  als  falzfauree  Alkaji  beßimmt.  Ed  kryßaßifirte 
in  Würfeln |  und  mit  Chlorplatin  geprüft,  zeigte  fich 
ein  gelber  Niederschlag ;  aber  in  der  darüberßehen* 
den  FJüffigkeit  war,  naclidem  ein  wenig  davon  zur 
Trockne  abgedampft,*  geglüht  und  mit  Waffer  behan* 
delt  \vord*n,  noch  ein  Weifses  Salz  aufgeloft  — *  ein 
Beweis,  dafa  auch  .etwas  Natron  dabei  war«  Der  ge- 
fingen  Menge  wegen  wurden  beide  nicht  getrennt. 
.  DaaJlefultat  einer  nach  diefer  Methode  angeßell* 
ten  Zerlegung  tf  ar  leidendes : 

-       Magaeffa  ♦    ........    «^W 

Eifeooxjrdvl  .    .....    .    .10,915 

Chromoxydul     •    •••••;•      2,374 

Manganoxytpl      ••••••      o»57£ 

.  .  Kalkerde        ........      S,75<> 

Thooerde       ........      1,73a 

'   WalTer  tiacli  a •    12,426 

Verlaft  als  Kiefelerde  genommcri    42,608 
"  100,000 

:  .  Auch  diefe  AnalyJ*  ward  wiederholt,  und  faß  die« 
leiben  M ifehurigsverhiltnifle  gefunden. 

Sucht  man  aus»  den  erhaltenen  Refultaten  eine, 
fan  jetzigen  Anflehten  in  der  Chemie  entfprechende, 
Formel  zu  entwickeln ;  fo  Seht  man  gar  bald,  dafs  zu 
wenig  Kiefelerde  vorhanden  iß,  um  mit  den  Bafen 
Bifilicate  zu  bilden,  zu  viel  aber,  um  Silicate  damit 
auszumachen.  Schwerlich  Iflfst  lieh  alsdann  die  For- 
melf>einfach  ausdrücken,  wohl  iß  diefes  aber  der  Fall, 
.wenn  man  einen  Theil  der  Magnefia  im  Zußande  des 
Hydrate  in  dem  Foüüe  annimmt;  man  erhält  dann 
die  Formel^: 
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>....    Sowohl  «Ke  TJtopeftfcy'  *k  das  £hro*#toy/lul .  und 
^It^AtJ^H   find   b«i  4^  AiifiteUnng  differ  Form** 
wtfgg&laflfett ;  .da  'fie  vfcrjnnthlich  ale  aWs^rwefentlifcJ* 
in  dt^Zufaafrrasnfqtzqpg  dee  SchilUrrpatlia'  betrachtet 
He*de4|  Aon  Hen«  'iVieUeieht  rüJiren  atfc|i  $*  Thon^i 
•4&*Jfit4d*t  AJftaliyan  WqgefprengtW  keinen  Feld* 
ipathpartikeln  her,  die  auch  bei  der  genaueren  an,  und 
fäaM&jrit^fetu&i  fo  fchwierigen,   Trennung  des  Schil- 
lerfpathfeifom  Müttergeßeine  leicht  überleben  werden 
konnttfrv     Ift  afcer  die*  oben  angegebene  förfnel  der 
Wahrheit  wirklich  nalie ,  to  reiht  lieh  der  Schiller* 
ipath  gatnz  natürlich  an  den  Serpentin  an  y  deflen  Zu- 
fammenfetzung  JLychnell  *)  neuerlich  aufgehellt  hat. 
*     Um^die  Uefarfieht  zji  .erleichtern ,,  wi*  .fifh  die 
aus   der  Arengen  Annahme  der  Formel  berechneten 
M^llrtÄBßW^Jl^Irtiff^   *n  \&*W  4BPth"$\*  AtAlyfe 
^Hfcftfoffd«««*  JmWtfn»  *****  F*J«wkfr  :  ^ 

-^Mfaiid^e^  kdbltd  meh  A.      '    f  -^  d^chflMstsib.  r 

,.:;::-;    -i^:!"':    .  *9^t«ftftb|ik:    v     yfi.  'X  SwerMiptalt* 
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I  11*  } 

*  Intereffimt  Wat  ee  nunmeht;,  zt*  wiffen,  ■*«&•  <!«• 
Mttttergeßein  in  feiner  Zu&nnmenfetzung'  mit  d*m 
Schillerfpath  übereinkomme  oddr  nicht.  Zur  Zfe*]** 
gung  wurde  eine  Partie  genommen ,  die  keine  etfttfgeW 
fprengteh  Feläfpfcththeilchen  enthielt,  die  Anafyfofelbft 
*fcer  nur  m\t  kohleijfiror em  Ktfi  i^gefiellt,  P**  Refill* 
fat  war  x  -  / 

■■>"-•'         gaaerfUfegahalt) 

•  KfeMetde  •    .    .   ♦   .   ;   •'  ••  4*»s£4         **<S*f 
tfagaetia  .  •    •    •...•_..  28,903;        :  ll*l$$ ... 

.       Kif^oxjfdul  (fpU  etwa«  fbrontf. ,  iaf&  3*02$    . 

Kalkerde     .    .    .    .    .  y  •    .      0^627  °»?7$ 
~  Thonerde    .    /  .*   .    •    /  .    •      £1*76 

:|Tang«nöxydül     .    .   *.    -".*• ' '  °»fci  0,t8| 

•  Waffer     .  ,.'  ...   1    .    .    .    iax>yi  tfefö*V 

i   »•    ■•■  '  .       »    .     '    rtO&tf*     ■ 

'  Wen«  aufcli  dt*  Mifbhungsterfilhrirffe  nicht  ganz 
genau  mit  detffcn  des  8chill«*i^>atfe*  übw&nßirnmen, 
jind  die  gegebene  Formel  fick  *nck<  nioht  ^rnng^t 
i  Wringen  (Kit  diefer  Zulamnienfetatfhg  ableiten  lafet, 
to  iffc  doch  die*  gröfsö  Uebereinftimmirpg  beider  FoflfcS 
lien  nicht  zu  verkennen,  utad  der  Äpslpritch  zu  Verj 
jpejhen,  dafs  beide  wefenilich  ^in  un^  darfelbe  Mip^ 
ral  %ep  f  jiur  im  kryßalli£ifchen;  #nd  4^{it«»  %& 
Bande..  .  Se  rechtfertigt  ficfe  Brrühaupts  x>hen  tage* 
führte  Meini^ig,  ni*r  mufs  ^IjfafRe Ser^e^ji  §it 
clae  .  Muttejcgeßein  >  wegfaUeu ;  >..  lieber  mag .  m^defüB 
Schillerßeiu  fetzen,  nach  der  Analog  voh  Fe$dr)»atty 
yfai  Fe>dßein,  J       •  -  •  '       *i 

Wa$  Übrigens  die  ältere  Ärlegiingeii1  de$  Schill 
Jerfpathe  betrifft^  fp  fin^  die  vW  Heyer  und  Gnielm 
gelieferten  ganz  zu  verwerfen  \  aber  die  von  Drappiej» 
yer^ft^ltete,   fe  J>äi#g   yi  %^Mu)^^W*ti]Üfa 
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I    *i5    1 

^taiWi^^^i^^ifjBfdbÄieb  Refiiltate  im  Allgemeinen 
ihre  ^eft*tigu,flg.    Pie  ryofi  ahjn  gefundenen  JJeflahd*- 
fEStlp^es  ^Einerlbätir»  wWnV  "^""""V         L""a        "" 
:•;   !    '*   •     ^    !     ■?    I    JCiffelerde  .41J 

I    kalkerit        I      -    1  ;....* 
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rrn    (J^OÄMkftyd^^  4&> 
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III.    Zerlegung  einiger.  Serpentine i  yapI^R* 

Ji:.-.      4     rI4     r»B   -.:.-.  TttpT    *Ts   -...:*:.,     ....     ...  -,    Jf,  . 

Jjie  van  Hm  >Lj  4i  merftioJitea  Serpentine  £»£  foW 
gende:  s  t  £tä*t  Sttjtetttin  *<*»  de»  SkyUgrnherhti 
Tallinn.  Ifc  StraHllg^^PiktolitiVtt»  Teberg;  HL  Gefe 
J>aj*f'  dtrrcifobeiiiertiii*  8fr*Jfe!«*Ui  *ott   SjSgrabet  irf 

ner  ftraliliger  Serpentin  aue  Ma^sa^httstte.  Vt  iVISr- 
müiilviti  Hobote**  mft4*ä*mti&]u,M  VIL  &t}irtitttti 
gUter  wnäiii  dlfini^ftfiiiickeaTollk^mmraidntdbflbh^ 
tiaj^$erp^£oä»ti  «ritfia  in  BiuwJaod.  VJU.  JBkiH 
pefriin  ^on  &a<m  ^ro^ircW^iflWtfdrberg^  etw*di*#Jf>< 
Ii*%elb  un*>w*TOg^r,durol^cbteg„  IX*  I&i JbgenaJMV* 
i*r  Serpentii  *W  Kulkbruoli  xi*  aildejv  •  *4»r  ilictUflMUr: 
gtth  wkA  Wtt^ÄDittliodUv  artöwn^l  a/ubh  i^i  JJüJirieH 
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Die^üfammenfetzüng~  der^feclTs  erßeh  VarieUf- 
ten  entspricht  nach  Hrn.  1*  der  Formel :  f  JKf  u&*  + 
2  f  fft&f  wenn  hiäri  !>ei  den eii^  äie^olifenfäure  ent- 
halten, fo  viel  Talkerflte"  abrechnet,  als  diefe  Sftnre  fitt- 
tige;  ätffl iKhfÄftSlI  fui'de*  z^ÄIÄ^Va^feÄtFalö  Talk- 
erde an  Geht,  ferner  die  Th  on  erde  als  ein  Trifilicat 
Tbit  der  Mi&hwjrg derJ>Ädön  e»fteu  abrieb t^^d  ^4 
au  I  geringen  Wa&*rgeh*lt  :der  fiwft ett  &pfe ^fes  üöner 
tkeÜweifen  V*wiU#run# f:ftf*luwhn  Foto  die  Be* 
kentetaad  achte. %föawnim«itiiinJU  dfc  Formel.«*  2 

J^X^+2  r«  J^WerVbt^^^ 

K*lk,  -  das  Eißnoxydtd  und  dt*  CetosLyÜhhtnit  des 
TidlUfad»  ifomorph  fey^n.j  ?Dfe  neunte  Yrärtltiattda 
Hftlf»  diev  eiafpbc;  Gewicht  voü  nt^&iWü^  kwe 
S^c  yon  *  BUtterdutohgfingen  feeigt .  und  gana .  y»n 
KaHtfpatli,  in  dem  ^vorkommt,  dturoh*o(gen  iß,  fich 
iartgftin^n  Phosph^rfclz  ohne  Rückiia*4  yon  Kiefel* 
erdeaiiflöttundikhinil&ebeltf^^ 
fprichl  der  Formel:  a  (^*)ff+^4"JfrJfer>  fr  typi 
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ift  daher  yon  den  übrigen  wesentlich  Terfefaieden*  Si* 
enthielt  auch  kein  Bitumen,  ...♦;,,,    ,-. 

Di*  Analyfien  wurden  folgm&rmftfecti  ahgctäeHfc 
Zur  Beftiimnurig  Aar  flüchtigen  Stoffe  würde  «fee  gi<Äbi 
lieh  gepulverte  Mineral  in  einer  kleinen  ftetert*  gew 
glüht,  und  das  Waffe*  mit  Chlorcakmuu  **fgafcngera 
Was  die  Retort«  mehr  an  Gewicht  verlören^  ah  di* 
Vorlage  gewonrien  hatte,  war  Kohlenfltaro  und  veiU 
brannte»  Bitnmen ,  das  fich  durch  feinen  Geruch  zfc 
erkennen  gab.  Znr  Beftimmung  der  übrigen  Beßand» 
tli  eile  wurde  das  Mineral  entweder  ungegtaht  mit 
fiedender  SalzjQtare  oder  geglüht  mit  der,  dreifachen 
Menge  kohlenfauren  Kali'*  aufgefchlofferi  und  Aärin  in 
Sakfäure  gelöft.  Nach  Abfcheidung  der  Kiefelerde 
«uf  gewöhnlichem  Wege  wurde  die  Flüffigkeit  mit 
Ammoniak  vermifcht,  oder,  wenn  fie  riefThpnerdeent- 
hieh,  mit  doppelt  kohlenfaurem  Ammoniak  im  leich- 
ten Ueberfchttfle.  Enthielt  der  erzeugte  .Niedcrfchlag 
Thonerde,  fo  wurde  er  wieder  in  SälfcßtUre  gtldß, 
durch  einen  Ueberfchufö  von  Aelzkali  gefeilt  und  das 
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in  Kali  Unlösliche  gewa&hen ,  gftglfilift  trad  getrogen. 
Der  Gewichtaunterfphied  zwifchet^  den  beiden  letzteren 
NiederfchlSgen  gab  die  ThonefflS.  "Eöthifelf  die  Tlroiis 
erde  ode*  d0rNiederf<jhlagCero^yd,f^,vfui,deepj:n§54?^ 
fiture  gel$ft|  jij  die  ]^5fung  Kryftalle  von  fch  wefeMaprem 
K^H  gebracht  und  daipit  94  Stunden  liehen  gelaflen.  De» 
erxetigte  Doppelfalz  wurde  mit  den*  tjngelSften'ichwe- 
felfauren  Kali  auf  ein  Filtnim    gebracht    und    mit 
meiner  geGtttigte»  Löfung  von .  £?H weCelftmrera  Kali  ^e* 
wafchen*     Alie  der  Lotting  ivuride  ctys  Elfen  durch 
hsrnlteinfaufen  Ammoniak  gefällt  und  durah  Sab* 
traction  des  geglühten  Niederschlags  von  dein  Geftien- 
ga  beider  Oxyde  die [Menge  dca  Ceroxydeat  befllmrat. 
Aus  der    anfangs   mit  Ammoniak   gefeilten.  Lofung 
tttfrde  der  Kalk  mit  oxalfaur^m  Ammoniak  niederge- 
fdilagen,  mätaig  geglüht  und  dann  als  kohlenffcnrer 
Kelle  berechnet.     Aue   der  rtückßändigen  Fluffigkeit 
und  aus  der,    welche  nach  de*l«tfcteii  F&lhuig  des 
Eifena  erhalten vwart  wurde,  die  Talkerde  nach  Bon s- 
dorfs  Methode  abgefchieden,    welche   dann,    nach 
Auflöfung^m  Salzfltare,  durch  ffydrothionaramoniak 
von.  dein  Mangan ,  von  dem  jedoch  «nur  die  eine  Va- 
rietät eine  geringe  Menge  enthielt ,  getrennt  wurde  *). 

•)  Hr.  Dr.  Lychnell  (chliefst  aus  feinen  Änalyfen  (teerzelius 

v.    J«kr*sb.  Vit   l$z%  durch.  we>be  die   frühere  4«alyfe  $es 

fllarroaüts  ypn  Vanuxeni  C i^hil.  Mag.  LXV.  8g. )  "beftStigt 

*  -  '  wird','  dafs  der  Serpentin  im  2toftande  dar  Reinheft  dar  fot- 

mel:.  \MgA%%  4j  %  MgS*  entfpr«cbe,  walcbe  fchon  früher 
"  '  ATnf  roth  ftfr  den  Picrolifh  (Äfh.  i.  Fyiik,  Remi  etc:  Vi  271) 
„v.    und  Mp$an?de,r   für  den  Serpentin  von  Qullsjö  (dief.,Ann. 

LXXXI.  501)  gefunden  halben      L  y  c  li  n  e  1 1  hat  übrigens  noch  - 
-     •  den  Mwifobairoattsder  Levante  analyfirt  und  Ihn  .gemÄfe 
.  der  Formel  ]\%S3  -±-  Aq  zufammengafetzt  gefunden.     Er  ver- 

•  *  lor,    nachdem   er- Im   vacuo  41b er  Schwefelfture    getrocknet 
';.  ,V*Tr  no?**  H>29  Waffer   und  e^ntjiielt  öbercjiefs  6047  ftie/ei- 

"   erde,  27,80  iTalker'de,  0,09  Eifenoxyd  und  Thonerde, 
.-.•'•••'* f  , — ;      in     \\\  -  :  '< 
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IV.   Chemifche  Unterfuchung  pan  z&ei  Moderboderi* 
arten  aus  Würtemberg 9,nebß  einer  Beobachtung 
über  Jiolzhumuey  als  JnJuing  ♦);   i>ori  Prof.      ,^ 
'  Zenneck  in  Uohenheinu 


I.    Cäw!ii/cä*  üiiterfuch^ifines\Peehtorfe9  ^ähs  dtt  Slndel« 
finger- Grube), 

^rPhytifc.he  Befcha;f«üheit. 

i)  J%eyf8eg&\  Eigehfchaßeh,  ~  faucht,  4»nkiJi-J 
b^u^^lpicjit  pulyerifebttr,  ohne  deutlich  wahrnebrti* 
b^jre  I?afern,  bai  xjem^p^Iyisn  g«gtnt sS  p* C.  Wfcffiwr 
verlierend  $  d^b^v.dfiirlJjjpb-iifteli-HnvUia  riechend  un£ 
angefeuchtet  **)  blaues.  Lackmuspapier  rötbeiid, 

•)   Die  bisher  rett  verfchiedenen  Verfaffern»  fosbefondere  vbd 
/      Crome  ( in  C  Scbrjfo  dßr  Sofan  p*  fc  Vernftltnifs  zu  den 
/      Pflanzen ,  lgi2)f  bau  (CorrefpondenzbL  d.  landwirtbfchaftU 
,y«*efei*  in  WttrtMntier^  •ltt»3>'  t*d*Ä%flHm»^BilAnel»  Re* 
jurtyty^JDCl.  p.  *9dJ  ^a^etkettmeAtn  <AaeJjrfe*i  *e* 
Itorf  und  andern  Moderarten  find  nach  den  2/tent  GrundßUzen 
von. Hamas  und  feiner  «At^zieluingsrogtiaade* angebellt  worcjett. 
pie  nachstehende  chemifche  Unterfuchung  aber  .grflndet  (ich 
auf  die  vxm  IL  p..  Sprenge  J  (j[Caftnejr.4ffpbfcrfder  JSaturL 
"VIII.  p.  145)  raitgetheUte.iieiujße  Lehre  afretsHtforas»  Humus* 
hure  und  hunjusf.  Salze,,  ir^  der^^Rif^^ei^  in  ib.weit  fie 
die  allgemeinen  Eigenschaften  diefa  <6ftur*  und  die.  Methode, 
fie  auszuziehen,  grifft,  fich  der  Verf.  .dieter  Unter£>  ifarcn  ge- 
naue (Prüfung  diefer  neuen  ^öficht  überzeugt  hat» 
**J  top  fit.  tr.  P*l?er'niM  3  ü»a*  Waffer  äfarir$v  lieferten  eine 
AuflöfungvouiaCJr.,  welche:  eingedampft  zwar  gleichfalls L*ck- 
*nuspapier,jr<^bete»r  eifl)  «UMe  HuuusOur*.  eejthieltea  ,  «aber 
.  Xwegeixler  z^.geriogen  Menge)  diefe  mit  S*t*f<*re  dkbtrtie* 
derfchlagen  lieisen.  •. .   •*-    .    .  *  . -.  i '- -••?''" 


JL-^ 


[  **  ] 

9)  TMechanifche  Eigenfchaflen  —  Würfel  •>  ro* 
dem  feuchten  Pulver  wegen  ßck  um  mehrere  Linien 
tufammen  bei  dem  Trocknen  und  zeigten  im  Innern 
fehr  ßarke  Sprünge.  Das.  von  100  Gr.  des  trockenes 
Pulvers  in  einem  hydroßatifchen  Glaecylinder  ve*- 
prangte  Waffer  betrug  i35  Gr.,  und  es  uwr  alfo  des 
fpecif.  Gewicht  des  Torfpulvers  =  0,72, 

3)  PPaJJhrßoffhaÜende  Kraft.  500  Gr.  trockne* 
Pulver  hielten  im  Filter  1525  Gr.  Waffer  zurück;  alfo 
war  feine  wauerhaltende  Kraft  =  3oo.  Von  jenem  im 
Filter  durchnflfsten  Pulver  verloren  6eo  Gr.  auf  einer 
Bleehfcheibe  von  10  P.Q.  Zollen  ausgebreitet  bei  einer 
Weohfelnden  Temperatur  von  6°  — ia°R.  den  erften 
Tag  90  Gri  und  den  zweiten  Tag  180  Gr.,  fo  dale  alfo 
100  Theile  tr,  Pulver  von  100  Theilen  Waffer  7,5  bid 
i5,o  verloren^  f 

B.    ftl'faere  Beftaädtheile. 

-  I)  SßQfli    10a  Gu  ftrockn.  Pulver  mit  Waffer  di- 
gerirt  u*d  abgeichlimm t,  liefet*  leinen  wahrnelimba- 

•  •)  Diele  Werter  werden  deren  eine  Bleehform,  der  eine  ron 
*"■•    1000  p.  CnWklinfen,  and  ein  anderer  von  x  p.  Cubikzoll  ge- 
formt und  auf  dem  Ofen  nach  ntfd  nach  getrocknet,  bis  fich 

-  Ar  Qewteht  nicht  mehr  verminderte;  Da  aber  die  äifammen. 
siehnbf  der  Wfirfel  an  den  verfchiedenen  Seiten  fehr  ungleich 
war,  and  fich  im  Innern  verfehle  den  6  Sprünge  gezeigt  hatten ; 
fo  fehien  mir' eine  feriaoe  Meffong  der  eingetrockneten  Seiten! 
weil  fie  doeh  kein  richtiges  Refaltat  liefern  konnte,  Öberflafflg 

*  rafeyn.  A«t  giekhtm  Qrnnde  (dm  Mangel  an  genanem  Re- 
ftfltate)  hielt  ich  es  für  fiberflfiffig,  die  CohSrenz  (oder:  Fe- 
Äigkett),;  die  Adhärenz  an  Jefte  Korper,  die  wirmehaltende 
Kraft-  ewd  andere  phyßftbe  Eigenfchäften  dfefes  Torfi  einer 
meflendea  Prüfung  zu  nnterwerfeu. 


'Digiti; 


zed  by  G00gle 


t  «ö  1 

f 

ten  Sand  zurück.    Hingegen  56  Loth  PuJver>  da*  feit 

«diötofiitebi^kefclwif; r  Ammonium  digerir*  Borden 

<wwy  ]\iU4^<teifti^fi^U^gmnA^Mimmen  «);  Spun* 

Wh  Aati&toritttt'  zurück;  da  jedochdie  üthleianariig 

aeb^elaße'Fafef  neeh  manchen » Sand  iortgefeM*n*mt 

toben < (entire,  4q  feliien  ririrfcrn*  Wfltgnng  Ats^miir 

gen  RüdkÄAiidw  überflüffig  zu  feyn;     - 

<"••■"  *  .'  v  »j/i 

•    ^ )   Jfumusfaure.    109  Gr.  tr.  PqJver  9  die  jnit  i 

Ua.  Aetzamraoriium  und  a  Uz.^YVafler  mehrere  Tag? 
lang  digerirt,  fiJtrjrt  ujid  unter  Zufatz  von  etwas  koh- 
Jeniaur^nj  Natron  als  tiefbraune  Flüfligkeit  einge- 
jiamj>ft  worden  waren,  fcblugen  mit  überfcbüffiger 
SaJzÜure,  welche  noch  damit  digerirt  >yurder  5^5  Gr. 
JInmii9faure/*).  n^edej:,  der  juif  dem  Pilter  ausgewa- 
schene trockne  Reft  d«r  Amnipniuiubehandlung  be- 
trug 87,0  Gr.*  und  folglich  die  ijnmijsjäure  und  ander? 
autlösliche  Salze  =  100  rr-.  87  ss  i3  Gr. 


'»iß  «e,  M*M*t  tJwh  4HM>l«9feta:^efi%9^  w«  fifl*  *•* 
denart  zn  entfernen,  ift  immer,/ each  bei  einem  thonhaltigen 
Boden«  man  mag  eine  grüftere  oder  kleinere  Portion  dazu« 
nehmen  /.nicht  nur  fehr  befchwerlich,  fondern  auch  Bei  aller 
Sorgfalt  (wie  ich  mich  fchon  oft  fiberzeugt  habe)  fo  nnficber, 
dafs  die  Erfindung  irgend  einer  andern  fehr  zu  wflnfchen 
'"   wäre» 

t  ,•*)  Dafs  diefe  Menge  von  Humus,  weiche  nach  der  Angabe  an« 
.  derer  Analytiker  bei  dem  Torfe  oft  auf  3Q  — 50  p«  C.  fteigt, 
hier  fo  gerjng  ausgefallen  \(if  wird  nicht  befremden.,  wenn 
man  bedenkt ,  nach  welcher  Methode  der  Humus  von  Jenen 
ljtiterfucht  wurde,  und  dafs  nach  diefer, altern  Methode  nicht 
.  die.  Humusfture  allein .  fondern  auch  die  humusfauren  SaUe 
nebft  Kiefelerde  in  den  Niederschlag  kommen.  * 
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**  i*o  On  In  Pulver  Heften  iWe^Sfc»  Vorbret* 
tt*h*  wobei  der  lUuch  JUftakw wp#pi#tni|aÄ  *)  färbte»; 
und  «lieh  dem  vollkoitiiiinen  Auaglüheu  jattaem  FaW 
tintifegei  eine  gelbiicUtgiwte  Afcbe;*=i  ia  0r.Mntab| 
demnach  betrogen'  die  verbrannten.  Theile  (HuBHaa* 
ffture  und  Fafer)  100  —  12  =  88  Gr.  utfd  te$ück  die 
Fafer  88,0  — J  W  —  02,6  Or- 

1  6)  Jene  $$  ör.,  die  dach  clor  ÖcheiHuhg  der 
Humualfiure  ( 3 )  zurückgeblieben  \vareri ,  '  wArdfeii 
gleiclifalls  verbrannt  und  einge&fcheri ;  fife  lieftten  aber 
10  Gr.  ßatt  4,5  On  zurück,  fe  daß  die  Fa&r  diefem 
Verfuche  %i\  Folge  nur  )%o  Gr.  betraget)  \rurd4.  Di 
kberVei  dlefer  Annahme  ^  Wie  die  nachherigbBfeltitri- 
riiüng  der  Oxyd*  für  die  Humusßiüre  zeigt,  für  jene 
in  wenig  herauskommen  dürft* ;  fo  halte  ich  die  er- 
ßere  Ängate  ( ä )  für  richtiger. 

4)  Andere  brennbare  Theiü.  iöo  Gr.  tk  "Pttlvet 
rnit  1  Uz.  Schwefelffther  und  2  Uz.  abfolutera  Alkohol 
afgetirt  >  iÄftfcft  in  liefen  Fi*»gk«tT*n  4*)  teifie  klein* 

*)  Dt  der  ftancn  j.acJcmuspapier  röth  ftfbte>  nod  for  bei  de* 
trocknen  Deftiilstioh  erhaltene  Theer  (auf  tibereihßimmende 
Weife)  weder  röthliches  Lackuuspapier  bläute,  noch  Curkih 
mSpapier  brannte;  fo  en'tltano*  kein  Ammonium  bei  dem  Ver* 
brennen  des  Pulvers. 

•*)  ftamnsKinre  lüft  /ick  zwar  nicht  in  SchweFeiaYberi  aber  in 
abfol.  Alkohol  bei  langem  nbd  ftarkem  Dfgeriren  zum  tbeil 
*tof.  Hätte  demnach  der  erhaltene  Auszug;  keine  Schmelzung 
bei  dem  fcrwfirmen  gezeigt»  die  Bei  der  Humusßure  nicht 
ätatt  findet  und  fich  mit  tyaffer  nicht  weifslicht  niedeigei 
.fcblagen*  fb  gehörte  er  zum  theii  wenigßens  der  Huntos* 
ftttre  am 
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Portion  auflofen,  die  fidi  mit  Waffer  vreifelich  nieder- 
fqUJug,  ijach  dem!  Abdämpfen  i,5  Or.  wog  und  bei 
dem  Verbrennen  nach  der  Schmehung  thran- und 
wachaartig  roch.  Diefe  Materie  wiid  wohl  als  ein 
Thtü  der  Fafer  betrachtet  werden  können. 
-\  fr)  Im  PPafftr  anflosUcltts  Salse*  Jene  1a  Gr. 
Afi&e>  welche  100  Or.  tr.  Pulver  lurückgelaflen  hatten 
(0*a),  lieferten  nach  der  Digeftion  mit  Waffe r  bei  dem 
FiJtrirert  hur  o,5  Or.  auflosliöhe  Theile  und  einen  un- 
auflöaüchen  Reß  =  ii*5  Or. 

6)  Oxyde  der*  luimuafdareri  Sake*  Die  Humus« 
Täure  betrug  mit  ihren  Oxyden  *)  und  den  aufloslichen 
Saiten*  in  der  Ammoniuiiiauflöfung  i3  Or.  (2)^  die' 
Humttefäure  aber  5)5  (2)  und  die .  aufioslifchen  Salae 
oj§  45)  t<  alfo  beide. eniammen  6*o  Gr.  Folglich  die 
Q*ydcj  sc?  i5>o  -~  6,0  »s  ^o  Gn  Würde  aber  die  An- 
gabe der  Afche  von  obigen  81  Gr.  (5*  b)  wirklich  10 
Givbetra.gen  haben  $  fo  könnten*  da  diefe  Alclie  nur 
die  #i|4tifl8$liöhe?i  Sake  Und    Oxyde  enthielt ,    die 

•us,.  •  .  s 

*}   Üa  did  im  W äffet  aaftösliche  freie  Htuttrusfture    mit  den 

.  ^gleichfalls  darin  aufloslichen  humusfaufen  und  andern  Salzen 

(nach  A*  I«  ^nme'rkung  j    2  Jj.  C.  betrug    die    aufloslichen 

nicht -humusf.  Salze  aber  o,J$  fo  in  ach  ten  älfd  Jene  (die  freie" 

humüsHiare   und*  das  im  Wafler*   aüflösl.  humusf,  Salz)  1,0 

.  •*»_  0,5  =t=  t,5  ausV    HK*te  (ich  nnti  die  freie  Humusfäure*  noch 

feeftimmtn  laßen*  fö  würden  1  wie  man  leicht  fielst,  aus  der 

rr.e«lMt+iij»n  Hamusföure   Oberhaupt  >  aus   der   freien  Hum ui- 

;.,  ftuce,  aus  der  Summe  c-er  humusf.  Oxyde  $  und  wenn  das  r  im 

,   blofeen  Waffer  Aufgaföße  (2  <3r.)  zum   VerbrenneH  hinrei* 

,  chend  geweTett   ware*,  auch   die    Humasföore   in  federn  der, 

•  Zweierlei  Salze  und  die  Oxyde  des  auftauchen  fowobl,  als 

*  64*  unauflöslichen  humusf«  Salzes  ihrer  Menge  Aach  haben  be- 
nimmt werden  können.* 

Äd*rif  d,  Pby Gk,  B,  87.  St,  4.  t  loa?.  Su  *d,  Q 
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andere  Afche  abr r  ,  welche  auch  die  Oxyd«  4«r  ho- 
muefanren  Salzo  begriff  und  i,a  Gr.  war,  letzter»  nnv 
«a  j i,5  Gr.  —  10,0  =  i95  ausmachen, 

1)  Unauflösliche  Salze  und  Oxyde.  Der  im  Wifr 
fer  unauflösliche  Reit  der  Verbrennung  von.  ifeo  Or« 
tr." Pulver  betrug  11, 5  Gr.  (5)-  Machen  nnri  die'Oxy* 
de  der  Huitiusfänre ,  welche  (als  kolilenf.  Kalk;  The»*- 
erde  und  Eifenoxyd)  in  (liefern  Refte  fifch  einfteUett 
mnfsten,  7,0  Gr.  aus;  fo  bleiben  für  die  uhänüÖelU 
chen  Salze  (phosphorf.  Kalk  und  pliosphdrf.  fiifen) 
und  Oxyde  (Thon  und  Sand)  nur  5  Gr*  übrig: 

C.    Trockene  De/liliatiön  von  6  Ltb.  trockne  Pulver, 

Innerhalb  eines  Raumes  (der  Retorte,  tubulirten 
Kugel  und  Leitungsrohre)  von  i(  —  2  Maafs  wurden 
6  Lth.  verbrannt,  bis  keine  Luft  mehr  überging.  Ee 
zeigte  fich 

1)  von  Gäsäriert  liänptfäclilicli  riitr  Kobtenfeure 
(1—  i|  Maafs>  und  lehr  wenig  Kohlenoxjrdwaflferfioff-, 
vielleicht,  weil  in  dem  Verbrennungerautnefo  viel  at- 
tnofphflriCche  Ltift  Wtfr. 

2)  Der  übergegangene  Thäer  *)  roch  arorhatifch 
brenzlich,  reagirte  nicht  alkalifcli  und  lieferte  bei  der 
Auflöfung  in  Aetlkali  und  Defoliation  der  Milchung 
eine   Flüfligkeit,     welche    vermitteln   überfein  conc. 

•)  Dlefeo  ?hter  behAndttte  ich  aaf  die  folgende  angegebene 
Weife  nach  Poggehd.  Ann«  d.  Ph.  o.  Chens.  1836.  St.  to,  tarn 
bei  dieter  Gelegenheiten  ftheii,  ob  fich  «och  bei  der  trocknen 
'  Defoliation  eines  ftickftonTrefen  Körpers  OderfiJ  Wide.  f» Die 
KfOnlfche  Färbung  du  Kohls  durch  dä$  Jetzt*  Deftillaf  ftfceint 
dlefe  Bfjdung  zu  enfreifeti;  hur  waf»  freilich  dit  erhaltene 
Menge  fehr  gering  und  die  Reaction  fchwacb.  *— • 


[e  *  ; 


&»bw*fel&urä  dfcftiUirt  ill  ein  Defiillat  von  faft  glel- . 
che«)  enipyreumatifchen  Gefache  (Ähnlich  gereinigtarn 
Tbieröl)  zerfiel  und  ih  einen  Ruckßandj  de*  tnitKup- 
f*roxyd  gekocht  ein  Däftillat  von  rtiehr  *FomatUbhera 
al*  brenzliclietri  Gerüche  und  graulicllter  Reactiwi  auf 
blau^othen  Kohlaüfguls  gab.  Der  übrige  Ruft  de* 
KaUhehandhing  zeigte  (ich  bei  derrt  NeutraUürtfri.tnit 
-  Säure  als  ein  harzartiger  Körper.       . 

3)  Dev/chwarie  Müctßänd  in  der  gläferüeii  (in 
einem  Sondbade   erhitzten)   fifetört«\  fing,    als  tiach 
cwei  vollen  Stunden  de*  aufgehobenen  Deßillatiön  de* 
Apparat  abgekühlt  >  und  da§  Pulve*  heretfggeichiittei 
ward*  auf  der  Schaale  ati  fcu^Iuheft  ühd  fcü  *äüehert, 
fo  dafs  es  mir  kaum   noch  gelang,   das  übrige  iiöch 
picht  ßlühehde  in  ein  Oe&Is  riniüfchliefcan  um!  «tu* 
tube  wahren;     Diefes  erhitite  lieh  fcWa*  dert  ändern' 
Tag  nicht  inejir  bei  dem  tteräuefchütten  eine*  Per» 
tioiij  litid  felbß  nicht  bei  dem  Wiede*e*Wärme*iv  ab&* 
es  entwickelte*  theil$  an  fleh*  thdila  nach  wiederhol- 
ter Erhitzung  in  einem  bedeckten  Tiegel  i  iit  Waffe* 
geworfen  Auch  bhne  E*tfärfflUng  ziemlich  viel  Lüfy 
welche  geruöhlos  lintr*  M  einerrt  brennenden  Holz* 
dien   (ich   nicht   entzündete  $   vielmehr  daflelbe  aus- 
löfchte  und   K*lk*affe*    nicht  trübte    (Stickluft)  *j. 

•)  WoneY  diefc  Stickluft  kommeh  tönnt^  M  «aif,  ich  toufs  #» 
t*fteh4tt,  hiebt  erklSrh'cti;  wenn  nicht  etwa  da*  geglühte  Pul* 
v§r  bei  feiner  Auslegung  ati  die  atmorphtrifch*  Ltift  ti*  aas 

^  diefer  all  fich  gezogen  und  bei  Acr  Verdiifchün g  ffiit  Water 
Wieder  abgegeben  hat.  Wenigfteni  fcheint  fhir  ditfo  Erat*. 
*wng  richtiger  2tf  feyh  j  als  wehrt  inatt  die  JJ/petheft  aüfaeüee» 

„  Hat*  hier  die  Elemente  de§  Stickftöflfc  aus  den!  fchwarzen  Pul-  / 
ver  bei  ghtwirkuo*  des  Watora  zufatfimfcttgefreten  teyan« 

Q*    ■     . 
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Ein«  Portion  von  dem  erhaltenen  fchwarzan  Pnlver 
gab  J>ei  der  Verbrennung,  im  Tiegel  eine  A  (che,  wo- 
von ein  Theil  fich  unter  Luftentwicklung  und  Wafler 
auflöße,  der  aridere  Theil  aber  }>ti  Behandlung  mit 
Salpeterfflure  und  nachheriger  conc.  Schwefelftur« 
Vorzüglich  den  Gehalt  von  phosphorfaurem  Kalk  er* 
wie*.  Der  im  Waffer  anflösliche  Theil  enthielt  koh- 
lenlkuren  Kalk  und  fakfaure  Salzn 

Ueberfttbt  der  Beftandtheile« 

I,    Sand  ,  •    •    unbeftimmbare  Menge 

A<    Humnsßnre,  freie    ,    .    1  ^        r       , 

•        ,  ,       }    5,5    (freie  Homotf.  n.  fm  Wafle* 

u.  an  Oxydo  gebundene  J  Mfl.  ö„md*f.  Salz  =  i,$) 

f»  Fafer  mit  harzigem  Stoffe    82,5  (harziger  Stoff  ==  1,5) 

4«  Im  Waffer  auftösliche  Saize    0,5  (=  HUO  —  11,5) 

5*.  Oxyde  der  Humnsfture     .     7,0  (=  13*0  —  6,0) 

o*  unauflösliche  Sahen.  Oxyde  4,5  (=  11,5  —7,0) 
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iL*  Chmjfch*  Unterfuchmng  #fp#r  t or f ähnlichen  Erjknme* 
(Aoifintm  Landgutt  bei  &upf«raell.) 

Diefe  mir  zugefchickte  Erdkrume  Iah  Jchtvars- 
licji  braun  ans,  wie  Peclitorf,  war  Jejir  /tart,  wie 
Lehm,  und  Uefa  {ich  jmMqrfer  nur  zu  grobem  Pul- 
ver zerftofsen. 

1  WaJJcr-i  das  damit  gekocht  wurde,  färbte  fich  fehr  ^ 
Mnbedeytend  und  reagirl*  nicht  auf  Lackmus  papier; 
vielmehr  entßand  nur  ein  zäher  Bref9  der  grofsen- 
theils  fehr  lange  fufpendirt  hheh  und  bei  dem  Filtri- 
Ttn  ein  färbe-,  geruch-  und  gefchmacklofes  WalTer 
lieferte;  auch  zeigte  (ich  bei  dem  Kochen  kein  tusmS- 
fef  Geruch^  und  das  im  Filter  Gebliebene  hatte  ein 
mehr  graues  als  graubraunes  Anfefon  erhalten,  wur- 
de fehr  zähe  und  fchmierig  und  gab  zwifcheq  den 
Zähnen  kein  Gefühl  yon  Sandkörnern. 

Alkohol  und  Aether ,  die  abgeändert  mit  dem 
Pulver  drei  Tage  lang  warm  gehalten  wurden ,  färb- 
ten ßch  gleichfalls  nur  fehr  wenig  damit,  fo  dais  der 
Ruckßahd  der  fleftillation  hochft  unbedeutend  war. 

AefzamiriQnwrn  und  kohlenfauree  Kaliy  jenes  mit 
v  loo  Gr. Pulver,  diefes  mU  grofserer  Menge  dayon  ge- 
kocht, wurdep  zwar  geftrbt,  befonde.rs  letzteres;  aber 
jenes  gab  mit  Scjiwefelfilure  gar  keinen  Nteder/cfylag, 
und  diefes  liur  fe/ir  wenig  Flopken  9  m  Yergleiehiing 
mit  gleicher  Menge  von  Pechtorf. 

Aetzkalk,  der   auch  noch  darnjt  gekocht  wurde, 
färbte  fich  nicht  \m  minderten  braun« 
^        Bei  dem  Brennen  iui  heflifchen  T^gftl  ent(ian<J 
kein  Rauch,  und  Curkumäpapier%  über  das  erhitzt« 
Pulver  feucht  hingehalten,  zeigt?  keine  Farb&iverän-  • 
derung;  hingegen^  erhielt  es  nach  dem  Brennen  die 
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rStfiliclw  Farbe ,  wie  irgend  ein  gewöhnlicher  Thon, 
oder  Lehm.  Uebrigcns  verloren  100  Gr«  trockm  Pul* 
ver  12,5  Gr.,  was  wahrscheinlich  von  dem  chemifchen 
Wafler  und  KolUenßqffgeh alte  des  Pulvers  hergerührt 
haben  mag» 

Schlufs*  Aus  diefen  Erscheinungen ,  welche  ein« 
weitere  Analyfe  des  gebrannten  Rückßandes  überflüf- 
fig  machten,  ergiebt  lieh,  dafs  diele  Erdkrume  von  ei- 
nem Boden  genommen  ward)  der  lehr  viel  Thon  und 
noch  etwas  verkohlten  Humus  enthielt,,  und  dafs  dif- 
fer Boden  folglich  kaum  zu  einem  thonigen  Moderbo- 
den  (da  er  faß  gar  keine  Humueßlure  lieferte)  zu 
rechnen  iey« 


Anhangt  eine  Beobachtung  Ober  Holzhumus  betreffend. 

Schon  oft  hatte  ich  bei  meinen  botanischen  Ex- 
enrnonen  auf  abgehauenen ,  mehr  .oder  weniger  dein 
Boden  gleichen,  Baumßämmen  unter  der  darauffo- 
lgenden verfaulten  Holzerde  (Hol^humus,  terreau) 
vi*Je  kleine'  Cylinder  wahrgenommen,  onne  fie  für 
etwas  Anderes  zu  halten ,  als  für  puppen  yon  Infek- 
ten, oder  für  irgend  andere  thierjfche  Produkte,  und 
ohne  de  zur  weitem  Prüfung  nach  Ha«fe  mitzuneh- 
men; Im  verßoffenen  Frühjahre  aber,  als  ich  wegen 
Auffuchung  von  verfchiedenen  Moderarten,  ausging 
und  auf  einen  folchen  Bauuißamm  traf  ,  liefs  ich  eine 
ziemliche  Portion  von  der  darauf  gefundenen  Holzerde 
rail  ihren  Cylindern  nach  Haufe  bringen  und  letztere 
:  von  jener  ausleien« 

Die  abgefundenen  Cylinder  hatten  folgende   Ei 
genfehaßen : 
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i)  Ihre  Lflnge  war  im  Dtirchfohnitte  vm  2  vr&tt, 
Dee«  Linien  und  ihre  Breite  =  1  Linie;  fie  waren  mn 
iliren  beiden  Enden  etwas  abgerundet  und  Heften  lieh 
im  feuchten  Zußande  leicht  in  verfehl edene  kleine 
Fafern  zerdrücken ,  ohne  dafs-  fich  jedoch  mehrere 
/durch  ihre  Lflnge  befonders  ausgezeichnet  hätten. 

2)  Der  Geruch  der  feuchten  Stücke  war  ftoUartigy 
und  der  von  dem  Rauche  |aei  dem  Verbrennen  /&/«- 
fauer;  auch  rötliefe  letzterer  Lackmuspapier ,  fo  data 
dabei  an  keine  an  im  auf  che  Subftanz  zu  denken  war» 

5)  Aetzkali  mit  den  feuchten  Stücken  zufammen- 
gerieben,  gab  keinen  jimmoniuntgeruch ,  wie  es  bei 
faulen  thierifchen  Stoffen  der  Fall  iß,  und  das  damit 
vermengte  Waffer  wurde  felbß  nach  mehreren  Tagen 
nicht  fo  braun,  wie  v.on  einem  gebildeten  Humus  *u 
erwarten  gewefen  wäre«  Sie  waren  alfo  nur  Anhäu- 
fungen von  Jialbverfaulten  Holzfafern,  welche  vermit- 
teln hamusfaurer  Feuchtigkeit  zu  Cy lindern  ponglo- 
merirt  waren.    ' 

4)  Um  nun  den  Gehalt  ihres  aufloslichen  Hu- 
mus und  die  Urfache  ihrer  Zufammenhäufung  noch 
befiimmter  auszumitteln ,  behandelte  ich  diefe  Cylin- 
der mit  Pfafjer  und  erhielt  folgende  Refill  täte; 

a)  100  Gr.  derfelben ,  die  damit  in  einem  FjSfch- 
ehen  auf  warmen  Ofen  mehrere  Tage  lang  gehalten, 
öfters  geschüttelt  (bis  alle  Cylinder  verfallen  waren) 
und  nachher  filtrirt  worden  waren ,  gaben  eine  gelb* 
lichbraune  Flüffigkeit  von  5  Gr.  Gewicht  nach  dem 
Trocknen  und  liefsen  den  folgenden  Tag  auf  dem 
Filtrum  zu  meinem  Erfouncn  wieder  ganz  ähnliche 
Cylinder  zurück. 

h)  Eine  andere  Portion ,  welche  mit  bräunlichem 
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Pulver  tmd  kleinen  Holzftiickchen  gemengt  waiywusde 
mit  Waffer  zufammengerieben  und  dann  iiltrirt.  Das 
Waffer:  wafd  kaum  gefärbt,  und  die  Cyjind^rf^rmjii 
ziemlicher  Menge  abermals  fichtbar. 

c)  Eine_  dritte  Portion  wurde  mit  vielem  Waffer 
unter  Zerquetfchung  3er  Cylinder  mehrere  Stunden 
lang  zit  einem  vBrei  znfammengekocht  und  -dann  fil- 
trirt,  Üas  filtrirte  Waffer  fah  nun  gelblichbraun 
aus;  die  ausgewafchene  Maffe  in  dem  Filter  aber 
.  zeigte  bei  dem  Trocknen  keinen  Cylinder  mehr,  fejbfi 
ale  fie  nachher  noch  mit  verfchiedener  Menge  Wai-  . 
fers  aufgelockert  in  dem  Filter  liehen  blieb.  Als  hier* 
auf  eben  diele  Maffe  noch  mit  einer  Auflofung  von 
kohlenfaurem  Ammonium  zufammengebracht  wurdp, 
Toientßand  zVar  einiges  Schäumen,  aber  das  Waffer 
wurde  lehr  wenig  gefärbt,  zum  Beweife,  dale  kein 
auflöslicher  Humus  mehr  darin  geblieben  war,  und 
dais  «folglich  derfelbe  als  {Mache  diefer  Conglomera- 
tion anzusehen  iß« 

PPie  kommt  es  aber,  möchte  man  fragen,  dafa 
diefe  Conglomeratio&eii  kejne  Kugeln,  fondern  Cylin- 
der yon  ziemlich  gleicher  Gröfse  und  Form  darßellen. 
w-  Wird  diefe  Form  etwa  durch  die  FafergeftaU  der 
Theile  haitimmt  und  zwar  rein  inechanifch,  in  fofern 
Jänglichte  Theile  zufammentreten,  oder  unter  Ein  wir- 
kung  der  organifchen  Kraft,  in.  fofern  diefe  ihren 
Produkten  fonft  auch  die  längliche  Geftalt  und  ins- 
besondere die  Cylinderfojrin  bei  den  Vf  getabiUen  aj« 
tlieilt?  — 
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V.     tteier  <fi>  ffprze;   von  Otto  Unverdorben* 

^Fortfetzung.) 


Ueber  die  Verbio^nngeii  der  Pinip(]5nre  m\%  den  Bafeo.    ' 

'  Diefe  Verbindungen  find  in  ihren  L$fungsmitte]n  in 
jedem  Verhältniffe  loslich  und  deshalb  nicht"  wohl 
kryfiallißrt  yu  erhalten.  Dennoch  glaube  ich  fie  Salze 
nennen  ?u  dürfen,  da  das  Wort  Salz  einmal  jede 
Verbindung  von  Säure  pnd  Bafe  bezeichnet,    - 

Saure  und  bafifche  Salze  habe  ich  nicht. gefunden ; 
doch  find  die  m eilten  pininfauren  Salze  in  der  Pinin- 
fiiure  auf|ö9lich,  am  wenigßen  die  pininfäure  Magne- 
fia  und  das  pininfäure  Zinkoxyd.  Auch  lofi  der  Al- 
kohol alle  pjnin (au reh  Salze,' welche  er  fonß  nicht 
l5ß,  fobald  er  freie  Pininfäure  enthalt,,  und  um  fo 
mehr,  je  grofeer  fein  Gehalt  an  diefer  iß* 

Um  neutrales  pinin  iVures  Kali  oder  Natron  su 
erhalten ,  fielet  man  einige  Minuten  lang  eine  ätheri- 
sche Lofung  der  Pininfäure  gelinde  mit  kohlenfaurem 
Kali  oder  Natron ,  filtrirt  die  Lofung  und  dampft  fitf 
ein.  Per  Röckfiand,  eine  harsähnjiche  Maffe,  ill  das 
pininfäure  Alkali.  Diefö  löjt  fich,  hinreichend  lange 
mit  W(iffer  gekocht,  völlig  darin  auf, 

.  Da?  pininfäure  Kßli  iß  faß  farblos  und  äufser- 
lich  einem  Harze  ähnlich,  loß  fich  in  jeder  Menge 
W<uTer  und  wird  aus  feiner  concentrirten  Lofung 
nicht  nur  durch  überfchüffig  hinzngefetzte  Lotun- 
gen von  Kali  und  Natron  im  kaußifchen  oder  körnen- 
■  Cnirpti  Zußande,  fondern  auch  durdi  Löfungen  vom 
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'  Nentralfilhen ,  *.  B.  von  Glauberfalz,  Kochfalz,  eflig- 
fanrem  Kali  u.  f.  w.ild  ein  theerarfiger  weifser  Körper 
gofaHh.    Differ  ill  e^n  Hydrat  de«  pininiaaren  K4I19.. 

Die  Pininf&ure  laß  fich  leicht  bei  Wflrme  in  ei- 
nem  UcberfchuiTe  von  Aetzaxnmoniak.  .Beim  Erkal- 
ten wird  die  Lifting  vom  niederfallenden r  pininfan- 
ren Ammoniak  fclileimig,  dick  tmd  trübe»  ßrß  beint 
Sieden  läfst  fie  "das  freie  Ammoniak  f»hren,  aber  wenn 
es  nur  eine  Viertelminute  lang  fort  geletzt  wird,  wird 
auch  d^s  neutrale  pinjnfaure  Ammoniak  zerlegt?  das 
Ammoniak  entweicht,  und  die  Pininfätire  bleibt 
zurück.    " 

Die  pininfanren  Salze  der  Erden  und  Metajloxyde 
werden  rein  erhalten,  wenn  man  die  mitteilt  piiiin- 
fa Liren  Kalis  durch  doppelte  Wahl ver wan dtfchaft  er- 
haltenen Niederschläge  in  Aether  löß  und  durch  Alko- 
hol von  60  Procent  niederschlagt. 
t  ^ 

Man  erhält  auch  die  pininfanren  Salze  rein,  wenn 

man  neutrale   Erd-   und    Meiajlqxyd  falze  faiit   einer 

wäfsrigen  Auflöfung  dee  reinen  pin  in  fahren  Kalis  in 

Ueberfchufs  vermifcht  und  fiedet,     Bei  einem  Uebe?- 

-fchiiffe  d*r  Erd«?  und  Metallfalze  erltfUt  man  die  pinift- 

fauren  Sa]ze  nur  unrein,  indem  ßch  baßfche  Sal?e 

jand  eine  geringe  Menge  freier  Pininfaure  zugleich  mit 

,  abfcheiden.    So  heßeJit  der  Njederfolilag ,  jden  ein  Ue- 

berfchufs  von  falzfaurepi  Quepkfilbero*ydinitpininfau- 

rem  Kali  giebt,  grofsientheils  aus  baß  Ich  lalpjfcurem 

QuecJtfilberQxyd ,  geniengt  mit  pininfanrepi  Queckfil- 

beroxyd.     Ehen  loili  es  mit  dem  fajzfauren  iiU'enoxy- 

doL    Auch  ei'figfiuires  Knpferoxyd  bildet  unter  dielen 

Umitänden  viel  baftfeh  eifiglaure»  Knpferoxyd. 
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-  '  IM'e  piiiinfaaren  Salze  erhält  man  ferner  leicht 
im  Zußande  der  Reinheit ,  wenn  man  in  Alkohol  loa- 
liehe,  effiglaure  Ürd  -  und  Metallfalze  durch  eine  *1- 
,  kpholifche  Löfung  der  Pininfäure  zerfetzt.  Das  pi- 
ninfaure  Erd-  und  Metallfalz  fällt  hierbei  unlöslich  zu 
Boden.  Um  eine  geringe  Menge  freier  Pininfäure, 
mit  der  es  verunreinigt  iß,  davon  zu  trennen,  löß 
man  es  in  Aether  und  fchlägt  es  durch  öoprocentigen 
Alkohol  wieder  nieder. 

Pininfäure  Magneßa  iß  wei£e  und  pulverig,  backt 
jni  fiedenden  Waffer  ^ufammen,  loß  fich  leicht  im  Ae- 
ther und  verhalt  fich  zum  Alkohol,  wie.  das  fogleich 
%u  befcli reiben  de  pininfäure  Kupferoxyd. 

Pininfaurer  Baryt,  pininfäure  Thonerde,  pinin- 
faures  Manganoxydul  und  pininianres  Zink  lind  un- 
löslich im  Alkohol  und  wenig  löelicJi  in  pininfäure- 
haltigem  Alkohol,  aber  leicht  löslich  in  Aether«  Ge- 
trocknet find  fie  im  Aeufsern  gefällten  Erden  ähnlich. 
:1m  fiedenden  Waffer  backen  fie  aber  zu  einer  poröfen 
hanähnlichen  Mafie>zufammen.     . 

Die  in  Alkohol  gelöße  Pininfäure  verbindet  fich 
durch  Digeßion  fehr  fcjiwer  mit  den  Oxyden  des 
Zinks f  Kupfers  und  Bleies;  jedoch  bilden  fich  pinin- 
fäure Salze ,  Wenn  die  alkoholifche  Löfung  der  Pinin- 
fäure lange  mit  den  Oxyden  gekocht  wird.  Sehr  wahr- 
scheinlich iß  der  Grund  diefer  Schwierigen  Vereini- 
gung derfelbe,  vermöge  deffen  der  kohlenfaure  Kalk 
vor  der  Wirkung  der  alkoholifchen  Effigfäure  ge- 
fohutzt  wird. 

Werden  Zink*  und  Bleioxyd  mit  einer  geringen 
Meijge  gepulverter  Pininfäure  in  einem  Queckfilber- 
bade  bis  4uf  *4o*  H-  erhitzt ,  fo  verbinden  fich  diefe 
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Oxyde  mit  der  Sänre,  und  nur  eitle  geringe  Metige  row 
diefer  bleibt  frei,  Zugleich  wird  etwas  W»H«r-'w» 
der  Pininftiire  entwickelt.  Es  mnfs  bei  diefer  Verei- 
nigung der  Pininutute  mit  dem  Zinkoxyde  viel  Wär- 
me entwifckelt  werden,  da  fich  die  Maffe  oft  entzündet, 
wenn  man  fiein  der  Quantität  von  einer  halben*  Um;* 
bie  ü4ö°  R.  erhitzt»  Sie  fängt  darin  an  2ti  glimmen 
und  brennt  wie  Feuerfchwamm  langfaiu  fort. 

Das  pininfaure  Bleioxyd,  weltltes  fehr  wenig  irti. 
Ae&her  löslich  iß,  .wird  erhalten,  itreftn  man  effigfaifc» 
ree  oder  kohlensaures  •  Bleioxyd  mit  der  Pininftar* 
fchmilzt,  fo  lange,  bis  keine  lauern  Dämpfe  mehfr 
entweichen;  dann  lftfstinan  die  Maffe  erkalten,  pul- 
vert lie  und  kocht,  fie  mit  Aether  .oder  80  procen tigern 
Alkohol  gut  aus.  Das  pininfaure  Bleioxyd  ill  weifs, 
lehr  zart  pulverig,  backt  in  der  Siedhitze  des  Walters 
nicht  zufamirien  und  fchmilzt,  fur  lieh  erhitzt,  zu 
einer  durchfichtigen  harzigen  Maffe,  'ohne  fich  zu  zer- 
fetzen. 

Wenn  efligfaiires.  oder  kohlenfaures  Kupferoxyd 
mit  der  Pininfaure  gefchmolzen  wird,  färbt  iieli  diefe 
unter  Abfcheidung  der  Effigfäitre  oder  Kohlenfänre 
und  ttnter  Auflofnng  des  Kupferoxyds  erft  grün  und 
dann  braun.  Nach  längerem  Schmelzen  in  Redender 
Pininfaure  wird  auch  das  Küpferöxyd  zu  Metall  redu* 
cirt*  Nimmt  man  die  Maffe  vom  Feuer,  nachdem  lie 
btaun  und  durchfichtlg  geworden  iß,*  itild  lÖß  die 
überfchüffigePininfiftire  auf,  (0  bleibt  ein  braungelbea 
Pulver  zurück,  das  pininfaures  Kupferöxydul  iß,  fielt 
in  Aether  wenig  lölt  und  an  der  Luft  nicht  grün  wird,; 
das  lieh  aber  in  Terpentinöl  mit  gelbli'dhbt  Farbe  löß. 
Uebergiefst  man  es  in  einer  mit  Luft  gefüllten  Flafch*  f 
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mil  Aether,  fo  wifd  «Tiefer  bald  gr&n.nnd  loft  ein  pi- 
ninfanre»  Kupfefexyd*  Oxydul  auf*  weichet  auf  Zu« 
fatz  von  Alkohol  öUrtig  und  grün  ana  der  Itherifchen 
LSfnng  niederfallt.  In  einigen  Tagen  hat  Reh  tJJes 
pininfaure  Kupferoxydul  in  «liefe*  Doppelfali  ver- 
wandelt» 

Eine  Lofurig  der  frninfäufe  in  Terpen tin5lrer- 
halt  (ich  beim  Erhitzen  und  Sieden  mit  Hfupferfalzen 
wie  die  Piiriiifllutfe  für  fich*;  tiur  braucht  das  J>inin- 
fatvre  Knpferöxyd  langete  Zeil  Aim*  Sieden*  um  in 
Oxydul  Umgewandelt  in  Werden;  auch  bildel  lieh  kein 
ntetalhfches  Knpfen 

An  der  Luft  wird  das  irt  Terpentinöl  gel  Site  pinin- 
faure Kupfeföxydul  fchiiell  gfün^  fchört  wertrt  man 
darauf  bläß.  Die  gi'ütte  Lofnrtg  des  pininfaure n  Knp- 
feroxyds  in  Terpentinöl  wird  fchört  feit  langer  Zeit 
ale i  Mdlerfaf;be  angewandt«  Man  bereitet  fie,  indem 
nian  gemeinen  Terpentin  in  Terpentinöl  löft,  eine 
Quantität  geriebenen  Grünfpans  öder  kryßallifirten 
effigfauteri  Kupferöxydsi  hi  Hin  fei  1 1  $  darin  etwas  Waf- 
fer hiiizuttiifcht,  und  nun  das  Gante  fiedet  bis  fich 
Alle*  klaf  geloft  lutt. 

Wird  effigfäufeä  Kttpfe**\yd  irt  B5  p^ocentigom 
Alkohol  geloft 4  und  die  Lotung  mit  feiher  itrtzlireir 
chenden  Menge  hl  Alkohol  gelöfter  Pininfaure  gefallt* 
fö  iohlägt  lieh  eiil  grüties  vol iirtiinoies  Pulver  niederj 
während  eine  geringe  Menge  freier  Pininfaure  itnd 
piniuiaurert  Kitpfe*o*yds  nebft  vielem  effigfWeii. 
Kufforoxyd  int  Alkohol  geloft  bleibt. 

Däft  grüne  P&lve*  fca^kt  in  4er  fcutn&etart  erhitz* 
ten  Fkiffigkeit  ÄüfairttttetV  ***&  thöerartig,  datfcMeh- . 
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tiggrfin  und  iß  «in  Alkohol  at  de»  pinlnfauren  Kupfrjv 
oxyds,  vermifcht  rtit  eltler  nickt  geringen  Menge 
fixier  Pininfäur*.    Diele  kann  d^rch  Auflofen  irt  Ae-  - 
tfeer  und  durch  Sieden  mit  8opröcentigem  Alkohol- 
r#u  dem  pininfturen  JKttpfer<i*yde  getrennt  werdet, 
welches  fich  dabei  ptilyerfarmig  aus  dem  Alkohol  ab* 
h$l  jabfqheidei  und  erß  durch  anlialttiiflea  Siedet! mit 
Alkohol  hi  em  ^h^ei^rtigcs  Alk^oJätjt^rgeht.    ^ei. 
der  fallung  des  -pirtiniaureä  Xupfepoxy  daraus  feiner 
fitberifchen^LtUnng  durch  Alkohol,  bleibt  eine  geringe 
Menge  derfelben  in   diefefn  ^eldft,  Weil   er.  augleicji 
freie  Pirtinfäure  enthält«     In  reinem,  abfoluteta  Alko-v 
hol  loß  fielt  das  pininfaure  Kupferoxyd  fehr  Wänjg, ; 
aber  leicht  in   Aethe*  Und    allen  Oeleri.    Bei  8aÄ  R. 
backt  das  pinin  fdnre  Kupfer  etwas  zufarnnlett;  Weiter 
erhitzt,  fchmilzt  es  er  A  11 112er  fetzt  zu  einer  grünen, 
dnrchfichtigep,   harifcjgen  Mafia. uftd  geht  bei  ßärke* 
rer  Hilze  id  phrinfaujws  Kupferoxydul  übet**         ^  % 

Salpeterlaures  KnbaltoXyd  giebt  mit  überfchüfli-  % 
gern,  piniufaurem  K,ali  einen  blauen*  in  der  Siedhitze 
zufanimenbäckeuden    Niederfehldg  ^     der   pihinfaurds 
Kobaltoxyd   iß    und  fich    rtiit  , bläuet   Farbe  in  Ae- 
ther loß*     • 

Pirtinfaüres  EifeHo&yct  loß  ficli  mit  blafsbrauner 
Farbö  irt  Aether,  auf;  zum  Alkohol  verhält  es  fich  wie 
das  pininluure  Kupferoxyd,  fis  giebt  mit  Alkohol  ein 
braunes  *  undurchiiehtiges  Alkohölat,  das  ]n  der  $ied- 
hifie  theef  artig  $  erkaltet  aber  brüchig  iß.  Irrt  Ter- 
pentinöle loß  es  fielt  leicht  \\tid  txifät  mit  hell  braun- 
gelber  Farbe,  Wird  dieTe  Loftihg  gekocht*  fo  brSünt 
fie  fich  fehr  ßark  und  Wird  fchwarzbraun,  indem  (ich 
durch  die  WirkUflg  des  Terjttötiäols  pidirtfätifee  Jäi- 
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fenöxyd  -  öxydul  bildet     Letzteres  kann  durah  Zufall 
vötf  abfoltttem  Alkdhol  leicht  abgtfchiedenwerden.. 

*  *  PhiiVifaitres  Eifentocydal  ift,  wie  das  Eifenoxycfc 
fife;  Atifch  in  der  Siedhitze  des Wutfete  pnhrerlg  und« 
Wenig  fcüfanittienbafckejttt  -  Es  ift1  farbig  wird  aber 
an^etf  Luft  bald  fchwarxbraun$  indem  fich  Eifenoxyd- 
oxydiil  bildet*  Eben  fty  wenn  Aether  auf  pininfdurea 
Eitenoxyd  gegöffen  wird,  bildet  fiöh  'fogleich  eine 
ichwarzbraurte  Lifting)  die  pininfanres  Eifenoxyd- 
oxydul  enthält  Wahrscheinlich  bildet  ficli  diefes  da- 
durch* daft  das  Eifenoxydul  mit  gföfafcr  Schnelligkeit 
den  SauerßofFder  lAngebenden  und  der  im  Aether  ge* 
löftefr  Luft  anzieht  *)*  ^ 

•;,  t>inlnlaure$  üfaftoxyd  vefhiflt  fich -  *fem  Terzen* 
ti'Htfi  ginz  wie  das  Eifeifexydfal«.  Durch  Sieden  mit 
dferilfelben  Verhandelte  fich  in  elfte  tief  dunkelbraune 
Fluffig^^1»  die  pininlaures  Uranoxyd 'und  pininf, 
Uranoxydul  enthält  lfil  Üebrigen  verhält  das  Uran* 
oiydfait  fich  tfie'daa  pininfaure  Zink* 

',V  Salpeterfäitrea  Queckfilberöxydnl  ttitd  dttrfch  die 
Väfsfige  Aüflöfung  des  plriinlanfen  Kalis  flockig  und 
weite  gefällt  Dnrcli  Kodiert  tfird  der  Niederfchläg 
fohwarz,  luid  Qncckfilber  abgefchieden,  welches  Aethtff 
nSgiWÄ'-ÄtenckWrsf 

Salzfaures  GotdoXyd  giebt  iii  gewöhnliclier  Tehi- 
peratnr  mit  überlcliüffig  Äugefetzter  wäfsriger  Lo- 
fting des  pihinfaurert  Kalis  einen  gelben  NiedeMchlag, 

*)  In  f  römmsdoriPs  heitern  Journale  der  Murßjac/e  tl  8-  &.  .fc 
g.  4?  lub&  ich  aftg*g*ben ,  #  dais  (fas  fcoloplion&ferioxyd  fich 
'•'■riMf'Wrftlirollibridner,  fart  fchtfafzeT Farfee  fn  Aettfer  tele* 
-4*Wfi*mab«ritof**tti^  • 
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der  pininfaures  Goldoxyd  iß.  Durch  Sieden  wird' 
diefa  fchwarz,  und  alles  Goldoxyd  darin  in  metalli- 
fchesGold  verwandelt  Wenn  dagegen  das  falzfaure 
Goldoiyd  im  Ueberfchnfle  zur  Lolling  des  pininfau- 
ren Kali's  hinzugefetzt  wird,  fo  bildet  fich  neben  re- 
ducirtem  Golde  noch  ein  Harzgoldfuboxyd ,  das 
£ch  dem  beim  Gnajakharz  befchriebenen  ähnlich  ver- 
hält^ und  von  wäfsrigem  Kali  mit  purpurrother  Farbe 
gelö ß  wird. 

.  Wird  falpeterfaures  Nickel,  welches- Arfenikfäure 
oder  arfenige  Säure  enthält,  mit  einer  Löfung  vom 
pininfauren  Kali  in  Ueberfchufle  vermifcht,  fo  fällt 
ein  Gemenge  von  pininfaurem  Nickeloxyd,  arfenikf. 
und  arfenigf.  Nick^loxyd ,  nebß  freier  Pininfaure  und 
einer,  geringen  Menge  eines  in  Aether  und  Terpen- 
tinöl unlöslichen  Harznickeloxyd's  (deffen  Harz  braun 
und  in  Aether  unlöslich  ill)  nieder.  Terpentinöl  löft 
aus  diefem  Gemenge  das  reine  pininfaure  Nickeloxyd 
mit  grüner  Farbe  auf,  nebß  freier  Pininfaure,  von» 
der  es  durch  80  procent.  Alkohol,  der  diefelbe  nieder- 
schlägt, leicht  befreit  werden  kann.      *      . 

ä  So  erhalten  iß  das  pininfaure  Nickeloxyd  ölig  und 
durchfichtig  .grün',  enthält  aber  noch  Alkohol  und 
Terpentinöl,  von  denen  es  durch  Kochen  mit  Waffer 
befreit  werden  kann.  Dann  iß  es  grünr  einem  porö- 
fen  Harze,  ähnlich  und  loß  fich.  leicht  in  Aether« 
Wenn  a  die  Löfung  des  pininfauren  Nickeloxyds  in 
Terpentinöl  gekocht  yfir<\,  fo  färbt  fie  fish braun  und 
verliert  ihre  grüne  Farbe;  fetzt  man  nun  ^bfoluten 
Alkohol  hinzu,  fo  fällt  ein  brauner  Theer,  nieder* 
Diefer  Theer  beßeht  aus  Nickeloxyd,  u#d  einem  Har- 
ze, iß  laicht  und  mit  brauner  Farbe  ira  Aether  und 
-    AanaLdiPbyfik.  B.  87.  St.  a.  J.  1827*  SU io.  & 
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Terpentinöl  löslich  und  wird  niclit  durch  Aetzkali  zer- 
fetzt, er  mag  in  Aether  geloll  feyn  oder  mit  alkoholi- 
fcher  *  Lofting    des  Aetzkalis   gekocht  werden.    Nur 
vom  Alkohol,  der  Schwefelfäure  oder  Salzfäure  ent- 
hält ,  wird  er  aufgelöA.     Durch  gelindes  Sieden  mit 
einem  fchwefelfäur  ehaltigen  Alkohol  erhält  man  grü- 
nes fchwefelfaures  Nickeloxyd  und   ein  im  Alkohol 
lösliches,  ßark  braun  gefärbtes  Harz.    Diefes  Harz, 
auf  dem  gewöhnlichen  Wege  mit  Nickeloxyd  verbun- 
den, giebt  ein  Harznickeloxyd,  das  braun -und  pul- 
verig iß  und  fich  im  Aether  und  Terpentinöl  nicht 
löß.    Es  iß  alfo  diefes  Harz  verfchieden  von  demjeni- 
gen,  welches  das  4>raune,    im  Aether  mit  gleicher 
Farbe  lösliche  Harznickeloxyd  gegeben  hat,  und  iß 
alfo   bei  der  Zerlegung  des  obigen  Harznickeloxydes 
gebildet   worden.      Es    iß    leicht    möglich,    dafs    das 
obige  bräune  Harznickeloxyd  ein  pinirifaures  Nickel- 
fuboxyd  iß  ?  welches ,  indem  das  Suboxyd  auf  Koßen 
des  Sauerßpffs  cfer  Pininfture  in  Nickeloxyd  übergeht, 
diefe  dadurch" in*  das  Harz  verwandelt,   welches  mit 
dem  Nickeloxyde  die  im  Aether  unlösliche  Verbin- 
dung eingeht. 

Das  pininfaure  Silberoxyd  iß  pulverig.      W«nn 
es  mit  pinirifäurem  Kali  und  einem  Uebeirfchnffe,  vom 
falpetef faureti  Silberoxyd  bereitet  worden '  iß  ,  enthalt 
es  nur  emeJ'SpilrrVon  freiet  Pinfoffiure  und  ift  4rei 
^vori  bafiTch  falpeWfaurem  SilbeToxyd.  Es  iß  gelblich, 
/fchwärzt  fich  aber  im  Sonnenlichte.     Es  löß  fich  au- 
r^enbKck1icI¥f>ittd "wenig  gefärbt  im  Aether,  irilt  Zu- 
^rücklaiTiing  einer' Spur  eines  [in  der  Flüffigkeit  roth- 
bräun  erfcheiräriden,  nach  dem  Trocknen  afyer  gelb- 
lichen und  udurch  Brück  glflnzend   werdenden  Pal- 
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vera,  aue  welchen  Kupfer  uietallifches  Silber  fällt  und 
pininfaures  Kupferoxyd  bildet, ,4a»  fichim  Aether  lojft. 
Iajflbfolitten  Alkpjiol  lo&  fiqh  d^spininfaure  Silber- 
oxyd fehr  Wenig,  im  waüarbalügen  AlJwhd  &*  nielpt. 
Kalilauge  im  Ueberfchuffe,  fcheidet  zuerfi»  Silbqr- 
oxyd  aus  diefem  Safae>  wann  jnan<  «tag,  die  Flülfig- 
kei*  einige  Minuten  Jang  fcogjtf,  Jftß  fich  das  Äilbej- 
oxyd ;  wieder  auf  und,  zwar   suit  tief  brauner  Farbe. 
Diefe  Flüffigkeit  wird  yon  Kochfalzjöfung  nicht  ge- 
trübt i,   enthtlt  aJfo    wkhrfcheinJi^i  kein  Silfyeroxyd, 
,  fondfcrn  ein  Oxy.d|il.^ßübera.    Effigfäure  im  Ueber- 
ichnüe  zu  diefer.  ka)if#iert  Löfi^ig  <fes  pininfauren  SiJ- 
berasyds  gefetzt,  fohlet  ein  braunes  Pulver  nieder, 
-das  in  derSiedhit^e  fcu  reinem  fchwarzbraunen  glän- 
zenden   Harze  rfubnrtnenbackt ,    welphos  npch   alles 
Silbeirutyd  enthsU  »nd  alfo  fehr  wahrfoheinlich  ein 
Har^filberoxyduL  ift.    Die  Pininfäure  iß   durch  den 
Bduexiioff  des  Süberoxyda  in  ein,  andere*  ;Harz  vejr- 
.  wandelt  worden. 

•*  Diefea  -HarafiJberoxydul  löß  fich  njcht  im  Alko- 
hol und  Aether,  wird  vom  Terpeniinjtfp  in  d^K«l|t 
für  einen  Augenblick  mit  dunkelbrauner,  Farfee.geloß, 
aäafet  aber  fogleich  lein  Ichw^riee  Pulver :  fallen ,  das 
einen  gelben  Strich  annimmt  und  «U^s  Silber  entbot. 
Verdünnte  Kalilauge  Joß  das  HarzEJibero^ydul  leiclit 
auf>  und  «war  mit  dunkelbrauner  Fajbe,  indem 
wahrfcheinlkh  Harskali  und  Har^fiUwroxydul  fieh  z,u 
Einern  in  Wäffer  löblichen  D^ppejfalze  verbinden. 
Diofe  Lofung,  geliride  irerdtinfiet,  trocM  w  einer 
braunen  extractartigenMaffe. ein,, ohne; ßch  zu  zer- 
Tetoen.  Abfoluter  Alkohol  mtbM.At*  HarzkalifiJ- 
beroxydul  leJir   leicht   und    fchUftttr    fowq^l    das 

R  * 
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trockne  als  das  in  wenig  Waff«  gelofte;  e*  fcheidet 

•  fich    dabei   ein   fchwarzes  glanzlofes  Pnhrer  ab,    das 

Silber  enthält;     Sänren  fcheiden  aus  der  Löfnng  des ! 

'Harzkalißlberoxydnle     unverändertes    Harzfilberoxy- , 

dui  ab. 

Die  Erd-  nrid  Metallfltrydfake  geben  braune  Nie- 
derlchläge  mit  der  wäfsrigen  LSfntig  des  Harakaüfil- 
deroxydnl9,  und  diefe  enthalten  *u(ser  dem  Harzfil- 
beroxydul  noch  das  Metalloxyd  des  fällenden  Salzes. 
Terpentinöl  loft  das  plniWfaHre  Silberoxyd  leicht 
und  mit  fchwachgelber  Färbung  auf.'      Erhitzt  man 
diefe   Lofung,    fö    färbt   fie   fich   erft   dunkelbraun; 
jetzt  vom  Fener  genommen  und  mit  Waffer  das  Ter- 
pentinöl  abdeftillirt,   bleibt  ein- brauner  Körper  zn- 
'  rück ,   der  eine  Verbindung  eirtee  Harzes  mit  einem 
Silberoxyde  iß.    Diele  löft  fich  itt  kalter  Kalilange  mit 
:  dunkelbrauner   Farbe   auf,    äber<  die  Löfung    wird 
'  fchon  beim  Sieden  zerfetzt  und  läfst  metallifche*  SB* 
ber  fallen.     Diefe  Verbindung  ift  alfo  verschieden  von 
dem  zuvor  befchriebeneii  HäPzfilberoxydnl ;  ■  dach  iß 
es   auch   möglich,    dafs   fie  drefen  im  WefentJaehen 
'gleich   ift  toftd'  rtur   durch  tagend  einen  organifchen 
;  Stoff;   vielleicht  durch  rückständiges  Terpentinöl,  in 
-  der  Kalilauge  fedticirt  worden  iß;<  .   *,, 

Wenn  mali  die  Löfitng  des-  pininlaurent  Silber- 

"■oxyde  in  Terpentinöle  bis  zum  Sieden  erhitzty  £oJxhm- 

,    det  fich  ein  blaues  Pulver  ab ,   das  fich  auch  zugleich 

"feß  an  die  Wände  des  Gefäfees  legt,  fie  überzieht  und 

;  bläulich  trieiaHi&h  glänzt.    An  den  Stellen,  wo  diefer 

Ueberzng  Afehr   dünn  '  iß,   ift  et   durdificklig   und 

"braunroth.    Hfct  nian  Glaegefäfse  angewandt,  fofehei- 

rien  dielelben < mit  Metall  überzogen  zu  feyn  j  .  we'd 
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gegen  die  Sonne  oder  eine  Flamme  gehalten  erfcliei— 
n#n  fie  durchfichlig  roth.  ../.-. 

t  Wird  köhlenfaures  Silberoxyd  mij  Pininfäure» 
gelblmiolzen  oder  mut  pin^fäurehaltigera.:  Terpen- > 
tinole  gekocht,. fo  entweicht  die  Kohleuftiirfe,  hierauf, 
färbt  fioh  die  Maße  dunkelbraun,  und  fetzt  das  ei>* 
waimtp  blaue  Pulver  ab ,  welches  fich  im  erßern  Falle 
foUneH  in  metalftlches, Silber  umwandelt,,  im  letztem 
Falle  dagegen  durch  das.  Terpentinöl  laugfäm  %u  Sil*  ; 
b<er  jpedugirt«   ' 

Das  .blaue  Pulver  nimnjt ,  mit  einem  harten  Kör- . 
per.  gerieben1  oder   gedrückt,  einen  fchpnen   blauen 
Metallglanz  an.     Dieler  Körper  enthält,  aufser  Sil-. 
berfoboXydule ,  eine  braune,    in    Wafler  unlösliche- 
harzartige  Subßanz.     Für  fich   erhitzt    und  deßillirt. 
giqbi  das  blaue  Pulver:  Kohlenfture,,  Kohlen  oxydgas, 
Wafler,  älherifchee  Oel,  in  Kali  lösliches  Harz,  eine 
Spur  piner  Säure,  die  in  überfchüffigem  Wafler  leicht 
löslich  iß,  und  die  ich  wegen  ihres  charakterißifchen- 
Geruchs  für  Bernßeinfäure  zu  halten  geneigt  bin,  -h»; 
und  endlich  fehr  viel   metallilches  {Silber,    welches 
rein  in  der  Retorte  zurückbleibt. 

Ah  der  Luft  hält  fich,  der  metallifch  glänzende  , 
blaue  Körper  nicht  ganz  vollkommen;  nach  einigen 
Wochen  bekommt  er  eine  graue  Farbe  und  verliert 
etwas  von  feinem  Glatze.  Kalilauge  entzieht  dem 
blauen  Pulver  eine  geringe  Menge  eines  braunen,  in 
Wafler  unlöslichen  Pulvers  und  macht  es  grau,  läfst 
ihm  aber  leinen  uietallifchen  Strich  und  feine  äufsere 
Befchaffenheit;  auch  bleibt  noch  ein  organifcher  Stoff 
bei  dem  Silber«  YHriolöl,  kalt  mit  dem  blauen  Pul-, 
ver  gemifcht,  reducirt  aus  demlelbeii  den  gröfsten 
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Theil  jes   Silbers   metallifch^ bildet  zugleich  etvts 
fchwefelfaures   Silberoxyd    and    loft  «inen   braunen 
Körper  auf,  der  durch  Waffer  aus  der  Vitrjol6l-Lo-* 
fung  gefallt  wird,  in  Waffer  unlöslich  und  in  Kali- 
lauge loslich  ift.     Salpeterfture,    wenn  fie  mit   dem 
blauen  Pulver  gekocht  wird,   bildet,   unter  ftarkem 
Aufbraufen  und  Entwickeln  vort  Salpetergas,  fklj>*tOT- 
faures  Silber  und  l&Tst  einen  braunen ,    organifohen 
Körper  zurück,    welcher  fich  in  Kali  auflöß.     Effig- 
fture    macht   das   blaue  Pulver   grau  und  loft  eine 
Spur  von  Silberoxyd  auf.    Salzfture  bildet  mit  diefem 
blauen  Körper  fogleich  Chlorfilber  und  fcheidet  me-' 
tallifches  Silber   ab,  was  beweiß,    dafs   er   ein  Sil- 
berfnboxyd   enthalt.      Alkohol   und   Aether   wirken 
nicht  auf  den  blauen  Korper. 

Man  fieht  aus  der  Durchfichtigkeit  diefer  Silber- 
Verbindung,  dafs  fie  ein  wirklich  chemifches  Gemilch 
von  einein  Silberfnboxyde  und  einem  organifchen 
Körper  ift  Diefer  organifche  Körper  iß  wahrfchein- 
lich  derfelbe ,  welcher  bei  der  Behandlung  des  blauen 
Körpers  mit  Salpeterfäure  zurückbleibt,  und  der  zum 
Theil  durch  Kali  ausgezogen  wird.  Das  Silberfub- 
oxyd  abzuscheiden ,  gelang  mir  nicht;  immer«  zer- 
fiel eS  in  Silber  und  Silberoxyd. 

Das  leichtflüchtige  ä^ierifche  Oel  des  Steinöls, 
das  unter  8o*R.  kocht,  löß  das  pininfanrg  Silberoxyd 
leicht  auf  und  färbt  fich  dann  beim  Sieden  diefer  Lu- 
lling dunkelbraun,  ohne  etwas  abzufetzen.  Schwer«' 
flüchtiges  Steinöl  und  Kümmelöl  verhalten  fich  dem 
Terpentinöle  gleich.  Das  fchwerfl  fichtige,  fltherifche 
Oel  des  Bernßeinöls  -löß  das  pininfaure  Silberoxyd' 
auf,  ftrbt  fich  beini  Erhitzen  braun  und  fetztJ  fpater 
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alfas    Silbe*  metallifch  ab.    Eben    fo,  verhalten   lieh 
Nelken«,  Zimmt-  und  Dippels  Thieröl.  , 

Wenn  Pininßlure  mit  Bleioxyd  in  einer  Retorte 
in  einem  Terpejilinplbade  erhitzt  wird,  fo  brauß  die 
gepulverte  Maffe  beim  Schmelzen  auf,  wird  zähe  und 
entwickelt  ein  wenig  Wafler,  während  das  Bleioxyd 
in  pininfauree  Bleioxyd  umgewandelt  wird  *).     Wird 
nun  die  Maß?  in  einem  Leinölbade  (worin  fchon  die 
PJjiiuftlure  fiedet  und  lieh  zerfetzt)  weiter  erhitzt,  fo 
wird    lie   allmälig  fchwarz  und  unter  Entwickelung 
Von  Oel  und  Waffer  dünnflüflig,  indem  fich  das  pi- 
nin&ure  Bleioxyd,    welches  zum  Theil.  in  der  über- 
•fchütjigen  Pininfäure  gelölt,  war,  zerfetzt.  Diefchwarze 
Maffe   enthält,   aufser  Pininfäure,   eine  Verbindung 
eines  braunen,  in   Alkohol   unlöslichen   Harzes  mit 
Bleioxyd,    die  in  Alkohol  und  Aether   unlöslich  iß, 
durch  ElBgfäure  nur  wenig  zerfetzt  wird,   durch  Salz« 
fäure  ajber  völlig  unter  Abfcheidung  des  Harzes. 

Das  abgeschiedene  Harz  iß  ßark  braun ,  loß  fien 
im  Aether  und. in. den.  tttherifchen  Oelen,  aber  nicht 
in  Alkohol. ,  Ammoniak  loß  daffelbe  und  lfifst  es  beim 
Sieden  nur  zur  Hälfte  fallen;  das  übrige  bleibt  auch 
beim  ferneren  Sieden  geloß  und  iß  alfo  ein  Harz 
vpn  der  Gattung  ,OC  •  Säuren  fchlagen  es  daraus 
harzig  nieder,  efligfaures  Kupferoxyd  grünlich  und 
P^lvjerig,  und  .diefes  Harzkupferoxyd  iß  im  Aether 
unlöslich.  Kali,  und  kohlenfaures  Natron  löfen  das 
Haflz,!beiip  Sieden  leicht  auf,  uijd    beide  fällen   das 

-f>  Ob  das  WaflTer,  welches  hi«r  entwickelt  wird,  ziivor  che*  , 
;    inifch  gebuinjen  geweftn   odtr  erft  gebildet  fey,    kann  ich 
nicht  mit  BeAimmtheit  entscheiden 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


flarzkali,   wenn    ße    im    Ueberfchüfle    hinzugefetzt 
werden* 

Das  durch  Alkohol ,  falzfäurehaltJgen  Alkohol 
Und  Aether  ausgezogene  fchwarfce  Pulver  hält  falzfau- 
res  Blei  und  einen  organifchen  Stoff;  die  gröfste 
Menge  deffelbeii  beßeht  aber  aus  einem  Bleioxy- 
de, da9  muthmalslich  ein  Bleifuboxyd  iß,  da  es  von 
Salpeterfäure  unter  fiarkem  Aufbranfen  und  unter 
Entwickelung  von  Stickgas  und  Salpetergas,  neben 
falzfauremBlei,  aufgelöß  wird,  und  eine  geringe  Men« 
ge  eines  braunen  pulverigen  Körpers  ungelöft  bleibt. 
Letzterer  wird  nur  vom  Vitriolol  geloft  und  iß  dem 
indifferenten  jCörper  ganz  ähnlich ,  welcher  ficlx  beim 
Einkochen  der  Pininfäure  bildet« 

Olein  -  und  Stearinßure  flehen  in  ihrer  Ver- 
wandtfchaft  zu  den  Bafen  der  Pininfäure  nahe.  Die 
Oleinfäure,  wenn  lie  mit  falzfaurem,  effigGuurem,  oder 
kohlenfaurem  Kalk  erhitzt  wird,  treibt  aus  diefeh 
Salzen  die  Säuren  leicht  aus,  am  wenigßen  leicht  die 
Salzfäure.  Die  olein fauren  Salze  von  Kalk,  Baryt, 
Bleioxyd,  Eifenoxyd  und  Knpferoxyd'  bilden  mit  Al- 
kohol ein  öliges  Alkoholat.  Sie  find  in  jedem  Ver- 
liältnifle  loslich/  das  des  Kupfers  mit  blaugrnner,  das 
des  Eifene ,  unter  Ablagerung  von  vielem  Eifenoxyde, 
nur  mit  brauner  Farbe. 

Wenn  Stearin-  und  Oleinfäure  mit  der  Pinin- 
Xäure  verbunden  vorkommen,  lallen  fie  fich  nicht 
durch  Alkohol  von  60  pr.  Ct.  trennen.  In  6  TheHen 
fiedendem  Alkohol  lofl  fich  die  Mifchung  vollkommen, 
und  beim  Erkalten  fchlägt  fich  ein  Oel  nieder,  wel- 
ches ein  Alkoholat  von  den  drei  Säurert  iß.  Um ' 
diefe  Säuren  zu  trennen ,  mufs  man  fie  in  Kali  löfen, 
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durch  eCGgfaures  Blei  fallen  und  das  gefällte  BJeifals 
xnit  Aether  ausziehen.  Der  Aether  föß,  nur  mit  fehr 
wenig  pininfaurem  Bleioxyde  verunreinigt,  das  olein- 
faure  und  ßearitifaure  Bleioxyd  auf  und  läfst  das  pi- 
ninfaure  Bleioxyd  rein  zurück,  aus  dem  man  dann 
leioht  durch  Sieden  mit  einem  Gemilcht»  von  Schwe- 
felftnre  und  Alkohol  und  durch  nachheriges  Ausko- 
chen der  alkoholifchen  Lofung  mit  Waffer  die  Säu- 
ren darßellt» 

Wenn  man  ßearih-  oder  oleinfaures  Kali  in  lie-, 
dendem  Alkohol  löß  und  überfchülBge  Pininfäure 
hinzufetzt,  darauf  das  Ganze  mit  .Waller  auskocht» 
eindampft  "und  wieder  auflöß ;  fo  bekommt  man  eine 
'  etwas  trübe  Löfung  die  pininfaurea  Kali  enthält,  ge-, 
mengt  mit  einer  nur  geringen  Menge  oleinfauren 
Kali's.  Die  Oleinföure  hat  fich  meiß  mit  der  über-. 
fchüffigen.Pinin&ure  abgefchieden  und  findet  fich  .als 
ein  theer artiges  Harz  am  Boden  des  Gefäfses,  worin 
die  eingedickte  Maffe  aüfgeloß  worden  iß. 

Im  Aether :  großes  olsin&ures  Bleioxyd  wird 
durch  im  Aether  gelöße  Pininfture  zum  Theil  gefallt, 
y elcher  Niederschlag  noch  bedeutender  wird,  wenn, 
man  Alkohol  hinzufetzt;  diefer  Niederfphlag  iß  pi- 
ninfaures Bleioxyd,  gemengt  mit  einer  geringen« 
Menge  oleinfauren  Bleioxyd«. .  , . 

Boraxfäure,  in  .Waflfer  gelöß,,  zerfetzt  die  im 
Waffer  auflöslichen  pininfauren  Sajze,  die  im  Waffer 
unlöslichen  dagegen  nur  zum  Theil  und'  Schwierig, 

.  Die  im  Waffer    unlöslichen   pininfauren  Salze;* 
'  werden  nur  dann,  wenn  man  fte  ganz  fein  pulvert, 
von  ßärkeren  Säuren  zerfetzt.    Wenn  man/die  pinin-, 
iauren  Salze*  w*lcfre.>,luti?zartigv£9dr  ungepulvert  put 
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diefen  Sftnren,  felbß  minder  Schwefelftnre  behandelt, 
werden  fie  mir  unvollkommen  zerfetzt« 

Pininfaures.  Kupferoxyd ,   in  Aether  geläß,  wird 
durch  Boraxfture  nicht  zerfetzt;  vielmehr  wird  neu- 
trales boraxfaures  Kupferoxyd,    und   zwar    lohn  eil  er 
im  feuchten  Züßande,   als  im   trocknen,  durch. die. 
jftherifche  Lofung  der  Pminfture  zerfetzt  und  pinin«' 
faures  Kupferoxyd  gebildet,  das  fich  mit  grüner  Farbe 
löß,    wflhrend    die    Boraxfture    abgefchieden    wird. 
Doch  gefchiellt  die  Zterfetzung  langfam  und  nur  zum 
TKeil,  fo  dafe  die  ätlierifcheLSfung  erß  nach  eini- 
gen Minuten  grün  wird*   felbß  nach  acht  Tagen  ift 
noch  nicht  alles  boraxfaures  Kupferoxyd  zerfetzt,  da 
es  Von  dtr  abgetchiedenen  *  in  Aether  unlöslichen  Bo- 
rkxftüre  vor  der  ftrner,en  Einwirkung  der  Pininfture 
gefchfitfct  wird.    Nimmt1  man  die  Boraxfäure  mit  AI*, 
kohöl  fort  und  fetzt  das  rückß&ncttge  boraxfaure  Kup*. 
ftrbxyd  wieder  der-  ät^ierifchen  Pininfture  -  Lofung 
aus,  fo  geht  die  Zferfetzung  von  Neuem  an. 

Pininfture1  und  Boraxfture  zu  gleichen^  Theilen 
in  Alkohol  geloß,  in  Ueberfohuße  zu  einer  alkoholi- 
ffchen'  Löftang  de9  effigfauren  Kupfers  hinzugetlian, 
fchlagen  es "  grün  nieder ,  Während  fich  eine  grüne' 
Hafflgkeit  bildet.  Bfer  grüne  Niederfchlag  beßeht  aus 
pininfaurem  und  boraxfaurem  Kupffcroxyd;  die  grüne- 
FlölTigkeit  enthalt  freie Pinin-,  Borax-  und  Effigfture, 
hebß  einer  kleinen- Mfenge  pininfauren  Kupferoxyds» 
Waferige  Bernßeinfture  zerfetzt  vollkommen  die 
ih  Wafler  löslichen  pininfaureri  Salze.  Hier,  wie 
ibnff  beim  Zerfetzen  und  Niederfohlagen  'der  pitilii* 
Auren:  Salze,  muffen  aber  die  Lotungen  derfelbetr 
verdünnt  angewandt' werden,   weil-  fonft  wegen  de^ 
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harzigen  ZuTamnienbackens   der,  abge&hiedenen  Pi-  > 
ninfäure  und  <ler  in  ei  (ton  pininfauren  Salze,  nur  un- 
reine Producta  erhalten  werden. 

Di»  im  Aether  gelöfte  Bernßeinf&ure  fchlflgt  die  . 
ätherifche  Löfung  des  pininfauren  Kupferoxyds  voll-, 
kommen  nieder,  indem   fich  bernßeinfaurea  Kupfer- 
oyd  bildet,  «reiches  weder  im  Aether  noch  in  der  ftthe- 
nfehen  Löfung  der  Pininftnre  gelöß  wird.     In  Waf- 
fer  geloße.Bernftäinfäure  dagegen  zerfetzt  das  pinin«* 
firure  Kupferokyd  faft'  gar  nicht. 

Schmelzende Tininfäure  zerfetzt,  fogar  das  bern* 
ßeinCaure*  Kupfer  und  bernßeinß&ali.  . 

Pininfflure  undBernßeinfäure  zugleich,  in  reine«» 
Alkohol  gelöß  und  mit  einer  geringen  Menge  einer 
alkoholifchen  Löfung  des  effigfauren  Kupferoxyd«  ge~ 
raifcht,  giebt  einen  grünen  Niederfchlag ,  der  bern- 
ßeinfauree  Kupferoxyd  iß.  und  durch  neue  Mengen 
von  allcoholifcher  Löfung  der  Pininßturer  nicht'  zer- 
fetzt wird«  .      . 

Wird  aber  bernßeinümree Kupfer oxyd  mit  einer 
alkoholifchen  Löfnng  der  Pininfflure  gemifcht,  und 
hernach  durch  Waffer  die  Pininfflure  als  Alkoholat 
t heerartig  gefallt;  Co  bildet  .fich,  wenn  diefa  FlüTIig- 
keit  gekocht  wird,  pininfauree  Kuferoxyd  mit  über- 
fchümger  Pinrnfflure,  gemengt  mit  einer  geringen 
Menge  beroßeiniauren  Rupferoxyds,  als  eine  theer*» 
artige  grüne  Mafia.  Die  darüberßehende  Flullfigkeit: 
enthält  die  freie  Bernßeinfflure.  So  auch  wind  das 
bernßeinfaure  Kupfer  oxyd:  durch  gelin  dee  Sieden  mit 
pininffttrehaltigem  Terpentinöle  zerfetzt,  indem  fich. 
bernfteinfänre  ablagert  und  pininfaures  Kupferoxyd 
im  Terpentinöle  auflöß. 

Benzoesäure,  im  Waffer  gelöft,  zerfetzt  die  im 
Wäfler  löslichen  pininfauren  Salze  beim  Sieden  voll-* 
kommen  und  fcheidet  die  PininÜLure  ab.    In  Aether 

f;elöß,  zerfetzt  fie  nicht  das  im  Aether  gelöße  piriin- 
aure  Kupferoxyd.  Das  benzoefanre  Knpferoxyd 
wird  dagegen  durch  die  im  Aether  glöße  Pininfflure 
leicht  zerfetzt;  fowohl  das  gebildete  pininfaure  Knp- 
feroxyd, wie  die  ebgefchiedene  Benzoelaure  werden 
vom  Aether  gelöß.  Da  das  benzoefaure  Kupferoxyd  ^ 
im  Aether  unlöslich  iß;  fo  follte  man  glauben,  es  * 
müfste  fich  der  Einwirkung  der  in  diefem  gelößen 
Pininfilure  entziehen.    Da   das  benzoefaure  Kupfer- 
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oxyd  aber  dennoch  zerfetzt  wird,  fo  mufe  die  Pinin- 
fäure mehr  Verwaridlfchaft  zu  dem  Kupfetoxyd  zhaben . 
als  die  Benzoesäure.   Das  benzoefaure  Kali,  wenn  man 
es  gelinde  mit  Pininfäure  fchmilzt,   wird  zerfetzt  und 
die  Benzoesäure  fublirnirt. 

Das 'Spiel  von  wechfelfeitigen  Austreibungen  der 
genannten  Säuren  beftätigt  übrigens  auch  hier  die 
Wahrheit  der  Bertholleifchen  Lehre  ;  unci  zwar  auf 
ein«  recht  auffallende  Weife ,  da  es  hier  £b  viele  Auf- 
löfungsmittel  für  die  Säuren  giebt.  1  »Durch  derglei- 
chen Vtrfu  che  kann  auch  die  Stärke  der  Verwand t- 
fchaft  mehrerer  Satiren  zu  den  Bafeit  beuxtheik 
yerden. 

Phocenfäure  und  Butterfäure  fcheiden  aus  den 
wäfsrigen  Löfungen  des  pininfauren  Kali's  die  Pinin- 
fäure leicht  ab,  wenn  die  Löfung  concentrirt  iß, 
föhwer  undlaugfam  aber,  wenn  die  Löfung  verdünnt 
ift.  Auch  Sieden  befördert  die  Zerfetzung.  Wenn 
man  aber  phocenfaure  Salze  gelinde  mit  der  Pininfäure 
fchmelzt,  wird  die  Phocenläure  leicht  auscefchieden. 
So  auch  wird  das  in  Aether  gelölte  pininiittrte  Kup- . 
feroxyd  wenig  durch  Phocenßlure  zerfetzt.     , 

Weinflemfäure ,  Oxulfäure  und  Apfelfäure  zer- 
fetzen fowohl  die  wäfsrjgen  als  die  ätherischen  Löfun- 
fen  der  pininfauren  Salze  und  zwar  vollkommen. 
)iefe  Säuren  werden  auch  nicht  durch  fchmelzenda 
Pininfäure  aus  ihren  Salzen  gefchieden.     - 

■  Welche  Stelle  die  Pinimiiüre,  hinfichtlich  ihrer 
Verwandtfchaft  zu  Bafen,  in  der  Reihe  der  organi- 
schen'Säuren  einnimmt,  ill  zu  beßimmen  Schwierig. 
Doch  ficht  man  aus  dem  Vorhergehende]!  deutlich, 
dafs  fie  eine  fiärkere  Säure  iß  als  die  Effigfäure  und 
Benzoesäure,  und  eine  fchwächere  als  die  Kleeffiure 
und  Weinfteinfäure.  Mir  fcheint  es ,  dafs  es  am  paf- 
fendften  ift,  .fie  gleich  hinter  die  Bernßeinfäure  zu 
ftellen. 

(Fortfetzung  folgt.) 
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"VI.*  Bemerkungen  über  Zerlegung  und  Bitdung  drt 
,   .Jchwefelfauren  Magnejia    und  .des    aus    die/er 
^    und  fchwefelfaurem  Kali  Jich  bildenden  Doppel- 

*  falze;    von   Hrn.   Adminißrator   Herrmann 

.  .*7*  Schönebeck. ....,.,. 


jjie  biefige  Soole  enthält1  eine  bedeutende  Menge 

•  eines  'ans  fchwefelfaurer  Magnefi«  und    fchwefelfeu- 

rem  K»li,  befteli^nden  Doppelfalzes  ?  fo,   dafs  in  der* 

.  Quantität  ;Soele>  welche  jährlich  Verfottetn  wird,  nahe 

all  laufend  Ce«hte*  diefes  Salzes  *  aufgeloß  find.     Da 

.  Aip£s  Doppelfalz  leicht  losljchijl,  fo  iß  es  irv.der^  bei 

der  Koelifaitffiecjnffg  übrig   bleibenden,  Mutterlauge 

"  aufgeloß  voVhaiiden.     Sowohl  ichwefelfaure  Magnefia 

als  Ich wefelfaurea   Kali  find.Htoidelsartikel,   welc^d 

•häufig  gefacht  werden,   nnd  deshalb   habe  tqh  mir 

'  fehr    viel   Mübe   gegeben , ."'  das *  befä'gte    Doppelrate, 

-velthes  leicht.aue  der  KocWalzmutterlange  ab&ufchai- 

läpn  iß,  auftriebt  kößfpieligeni  Wöge  zvl  trennen,  aber 

j$\*  meine,  desfallfigen  Verfuche  entsprachen n\ch% .tne^- 

nen  Wunfchen.  Bei  diefen  Verfuchen. fand  ich  indeft, 
"äafs  die  Verlegung  durch  fchwefelfauW'  Thonerde 
- «folgt , . un/d[d^sha)b  gnb  iqh  diefes  Dappelfcü^ ,  «pjfrß 
'ändern ,    in    der  hiefigei*  Soole .  befitt Aliclien^ :Kali- 

Öalzen ,    zur  *  ßil düng  .des   Alauns  j    an  diej  K.ppw. 

Alaunwerke  ab. 

Iin    verfloffenen   Winter,    wo   wir    bedeutende 
•  Killte  hatten,  verfuchte  ich,  ob  fich  diefes  Dopfei- 

falz   nicht,    wie  die  fchwefelfaure  Magnefia,    durcji 

Kochfalz  zerlegen  Jaffe.    Ich  lofte  deshalb  zwei  Pfund 
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diefee  Dbppeljalzes  und  ein  Pfund  ICochfalfc  in  To 
wenig  Waller  als  möglich  auf  und  fetzte  die  Lauge 
seiner  Temperatur  von  —  io^R^aus.  Am  folgen- 
den Morgen  hatte,  fich  eine  verb  alt  nifsmäfsige  men- 
ge fchwefelfauren  Natrums  gebildet,  und  an9  der 
übrig  gebliebenen  -Lange  war  .jetzt  das  fchweielfaure 
Kali  von  der  felsJjuiren  Magneßa  durch  Kryftalli- 
lation  leicht  zu  trennen.  ' 

Einen  grofsen  Thell  der  ztt  meinem  Debit  er- 
forderlichen  fchwefel&uren  Magneßa  verfertige    ich 
auf  folgende  Art*    Ich   vermifche  fehr   concentririe 
°Laugenvon  falzfaurer  Magneßa  und  fchwefeUamrein 
-NatcUm  in  angemeffenen  Verhältniflfei)  in  einer  gro- 
ßen   flachen     eifernem    Pfanne    und    verdunße     die 
Lauge   bei   einer  Temperatur,    die  +  4o°  R.^  nicht 
'  dberfthreiten   darf;  'Bei    diefeT  Temperatur   ift    die 
Salzlfcure  dem  Nairum  näher  verwandt  als  die  Schwe-, 
felfäure,    verbindet  fich   mit  erßereni    und    fällt   -als 
rKio*hfalz  in  Krrftalleti   in   der  Pfanne  nieder.      Das 
'.erMugtetKöchfala  ktinn  mit  Krücken  ai&s  tier  Pfanne 
j  genommen  werden. 9  und  nach  dem  Erkalten  kryfial- 
Tifirt  aus  den  Laugen  fchwefelfaure  Magneßa.      VV"ird 
'die   Temperatur    ethoht,    IV  dafs    -die  'Lauge    den 
-^Siedepunkt    erreidht,    £o    erfolgt    keirje    Zerlegung, 
weil   das   Glauberfalz  dann  niederfällt   und  auf  dem 
<Boden  anbrennt.     Diefer 'Erfolg  wird  wahrscheinlich 
-ntir  d adurfth  bewirkt,  dafis  bei  einer  zu  liehen  Te*i- 
tP^ati,«'  -dein   Glauber ialze   das  zu  feiner  Aufldfuqg 
erforderliche   Waiter   zu  fchnell   entzogen   und    da- 
durch  däfiel be    unze'rfetzt    aus    der  Miföhnng  afege- 
.fbhaeden  wird. 

Es  iß  .dies  ein  <  recht  auffallender  Beweis,  rwie 
"Bei  "den   cheniifchen  "Verwandtschaften    die    Tempe- 
*rärifr  intd  Vielleicht  *udh  größere 'Mafien  «und  Con- 
centration der  Laugen  wirken.    .  Bei  (V«rfuch«n   im 
Kleinen  wollte  mir   die   befchriehene-  Zerlegung   nie 
vollkommen  gelingen. 
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VII.     lieber  die  UsciUationensperioden  der  \ErdaU 
mojphäre;  von  Gr.  G.  Halte trtim.  , 

(£in  Nachtrag  zu  der  in  dien  Ann.  Bd*  84&  S.  131.  299  oi  443  i&tt- 

getheilten  Abhandlung«    Auszug  aus  den  RongU  Veeenik. 

Acad.Handl.J826.pt.II.) 


Im  dritten  Theile  der  Voyage  aux  regions  equinQ- 
xieles  dunouveau  continent  par  A.  4«  Hum  hol  tU 
et  A.  Bon pl «oi  d  (Paria  1825*  p.  270)  wird  über  die 
täglichen  Oscillationsperioden  der   ^Umofphäre  zwi- 
,    fchen  den   Tropen  eine  ausführliche  Unterfnchung 
mitgetheilt ,  welche  auf  die  neueßen  und  zuverlftifig- 
ßen  Barometerbeobachtungen  aus  jenen  Gegenden  ge- 
gründet iß;    Erß  ein  Jahr  nach  Ausarbeitung  meiner 
früheren  Abhandlung  habe   ich  Gelegenheit  gehabt, 
mit  diefer  Arbeit  von  v.  Humboldt  begannt  tax.  wer- 
den.   Sie  iß  gewifs  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Kennt* 
nife  jener  Luftoecilletionen;  allein  da  üe  den  Stoff  nur 
hiftorifch  behandelt  und  die  Materialien  keiner  ge- 
,  neueren  Berechnung  unterwirft,  fo  giebt  ße  mehr  eine 
Beßätigung  der  allgemeinen  Verbreitung  «jener  Oacil- 
lationen,  als  eine  genaue  Beßimmung  derfelben,    JDas 
»Phänomen  iß  in  wiffenichaftlicherBeadiEJiung  fo  merk- 
würdig,  dafs  es  gewifs  verdient,  aikf  mehr  als  eine 
Weife  behandelt  zu  werden.     Deshalb-  habe  ich  n  jcKt 
umhin  gekonnt,  die  von  v.  Humboldt  gegebenen 
Beobachtungen  genauer. zu  berechnen  und  auf  fit, 
'gleichwie  in  meiner  früheren  Abhandlung,  zur  Efibut» 
gung^es  wahrfcheinlichßen  Refultfcte  die  Methode 
de»  kleinßen  Quadrate  anzuwenden*    Xks, dadurch jeih 
4ialtene  Refultat  >  fcheint  mir  um  1b  mkhr.  eiae*  öfient- 
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llcüe  Bekanntmachung  zu  verdienen ,  als  es  in  vielen 
Stücken  nicht  unbedeutend  von  dem  von  v.  Humboldt 
gegebenen  abweicht,  und  diefes  Anlafs  geben  kajin, 
den  Gegenßand  in  Zukunft  weiter  zu  erforfchen« 

.  Unter fucht  man  die  von  v.  Humboldt  gefammel- 
ten  Baromfeterbeobachtungen  etwas  genauer,  fo  muß 
man  feine  Angabe,  als  feyen  zwifchen  den  Wende* 
kreifen  die  Beobachtungen  von  einem  Tage  hinrei- 
chend zur  Bestimmung  des  gröfsten  und  kleinßen  Ba- 
rometer ftandes,  in  Zweifel  ziehen.  Denn  verhielte  es 
~fich  wirklich  fo,  müfste  das  Barometer  zu  denfelben 
rStbirden  eines  jeden  Tages  diefelb«  Hohe  erreichen 
und  zu  den  Zeiten  des  Maximum's  jedes  Mal  hoher 
ßekcn ,  als  zu  den  Zeiten  des  Minimum's.  Dagegen 
lehrt  aber  die  Erfahrung ,  dafs  hierin  manche  Unre- 
'gelmäfsi'gkeiten  Statt  finden.  So  z.  B.  hat  das  Barome- 
ter zu  Cumana  am  Mittage  des  22.  Jul.  1799  auf 
35V75  par.  Lin.  geftanden,  am  Mittage  des  17.  Aug. 
*üf  556"',73  und  am  Mittage  des  29,  Aug.  auf  336"',5©, 
-alfo  zu  denfelben  Stunden  des  Tages  um  1,25  p»  Lin. 
verfchieden.  Diefer  Unterfchied  iß  grofeer,  als  der 
ci*i&h«n  Jen  Mittel werthen  des  kleineren  Minimum's 
"fetid  gtöfseren  Maximum's.  Eben  fo  ßand  an  demfel- 
hen  Orte  das  Barometer  um  4  Uhr  N.M.  den  25.  Aug. 
•auf  536"',8o  und  um  4  Uhr  V.M.  am  27&  auf  336"V75, 
'dagegon  um  11  Uhr  Y.  M.  am  29.  Aug.  auf  356"'  57 
alfo  bei  (einem  Minimum  höher ,  als  bei  feinem  Ma- 
-atimum.  Es  folgt  hieraus,  dafs  audi  das  Maximum 
-nicht  immer  auf  diefelbe  Stunde  des  Tage»  failed  wer- 
die,  und  wirklich  iß  daffelbe  zu  Curaana  aru  22.  Jul. 
-um  40  Uhr  Vormittags  und  am  18.  Aug.  um  9  Uhr 
eingetreten.'    Alle  diefe*  Anomalien,  ?u  denen  fich  auf 
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y.  Httuiböldt'a  Beobachtungen  ndcU  mehrere  Beifpiele 
entnehmen  liefern,  zeigen  deutlich,  dafs  felbjt  in  den 
jU<juatorialregionen  das  Barometer  zufälligen  Schwan* 
kungen  ausgefetzt,  ift  und  gegen  die  Gefetze  der  tägli- 
chen Perioden  ßeigt  und  fällt*  Da  man  nun  nicht 
weiiV,  an  welchem  Tage  oder  zu  Welcher  2eit  des  Ti* 
gea  oder  Jahres  die,  zufälligen  Veränderungen  eintrat 
ton«  fo.  muffen  die  Beobachtungen  auf  alte  Zeiten  dee 
Tages  und  Jahres  ausgedehnt  und  länge  {ortgefttst 
Werden,  wenn  man  toi  einer  g^nug^ndea . Kenntnifd 
der  regelmäfsigen  Osciilationen  gelangen ^riü>  'Mart 
lieht  alfo,  dafs  djefe  Beobachtungen  kein Refultat  von 
der  Zuverläffigkeit  geben  können,  w£e  es  eine  gj'öisere 
2ahl  von  Beobachtungen  geben  würde*  Lund  dafft.ohu4 
Zweifel  daraus  für. OHe,  die  ein  fall  gleiches  Verhält« 
riifs  zeigen  müfsten,  die  Ungleichhei|ten  Jn  den  Reful* 
iatert  entfjJriingeti  find.  Obgleich  nun  «diele  Bepb^ch* 
tungen  zu  keiner  genauen  Öeftimmüng.  des  Phänomens 
geeignet  find,  w^rd  es  doch  nicht  ol>ue^Nutzen  ^jrn^. 
lie  wiflenfchaftlich  zu  behandeln  $  wenn  auch  hur^  da«> 
mit  man  deutlicher  als  fönft  einfelic^  wie  nötlüg  es 
ley ,  felbft  für  Tropenländer  Amerika'*-  fernere  Beob«. 
aclitungen  anzuftellen. 

Die  von  niir  zur  ßelUmttiung  der  unbekannten^ 
Gtöfsen  gebrauchte  Functiohsförrti  erfordert,  dafs  die* 
Beobachtungen  durch  gleiche  Zwifcliertfceiten  getrennt 
feyen.  Die  hidrzu  fehleilderi  Bebb/ähtniigen  üiid  bö* 
ßnderS  die  Lücken,  die  nicht  fejten,  befondeiis,de< 
Nacht9  j  votkdmmeH  j  birt  ich  genotlngt  geWerefii 
durch  Interpolation  zu  ergänzen  Ich  habe  dabei  al* 
lös  beachte* *  Was  die1  Natu*  *  dfe^ßälhä  *ii ferföräetit 
fcheint;  follte  ich  miöli  dehriööh  hierin  geirrt  hateö| 
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wm  Wonders  leichthitifiehtlich  der  nKditlichen  Baro- 
«neterifcnde  der  Fall  feyn  kSrtnte,  da  zu  deren  Be- 
•ftimniung  nicht  feiten  «die  Angaben  Vom  Abend  vor* 
Eer  und-  vom  Morgen  darauf  fehlten  — •  fo  wird  da- 
tfurtäi  meine  Behauptung  nur  noch  mehr  beßatigt, 
4ä&  von  allen  diefen  Orten  eine  grdfsere  Zahl, von 
Beobachtungen  erforderlich  ift,  ehe  man  das  Phäno- 
men als  vollßflndtg  bekannt  betrachten  darf.  —  Oft 
tnitfsfe  «nch  die  Temperatür  der  Barometer  von  an- 
dern Angaben -durch  Interpolation  beAimmt  werden, 
loh  fielle  hier  die  Beobachtungen,  geordnet  nach  der 
geographischen  Breite  der  Orte,  zulammen  und  füge, 
jeder  derfelben  die  Bemerkungen  hinzu ,  die  mir  zur 
Beurtheiluhg  derfelben  nothig  gefchienen  haben. 

J  XIII/  Quito.  Breite  o"  i5'  1*7"  S.  Länge  8i°  5' 
Sb^  Von  Paris;  Hohe  über  dem  Meere  1492  Toifen. 
Von  den  Beobachtungen,  26  an  der  Zahl,  können 
Äiir  die  18  züfammenhängenden  gebraucht  werden. 
Sie  find  von  V.  Humboldt  am  5.  u.  6.  Apr.  180a  (a.a.O. 
SriÖo)  ahgeßellt.  Für  beide  Tage  find  die  fehlenden 
Angaben  befohders  interpolirt  und  das  Mittel  daraus 
fur  jede  Stunde  zu  der  mittelß  der  Formeln  S.  i45 
Bd.  84  diefer  Annal.  geführten  Rechnung  angewandt  *). 
Öö  wurde,  mit  Beibehaltung  der  früheren  Bezeichnung, 
gefunden : 

JK9a«s649"M96  +.  0,6^70  sio(t.I5a+  81° 5l0 

+  0,6925  sin  (t.300  +  *35°  41') 
Welches  folgenden  Vergleich  liefert : 

,»)  JDjirch  Druckfehler  fleht  d*l>!bft  Z.  6  v.u.:    III -IX -XV 
—  XJU#  itttt  III  -  ix + XV  -  XXL 

/ 
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felt 

Barometerftand 
bei  o° 

Unter« 

fchied 

beobacht 

berecbn. 

mm 

mm 

mm 

»ietg 

550,115 

5So,4?o 

+o,355 

XII 

549»i34 

549>090 

7  0.044 

:    A 

$49>$48 

139 

+  0,511 

XIV 

548»  706 

548.775 

.+0,069 

+  0,021 

11 

614 

549.756 

+9.142 

441 

462 

HI 

683 

358 

-0,325 

xVi 

299 

242 

-0,057 

IV 

338 

.  056 

—  0,282 

298 

194 

T  0,104 

V 

079 

548»903 

—  0,I76 

XVM 

353 

355 

4-o,  002 

VI 

548,850 

911 

+0,06l 

XVI1I 

522 

713 

+  0,191 

VII 

866 

549. 04* 

--CI76 

XIX 

917 

549»  208 

+ 0,29  t 

vm 

549*028 

230 

--0,202 

XX 

549.834 

736 

-0,098 

IX 

307 

374 

--0,067 

xxi 

550,409 
854 

55o>2io 

-0,199 

X 

519 

419 

—  0,100 

XXIJ 

515 

-0,339 

XI 

450 

322 

—  0,128 

XXIII 

842 

604 

—  0,228 

Und  woraus  man  auch  diefe  Werthe  findet : 

Miofm;  bei  t  =  15»?45  =  3h  44',7  Vormitt.  und  jBW  =  548llm»i875 
Maxim.         ss  22,885  =  10  53>*      -     -      •     •    =  550,605a 
Minim.  s=    5r438  =  5  26*3  Nachmitt.  ♦      .    =548,8836 

Maxinr.         =  9,838  =  9  50.3      -     -      .     ,    =  549.4207 

Der  w  ah  rieh  ein]  ich  e  Fehler  in  der  Beßirttmung 
von  B  iß  ==  oma,)i47,  und  da  auch  bis  3i  Mal  fd  gro- 
fee  Abweichungen  bei  den  einzelnen  Werthen  deflel- 
ben  vorkommen ,  fo  fcheinen  die  Grundangaben  mit 
bedeutenden  Fehlern  behaftet  zu  ieyn.  Da  es  inde& 
nicht  wahrscheinlich  iß,  dafs  Fehler,  wie  cmmfi  und  v 
o"lm,5>  im  Ablefen  und  Aufzeichnen  der  Barometer«, 
ßäncje  begangen,  oder  durch  meine  Interfxylationeft 
hineingebracht  feyn  feilten ,  Lo  fcheint  mir  die  Urfa> 
chfc  zu  dem  MileverhältnifTe  in  dem  unt*ege)iiilf&g#* 
Gange  des  Barometers  felbft  zu  liegen. 

Wegen  diefes  Umßandes,  der  wahrscheinlich  *n«h 
bei  den  übrigen  hier  unter fuchten  Beobachtungsre}*» 
heai  Statt  findet,  lohnt  es  ficht picht  der  Mülle,  dje 
äufserfle  Genauigkeit  bei  den  Beobachtungen  anzw- 
wanden,    aDa.  nun  auch  der  Barometerßaijd  haupt- 

S  2     "      % 
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fächlich  nur  bei  den  Stunden  0,  IVf  T1TI,  XII,  XVI 
und  XX  oder  nahe  bei  ihnen  angegeben  iß  f  fo  habe 
ich  nur  diefe  Angaben  in  Rechnung  genommen,  und 
die  übrigen,  a näh  wenn  fie  vorhanden  gewefen,  über- 
fchlagen.  Ich  habe  mich  für  die  folgenden  Orte,  mit 
Ausnahme  des  letzten  y  um  fo  lieber  auf  eine  folche 
Berechnung  befch rankt,  als  dadurch  mehrere  in- 
terpolate Worth*  entbehrlich  geworden  find,  welche 
doch  in  gewiffen  Fällen  die  Genauigkeit  dieferWerthe, 
die  tnandurph  eine  Vermehrung  zu  erreichen  beabfich- 
tigtf  verringern  können.  Nimmt  man  nur  die  Anga* 
ben  für  die  genannten  fechs  Stunden,  fo  verwandeln 
lieh  die  8.  i45  BcL  84«  dief.  Ann»  gegebenen  Formeln 
in  folgende: 

3«'  sin  *'  ^  O •-»  XII  +  l  (XV  -  VIII'-- XVI  +  XX) 
3»'  cos  v*  st  (IV  +  VIII  —  XVI  —  XX)  sin  60° 
3«"  sin«"  =  O  +  XII  --  i  (I V  +  VIII  +  XVI  +  XX) 
3«"  cos»^=  (IV  -  VIII  +  XVI  -  XX)  sin  6o#. 

XIV,    Fopaynn.    Breite  a°  &  18"  N.   Länge  79« 
o'  911  W  von  Paria.     Höhe  über  dem  Meere  911  Toi- 
fen.   Beobachtungen  von  JosefCaildae  in  der  Mitte 
4ea  Mäi's  1801    (v.  Humboldt  p,  279  X  :  Nur  für  die 
«Stunde  III  finden  fich  Beobachtungen  an, allen  diefen 
Tagen ,  aber  auch  fie  zeigen  >  dafs  neben  den  regelmä- 
ßigen Perioden  zufällige  Barometeränderungen  Statt 
gelinden  haben  müflen,  weil  lie  lb  fch  wanken,  daft 
fiph   einige  unter  ihnen  finden,    die    dem  Minima, 
tind  andere^   die  dem  Maximo  diefer   Tage    gleich 
find.     Da  ohtte  Zweifel  ähnliche  Veränderungen  eü  , 
'den  übrigen  Stunden  Statt  gefunden  haben ,  überdiefs 
flfn  diefen    Tagen  nur    10  Thermoineterbeobachfun* 
*g**V  die  Zwilchen  14°  und  x6Q  fehwanken  >  angegebefi 
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find)  und  melt  ihnen  die  Wärnwjcorrectio«  angebracht 
werden  nmfe ;  fo  kann  das  Refullat  nicht  als  befrie* 
digend  angefehen  werden/   Die  Berechnung  giebt;^  . 

JBW  e=  6l8m»,3"  +<M?9<*  Bin (M5°+  209° 371) 

+  0,7017  «in  (« •  30°  +149*  4*') 


Zeit 

Barometerftand 
bei  o° 

Unter* 
fehied 

Zelt 

Barometerftand 
beio0 

Unter* 
fehied 

beobacht 

berechn. 

beobacht 

berechn. 

' 

mm 

mm 

mm 

mm* 

<  mm 

mm  ? 

Mittg 

618,379 

618,4*7 

+0,048 

XII 

618,949 

618,901 

—0,048 

I 

6i7»976 

XIII 

650 

II 

548 

J 

XIV 

*     376 

, 

HI 

242 

XV 

nI66 

IV 

617.178 

130 

■^0,048 

XVI 

613,041 

NC89 

+0,04* 

V 

238 

XVII 

166 

vt 

541 

XVIII 

375 

VII 

968 

XIX 

670 

j 

VIII 

618,36* 

618,417 

+0,048 

XX 

6l8>?50 

903 

-WW 

JX 

791 

XXI 

619,045 

X 

619,010 

XXII 

016 

IX 

041 

XXIII 

.  1 

618,799 

Minim,  bei  t  =  16,002  es  4b  o',I  Vormitt.  und  £00  =  6l8»«»,o889 
Maxim.  =21,352=   9  21,1      -      -      .      •     =619,0561 

Minim,  *=  4,009  =  4    0,5  Nachmttt.  ,      •     =  617,1297 

Ma^im.  »310,665=1039,9      •     •      •    >.     =  619,0513* 

XV.  Ibague.  Breite  40  27'  45"  N.  Länge  77°  4<>' 
i5"  W  von  Paris.  Höhe  über  dem  Meere  7o5  Toi- 
fen.  Beobacht«  von  v.  Humboldt,  den  25.,  24.,  35. 
u.  26.  Sept.  1801  (p.  279)  angeßellt,  29  an  der  Zahl, 
jedoch  keine  zur  Stunde  XVI  und  nur  eine  zur  Stun« 
de  XX.    Die  W&rrneangaben  meiß  interpolirt. 

fi(0  =  658«»»,99l  + 0,5726  sia(t.  150 +175° 45');  x 

+  0,8972  »in  (t ,  300  4-  »48°  50') 
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Zeit 

Barometer  ftand 
bei  o»  ' 

beobachtlberechn. 

Unter- 

filled 

Zeit 

Rarometerftand 
bei  o° 

beobachtlberechn. 

fUnter- 
fcbied 

mm     J    mm 

mm 

mm     1     mm 

mm 

Mittg 

659»  490 

659.498 

+o,ooa 

•xu 

659«420 

659,4*3 

—  0,007, 

1 

658,903 

XIII 

116 

11 

*• 

310 

XIV 

658,807 

III 

657.850 

XV 

597 

IV 

657.630 

62i 

—0,069 

XVI 

6S8,55* 

'        567 

+  0,009 

V 

665 

XVII 

7*5 

VI 

884 

XVIU 

659.098 

VII 

658.384 

XIX 

v 

562 

VIII 

658,9°* 

908 

+0,006 

XX 

659;945 

££    939 

—0,006 

IX 

659,325 
566 

XXI 

660, 193  L 

X 

XXII 

210 1 

XI 

588 

i 

XXIII 

" 

I559.966 

Minim,  feel  t  =  15,645  =  31»  38#,7  Vormitt.  and  B(0  =  658""»»554* 
Maxim«         =21,570=934,2     -      -       .      •    =*  660,3605 
Minim.  =   4,341  =  4  20,4  Nachmitt.   •      •     =  657,6049 

Maxim«         =10,598  =  1035,9     •     -       .      •    =659,6056 

XVI.  Santa -Fi  de  Bogota.  Breite  4°  35'  48"  N. 
Jjtage  760  34',8  W  yon  Paris.  Hohe  über  dem  Meere 
1 366  Tpifen.  Beobacht, -von  Bonssi n g a u  1 1  im  Jan. 
1824  (v«  Humb.  S.  5n).  Nur  die  von  4  Tagen  find 
spu  gebrauchen,  irber  fie  find  auch  fo  vollftfindig,  dafs 
das  Refultat  zu  den  bellen  fur  diefe  Jahreszeit  gerech- 
net werden  mufs.  Auch  die  Temperatur  iß  angege- 
ben und  nur  wenig  veränderlich  gefunden. 

B?>  =  56o-»,o85  +  0,4947  «In  (**I5'  +  I7o°5l0 

+  0,9810  tin  (*,  30°+ 1610  $8') 
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Baremeterftantt 
beioS 


Zeit 


Barometerftand' 
be!  0° 

beobacht  berechn. 


Unter- 
fchied 

.  mn 


Zelt 


TcTT 
xm 
xiv 

XVI 

xvii 

XVIII 
XIX 
XX 
XXI 
XXII 
XXIII 


beobacht 
nun 


berechn, 
mm 


Unter* 
fdUed  ' 

mm 


II 
UI 
IV 

V 
VF 
VII 

Vi  ri 

IX 
X 

XI 


560.443 
558.7*8 
560,249 


560.463 

559.834 

255 

55*^,8|e>4, 

74* 
902 

559*297 
793 

560,277 
616 

733 
614 


+0,020 


-0*027 

-f  0,02s 


560,339 

559.4«« 
561,227 


560.306- 

559.935 
607 
'4*3 
509 
Ö05 

56o,274 
778 

56r,2oi 
4x8 
357 
019 


—0,033 


+<W>2? 


~  0J026 


Minim,  bei  t  =  15,228  «  3»»  13'tf  Vormitt.  and  AM  =  559m«,33tfS 
Maxim.         =  21,298  =  9  17.9     -     -      .      .     =561,4302 
Minim.  =   3,922  =  3  55,3  Nachmitt .      .     =  558,7404 

Maxim.  es    9,983  =  9  59.9      -      -      .      •     s=  560,7329 

XYH.  Atfta.  freite  $°  6'  S.  Ltage  83°  W  you 
Paris;  Beobachtungen  vom  Capt.  Duperrey  anger. 
ftellt  auf  einem  Schiffe  im  Hafen,  im  März  i8?5* 
v.  Humboldt  t heilt  von  ihnen  die  voi*  3a  Tagen,  nebft* 
den  Temperat\irangaben.  mit«  Audi  in  diefer  .Aue« 
wähl  finden  Geh  zufällige  Sprünge.  So  z.  B.  hat  lieh 
der  Barpmeterßand  am  i3ten  Vormittags  zwifchen  IX 
und  X,  Uhr  und  am  i4ten  zwifchen  X  und  XI  Uhr 
um  0,9  Millimeter  verändert,  alfo  zu  einer  Tageszeit^ 
wo,  wegen  des  eintretenden  Maximums,  die  Verände- 
rungen am  geringsten  feyn  follten.  Diefs  verurlacht 
in  dem  Refultate  der  Rechnung,  das  aus  der  Zufnm- 
men  Wirkung  aller  Beobachtungen  hervorgeht,  bedeu- 
tende Anomalien.  Sie  zeigen  fich  befondersin  den  Wer- 
then^er  beiden  Minima  zu  den  Stunden  IV  und  XVI, 
von  welc'teu,  im  Verhältniffe  zu  den  übrigen  Angaben^ 
der  eine  um  fall  omM,5  zu  grofs  und  der  andere  um  eben 
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lb  viel  *ii  Hein  iß,  wi#  **  wf  ä«»V  Folgtndem  Jier-  P 
vorgeht. 

"flP  =  757***4*5  +  x*54*  •>»  ('•«'  +  *ox*> 

+  0,898  «in  (t .  30*  + 136#  570 


1      H  i  in 

BarometerQaiid 

bei  o° 

beobachtlberecbo 
mm     I    mm 


Zeit 


Zeit 


TO 

11 

111 

vv 

VI 

vm 
jx 


Unter» 
febied 

miii 


Baroraeterftand 

bei  cQ 


beobacht 
mm 


berecbo. 
mm 


Unter- 
fchied 

ram 


lT5t»472 


755,543 


756,78? 


757.524 
754.759 
001 

755*395 
75fi><*3 
069 
4C6 
756tccsi 
753 
757.490 
i758»*93 
I        4*6 


+^052 


—0,480 


+0,037 


Xfi 
XIH 
XIV 
XV 
XVI 
XVII 

*vnn 

XIX 
XX 
XXI 

XXil 
XXU1 


758.W3 


757.637 


758^61 


758.632 

577 
409 
ft*3 
117 
143 
2.97 
,  515 
702 

752 
582 
16* 


—  0.051 


+0,480 


+P.03I 


IJlnlm,  bei  t  ss=  16,304  s=  4*  \%\%  Vonpitt,  und  BW  =  758*»,jIO$ 
Maxim.  =  20,773  =  8  46»4  '-*..=  758,8oa6  , 
Minim.  «e    4489  =  4  29,3  Nachtnltt   .      .     =  755,0223 

Maxim,        e=  12-,  1 72  3=12  10,3     ■»     *     v    i    *=  758.6348 

Daib  das  nachmittägige  Maximum  hier,  ganz  dem 
gewohnlichen  Verhalten  zuwider,  evil  nacli  Mitter? 
nacht  eintritt,  iii  muihmafslich,  eiqe  Folge  der  oben 
gemerkten  Unregelmäfsigkeiten. 

XVIII.  Sierra  Leova.  Breite  8Q  3o'  N,  Lflnge  1 5<* 
43*  W  von  Paris.  Nur  eintägige  Beobachtungen  vom 
Capt.  S^hine  (y.Humb.  p.  277),  bei  denen  auch  die 
nächtlichen  fehlen.  Der  ßarometerftand  um  O  nn4 
,  XXIII  zeigt,  dafs  auch  an  diefem  Tage  zufällige  Ver, 
|n4eyun,ßeii  $tajt'  gefpn^en  haften  ?  in^en*  dfa  AngM 
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ben  för  Uhr  !XlX/  XXII  ti.  XXIH1  einem  andren  Ba* 
rometergange  als  dem  fcu  Anfangt  des  Tages  beobach- 
teten angehören.  Die  Rechnung  ?eigt  daher '  tfnfce-' 
wohnlich  grofse  Unterfchiede  und  überhaupt  einen 
ganz  abweichenden  Gang,  wie  aus  folgender  Tafel 
erhellt,  '".:~    ^  " 

JKO  =  754»^07a  +  o,5*Äft  .Ifr*  +  &o*°  £2,9 ,.       „ *.«—+ 

+  9,8371  «^  (t.  30°+ 104°  431) 


Zeit 

Barometerftand  . 
bei  o° 

Unter- 
Icbied 

Zcir 

,.  Baroroeterftand 

-  ~t..  bei  0*  .  •" 

Untern 
fchietf 

beobacht. 

bereclin. 

becjbacht. 

berecbn. 

» 

' 

mm 

mm 

mm 

Pm  1 

mm 

^"■i.. 

Witt. 

754t9*5 

754»477 

-0,43« 

XII 

75^.849 

'755.287 

+04J8 

1 

f  3*7 

XIII 

754»9*r 

11 

. 

038 

XIV 

i- 

479 

•  -  . 

111 

753»8oa 

XV 

.   t . 

75ä»9l6 

\    * 

IV 

753,393 

563 

+  0,170 

XVI 

753*73 

;   403 

-5047D        » 

V 

.  475 

XVII 

n 

.058 

•  -.  ,     .*•       f 

VI 

.  589 

XVIII 

752.936 

VII 

•  897 

XIX 

■■  * 

753.057 

VHI 

754,04a 

754.337 

+0,295 

XX 

753**** 

»366 

-jw*s 

IX 

Soi 

XXI 

768 

x 

7>55»X75 

XXII 

757.147 

XI 1 

1 

355 

XXIII 

.  •-*  tt\ 

F    .  4°4 

•    •    y 

Minimum,  belt  ==17,980=   5*-  58'8  Vpnnitt.  a.'|K0=?752u,935( 
Maximum        =  23,572  ==u  52*3  VocmJtr,  ==754»4784  ~ 

Minimum  =    4,954=   4  57.2   Nachmitf.         =  753»4748] 

$Ia$inium         ==  11,233  =  li- 14,0  Nachmitt,         r=  755*3623 

XIX..  Cumana,  Breite  io°  27A  37"  N. '  Länge  GBffc  ' 
3o#  W  von  Paris.  Hohe  über  dem  Meere  i&  Toisen. 
sbtftgige  Beobachtungen  von  v.  Humboldt  ttrid 
5 on pl and  im  Julius,  Auguft:und  November  *7«j£ 
(p.  271  —  2l3).  Sie  zeigen  zwar  an  den  einzelnen  Tagen 
bedeutende  Verschiedenheiten,  geben  aber  doch  wegen 
&rer  grofeen  Men^e  ein  beffer  i^ereinfötiimeude?  fte* 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


C    *ß*   1 

faltet*  eis  andere  i*  dhept  TrejmiltiideTn  gemax^te 
^eqbAchtuqgen.  pie  Temperatur  iß  feiten  anlege- 
Qen~4pu}  hat  daher  aft  durch  Interpolation  beßimmt 
werden  müfleS    EIaa  Reiultet  iß  folgendes^ 

»').=  JS&—MO  +  o,7;«o  sin(e.i5  +  ig8°i3) 

+  0,7355  »<"  (*•  30*  +  l6o°  16') 


Zeit 

BarometeHiaud 
bei  o° 

Utter* 
fcbied 

Zeit 

Barometerftand 
bei  o° 

Unter* 
fchied 

beobachüberechn, 
min     |>    min 

beobachtlbereehn. 

1*01 

,  mm     1    mm         mm 

Mitt 

7*6,422 

756,426 

+0,004 

XU 

756.634 

75M30I—  0,004 

I 

755.867 

■ 

XIII 

431 

n 

362 
614 

XIV 

«4* 

in 

XV 

161 

IV 

754*9* 

754.891 1-0,004 

XVI 

736,fti6 

221 

+0,005 

V 

75i5.oo8 

j 

XVII 

430 

VI 

323 

XVIII 

740 

VII 

- 

753 

XIX 

75&069 

\ 

VIII 

75^*1» 

756,192 

+0*003 

XX 

757*3*1 

318 

-0^003 

IX 

•       544 

XXI 

401 

X 

XI 

I 

73* 
,756 

1 

XXII 

xxiu 

269 
756,9*6 

Minim»  bei  t  =  I&II5  =  *  ^  6%9  Vormitt.  ond  BCO  s=  756™-,  1602 
Maxim.         «=20,907=    8  54*4     •  ■•       •      •    =  757*4019 
Minim.         =   4,005  =s  4    0,3  Nachmitt  •      .    ==  754.8914 
Maxim.         =  10,603  =  10  36,2     -     -      .      .    =  756,7695 


XX-  Caracas  9  Breite  io°  3o'  So1'  N.  Lange 169* 
*5'o"  W  roh  Paris.  Höhe  übqr  dein  Meere  480  Toi- 
een.  Elftflgige  Beobachtungen  von  v.  Humboldt  im 
Btcu  1109  (p*  *7Q)  mitunter  ohne  Temperaturangabe. 
Wegen  der  gtffseren  Zahl  von  Beobachtungen  yer- 
dient  dee  Refultat  den  Vorzug  vor  dem  von  niehrern 
andern  Orten« 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


W>: 


J    *65    1 

t«T"i»l  +  «»TOST  **(*•  W+W***1)     '    -    ; * 

+  o,8393  **»  (*  ♦  3°°  +  I52°.3t0 


Baroweterftand 
bei  o° 

Unter* 

Baroweterftand 
7  beio* 

Uitfe*-- 

Zeit 

febied 

Zeit 

fchied 

beobacht.lberecbn. 

\ 

beobacht. 

bereebn. 

! 

WW      1     WW 

WW 

1       WW 

WW 

Wj 

Mitt. 

682.415  68**397 

+0,015 

XII 

682,767 

j68a,786 

+0,019 

I 

6^1,804 

XIII 

<       521 

11 

245 

XIV 

«  I    26p 

III 

680,84* 

XV 

i    '  077 
/       050 

IV 

680,662 

681 

+  0,019 

XVI 

682.068 

—0,018 

V 

611 

XVII 

$        202 

VI 

68M38 

XVIII 

495 

VII 

636 

XIX 

846 

VIU 

682,183 

682,165 

—  o,oi8 

XX 

683,127 

683.146 

+0,0x9 

IX 

, 

6oß 

XXI 

291 

X 

87a 

XXII 

213 

XI 

922 

XXIII 

900 

Minim,  bei  1 

=  I5»645 

Maxim. 

«=  *M77 

Minim. 

«  4,093 

Maxim. 

=  io,745 

==  3*»26',8  Vormitt  h.  B(0  =  682»">,o39o 
=»  9  10,6     •      -     .     .    =^683,2947 
=   4    9,5  Nacbmitt. .„    ♦    =  680,6796 
=  10  44,7      •      -      .     .    =  68^9305 


XXI.  Guayra.  Breite  io°  36'  18'*  N.  Lflnge  59* 
27' o"  W.  von  Paris.  Hohe  über  dem  Meere  6  Toi- 
sen.  Beobachtungen  angeßellt  von  Bbüssingault  und 
Rivero  während  8  Tage  am  Schlufle  des  Novembers 
182a  (v.  Humb.  S.  275*)  und  hier  durch  Interpolation, 
vervollßändigt.  Aucfr.  die  Temperatur  iß  zum  Theil 
interpolirt.    Das  Refultat  iß  folgendes: 

BW  as  758"«,523  +  0,9331  sin  ( t .  i&*  +  201«  34' ) 

+  i,ooi  sin  (t.jo*  +  i68p  40O 


Digiti: 


zed  by  G00gle 


(    «64    1 


Zeit 

Barometer  (Und 
bei  o° 

Unter, 
fchied 

Zeit 

Barometerftand 
bei  o# 

Unter- 
fchied 

■ — • — t^* 

DNOMDl 

bereebn« 

btobaohtlbececbn. 

uro 

min 

mm 

mm 

mm 

um 

Mitt« 

758.259 

758.377 

+Ö.U8 

XII 

759.179 

759.003 

— 0,11* 

1 

757.647 

X11I 

758,759 

II 

041 

XIV 

502 

411 

75M86 

XV 

398' 

IV 

75*,7$8 

65« 

—  0,116 

XVI 

7S8.S80 

498 

+  o,IM 

V 

935 

xvn 

789 

VI 

75M59 

XVIII 

759.194 

Vi! 

758,094 

XIX 

593 

VI» 

758,57« 

694 

+  0,116 

XX 

759.971 

855 

—0416 

IX 

759*133 

XXI 

875 

X 

334 

XXII 

58o 

,w 

291 

XXIU 

077 

Minim,  belt  =  15,024  =  3*  x',4  Tormitt.  npd  1K«!  =  75  S*#,39$5 
Maxim,  r      =  20,582  =   8  34»9     -       -     ,     .    =  759,9905 
Ifinim.  =    3,600  ==  3  36,0  Nacbmitt.    .      .     =  756,6253 

Maxim»         =10,302=1018,1  -      ,      .    =  759»3453T 

XXIL  Lima.  Breite  12°2«54//Sf  Lange  79*  27' 
45"  VV-  von  Paris.  Höhe  über  dem  Meere  85  Toisen. 
Y..Humbo}dt'ß  Beobachtungen  vom  20  —  25  Nov.  1802 
geben: 

JKO  =  74t,in,752  +  0,3267  sin  (e.  150  +-  226°  22' ) 

+  T.133  sin  ( t .  30°  -{r  178°  33') 


Seit 

Barometerftand 

beioP 

Unter* 
fchied 

Zeit* 

Barometerftand 
bei  o° 

Unter« 
fchied 

beobachtlberechn« 

beobacht 

berechn. 

mm    1 

mm 

mm 

'"' 

mm 

mm 

mm 

Sfmg 

74M°4 

74M82 

+  0,07* 

XII 

74M57 

742»379 

—  0,07s 

1 

740485 

c 

x;iu 

74l»936 

11 

739*982 

XIV 

589 

m 

■-794* 

I 

XV 

447 

JV 

74°»°17 

964 

—0,053 

XVI 

74*497 

550 

+O.05I 

V 

740455 

XVII 

867 

Vi 

74M53 

xvm 

742,294 

VII 

897 

XIX 

690 

VI»- 

748,470 

742.524 

+0,054 

XX 

742,9*6 

913 

—  o,05J 

JX 

904 

XXI 

864 

X 

98o 

XXII 

5H 

*I 

773 

XXlli 

74L9I3I 

Digiti: 


zed  by  GoOgk     •" 


;      \         l   «65  J  . 


Maxim. 
Minim. 
Maxim. 


=  20,341  =  820,5      -      "      * 
ss    31027.==. 3    i,6  Nachttty.,  * 

==   .9,74«  =s  9  44,7        *  ■  •     *       * 


=*  742*9287 
=  739.7934     * 
«  742.9896 


XXIII.  tVi//aoi  Breite  12°  3'  19"  S.  Lange  7$°  $4' 
3o"  W-  von  £aria.(  Hohe  über  dem  Meere  6  Töisen. 
Beobachtungen  voll  zwei  Tagen  ven  v.  Humboldt. 

B«  =  757M>543  +  0,5072  «in  (t.I5'-+  1900  34O  •    :  '' 

+  0,99591  ain  (t.300  -f  17}0  *?') 


£e(t 

.  Barxuneterftand 

bei  6°  '  •' 

;U»ter- 
fchied 

Zeit. 

tiarometerftand 
bei  0* 

fchied 

' 

beobacht 

berechn. 

• 

beobacht 

berechn. 

mm 

XSitti 

mm 

mm  , 

mm 

«m. 

Mittg 

-757i  5?o 

757.529 

TT-  0,041 

xu 

757,673 

757*715 

:fcftS«? 

i 

756,840 

xiii 

39X 

lf 

' 

393 

XIV 

053 

* 

.111 

* 

f3» 

" 

XV 

756i969 

, 

vv 

7S6,I25 

166 

1      473 

+0,041 

XVI 

xvu 

:757>I64 

757.1*2 
•    •  4«4 

-•0*0.42 

VI 

, 

..  .  965 

' 

XVIII 

, 

'963 

1  * 

Vii' 

' 

?S7>$24 

xrx: 

3   V ' .  i 

75<>4I* 

»).U    i 

vni 

758.018 

978 

7-0*040 

XX,. 

7fi8,7«6 

./•  749. 

*k*M« 

IX 

758,249 

xxi 

823 

X 

.  ^4 

J     *     '     * 

xx  u 

•  ...  •'• 

6xij 

-    »* 

f«J 

, 

.979 

£  *, 

xxi  n 

/     ^ 

Mfrffln.  bei  t  ^T4,85r===  2*51*4  Vorrnfn.iim^fiC^aa  75*"I»>966* 
Maxim.         'ä  20,76^=  8   45.8     *      *:  '. '    »     =  75$»&293. 
Minirt.  :p  .  3,392  ==:3'  ^3,5  rJa'dhttiitt-  .  v  .     ==  756*110$' 

Maxim.  :±=  .9,595  ==9  35^     ♦  .    *;-#    .«    *=  ^58,2938 

xklV.  Chütled^oog.  Breite  14«  i  t'  N*  Länge  17°.Ö« 
Y{tyji%Fari$  Hohe  übendem  Meere  4oö  Töifeji,  Beob- 
achtungen des  Capifcairt  Kater  vom  5.  und  6.  Äagftß 
(v.  Humbold^  p.  377)  gebeft  folg611«8.  Refoltat» 

B(0  =  d95*»,ooi  +  0,3*11  sin  (*.  150  +i3io*  49') 

!  +  0,9807  «in  (t.30*  4*  13P*«SÖ 


■ 


zed  by  GoOgk' 


r   a66   3 


Zeit 

Barometerftand 
.1    bei  ö°     • 

Unter« 

Tchied 

Zeit 

Barometerftand 
beio* 

Uoter* 

fchied 

ftebbacbt 

bereft). 

♦  . 

beobacfitlberechn. 

♦ 

,njm 

.  mm 

nit» 

mm  J    mm 

mm 

Mittg 

695.472 

695.400 

-0,072 

XII 

695.8 14 

695,886 

+  0,072 

,    * 

006 

XIII 

367 

*  II 

694.5ft 

XIV 

694.786 

.wr 

237 

XV 

283 

IV 

694.017 

098 

+0.08I 

XVI 

694,6*9 

693.978 

—  0,051 

.  IV i* 

, ' 

*H 

XVII 

934 

VI 

569 

XVII I 

694.149 

VII 

695.08.1 

XIX 

\ 

550 

vm 

695.695 

62s 

—0,070 

XX 

694.978 

695.018 

+0,040 

IX 

696,062 

XXI 

422 

X 

279 

XXII 

649 

.J».. 

v 

ai7 

.. 

XXIJJ 

639 

, 

MHiivk  bei  t  "as  16,662  ==  4*39'fr  Vormft.  und  BW=  693a>ai»9i84 
Maxim,  s=  22,459  =  10  27,5      .-..==  695,6746 

Minim.        2=  4*052  =5  4   3,1  Nactaiite.  •     .    =  694,0981 
fcfaxtm.,        a  10,279  c=,io  16,?     *      •     .      .    s=  696.2910 

X!XV,  Mexico.  Breit*  19«  a5'  45"  N;  Länge  101" 
a5'  3o''  W.  von  Parfa.  Hiohe  liber  dem  Meere  1168 
Toiseii.  V.  Humboldt's  Beobachtungen  vonfi  26. 
*Wd  rj.  Jün.  1863  geten  folgendes« 

BW  =  llS3rt,,,.58i  +  0,5872  ***  (*•  15°  +  All6  221) 

+  0.8899  »to  (  *  •  30°  +  149*  30' ) 


Barometer/lend 
bei  o« 

Unter- 

Barometerftand 
beio6 

Unter- 

Zeit 

fchied 

Zelt 

fcbied 

beobacbtlbeYecHn. 

beobacht 

berechn. 

mn)     J    .mm 

•  mm 

, 

mm 

mm 

mm 

Mutg 

583*808 

583.731 

-0,077 

XU 

584»264 

584.342 

+0,078 

1 

168 

XIII 

018 

III 

582,031 

XIV 

583.662 

.«I 

.»  248 

XV 

389 

IV 

582,030 

108 

+0,078 

XVI 

583.359 

282 

-0,077 

,.v. 

• 

?47 

XVII 

374 

vt 

•' 

632 

, 

XVHI 

635 

VII 

583.170 

XIX 

983 

Vm 

583»*  19 

742 

-0,077 

XX 

584.227 

584.305 

+P.078 

IX  J 

584.213 

XXI 

490 

x 

■ 

489 

XXI  t 

461 

IX 

m 

XXIII 

194 

Digiti: 


zed  by  GoOgk 


^w^»^b*f  t «*  rttm  *»  ^  3's  Vortat  »atii  a»  ^atjw-.as« 

#taxtau         ar2J,3$o  =  9*2,8     -    .  •     .     .-*'  =5^4^07^  i 
JMMnu         =  4pox  .=  4   0,0  Nachmitt,  •     .  ,  a?  5S3»!Ü79    >     ' 
Maxim.        as  10,648  =  10  38,9     -    •     . ' ,-  ♦    =  $8fc5^7, 

XXVT.  2Wo  Janeiro.  Breite  i  2*  S4>  *6"  S>  Lihge 
Tf5*  &  W.  von  Partt.  Die  BSbfcaffilfi^ 
-einem  Schiffe  im  Hafen  utad  fölgJicJi*  Habe  Aber'  3ei- 
•Meeresfläche  im  Auguß  1820  vom  Capit,  y.  Freyci^ 
riet  angeftellt,  und  von  v*  Humboldt  "#uf  6*  G.  räto- 
cirt  angegeben«  j£u  der  Berechnung  find  die  Beob- 
achtungen au  allen  Stunden,  wie  fie  angeftellt  woiv 
4*n ,  gebraucht.    Das  Refultat  iß  folgendes. 

BW  ss  ^5»*t886  +  0,6*21  *ta  (« •  15*  +  2010  40') 

+  0.8895  «in  (>»3o#  +  142°  530 


Barometer  (Und 

Unter* 

Barometerftaod 

Unter- 

£eit 

bei  o* 

fctyied 

Zeit 

bei  o* 

fchied 

beobachtet 

berech  n. 

beobachtlberecbn 

mm 

mm 

mm 

mm  .  {     mm 

mm 

Mite. 

765,96 

766»  169 

+  0,209 

XII 

766,77 

766,676 

—  0,094 

1 

76  »X 

765,588 

—  0,17a 

Xüi 

,      5* 

405 

— <fcl« 

11 

04*) 

004 

-0,036 

XIV 

15 

076 

70.974 

JH 

764.28  t 

764«35o 

+  0.070 
+  0,048 

XV 

^65*65 

765**04 

+  0^54 
+  0,009 

IV 

88 

328 

XVI 

67' 

679 

V 

49  *, 

389 

—  0,101 

XVII 

7» 

744 

—  0,031$ 

VI 

83**) 

7i6 

—  0,114 

XVill 

766,00 

9*3 

— .0,01-/ 

vu 

765.33    _ 

765.230 

—  0,100 

XIX 

35 

766,322 

P7  0,028t 

Vlll 

69  ***) 

.    810 

+  0,120 

XX 

49 

654 

—  o,04i 

IX 

766,38 

7*»3*7 

-0,053 

xxt 

91 

864 

X 

55 

672 

+  OJ22 

+0*76 

XXI! 

96 

866 

—  0,094 

XI 

71 

786 

XXIII 

45 

625 

—  0,025 

Minim,  bet  t «  16,164  =   4b  9*8  Vormitt  und  B(ß)  =  765»-.67Sa 
Maxim.         =  21,514  =   9  go.8      --..■=  766,8944 
Minim.  —   4.254  =   4  15,2  Nacfasaitt  .      .     =764,3165 

Maxim.         =10,985=1059,1      -■•'*.     •     =766,7866 

*)  Bei  v.  Humboldt  (lebt  766,04,  was  icb  als  Druckfehler  anfehe, 
**)    -  •  -     7644a       •.      *       •       •      '    - 


•)' 


-     764,69       - 


Digiti: 


zed  by  G00gle 


,**, .  Di*  iwlchßaberkde,  Tafel  giebt  t*W*  ftfi^ajji&be 
Uqberficht  über  die- Zeiten  der  Maarirna  und  Minima 
deö  Barometerfiandes ,  wie  fie  aus  fämrfitlichen  in  dif- 
fer und  der  früheren  Abhandlung  böfechneten'Beöb- 
.achUin^eov  herypr^eh^n. ,        ., ;. 


Beobachter 

,Ort,,  , 

Breite 

-*• 

a 

tfarometerftand 

Minim 

Maxim«  Minim  Maxini; 

.  . 

Tois 

Vorm. 

vorm. 

Nehm.  Nachm. 

liataatoon 

Sudfee      • 

<D 

•ö- 

3ft;7*4 

•9bi74^ 

3h,783 

9fc,?52 

-  Jftumboldt 
Homer 

Südamerika 

..  ,  Q 

S»476 

9,694 

4*586, 

lto>5$8 

Süd  fee  '    " 

b 

0 

3'57© 

9449 

3»793 

9,942 

JiamboJjit . 

Quito    ..fi 

o'n'.S 

2  20  N, 

1492 

3*745^ 

10,885 

5.438 

N  9,838 

Caldas 

Popayan 

9U 

4»C02. 

9,352 

4,009 

10,665 

Humboldt 

[bague*   • 

4!2^N 

703 

3>64S 

9»570 

4>34* 

i©,$98 

Bousstng. 

Bogota 

4  36  N 

1366 

3»228 

9*298 

3»922 

9.98i 

D.uperrey 

Payta;    \     . 

5    6S 

0^ 

4.304. 

8i773 

41489 " 

F3H72 

ßobine 

Sierr.  Leoj}., 

8  30.N 

0? 

5,9cSO 

11,872 

4,954 

11,233 

Humboldt 

Cumana 

ib  228  N 

15 

3,n$ 

8,907 

4,005 

XQ.603 

Homtoldt 

€ar««Aa—  - 

K^3*N 

~4«e 

*MS« 

*+*rh 

4»°9§ 

«WT 

'  B9ussing. 

Guayra 

10  36  N: 

5 

,??024 

3»o79 

.8,582 

3»OQO 

10,302 

Humboldt 

Lima 

12     3  3 

"?5 

'Ö1 

8.341 

3*027 

9,746 

Humboldt 

Callao 

12  :3S« 

2.857 . 

?,763 

ÖS- 

Kater    : 

Chittletrröog 

14  II  N 

400 

4.602 

io,459 

10,279 

Simduoff*) 

Otaheiti 

17.29S 

ö 

2,961 

9*222 

3.723 

9,548 

Homer 

Südfee'    . 

?8  "O 

0 

3»  947 

9,636 

4,125 

10,47$ 

tfamboldt 

Mexico.' ; 

ig  26  N 

HÖ8 

4*065 

9.380 

4,00 1 

10,648 

BaTfbur 

Calcutta' 

22  35  N 

0? 

3424 

9>839 

4,669 

10,452 

ftyeycihet  , 

R«:  Janeiro  ^ 

ai  54  s 

0 

4,164 

9,514 

4>*54 

io,985 

ChimineÜö 

Padua    ; 

4$  24  N 

!    10 

4.152 

10,102 

4.720 

10,88? 

Yeliti    ' 

Mönchen 

48-  8N 

240 

4*805 

10,459 

4.043 

10,400 

Ärtgö 

Paris    m  ■••• 

4$'5oN 

40 

3»649 

"9,735 

4.380 

10,468 

Wtokt^ 

Hatte 

St  29  N 

,    96 

4.774 

10,267 

4.179 

10,033 

Ah«»«:. 

Jarfy.,  . 

Äbo    k  I o 

66  07  N 

4>6 

5,38 1 

11466 
6,?l8 

4,046; 

I0>15t 

ite\vi)lt;t  . 

74;56N 

t 

.q 

3,17* 

i,3i7 

8,78P 

""'  Sei  nähefef  feetraclilurig  diefer  Ueberficht  ergiöbt 
fielt  von  felbft  defr:Schhtfs,:däf8  wir  noch  weit  datvort 
entfernt  find,  dasOscillationsphanorrien,  befondersdiö 
Zeiten  der  Maxiiiia'und  Minima  des  Barometerfian* 
des  genau  tu  keniieri.    Eb  iß  nicht  denkbar,  oder  irt 

*)  Die  im  Bd.  84*  S.  299  angeführten  ßeobaciitungen  von  Simo* 
äo ff  ztf Otaheiti,  And  in  Zaeh's  Correspond*  astronojn«VoJ*  11h 
p.  553  «itgetheilU       . 
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.gcwifler  Rückficht,  nicht  wahrscheinlich,  dafs  ein«  Er» 
fcheinung  von  lolcher  Allgemeinheit,  wie  die  in  Red« 
fiehende ,  an  nahgelegenen  Orten  fo  regellos  veränder- 
lich Tcyn  follte,  \Vie  es  fielt  hier  zeigt,  wenn  man  z.  Q. 
das  Reiultat  fiir  Jbugui  mit  dem  von  3i.  Fe  de\  Bogota 
oder  £ayta9  das  für  Cumana  mit  dem  für*  Caraccas 
oder  Guayrci)  oder  das  von  München  mit  dem  für 
Pari*  vergleicht*  Die  fch  einbaren  Ungleichheiten 
muffen  eine  Folgo  von  zufälligen  Sprüngen  im  Baro- 
meteriiande  feyn  ,  welche  in  dem  Mafse  mehr  irre» 
leiten,  als  die  Beobachtungen  für  die  verfchiedenen 
Orte  mehr  oder  weniger  gleichzeitig  gewefen  find» 
Nur  durch  fortgefetzte  Beobachtungen,  fowohl.inden 
Aequatorialregionen ,  als  auch  aufserhahVderfelbeTi, 
Heht  zu  hoffen,  in  Zukunft  diejenige  Uebereinßim- 
mung  in  dem  Verhalten  an  verfchiedenen  Orten  zu 
finden,  die  man  mit  Recht  bei  diefem  über  die  ganze 
Erdfläche  verbreiteten  Phänomen  erwarten  darf,  Erft 
dan  n  Vir  d  man  be  ft  im  men  können,  wie  die  Zeiten  der 
Maxima  und  Minima  des  ßarometerßandes  von  der 
geograph ifchen  Lage  des  Ortes  und  den  Jahreszeiten 
abhängen.  Auch  wird  fich  das  betätigen ,  vf as  ichon 
in  den  jetzt  vorhandenen  Beobachtungen  angedeutet 
ill,  nämlich  :  dafs  die  verschiedene  Lage  über  .der  Mee* 
resfläche  keinen  Einfluß  auf  die  LuftoacilUtionen 
ausübt. 

Aus  den  angeführten  Berechnungen  geht  indefs 
fchon  fo  viel  mit  einiger  Genauigkeit  hervor,  dafs  die 
Grofse  der  Barometeroecillationen  mit  zunehmender 
Breite  abnimmt.  Für  die  genannten  Orte  findet  man 
tlimVich  Folgendes : 

Annal.  d.  Pbyiik.  B.  87.  St.a> X.  i8a7.  Su  10.  T  ' 
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Umerfrhted  s\ 

Breite 

Tageszeit  des 

klein.  Min. 

gröfs.  Min. 

des  . 
Orts 

kleineren    gröfseren 

u.grttfcaren 
Maxim» 

0.  kleiner. 
Maxim» 

-  ..  .' 

Minimums 

Maximums 

nrim 

'     mni 

o 

N 

V 

2.»53 

1     ».744" 

o 

N 

V 

2,073 

'    0,719 

o 

N 

v 

1.973 

1.3*3 

o°  n' 

V 

V 

2,418 

P.537    - 

.  ..%    26 

'N 

V 

1,926 

O.963 

-  4    28 

N 

V 

2.756 

I.QÖ2 

4    36 

N 

,   V 

2,690 

1,396     . 

5      6 

N 

V 

3»780     ' 

■     o,525   ' 

8    30 

V 

N 

2,427 

1,004, 

10     28 

•  N       " 

V 

2,511 

0,609  , 

10  aj 

10    S6 

N     , 

V 

2,615 

0i892 

N 

V 

3.27S 

0,950 

12    3 

*      N    ' 

N 

3,196 

1,342 

12    3 

N 

V 

2,719 

1,328 

14  »* 

V 

N 

2,373    * 

um 

17     29 

N 

V 

2,079 

I.2$0 

18      0 

N 

V 

1,568 

0,028 

1$    26. 

.   N  . 

N. 

2.432 

l.**S 

22    35 

N 

V 

a.$i5 

0,859 

22    54 

N 

V 

2,578' 

l,m 

45    24 

N 

V 

0,7*0 

o?26 

0*357 

48      * 

V 

U 

0,465 

48    50- 

N 

V 

b>837 

0,3?  9 

5<     29 

N 

V 

c,955 

0,572 

60  ,27  • 

V 

<! 

0,440 

0,080 

74    45 

N    . 

N 

0,22  t 

0,0*2 

'  Sacht  man  hieraus  millelß  der  Methode  ddr  klein- 
flen  Quadrate  den  Unterfchied  zwifchen  deni  gröfse- 
feh  Mä*imnrn  und  dem  kleineren  Minimum  des  Ba- 
i*ometerftaiidts  und  fleht  diefeii  Unterfchied  ===  s.  als 
eine  Funktion  der  Breite  des  Ortes  =  L  an  $  nach  der 
Formel :  $  =  ä  +  b .  cos  L  +  c  .  coa2L  ( worin  der 
Cosinus  dem  Sinus  vorgesogen  iß,  um  fur  beide  Sei- 
fen des  Aequators  gleicjbe  Wer  the  zu  erhalten);  £0 
^nde^mafu :  , 

$  =  o««",393l  —  2,3534  cosL  +  4»56&7  cos*£ 
und   mit  Hülfe   diefer  Formel    den   folgenden  Ver- 
gleich : 
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# 

L 

# 

L 

beob- 

berech- 

Unter- 

beob-lberecli- 

(JirteiC 

achtet 

net 

fchted 

aöbeetl    net 

fclw4 

mm 

mm  , 

mm 

mm  |   mm 

mm 

o°  0' 

2,300 

.  2,708 

+0408 

14°  1 1' 

2,373)2,503 

+0,136 

o    13 

2,41« 

2,708 

—  0,290 

17   29 

2,079  24CO 

—0,321 

2    26 

1,926 

2,702 

+0,776 

18     0 

1.568  2,383 

+0,8*5 

4,28 

a,?56 

2  687 

•^0,069 

19   26 

2,43s  2,331 

r-OVlOi 

4    36 

2,690 

2,687 

—  0,003 

22   35 

2,31^2,207 

—  0,108 

'5   ,  6 

3,78o 

2,682 

— 1,098 

22  54 

2,5781 2,194 

7ö;ö4 

8    3° 

2,427 

2,633 

+9,206 
+  o»oS4 

45   24 

0,730)  1,064 

T°»33f 

lo    28 

2,5" 

2,595 

48     8 

0,726  0,924 

+0,19* 

10    si 

2,615 

2,593 

—  0,022 

4*   50 

0.837  0,889 

+0,05« 

10    36 

3,275 

2,5^3 

—  0,682 

'51    29 

0,955  0,761 

—  0,194 

12       3 

3.196 

2-559 

-01637 

60  27 

0,440  0,393 

—0,047 

M      3 

2,7.19 

2,55? 

— 0,160 

74  45 

0,221}  0,136 

-o,o85 

Die,  wahr  fcheinlrche  Unficherheii  in  dielen  Bö- 
Aimmungen  ift  *==  om,l,,287.  Wenfl  man  hieran«  den 
Werf  U  £af  e  von  10  zu  10  Grad  Breite  berechnet,  fo 
findet  man:  H 


-      L   < 

s 

L 

s 

mm 

mm 

o9  - 

2,708     \ 

50° 

Q»S3* 

10 

2,605 

60 

0.40s 

20 

a,3io 

70 

o,H7 

30 

1,865 

80 

0,220 

40 

1.348     1 

90 

o#393 

Die  früher  erwähnte  (dief.  Ann.  Bd.  84.  S.  i4au.45n 
Hypothefe.  von  Daniell,  dafs  an  den  Polen  die  Luft-, 
psciliationen  umgekehrt  feyen,  Icheint  durch  diele 
grofse  Zahl  von  Beobachtungen  nicht  zu  gewinnen, 
obgleich  mau  lie  noch  nicht  für  widerlegt  anfeJien 
darf ,  fo  lange  für  die  Polarregionen  der  wahrfcheinli* 
che  Fehler  gröfser  iß,  als  das  Endrefultat. 

Man  hat  oft  gefragt,  wie  der  mittlere  Barometer* 
Itan-d  an  der  Meeresfläche  zu  beitiramen  fey  und  hat 
über  denfelben  fehr  verfchiedene  Angaben  geliefert. 
Ohne  gehörige  Beruckfichtigung  der  täglichen  perio- 

T* 
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diffchen  Verankerungen  im  Barometerßande  IcCnnen 
diele  Angaben  wellig  Zuverläffigkeit  und  Uebevein- 
fiinknung  befitzen.  Selbft  in  neuerer  Zeit,  nachdem 
man  fchon  auf  diefc  Perioden  aufmerkfani  gewefen 
war,  begnügte  man  fich,  den  Stand  urn  XII  Uhr  ale 
den  mittleren  anzufeilen,  weil  e^zwifchen  dem  Maxi* 
mum  um  IX  Uhr  und  dem  Minimum  um  III  Ühr 
ungefähr  in  der  Mitte  Hebt  #).  Einige,  wie  Kast- 
ner **),  haben  gemeint,  dafs  das  Barometer  um  VIII 
oder  IX  Uhr  Vormittags  feinen  mittlem  Stand  befitze, 
und  dafs  man  alfo  nur  zu  dielen  Stunden  ztt  beobach- 
ten brauche,  um  ihn  zu  erhalten.  W;e  diefes  mit  der 
Wahrheit  übereinfiimmt,  läfst  Geh  aup  den  vorhin 
gegebenen  Berechnungen  zeigen.  Das  erfle,  conßante, 
'  Glied  in  jenen  Formeln  fur  die  ßarotneterhöhe  eines 
Ortes  ill,  nach  den  gemachten  Beobachtungen,  der 
mittlere  Barometerstand  für  diefen  Ort.  Bringt  man 
hieran  die  Correctionen  an,  welche  wegen  der  Hohe 
des  Barometers  über  dem  Meere  und  wegen  der  be- 
fondern  Confiruction  des  gebrauchten  Infirumentes 
erforderli cli  find;  fö  hat  man  den  gefliehten  mittleren 
Stand  dtps  Barometers  an  der  Meeresflache.  Soll  dann 
der  mittlere  Stand  ttnr  durch  eine  oder  einige  Beob- 
achtungen am  Tage  beftimmt  werden,  fo  findet  man 
mittelß  der  angeführten  Formel,  dafs  man  zu  folgen* 
den  Zeiten  beobachten  muffe: 


•)  Annales  de  chiml*  et  de  pbjsfqne  T.  XXV»  p.  437. 

•*)  Deft  Grundriß  der  ExperimefiUt-Pfajfik.    Heidelberg  15» 
Bd.  1*  &  341«  34».    , 
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Breite  des 
Orts 


ivintrltt 
Vo'mlttaf  $ , 


c*  (Laroan.) 

•  o  (Humboldt) 

b  (Homer) 

0°  13' 

*  26 

4  2* 

4.  36  . 

5  6 

I  30 

10  28 

10  3  t 

20  36 

ia  3 

1*  3 

14  il 

17  *9 

18  OO 

19  ** 

22  35 

23  54 
45  24 
4*  8 
4*  5° 

51  W 

60  27 
74  45 


des  mittleren  Barometerftsndes 


0,7    und 

0,8 

0,9 

a.3     , 
1.4 

0,6 

a,7 

0,8 
'% 
1.9 
1.5- 

1,6 

2,a 
04 

3»3 
1,6 
19 
*  I 
2,1 
17 
2,0 


ÜHr 

Nachmittags 

,  Uhr 

*.7 

0,8    und 

6.8 

5.7 

i 

1,2 

8,6 

M 

0.5 

7.2 

7.* 

3»a 

8,4    IM 

67 

0,3 

7.8 

5.7 

0,9 

8.2 

5,6 

0,6 

7.6 

0,1 

9.0 

9.? 

2,1 

7.4            1 

44 

■'  0,$  ■ 

»<» 

$»0 

0,4 

8.1 

4,1 

11,8 

7.7 

4*7 

lit* 

, 

6,8 

5.1 

c*o 

7.1 

fr.o 

1,0 

6.9     r 

5.8 

•  0,7 

7.x    IM 

6,2 

0*6 

7,7     . 

5,8 

0,3 

7.7 

6,2 

14 

8,7 

5,6 

0,4 

8,1 

6,4 

1.3 

8.4 

8.1 

0*8 

6.9 

6,0 

0,9 

8,1 

77 

0,7 

7.3 

9.9 

a.5 

54, 

4.5 

8,3 

*♦* 

Diefe  Tafel  zeigt,  daft  keine  der  beiden  angeführ- 
ten Angaben  felir  von  dor  Wahrheit  abweicht,  aber 
auch  zugleich,  theils,  dafs  moglicherweife  für  jeden 
einzelnen  Ort,  wahrscheinlich  in  Folge  feiner  geogra- 
phifchen  Lage,  ein  befonderee  Verhaltnifs  Statt  fin- 
den kann,  hauptütchlich  aber ,  dafs  zwifchen  den  An- 
gaben noch  «ine  beträchtliche  Disharmonie  obwaltet, 
die  wahrfeheinlntfi  von  der  Unyollßindigkeit  der  ge- 
nachtan Beobachtungen  herrührt.  Wollte  man  def- 
fenungeaobtat  unterfuchen,  welche»  Refnltat  die  ange- 
führten Angaben  für  die  Mittagszeiten  in  diefer  Bezie- 
hung geben,  fo  würden  fie  mittelft  der  Methode  der- 
kleinften  Quadrate    folgende  Gleichung  Hofem  zwi- 
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Jchen  t,  der  Zeit  des  mittleren  Barometerßandee  um 
•  Mittag,  und  L,  der  geographifclien  Breite  des  Orts. 

t  ss  4.799  -  8^93  cof'X.  +  4.17*  «»*£ 
Diefe  Gleichung  giebt  aber  eine  wahrscheinliche 
Unficherheit  =  0,490  Stunde  in  den  mit  ihr  erhalte- 
nen Werthen ,  welche ,  ad  dirt  zu  dem  klein  ßen  und 
fnbtrahirt  zu  dem  gr5fsten  diefer  Werthe  o°  und 
6o°  27'  Breite  (wodurch  die  Gleichung  gefacht  iß), 
fail  gleiche  Werthe  für  die  gefachte  Zeit  liefert.  Man 
lieht  alfo,  dafs  es  fich  noch  nicht  beßimmen  läfst,  ob 
die  Zeit  des  mittäglichen  mittleren  Barpmeterßandee 
mit  der  geographifchen  Breite  des  Ortes  veränderlich 
fey,  und  dafs  man  bis  Weiteres  (ich  mit  dem  arithuie- 
tjfchen  Mittel  aus  den  gemachten  Beobachtungen  be- 
gnügen und  0,8  Uhr  Nachmittags  als  jene  Zeit  anneh- 
men muft.  Ich  glaube  jedoch,*  dafs  die  Angaben  von 
Abo  hiervon  eine  Ausnahme  machen,  da  lie  eine  grö- 
fsere  Sicherheit  befitzen,  als  dafs  fie  fich  mit  jener  un- 
gefährigen Beßimmung  vertrügen. 

Eben  fo  verhält  es  fich  mit  der  Beßimmung  der 
Zeit  des  mittleren  Barometerßaudes  um  ungefähr  7 
Uhr  Nachmittags.'  Die  Berechnung  der  in  diefer  Hin- 
ficht angeführten  Angaben, giebt: 

t  sb  18,289  —  30.75I  cos  L  +  20,443  cos*£ 
mit  einer  wahrfcheiiiliohen  Unficherheit  0,61 5,  wel- 
che, addirt  zu  dem  kleinlten  Werthe,  den  die  Glei- 
chung giebt  (auch  innerhalb  o°  und  6o°  27'  Breite), 
und  abgezogen  von  dem  gröfsUn,  faß  gleiche  Wer- 
die  liefert.  Diefs  bewei Iir  dafs  die  experi mentalen  Be- 
fiimtnungen  noch  nicht  die  Sicherheit  befilzeu,  um 
*u  entscheiden ,  ob  die  Zeil  des  mittleren  Barometer- 
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Rallies  um  ungefähr  7  Uhr  Abends  (die  Mittelzahl  iß 
*s=  7,65)   mit  der  Br  ite   des  Orte9  veränderlich  fey» 
Auch  hieriß  der  Wertli-  für  Äbo  zuyer}äffiger,/als 
dafs  er  diefer  Mittelzahl  weichen  müfste.     Was  end- 
lich die  Zeiten  urn  ungefähr  12  Uhr  Nachts  und  7  Uhr 
Morgens  betrifft,  fo  iß  deren  genauere  Ausmittelung 
eben  fo  unbeßimnibar,  wie  die  der  vorhergehenden^ 
Das  Endrefultaf  diefer  Unterfuchung  beßeht  alio 
darin,  dafs  zu,r  genauen  Kenntuifs  der  täglichen  pe- 
riodifchen  Veränderungen  des  Barometerßandes  noch 
ein  fortwährendes  Sammeln  von  möglichß  vielen  Be- 
obachtungen in  *llen  Ländern  erforderlich  iß.    Doch 
iß  klar^  dafs  jetzt  >  *wq  das  Factum  völlig  erwiefen  iß, 
Beobachtungen   von  einigen  wenigen  Tagen,  wie  fie 
Reifende  anßelleri  können,  nicht  mehr  hinreichend 
find;  fondern  dafs  die  WüTenfchaft  anhaltende,  we- 
nigßens  ein  Jahr  lang  fortgefetzte ,  wenn  auch  nur  art 
wenig  Orten  angeßellte  Beobachtungen  erfordert.     Es 
wäre  fur  dürfen  Oegeußand  von  Wichtigkeit,  wenn 
man  an  gewiflen  Stationen  das  Barometer  längere  Zeit, 
hindurch  beobachten  wollte  an  fo  vielen  Stunden  de$ 
Tages,  als  es  die  Umftände  erlauben.     Ich  habe  mich 
durch  eigene  Erfahrung  überzeugt,  dafs  diefe  Arbeit  * 
fich  ohne,  befondere  Außrengung  ausführen  läfst,  und 
dais  nun  nioht  ängßlich  nach  einer  abfoluten  Voll- 
ßändigkeit  zu  ßreben  braucht,  weil  hin  und  wieder 
eintretende  Lücken,  ohne  merklichen  Schaden  für  die 
Sache,  nach  far  Ueber.ei ultimum ng  hiit  den  übrigen. 
Beobachtungen  leicht  ausgefüllt  werden  können; 
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VIII,     Unterfuchnngen  über  das  Thermometer  j 
von  F.  IS\  C.  Eg  en. 


L    Allgemein»  Bemerkungen. 

Das  Thermometer  iß  für  den  Phyfiker'  eine*  der 
wichtigßen  Inßrumente.  Man  Tollte  darum  denken, 
ea  fey  zu  einem  Grade  der  Vollkommenheit  ausgebil- 
det worden,  weloher  der  Schärfe ^  die  man  in  den 
lienern  Unterteilungen  der  Naturgefetze  zu  erreichen 
ßrebt,  angemeffen  feyv  Dafs  dem  aber  nicht  fo  iß, 
lehrt  die  einfache  Thatfache,  dafs  man  bis  vor  wenig 
Jahren  noch  nicht  die  VVandelbarkeit  des  Siedepunkts 
kannte,  obfehon  fie  die  Temperatur» Angabe  bis  zu 
mehr  als  o,5  Grad  C,  verändert  *). 

An  Unterteilungen  über  das  Thermometer  hat 
es  durchaus  nicht  gefehlt;  aueli  nicht  an  der  Anwen-r 
dung  der  verfchiedenarligßen  Mittel,  Temperaturver- 
läderungen  an  einer  allgemein  verßändlichen  Scale 

•)  Die  Thermometer«  felbfl  ans  guten  WerkftStten,  die  bis  da* 
hin  im  Gebrauche  waren ,  hatten  bedeutende  Fehler,  Es  ift 
Im  4tsn  Stücke  des  diesjährigen  Jahrgangs  von  PoggeridorfPs 
Annalen  ein  Vercelcbnifs  von  folchen  Thermometerfeblern 
vom  Prof.  HälUtröra  mitgetheilt  worden.  Meine  Unterfucbun« 
gen  von  Thermometern  aus  den  btßern  deutfehen  und  frana8> 
fifchen  Werkftätten  lehren  mieli,  dafs  nicht  eben  ein  ungGn« 
fiiger  Zufall  dem  Prof.  Hällatröm  die  fchlecbtern  Thermometer 
zugeführt  habe«  Auch  warne  ich  hier»  durch  Erfahrungen  da- 
zu vtranlafst,  nicht  gerade  folche  Thermometer  für  richtig  zu 
halten,  die«  von  demfelben  fCttnfttet  verfertigt,  unlet  fic^  aber> 
einftimmejw 
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*u  meflen.  Auf  der  einen  Seil«  erinnere^  leb  an.  die 
»um  Thai]  weitfehichtigen  Arbeiten  der  Florentiner 
Akademiker,  von  Boerhaave,  Am  on  tone,  Mua- 
echentroek,  -Fahrenheit,  Reaumur,  De 
l'1 8  Je,  Martine,  Heu  n  er  I,  Lambert,  Der  Luc, 
Lux,  Rum  ford,  einer  Ausfchußee  der  Londoner 
Societflt,  von  Pictet,  Dalton,  Leslie,  Tral- 
lea,  Gay  •  Lue  sac  #>,  auf  der  andern  Seite  an  die 
verfchiedenartigfien  Vorschläge  zu  Thermometer- 
Conßructionen,  welche  von  diefen  Männern  und  An- 
dern, auf  ihre  Unterfuchungen  oder  auch  \\o\\\  nutf 
auf  Ideen  geßützt,  ausgingen.  Dafe  diefe  Arbeiten,1 
meißen*  von  felir  tüchtigen  Beobachtern,  dennoch 
jetzt  nicht  mehr  alle  Anforderungen  befriedigen,  liegt 
sum  Theil  daran,  dafe  fie  der  großem  Mafle  nach  in 
eine  Zeit  fallen,  wo  die  genauem  Methoden  in  der 
Phyßk  ßch  noch  nicht  eingebürgert  hatten,  und  wo 
fchärfere  Hefa]  täte  noch  nicht  zum  dringenden  ße- 
dürfnifle  geworden  waren.  In  ganz  neuerer  Zeit  hat 
man  wohl  hier  und  da  über  die  luftigen  Differenzen 
unter  den  Thermometer -Angaben  geklagt,  auch  ein- 
zelne Punkte  der  Wärme  -Me  (Tung  gelegentlich  tin.-/ 
t er fn cht;  qber  nicht  den  Gefamnü- Gegenstand  einer 
umfallenden  Bearbeitung  unterworfen. 

Bevor  zu  den  eigentlichen  experimentalen  Unter* 
fuchungen  übergegangen  werden  darf,  mufs  feßge- 
AeUt  werden,  welche  Punkte  es  find,  die  einer  nähern 
Untersuchung  bedürfen t  und  in  welchen  Beziehun- 

*)  Man  findet  die  hierher  gehörigen  Schriften  ziemlich  vollftJn- 
dig   näher    nachgewiefea    in    Yoantfi   Natura)    Philosophy 
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gen;  Aitch  iß  es  immer  anznrathen/ficli  mit  der  Q+~ 
iclrichte  des  Vorhandenen  bekannt  zu  machen,  bevor 
man  dies  zu  ergänzen  unternimmt  Die  eigenen  Un- 
lerfuchhngen  gewinnen  dadurch  an  Vielfeitigkeit. 
Oft  findet  fich  auch  fchon  in  den  früliefien  Zeiten  ein 
Gedanke  hingeworfen,  der  nur  darum  nicht  fruchtbar 
ward,  weil  jene  Zeit  ihm.  nicht  das  geeignete  Klima 
darbot,  und  der  jeUt,  heu  gepflegt,  wuchernd  em- 
porwächß.  • 

Es  fcheint  mir  keines  Beweifes  zu  bedürfen,  dafs 
das  Queckfilbertbermometer  im.  Allgemeinen  vor  al- 
len andern  den  Vorzug  verdient.  Mit  Recht  hat  man 
diefes  Thermometer  jetzt  faß  allgemein  eingeführt 
Auch  glaube  ich  mich  der  Nachweilung  überheben  zu 
können,  dafs  für  das  Thermometer  zwei  Fixpunkte 
irothwendig  feyen^  Nur  einen  feiten  Punkt  an^uneh» 
inen,  un,d  dann  die  Verhfiltnifssahlen  der  Ausdeh- 
nung der  thermoscqpiichen  Subßanz  als  Temperatur- 
Grade  dienen  zu  laden,  hat  der  Theorie  nach  nichts 
gegen  lieh;  in  der  Ausführung  läßt  fich  aber  ein  hö- 
herer Grad  von  Genauigkeit  auf  diefem  Wege  nioht 
erreichen. 

Beim  Queckfilberthermometer  muffen  nun  folgen- 
de Gegenftände  einer  nahern  Untersuchung  uttterwoiv 
£vn  werden:  der  Gefrierpunkt;  die  Veränderungen, 
welche  mjt  dem  Thermometer  hei  Einwirkungen  flu* 
fserer  oder  innerer  Gräfte  vorgehen;  der  Siedepunkt; 
die  ßereometrifchen  Verhailnifle  der  Glasröhre. 

Newton  nahm  die  Temperatur  des  fchmelzen- 
dea  Sphnee.s  als  deneiiien  Fixpunkt  an.  Es  iß  merk- 
würdig >  dafii  Newton  bei  diefem  GrilFe  gerade  das 
Hechte  traf.    Doch  hat  die  Natur  lieh  wohl  mehr  gro- 
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föep  Gciftern  auch  iri  Zufälligkeiten  gewogen  gezeigt. 
Später  ging  *nan  ohne  Grund  von  der  Beßimmüng 
.Newton's  ab^  .  fo  dais  niän  gefrierendes  Walfer, 
oder  Waffer  mit  Schnee  und  Eis  vermifcht,  zur  Be- 
jtimmung  des  Gefrierpunktes  benutzte.  Martine 
lehrte»  man  fplle  zerfiofsene*  Eis  in  kaltes  Waller  brin-  . 
gen..  Er  behauptet,  das  Waffer  gefriere  dann  genau- 
bei  demfelben  Tliermpmeterßancls,  wie  er.  durch  Ver_- 
fuche  an  Oxten ,  von  £?  Unterichie^  in  -der  Breite, 
und  in  verfchie,denen  Jahreszeiten  angeftellt,  gefun- 
den babe.  La.mbe.rt  räth,  reinea  Waffer  zu  neh- 
men, das  fchon  die  311m  Gefrieren  erförderliche  Kalte 
habe,  das  Thermometer  vorab  eben  fo  lehr  erkalten 
za  laffqn  und  es  dann  ins  Waffer  211  tauche»:  er  be- 
hauptet ,  bei  foldbem  Verfahren,  keine  merkbaren  Unr 
texfchiede  gefunden  zu.  haben,  .  Reaumur  bezeugt  y 
ein  Gleiches.  .Andere  hingegen  führen  Beobachtun- 
gen *n,  welche  diele  Behauptungen  widerlegen  follen, 
fich  jedoch  nur  auf  Um  flau  de  fiützeu  ,  die  bei  forgfäl- 
ligen  Beobachtungen  entfernt  werdeu  können.  Jetzt 
weif?  man  allerdings,  dais  das  gefrierende  WaiTer 
nicht  zur  Beftimmung  des  einen  tlierniometrilclien 
JFijtpnnktee  dienen  kann.  Die  erfte  Eisbildung  hängt 
y(en  ,npch  andern  Ei nlltiffen  ab,  als  blofs  von  der  Tem-.  . 
peratur;  und  oben  kann  eine  Schicht  Waller  bia  zunj 
ßefrieren  erkalten.  ?  während  unter' ihr  eine  andere 
Temperatur  §latt  findet.  In  neuerer  Zeit,  und  wie 
ich  glaube  in  England  fortwährend;  beßiminje  man 
den  Gefrierpunkt  im  Waffer,  das,  mit  zergehendem 
Schnee  und  Eis  vermischt  iß.  Man  hielt  diele  Me- 
thode für  ganz  zuverläflig;  und  es  gilt  der  Satz  aKu  11- 
(»ezweifelt  in  unfern  Lehrbüchern  der  Phyfik  ,  da IV 
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Waffer  mit  Ei*  vermlfiiit  kein*  habere  Temperatur 
annehmen  könne,  fo  lange  nocli  Eie  vorhanden  fey  *). 
Die  erile  Veraulaffung,  gegen  diefe  Lehre  Zweifel  xu 
liegen ,  fcheirit  durch  die  mußerhafl  Sorgfältigen  Ar- 
beiten der  Commission  des  poids  ei  Mesures  gegeben 
-worden  zu  feyn  **)•  Bord a  hatte,  11m  die  Grade  dee 
Metallthermometere  zu  beßunmen,  die  Mefaßangen 
für  die  Grundlinien  vor  itnmn'  Gebrauche  in  Bader 
Von  warmem  Waffe*  i  und  von  Wafler  mit  Eis  ver- 
inifcht,  gebracht.  Ee  wurde  angenommen,  ale  gebe 
das  Eisbad  den  Gefrierpunkt  an.  Nach  Beendigung 
der  Balis  -Meffung  werden  die  Stangen  wieder  unter- 
sucht, und  die  Temperatur  der  Bäder  durch  Queck- 
filber -/Thermometer  befiimmt,  was  von  Borda  nicht 
gdchehen  war.  Man  überzeugte  fleh,  dafo  Borda 
den  Gefrierpunkt  um  i*,35  C.  zu  hoch  angenommen 
hatte.  Die  Mitglieder  der  Commiffion  vermochten 
nicht,  bei  einer  Lufttemperatur  von  ia*C,  die  Tem- 
peratur de»  Eisbades  unter  o°,5  C  herunterzubringen. 
Trail  es,  der  fich  unter  den  Mitgliedern  der  Com- 
miffion bei  dieren  Unterteilungen  am  thätigßen  be- 
wiefen,  fchehit  fie  fplter  weiter  verfolgt  zu  haben. 
Er  machte  B  e  s  s  e  1  die  Mitteilung  ***) ,  dafs  fchmel- 
zender  Schnee,  wenn  er  fchon  mit  Waffer  vermifoht 
jfey,  den  Gefrierpunkt  um  i°,25  F.  =*=  o*,7  C.  zu  hoch 
angebe,  um  welche   Gröfse   Beseel  «Japn  auch   die 

•)  Lehrbuch  der  mechanifchen  Naturlelue  von  Fischer»  3.  Auf), 

I.  166. 
*•)  Base  da  Syiteme  mttriq«e.  lit,  p.  137  «t  434  ■•*• 
•«•)   Aftronnmifcfcea   JalirbucK    von   Bode   Ittr  das  Jahr   iga$. 

p.  211.' 
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Bradley tch«n  ThVirmoine^r^  Angaben  in^daffen  Be- 
fractionatafeln  verbefferie,  AnderwSrt*  fiÄde  ich  bei 
Gelegenheiten,  wo  «9.  fiel*  u'n*  genaue  Tharmomefer« 
Angaben  handelte,  über  dae  Conß<uite  dee  Gefrier- 
punktes kein«  genaueren  Nach  weifungen.  Es  bewarf 
diefer  Punkt  alio  noch  eiirer  fchjtrferu  UnterlucHung ; 
und. dies  um  fo  mehr,  weil  bei  den  ineißen  .Thermo* 
meter -Beobachtungen  die  Fehler  in  der  Beßimmung 
*  de«  Gefrierpunktee  faß  unverkleinert  bleiben» 

Dafs  in  gefärbtem  Weingeiße  im  Laufe  mehrerer 
Jahre  Veränderungen  vorgehen,  die  auf  den  Gang  des 
Weiiageißthermometers  merklichen  Einflufs  haben, 
wollen  Halley  und  Mussehenbroek  fchon  beob- 
achtet heben*).  No  Hot  widerfpricht,  auf  Erfahrungen 
an  feinrfm  eigenen,  j5  Jahre  alten,  Thermometer  und 
an  dem  Thermometer  von  La  hire,  an  dem.  4°  Jahr* 
auf  dem  Panier  Obfervatorium  beobachtet  war,  geßützt, 
diefen  .Behauptungen  auf  das  Beftiium  teile**).  Von  der- 
artigen Veränderungen  dea  Queckfilber*  iß  mir  nichts 
ßeüimmtes  bekanntgeworden.  Es  iß  wohl  gewifs,  dale 
ea  fehr  fchwer  halt,,  vielleicht  unmöglich  iß,  daa 
Queckfiiber  ganz  von  Luft  au  befreien«  H.  Da vy  iß 
diefer  Meinung ;  die  Redaction  der  Parifer  Annalen 
beruft  fich  bei  ihren  Andeutungen  über  dielen  Punkt 
auf  Unterteilungen  von  D u Jong,  die  bis  dahin  noch 
nicht  weiter  bekannt  geworden  find  ***);  meine  eige~ 
nen  Erfahrungen  beim  Auskochen  von  Barometern 
lehren  dauelbe.    Nun  beßeht  allerdings  die  Möglich« 

•)  Mottchenbroek  fa(redn#io  ad  Phil,  nat-f.  1567« 
,  ••)  Nollet,  Lebens  de  Phy«ique  experimental*.  IV»  406» 
***)  .Aanales  de  Cbimle  et  de  Pfysique  XXX  ÜI.  494. 
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keit,  dafs  die  Vefbindtisg  von  QfoefcltfHber  und  Luft 
mil  der  Zeit  Und  bei   verschiedenen  Temperaturen* 
Mödfficationen  erleide,  welche  das  Thermometer  rär-t 
ffnddrn.    Auf  der  andern  Seite  kann  auch  dad  G)fc& 
räumliche  Veränderungen  erleiden.    Mali  nimmt  ata, 
dafs  fich  die  Materien  bei  einer  Temperatur- EHiW* 
drigung  um  eben  fo  viel  Vied  er  znlammen2iehen  ,  uls 
fie  fich  durch  eine  gleich  grofae  Tetriperatur-Erh8~ 
hung  früher  ausgedehnt  hatten;     Es  ift  mir  wahr-*-* 
icheiftlich ,  dais  diefes  Gefetz  für  die  meifien  Korper 
gelte,  aber  bei  folchtn  eine  Ausnahme  finde ,  -welche 
durch   eine  mehr   oder   weniger  ich  helle  Erkaltung 
mehr  oder  weniger  fprödd  werden*'    Matt  weifs  fchon 
lange ,  daft  Stahl  durch  das  Härtett  eine  führ  merkli- 
che Volums -Veränderung  erleidet.    GläS  gehört  mit 
zu  den  Korpern,  deren  Sprodigkeit  verändert  wenden 
kann ;  nach  Analogie  läist  fioh  fchliefseri $  dafs  mit  <fes 
Glales  Sprodigkeit  auch  das  Volumen  verändert  wer* 
de.     Ferner  weifs  man ,  dafs  anhaltender  Druck  dir 
fovin  eines  Korpers  auf  die  Dane?  verändert;  auch  djer 
befie  Stahlfeder, verliert  etwas  an*Kraft  $  w6nn  Be  httli 
ge  gefpannt  geblieben.   Nun  hat  die  fefir  dünne  Ther- 
mometerkugel von  aufsen  den  Drück  der  Atmofphft- 
re,  von  innen  nur  den  Weit  fchwftchern  Druck  des 
Queckfilbers  zu  ertragen*     Es  befieht  alfo  die  Mög- 
lichkeit, data  fie  näth  längerer  Zeit  dem  änfsern  Drnk- 
ke  etwas  nachgebe,  wodurch  ihr  innerer  Raum  würde 
verkleinert  Werden.    Alle  diefe  Umßände ,  tind  noch 
andere,  die  ich  übergehen  darf,  find  zur  Sprache  ge- 
kommen, als  vor  ein  Paar  Jahren  bemerkt  wurde,  dafs 
fich  in  einigen  Thermometern  der  Gefrierpunkt  vor 
und  nach  erhöhe*    Bellani  Und  Flauger gues  eN 
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klÄren  disfe  Brfeheinung   al$  von  dem  Drucke- der 
Luft berührend,    Gourdon  brach  ein . Thermome- 
ter   und*  fand    dan    Gefrierpunkt   fall    um    eben   fo 
viel  wieder  plätalioh  erniedrigt,  als  er  fich  früher  vor 
*ind  nach  erhöht  hatte:   er  Geht  diefe  Beobachtung 
als  einen'  ReWei«  an ,  dafs  ßer  Jtufsere  Druck  der  At- 
mofphäre  den  Raum  de*  Kngel  verengt  habe.     Die 
Redaction  4*rParifer  Annalen  der  Phyfik  fetet  in  diefe 
'Erklärung  Mifstnmen  und  ftülit  fielt  darauf,  dafs 
fich  der  Gefrierpunkt  eineä  ihreh  Thermometer  in  ei« 
nigen  Monaten  um  beinahe  6°,5  C.  erhöht  habe,  ob- 
gleich die  Kugel  f$  flick  geWeien ,  daft  lie  fchwerlich 
durch  den  äußern  Luftdruck  ley  zufamitiengeprefst 
worden«    Der  Gefrierpunkt  eines  zweiten  Thermo« 
meters,*  das  nicht  luftleer*  gemacht  worden  war,  blieb 
während    de*   &eit    unverändert  ■* ).      Blackadder 
glaubt,  die  Ver&nderung  des  Gefrierpunktes  beruhe 
auf  Zerfetaungdw  Luft,  welche' noch  im  Thermorae- ' 
tttr  geblieben  fey ;  der  dadurch  leer  gewordene  Raum 
Werde  durch  QuedtiUberdämpfe  eingenommen,  und 
iö  das  Thermometer  verändert.    Diele  Erklärungsart 
wird  durch  die  einfrohe  Bemerkung  in  den,  Tarifer 
Annalen  widerlegt  *  daft  der  Gefrierpunkt  fich  nie  er- 
niedrige >     fohdern   fehlte  Ausnahme  erhöhe.      Man 
lieht,  daft  die  Veränderungen ,  welche  Thermometer 
im  Laufe  der  Zeit  auch  bei  for^fältiger  Behandlung 
erleiden,  notfli  wenig  bekannt  lind,  und  dafs  alfo  Uh- 
terfuchungert  über  fie   nieht  als  überflüflig  erachtet 
Werden  mochten* 

#)  Annales  d«  £hitti#  tt  &  Pfiytlgiia  XXXIII;  424. 
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Newton  hielt  fch#n  gegen  1686  den  (Siedepunkt 
fflr  fefi.    Hal  ley  und  Am  on  to  Vis  behaupteten  et* 
was  fpfiter  da  (Tel  be,    Fahrenheit  machte  zuerft  d*r-> 
auf  anfmerkfam,  dafs  die  Hohe  des  Siedepunkts  mit 
vom  Luftdrücke  abhänge.      Es  find  feit  diefer  Zeit 
viele  Beobachtungen  angeßellt  worden ,  um  die  unte* 
verfchiedenen    Umßänden    beobachteten    Siedepunkt« 
mit  einander  in  Uebereinftimmung  zu  bringen«    Le> 
tnonnier  fand  gegen  1740  für  j«-de  Linie  ßurometef- 
Veränderung  o*,i°4  C;  Marline  fand  <>V>9*  C.  Ver* 
ruckung  des  Siedepunkts;  Fanger  c  be ßi  111  mto  gegen 
1770  den  Werth  der  Linie,  ein  Mal  zu  o°,ii2  C,  dis 
andere  Mal  zu  o°,o62  C.j    De  Luc  fand  im  Mittel 
aus  mehreren  Verfuchen,  die  i77o  angeiteUt  wurden, 
o°,og4  C.     Diefes  find  die  filtern,  ungenauem  Anga- 
ben.   Dal  ton  fand  für  jede  Linie  Barometer- Verän- 
derung die  Verrücknng  des  Siedepunkte,  in  der  Näh« 
diefes  Punktes,  zu  o?,o85  C;  Ar*  borg  er  fand  faß 
1  genau  diefelbe  Gröfse.     Dielen  letztem  Angaben  .kann 
man  tfahen.    Doch  kann  allerdings  der  Zweifel  aufge» 
Bellt  werden ,  dale  die  Beobachtung  des  Siedepunkts 
an   Thermometern  unter  Umftfinden   gefchieht,    die 
von  denen,  unter  deren  Einwirkung  die  Beobachtun- 
gen von  Dal  to  11   nnd  Arzberger  angeßellt  wur- 
den, verfchieden  find«    Es  iß  nämlich  jetzt  als  ent- 
fchieden  anzunehmen,  dafs  der  Siedepunkt  nicht  im 
fiedenden  Waffer,    fondern  in  deffen  Dampfe  inui's 
beobachtet  werden*    Mag  es  auch  feyn,  dais  die  Tern*, 
peratur  des  Waffers  und  feines  Dampfes  nicht  gau* 
diefelbe  ley;  wenn  nur  die  Temperatur  des  Dampfs 
unter  denfalben  Umftfinden  diefelbe  iß,  fo  find  atfa 
Erforderniffe  fßr   einen  thermometrifchen  Fixpankt 
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vorhanden.  Ich  haba  mich  durch  manni^Iifiiche  eigene 

Verfuche  überzeugt ,  dafs  es  fcufserß  fchwierig  fey,  im 
fiedenden  Waffer  eine  conßante  Temperatur  zu  fin» . 
den.  '  Die  Tiefe  des  Gefflfaes  üfct  einen  fehr  merkba-' 
rep  Einfluß  aus;  läfst  man  die  't'hermpmeterkiigel  un^ 
bedeckt,  fo  iß  die  QueckfilberÜule  in  fort  wahrendem 
Schwanken;    bedeckt  man  die  Kugel,  fo  geben  die' 
,  verfchiedenen  Arten  der  Bedeckungen  eben  fo  viele 
Ümfiände  ab,  die  auf  die  Hohe  des  Siedepunkte  ein-* 
wirken.    Der  Siedepunkt  mufs  alfo,  nach  dem  Vor*' 
fchlage  von'  Cavendish,  durchaus  im  Dampfe  be- 
obachtet werden.     Aufser  der  obigen  Frage ,  ob  die- 
Correction  von  D  a  1 1  o  n  und  A  r  z  h  e  r  g  e  r  unter  die« 
fen  Umfiänden   dürfe  angewendet   werden,    entlieht 
nun  noch  die  andere,  wie  genau  der  Siedepunkt  be- 
obachtet werden  könne.    Die  Londoner  fikademjfche 
Commiffion  fand  an  demfelben  Tage,  unter  denfelben 
Ümftänden,  und  namentlich  bei  demfelben  Barometer» 
fiande,  Unterschiede,  die  bis  auf  o°,a  C,  ja  fogar  ein 
Mal  bis  auf  oö,45  C  fliegen.    Die  ConfmilHon  wufste 
keine  Erklärung  von  diefen  Anomalien  zu  geben.    Da 
Luc  versicherte  fchon  früher,  es  lalle  fich  die  Tem- 
peratur des  fiedenden  Waffers  nur  auf  — o°,o6  R.  ;= 
o°,o8  C.  genau  beobachten.    Neuere  Unterteilungen 
über  diefen  Punkt  find  mir  nicht  bekannt.     Eine  an- 
dere Ruckficht  iß  durch  die  fcharfen  Unterteilungen 
von   Gay-Lussao  Juni  anglich  erörtert     Er  fand 
den  Siedepunkt  in  einem  Gefäfse  von  Glas  zu  iqj°^32; 
ii> demfelben  Gefäfse,  das  jedoch  fein  geßofsenes  Glaa 
enthielt,  zu  ioob,52g;  in  demfelben  Geftfse  mit  £ifen- 
feilfpänen  zu  ioo°,ooo ;  in  einem  metallenen  Gefäfse 
su  ioo°,ooo  C.   Die  Gröfse  des  Gefitftea  hatte  gar  Iwi- 
Aimah  d.  PhjGJu  B.  87«  St.  a.  J.  1837.  St.  ia  U 
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nett  Einflufs  %  Obgleich  diefe  Beobachtungen,  we- 
nigßens  in  den  Decimalen,  durch  meine  Unlerfucbnn- 
gen  etwas  verdächtig  werden  mochten ;  fo  geht  -doch' 
to  viel  aus  ihnen  mit  aller  Sicherheit  hervor,  dale  der 
Siedepunkt  nur  in  metallenen  Gefäfsen  dürfe  beobach- 
tet werden.  Schon  Musschen  broek  hatte  be- 
merkt, dafs  der  Siedepunkt  in  Gefäfsen  von  verfcliiede- 
ner  Materie  unter  übrigens  gleichen  Umßänden  nicht 
gleich  hoch  fey  **). 

Es  iß  hier. noch  eine  andere  Frage  zu  erörtern, 
nämlich:  Bei  welchem  Barometerßande  der  Siede- 
punkt beobachtet  werden  folle.  Der  Gebrauch  hat 
noch  nicht  entschieden.  Anfänglich  fohwankle  man 
awifchen  *8:±;  (0*775796)  und  27  Zoll  (o*,73o8<))  Baro- 
met  erhöhe  \  die  letztere  Höhe  nahmen  unter  andern 
Deluc  und  Lambert  an,  vielleicht  weil  fie  nur 
an  wenigen  belohnten  Oerterrt  der  Erde  fehr  unge- 
wöhnlich iß.  pie  Engländer  find  von  den  älteßen  bis 
zu  den  neueßen  Zeiten  bei  der  runden  Zahl  von  So 
englifchen  Zoll  (0^7620)  flehen  geblieben,  obfchon. 
fich  die  Londoner  Commiflaon  für  2Q,5  Zoll  (o*,74g$) 
erklärte.  Der  Siedepunkt  der  franzöfifchen  Tlierroo- 
jneter  wird  in  heuerer  Zeit  durchgängig  für  eine  Ba- 
römeterhohe  von  0*776  beßimmt ;  Befsel  und  andere 
Deutfche  find  diefer  Annahme  fchon  beigetreten»' 
Söldner  fchlug  vor,  die  Barometerhöhe  zu  o",l5 
anzunehmen ,  weil  diefe  Höhe  an  den  meifien  Orten 
cfer  Erde  die  mittlere  und  faß  überall  zu  erhalten. 
ley  **•).    Anderwärts  hat  man  in  Deutfch'land  häufig 

.•)  By**  TracfoMe  Physique  I-  ^3. . 
**)  lotrod..ad  phiL,«at,|.  1603. 
*♦■*)  ClH>erti  A*nnafen;'xVIi,  62. 
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feine  Barometerhohe  von  28  Zoll,  der  runden  Zalil 
Veger} ,  angenommen.  Audi  findet  totoh  wohl  't'hefr- 
jnometer  Ans  vOrriehmlhueftdert  Wltkßätteh ,  *©  dt* 

'  BarotneterhShe  für  den  Siedepuhkt  On  &&Ö  Linien, 
felfcft  «a  54Ö  Linien*  Vermetkt  i&,  Während  fehoft 
in  d^r  Gegend  fles  Gefrierpunkts  ?ehl^  von  Ö°,5  und  ' 
drüber  vörkötnnieh.  feis  ift  nun  wolij  Erforderhi&j 
leitende  Grundsätze  aufz  ußelleh  j  nack  weleheh  unter 
den  obigen  Annahmen  getar£nlt  werderi  mufs.  MüÜ 
fieht  ee  dieferi  Angaben  an ,  dafs  nWn  &  ihhe^  elnek 
mittlem  Barometörßand  hat  angeben4  wollen;  lieh 
aber  dabei,  aus  Mängel  du  gehauen  Beßimmuhgeny 
an  runde  Zahlen  gehalten  hat;  Der  mittlere  Baro- 
äieiärßand  hangt  aber  zuverlfiffig  von  der  Erhebung 
über  dem  Meere,  wahrscheinlich  auch  hoch  von  an* 
derh  Urfaöhenj  ak  Man  mnfs  (ich  alfo  wiederum 
für  irgend  eine  abfoltite  Orteli&ie  *ntfcheidenj  hfo* 
iß  das  Einfathße5  die  ÖMöhöhe  ää  d'  tu  [elteti.  fei 
fefihle  alio  nun  darauf  an,  den  tnittlerh  Bardrhtrtdl* 
fiättl  irrt  der  Me*r*sdÄche  zu  beßimmen.  Die  Bäro- 
fn^terliöhe  am'Mittelriieere  fcheint  irrt  DtirchfcHhltt* 

'  Ä8Ö  Liniert  ^y?62d)  noch  tnri  et*fc*  4a  übei^bige« 

.  N#ch  Fleüriah  d*  Belle>Äe  betrug  die  mittler« 
BttfdfneteHiohe  zii  Rödiel]ey  auf  den  Meeresfplegel 
fclnrf^^TeirrJ).  redücirt,  ih  detä 'Mlrttkihb  1rÖtl'i1Ö\  , 
aibi^dlffitt  337,6&;  Linien  (o"yj6*1>  *J.  Def  f*1bo  &hft 
B»ö«iet*fbeöbachtungen  an)  Von  i  iahte  in  jö^^ 
tött  i  Jähfe  iwBitpp&9  Vbii  £  Jaltfeh  irt  lM$Mf  *ö« 

7  3  Jihtetl  auf  OktöHrW*L  1  Jahrö  ***#&*  &Öttm% 

•    ,  :^  .9    -  ■:  u' 
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Voh  to  Jahren  %n  8t+  Mala,  und  yon  £  Jahren  zu 
Port- Louis  angeßellt,  welche  »in  Befitge  von  Cotte 
waren,  und  die,  nachdem  fie  durch  eine  beiläufige 
Correction  fur  37  Fnfe  Erhebring  über  den  Meeres- 
spiegel reducirt  worden  find ,  -dieselbe  mittlere  Hohe 
geben.  Sohuck^urgh  fartd  das  Mittel  von  i3a 
Beobachtungen,  die  jedoch  wohl  nicht  auf  eine  Tem- 
peratur von  o°  reducirt  werden  find  t  zu  338*a.  Linien 
fom9l6acp.  Van  S  win  den  fagt,  dafs  das  Mittel  der 
Beobachtungen.,  die.  Von  1755—  il8o  bei  Hartem  an- 
geßellt  worden  feyen,  ,=  536,35  Linien  *,  und  das  Mit- 
tel feiner  eigenen  Beobachtungen  von  1770 — 1780  zu 
Franeter  st:  336,75  Linien  betrage:  er  will  als  den 
mittlem  Barometerfland  am  Meere  (wahrscheinlich 
bei  mittlerer  Temperatur)  =5  336,75  Linien  (0^75967) 
^ngefehen  wiljfen  *).  Nach  öjöhrigen  Beobachtungen 
von  Dal  ton,  zu  Kendal  angeßellt; ,  betrug  dort  der 
mittlere  Barometerßand  am  Meeresfpiegel  336,24  Li« 
nien  (ov,7585)*  Die  Beobachtungen  in  Copenhagen 
Vota  1750—1798  geben  eine  .mittlere  Barometerhohe 
aro  Meere  von  338,2  Linien  (pm,76a9)  **).  Dagegen 
geben  die  Beobachtungen  von  Herzberg,  von  1798 
— 1806  bei  Bergen  angeßellt,  eine  Barometerhohe  Jim 
Meere  von  nur  335,85  Linien  (o»,7576).  Die  Parifer 
Beobachtungen,  welche  feit  1816  in  den  Aipnajes  d* 
Chim.  et  de  Phye,  •  tnifgetheilt  werden ,  geben  i$x  die 
li  Jahre  bis  Epde  ^836  |yr  die  Mittagsbeobachtungen 
ein  Mitte)  von.o"yi559*  Die  Hohe  des  ßaronjefera 
Aber  dem  Meete  ..betragt  57^5  Torfen  *").    So  redu- 

*)  JPositfones  physicae.  II.  343. 

»*)  Gilberts  Anoaltn.  XXV;  3a* 

***)  Dsüfiarometer  Klage  fa  erden  Stock  der  Sternwarte,    Die 
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ciM7fich>MgoBaronuterhoLLe  aujf  0VG28.  vJch  habe 
^^^jrBai^roeterbeobachningeny  yelche  Prof,  Sc  bu- 
rn a  oh  er  in  feinen  aifrenomifehei*  Naohrichten  mit- 
theilt,  die  Mittel  fur  den  Mittag  berechnet  und  diefe 
auf  die  Meereafl&che  reducift/  wobei  jedoch  die  Ün-* 
terfclnede,  yr  eiche  fich  bei  VergUichung  der  Barome- 
ter in  ihren  Hohen  ergeben ,  abficlalich  nicht  in  die 
Berechnung-  mit  aufgenommen   worden    find»      loh 
finde  in  Jltona  für  die  Jahre  182*  — 1826  ps  o^löiö  t 
in  Apenrade  fur  die  Jahre-  182a  — 1826  aa  omrf5efl$  in 
Copenhagen,  wo   die  Hohe  des  Barometers  über  dem 
Meere  mutfimaCslich  zu  i5a  Fufs  rheinländitch  ange- 
nommen  worden  iß,   weil  die  allern  Beobachtungen 
in  diefer  Hohe  gemacht  worden  find ,  für  die.  J#hve 
1823  und  1824  =  9,758^. 

Die  Beobachtungen,  die  Hallet  r3m  zwifchen 
dem  1.  Mai  1821  und  5i.  December  1825  %vl  jfbo  Mit- 
tags aufteilte  r  geben  das  Mittel ;  nachdem  ee  auf  die 
Oberfläche  des  Meeres  und  auf  die,  Temperatur 
von  o°  reducirt  worden,  s= -o?9l5gi  *)•  Zur  klaren 
Ueberficht .  Aelle  ich  die  vorftehoneten  Angaben,  liier 
zjifaminen: 


Höhe  de$  Parapet  der  Sternwarte  über  dem  Meere  betragt 
nach  einem  geometrifchen  Nivellement  (Bate  du  a)  steine  me- 
,■•  triqee..  II.  753)  —  45»4  Toifen.    '. 

*)  Die  Baremeterbeobachtnngen  von  Sabine  (An  Account  of  E*«.< 
*  pfcriments  to  determine  the  figure  of  the  earth)  und  von  Frey- 
cinet  (Voyage  autour  dn  Monde,  Observations  du  pendule) 
um  fa  (Ten  eine  zu  geringe  Anzahl  von  Tagen,  als  daf»  He  zur 
Beftimmung  eines  fiebern  Mittels  der  fiarottietferhfth*  für  die 
MeeresRüche  dienen  kannten ,  wozu  Ge  Hbf  igens  fear  geeignet 
•wSren,  weil  lie  alle  in  der  Nähe  des  Meeres*  mit  vieler 
Sorgfalt  und  mit  guten  Inftrumenten  gemacht  worden  find, 
Die  Beobachtungen  von  Boufsingault  und  Rivero,  weichein 
den  Annal.  doChim.  et  de  Phy*  bekannt  gemacht  worden  und. 
beeichen  fich  auf  einen  Ott,  der  $660  tome*  fiber  dem  Meere 
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Zeit        I 


Mittlem   Bafoj»eterli8fr« 

auf  o°.  und  die  Meeres* 
Mck*  redqclrt 


0,744$  JMfrtt. 

0,7617  r 

0,7629  - 

0,7588 

o,7597  " 

o,7585  - 

MSW-  * 

0,7648   .  - 

o,76!3.  ?  ' 

o,7598  - 
0,758» 

0,7591  * 


Am  Mittoltneere  .-  .    , 

Rpcjiello  ,  .  ♦  ,.  . 
Nordkafl*  toii  Frankreich 

England  ?    f    .    .    , 

Harlem   .    .    •    . 

Praneker     .    .    .    ? 

Kendal    ..... 

Copenhagen  •  •  . 
,  Bergen    ..♦'., 

Paris 

Alton*     .    .    .    .    . 

Apenrado     .... 

Copenhagen     .    .    • 

Abo    .....    . 


1Z&I-X7Ä4 


1735 -1780 
1770  —  1780 

1750t-?798 
179*—  W>6 
1816—  1826 
1822  —  1826 
1823— I826 

Ig23—I824 
1821  —  1825 

Mittel    : 


0,7605  Jtfetres. 


Wahrfcheinlich  ift  diefea  Happtniittel  noch  etwas 
su  hbch,  ^reil  mehrere  der  frühem  Bephapjitungen 
allem  Verrnjjtlien  nach  nicht  auf*  o°>  Temperatur  re- 
ducirt  worden  find:  JH*  einzelnen  Mitte}  fchwartken 
zwilcHen  o,757ß  nnd  o,7633.  pe  kanri  fhirphaus  nicht  * 
beßimmt  werben,  ih  wie  we}t  lieh  das  Hanplrnitte} 
noch  (Indern  werde,  wenn  künftig  Beobachtungen 
i^p  mehrern  auf  jler  Erfle  glejphmäf^ig  yertfreiltei) 
Orten,  und  aus  einer  lgngern  Reihe  von  Jahren, 
vorhanden  feyn  werden.     Es  lafsf  ßch  darum  für  jeU| 

Heat;  die  Daper  von  .1  JaUie,  wiffe  fljr  diefe  Qeajad  wahr-r 
;     fcheinlich  fciMHi  ej*  stf  mlicli  r*t|igfift'Nitfc»l  feie«  ;  *\\wp  die 

Rednetfon  Hkfo  das  Eodrefakat  z*  unfpherV  U  der  Hertha 
.'    Bd.  IX  Heft  &lnd  QeoJaachtungen  an*  deq?  JfkhrejK'ft  von 

der  Iiifel  Boortjo«  mitgetbeilt,  d$rep  HiM  e«f  da«  Meer 
v     nnd  o°  redacUi  er  0.76346  bttrigt,    dfe  jad*^  «fehl  gan^ 
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die  mittlere  .Baromeicrhöhe  nil  der  JVfeere$fläche  nicht 
als  Nomialliöhe  bei  der  Beftimmung  des  Siedepunkt) 
tes  annehmen.  Es  ninfs  dazu  eine  willkürliche  Höh« 
gewählt  werden,  doch  mächten  hei  cfer  Auöwahl  die, 
Rückfichten  zu  beachten  feyn,  dafs  (liefe  Hohe  (o 
nahe  als  möglich  mit  dem.  mittlern  Barometerftaricte 
an  der  JVIeeresfläche  übereinltimme,  dafs  fie  in  einer 
runden  .Zahl  ausgedrückt  werden  könne  und  mög-  , 
}ichli  allgemein  mit  den  bisherigen  Annahmen  #u- 
rammentreffe.  Keine  andere  Raromet'erh.ohe . fchljeftf 
fich  fo  gut  diefen  Rück  achten  an,,  als  die,  von 
o/7(J  Metres.  SiÄ  nähert  fich  fefir  dem  allgemei- 
nen Mittel;    .fie  ift  in    Frankreich  .allgemein  und  in 

Deutschland    Ich  on  von  lehr  achtungswerthen'  Man-  , 

»  •  ,  *  «  '  ,  • , ,  .  .  *  j. 

nern  angenommen  ;  auch  ifi  fie  in  dem  naturgemäfse- 
Iten  Mafsfiabe  ausgedrückt.  Es  wäre  £ehr  wun* 
fchenswerth,  dafs  man  fich  zur  Annahme  diefer  Nor- 
hialbjurometerhohe  möglichß  allgemein  vereinigte. 
Verschiedenheit  darin  fordert  höchß  läßige  Reduetio- 
nen  ;  warum  mochte  man  eigenwillig  nicht  einer  Ver- 
einigung beitreten  wollen,,  durch  die  allein  .unnütze 
Zeitverfchwendnng  durch  geifitqdtejide  .Rechnereien 
vermieden  werden  kann» 

Es  wird  hier  noch  ein  andrer  Wunfeh  rege,  den 
gewifs  viele,  die  das  Einfache  Hoben  und  die  Um fch weife 
haften,  mit  mir  theilen. .  Die  Thermometer*  Angaben 
werden  jetzt  in  drei  verschiedenen  Scalen  ausgedrückt« 
Die  Engländer  und  die  Volker,  di*  voji  ihnen  ab* 
hängig  find  order .  waren ,.  bedienen  fich  der  Fahren- 
heitichen  Scale»  Die  Völker  deutfehen  Stammes  ge- 
ben die  Temperaturen  nach  Reanmurfchen  Graden 
an.    Die  Franzofen ,  Schweden  und  manche  Einzelne 
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anch  in  andern  Völkern  gebrauchen  die  hunderttei- 
lige Scale.  Dadurch  entßehen  nicht  feiten  Zweideu- 
tigkeiten |  und  ee  geht  ein  lehr  bedeutender  Zeitauf- 
wand dem  Phyfiker  durch  mechanifche  Rechnungen 
verloren .  von  denen  die  Wifletofchaft  nicht  den  ge- 
rjngßen  Nutzen  zieht.  Diefe '  Ufcbelßände  könnten 
vermieden  werden ,  wenn  man  Geh  zur  Annahme 
der  am  zweckmäfsigßen  eingerichteten  Scale  allge- 
Tpipin  vereinigte.  Die  beße  Scale  iß  aber  unßreitig 
die  liunderttheilige.  Die  beiden  andern  Scalen  haben 
nur  das  für  lieh,  dafs  fie  in  langjährigem  Gebrau- 
che find,,  fonß  nichts.  Fahrenheit  beßimrnte  in 
fofttern  Jahren  die  beiden  feßen  Punkte  in  Schnee, 
der  mit  Salmiak  vermifcht  wurde ,  und  durch   das 

,  Sieden  des  Queckfilbers.  Den  Raum  zwifchen  beiden 
Punkten  theilte  er  in  600  gleiche  Theile.  So  waren 
dip  vollkommnern  Fahrenheit'fchen  Thermometer, 
wie  fie  in  Belgien  gebraucht  wurden,  und  wonach 
Boe^haave  und  Musschenbroek  beobachteten,  einge- 

'  richtet.  Man  fand  bald ,  dafs  der  32ße  Grad  eines 
folchen  Thermometers  den  Gefrierpunkt,  und  der 
iiate  Grad  den  Siedepunkt  angaben.  Obgleich  man 
nun  feitdem  zur  Beßinimung  der  Scale  nicht  die  Fah- 
renheit'fchen Fucpuukte ,  ,  iondern  den  Gefrier-  nnd 
Siedepunkt  wählte;  fo  behielt  man  doch  die  alte  Ein- 
tlieilung  bei,  um  die  Sprache  nicht  zu  verwirren, 
woran  man  Recht  that,  fo  lange  nur  noch  eine 
Scale  im  Gebrauche  war.  Diefer  einzige  Grund  für 
die  Beibehaltung  der  Scale  beßeht  jetzt  nicht  mehr; 
man  follte  darum  auch  die  ßnnlofe  Scale  aufgeben« 
Die  Reaumnr'fche  Scale  iß  jetzt  eben  fo  finnlos  ge- 
worden.    Reaumur  glaubte  gefunden  zu  haben ,  der 
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Weingeiß  dehne  fifch  vom  Oefrieif  nnlct«  tie  zum  Sie- 
depunkte urn  ^ffo  feines  Volunis  aus/ jerder  fellier 
Grade,  JTollte  alfo  eine  Ausdehnung  von  T^^'beieiöH- 
hen,  Diefe  Einiheilüng  hat  der  *  Idee  nadh  nlfcht* 
gegen  fich.  Sie'  wird  aber  finnlos,  fobald  der  Wein* 
geiß  eine  andere  Ausdehnung  hat ,  als  die  angehen^ 
meiie;  und  hoch  im  hohem  örado  :finn Jos ,  wenn 
ßatt  Weingeiß  Queckfilber  genommen  wird,  da* 
ficlT  nicht  allein  ßflrker  ausdehnt  als'Weingeiß,  fon- 
3eri\  auch  mit  dem  Weingeißei  nicht  propörtiori'al. 
Sollte  die  Reaümur'fche  Idee  consequent  durchgeführt 
werden ,  fo  müfste  man  nur  einen  fixpunkt  annefc 
'inen;  die  Grade  würden  dann  lediglich  im  Verhfiltrriffe; 
der  Mafle  <ier  thermoskopifchen  Subßanz ,  der  Aus-» 
dehnung  derfelben  und  des  Inhalt*  der  Rohre  be- 
Itimmt  Die  Lage  des  Siedepunkts  wäre  für  jeder 
thermo8kopifche  Subftanz  verfchieden,  alfo  zufällig; 
Aus  $em  Ganzen  folgt,  dafs  kein  Grund  vorhanden' 
iß,  die  ReaümurTche  Scale  langer  beizubehalten,' 
wenn  durch  ihre  Verwerfung  die  allgemeine  Ver- 
ßändlichkeit  der,  Thermometerfprache  nicht  allein 
nicht  beeinträchtigt,  fondern  fogar  gefördert  wird; 
Diejmnderttheilrge  Scale  pafst  allein  zu  unfern  Ther- 
mometern. Der  Raum  vom  Gefrierpunkte  bis  zum* 
Siedepunkte  iß  die  Einheit;  fie  wird  bis  in  die  kleih- 
ßen  UnterabtheiluBgen  decimal  abgetheilt:  das  iß 
zweckmäßig  und  confeqnent.  Die  Einheit  aber  erß 
in  80  Theile,  und  dann  jeden  Theil  decimal  zn  thei- 
len,  kann  nur  fo  lange  entfchuldigt  werden,  als  an- 
dere Gründe  für  die  Beibehaltung  einer  folchen  Will- 
kürlichkeit fprechen«  Diefe  find  aber  nicht  mehr  vor- 
handen ,  vielmehr  fordern  viele  Rückfichten  auf,  eine 
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S^/imunthipW;  wefebe  im  Allgemeinen  $e  größte 
y^rei||Ui,g  erhalten  hat,  und  auch  fchon  ii>  Deutfclv 
land  hier  und  da  im  Gebrauche  iß.  Ich  werde  mich 
fernerhin  itur  der.  huiylerttheiU^eji  Scale  bedienet! 
\Die  Oeffnungen  der  Thermometer*öhren  bilden 
kei^  ypilkonimene  Cylinder,  wie  es  feyn  müiate, 
yrQ.nxk  man  de»  Graden  auf  der  Scale  gleiche  Länge 
geben  wollte*  Schon  Hennert  fpriclit  von  dem  Very 
fahren^  durch  eineiig  in  die  noch  offene  Jlöhre  ge- 
brachten Qu.eck,filberfjiden  das  Caliper  der  JUhre  zu 
unterfucheu  t  fils  von  einer  bekannten  Sache  *).  Auch 
Lan^b^rt  lehrt  dae  Calibriren  und  fichreibt  vor,  einen 
JJac^n  y°B'  wenigftene  i,  Zoll  Länge  zu  nehmen  **)• 
Ej*  ^eigt  an  eiwm  andern  Orte,  wie  die  gefundenen 
Ungleichheiten  bei  dem  Greduireu  in  Berechnung  ge- 
uqraruen  werden,  anuflep  ***).  Die  von  Gay  -  Lusaac 
empfohlene  Methode  {)  weicht  nur  in  unwesentlichen 
Spicken  von  der  JLamhert'fchen  ab.  Neuerdings  hat 
ah^r  P^of.  Beitel  eine  Calibrirujigsmethode  bekannt 
gejuacht,  die. vor  allen  andern  hinfichtlich  der  Ge-  ** 
^.auigkeit,  und  befonders,  weil.fie  auf  fchon  fertige 
Thermometer  angewendet  werden  kann »  den  Vorzug 
verdient  tt).  Ich  lelbß  liabe  z,uer(l  im  Jahre  1819  nach 
eiper  eigentümlichen  Methode  die  Eintheilung  eines 
Thermometers   regulirf,    das  mir  leitdem    bei   allen, 

j»fj,  Tjraü^  de«  Ttotroofcetres  1753.  pag,  44.. 
••>  P^ronyjtrie  1779,  .pag.  31. 
•*#)  Pyrome^rie  pag,  43. 
fy  Tratte*  de  physique ,   par  ßiot  I.  p.  46, 

■j^-)  BefoeW  aflnonomiCcbe  Beobachtungen«  Abthtilong  VII.  1832. 
~  :   Handbuch   for  NntoHpttre   voft  HafiascMi*.    2.  Bdt    Foggeu« 
Aotjpi.  A^Aalien  dee  Pf>y>K  u*d  CAtmte,  Bd.  VI. 
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feinen  Beoba$ktun#m  gedient  hat,     Die  Metboffo 
iHmmt  dem  WeFewtlichen  nach  ifiit*  der  von  $MmI 
fiberein ;  fie  Tcljeint  mir  aber  im  Allgemeinen  vor  die,- 
n    fer  einigei*  Vonug :  $u  haben  ,  weswegen  ich  fie  %filer 
miulieilen    >verde.      Es   war«  ielir  ^ünfcJhen&werth, 
dafs  man  {ich  Ther^ometerrofcren  von  durchaus  cyj 
lindrjfchen    Oeffnungön   yerfchaffen 'könnte.      £>4?tfc 
Icheint  aber  gar ! keine Hoffnung  Vof  han4«fi  ^»  feyh5/ 
Qas  Verfahrsn ,    waches  man  zur  Anfertigung  y<*9 
.  Glasröhren  •  anf  den  Hütten   anwendet,    fcheint  di* 
Möglichkeit  auszufchliefsen ,  Röhren  von  überall  glei« 
chfitt?  Pur^limeffer  fcu  erhalten.    Ki$nmer  in  Dreede^ 
berichtet1  jn ''«ftttft»  Schreiben  aii   dep  MämmeifteF 
^t^der,  ^f^'er  unt^y  J^ohren^wn  600*  tätige  j^clit 
unter  dem  eifrigsten  Mitwirken  de£  HüUeuroeiibra 
Rofcher  £u  Friederich§thal  fey'eq  .gebogen  woräen,'nW 
4qS  i?i  Stüpken  v#n  r| — a<  Länge-,  habe  finden  kön- 
nen, in  welchen  ein  Queckfilberfqden.  yon  1  Zell  Lfin* 
ge ?    durch  einen  Federzirkel  gemeflen , J  in  allen  Thei- 
le-ü  gleich   lang   gewefen  ley  *},     .Pie   ausgewählten. 
Röhren   \vdren  vahrfcheinHch  noch  immer  tMregiäJ-; 
n^isig,    inde^nVdie    augewendete.  MeflVng8niejtho,de^ 
Ungleichheiten  yon  -^  nicht  inehar  bemerkbar  fnp$4**r 
te.      pie  ao  £611  laiige  Jiöhrc,    wovon  Lambert  di$- 
Caljbrjrtipg   raittheilt,   hajtto  Ungleichheiten   von  j;. 
gröfpere  lind  niif  nie  vorgekommen.     Unter  den  be|^ 
den  Rohren,  <Jeren  Untetfuch^ng  JMsel  bekannt  ge- 
rn apht  hat,  fliegen  $\e  Ungleichheiten  der  einen  juif 
£S9  die  der  pudern    (von  Sclnifrinski)"auf  ^.  '  Ich 
habe  Cj  Jloljren  yon   i|  fu,f§  „Lang*  yflij  Qreiner  ?4 

*)  Gilberts  ^aoalün.  L,I£.  302« 


Berlin   nnterfucht   tuifl  fenfl  MgmSo  UngleicHlr ei- 

***>  &*  &>  ^fci'A^ifa»  *•  Ffiwf  R5hre.n  von  Apel 
inGcUlingen  zejgten  folgende.  Ungleich liehen:  ^  J$9 
'<?Q7^$>  uV  Drei  andere  Rohren,  deren  Urlprung 
ich  nicht  kenne,  gaben  Ungleichheiten  von  TJ^i  ^j,* 
^  ;Üia  vorgehenden  Angaben  find  hioi's  »ach  bed-. 
läufigem  Ueberfchlage  angefetzt.  Nur  ein  einzige? 
Thermometer  ift  niir  bekannt  geworden,  deffen  Un- 
gleichheiten hoch ftehs  hur  ^J^  betragen»*  £9  iß  das- 
jenige, was  Sabine  bei  feinen  Pendel  verfuchen  beob- 
achtete, und  das  von  Jones  of  Charing* crofs  ver- 
fertigt wurde.  Doch  hielt  es  nur  i5o  Falirertheit'fche 
Grade/  Es  wurde  1624  von  Sabine  durch  einen  abge- 
trennten Queckiüberfaden  auf  da«  fchärfße  unter- 
teilt'), 

4  Ich  habe  in  dem  Obigen  die  Punkte  angedeutet, 
W*]ohe  in  der  Kenntnis  vom  Thermometer  noch  ge- 
nauer unt/erfuchi  werden  muffen.     Ich  habe  feit  dem 
Januar  4824  bis  jetzt  an  allen  Tagen,    wo  'man  Zur 
BeftWnmung  der  Gefrierpunkte  Schnee  haben  konnte, 
Verflache  angeßellt,  um  über  die  noch  zweifeJ haften 
Punkte  fiebern  Auffchlufs  zu  erhalten«    So  habe   ich 
eine  Mafle  von  mehr  als  5ooo  Beobachtungen  gefam- 
xnelt ,  bei  denen  ich  mir  die  höchße  Genauigkeit  und 
Sorgfalt  zum  Gefetze  gemacht  hatte.     Ich  werde  hier 
die    Refnltate   diefer  Beobachtungen   mittheilen   und 
hoffe  dadurch  zum  Fortfehritte  der  WiflenfchaJV  ein 
Geringes  beizutragen.     Ich  mufs  allerdings ,  noeh  ein 
Paar. Fragen  unbeantwortet  lafien.   .  Ich  glaubte  aber 
xiiit    der    Bekanntmachung    meiner    Unterteilungen* 
nicht  länger  warten  zur  muffen ,  weil  fie  über  alles  be- 
friedigende Belehrung   geben,    was  die  Conßrnction 
fefir  genauer  Thermometer  betrifft ,  \in.d  weil  alfö  {die 
liner örtert    gebliebenen    Gegenfiande    nachträglichen 
Uitterfuchungen  überwiefen  werden  dürfen. 

t 
-    ,  (Fortfet2nng>  Im  nlcJtften  Heft) 

*)j  Sabine's  Pendalau  and  other  experiments,  pag.  is5* 
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IX,    Zifr  Temperatur  dee  Boden*  fur  Königsberg'; 
vom  J)r.  Cr*. A*  JErman  jun.       * 


Königsberg  fcheint  in  mannichfaoher  Beziehung  un- 
ter den  uns  nahe  gelegenen  Orten  zn  einer  der  wich- 
tigflen  meteorojogifchen  Stationen  angeriehen.  Jn  dem 
Sinne  der  Breite  fowohl ,  als  der  Länge,  zwifchen  .fien 
gut  beßimmteu  Punkten  Berlin  und  Petersburg  nahe 
in  der  Mitte  gelegen,  würde  es  einen  fehr  fchfit^baren 
AnUaltungöpunkt  far  die  Neigung  der  Iibthermen  ?n, 
unferm  Conlinente  gebej»,  -*  Die.V^rgleiclmng.Xei^ 
»er  klimatifchen  Verhältnifle  mit  denen  Scandinavia 
fpher  Orte  verfpricht  über  den.  vorüclnedenaxiigen 
Einflufo-der  See,  je  nachdem  fie,  dem  Orte  im  Nor- 
den gelegen  iß,  wie  in  Königsberg,  oder  in  SO,  wie 
in  Stockholm,  mancherlei,  wün Cohens werthe  Auf* 
fchluffe.  —  Auffordern  fiber  id  (lie  Flora  der  Gegend 
durch  eine  feit  Loesel'*  Zeiten  ununterbrochene  Reihe 
von  ifearbeitunge»  zu  den  gründlich,  erforfchten  za 
z^hlon,  mid  fie  erheifcht  jetzt  um  fo  mehr  ein«  ge- 
naue Bekanntfchaft  mit  den  klimatifchen  Verhältnis 
ferij  da  die  Frage  noch  unentfclneden  bleibt:  ob  daa 
Klima  allein  den  Standort  einer  Pflanze  bedinge  oder 
ob  für  eine  Migrationstheorie  das  Phänomen  entfchei- 
de?  und  für  welche?  Wenn  nun  hierdurch  die 
Wichtigkeit  meteorologifcher  Befiimmungen  für  Kö> 
njgsberg  »fühlbor  genug  wird,  fo  raufs  man  geßehenÄ 
dai«  auch  Bedeutendes  bereits  geleißet  iß  ;  ziwgq^ 
fchweigen,  dafs  die  Ermittelung  der  geographischen 
Lage  des  Ortes,  die.  dem  Ganzen  als  Grundlage  dj*- 
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heil  mufs,  far  keiften  Ort  der  £räS|^  einem  gleich  eri 
i  Grade  von  Prflecifion  gebracht  worden   iß,    fo  fetzt 
auch  die  ununterbrochene  Reihe  a£  jähriger  meteöro- 
\  logifcher  Beobachtungen  des  ttehrn  Pfarrer  Sommer 
Königsberg  in  die  Reihe  der  Orte,  die  zur  Beflim- 
ttiung  der  Conßanten  für  die  kljmatifchen  Vethältnifle 
bereits   fehr  geeignet   find«    Freilich    trifft  auch  die» 
Thirtoometerbcobächtungen  für  diefen  Ort  der  Tor« 
_frutfj    dafa  die  24  ftündigen -Mittleren   ohne  Hinzu* 
feielümg  nächtlicher  Bcßimntungert  genommen  find; 
iber  einefrfeits  iß'  diefer  Mangel  leider  fo  allgöfnem, 
flifs  rtiaii  faß  wünfchen  möchte  j  behufs  der  ßr engen 
Vet-gieiehbarkeit/fur  alle  Orte  nur  Tagbeobachtungen 
b&trrtzt  zu  feherr,  fd  dafs  dem  Ausdrucke:  mittlere 
iahH^tkmpetatut j  ein  dent  gem äTser,  zwafr  conVen- 
tioneller,  aber  feßer  Sinn  beigelegt  würde  «  dttdfer* 
feits  iß  Für  Königsberg  mehr,  als  för  irgend  einen  an* 
dem  Ort ,  die  Möglichkeit  eine*  Efgätrtung  dee  Feh- 
lenden vorhandeil;  denn  offenbar  ftiüfsten  die  in  deii 
Jahrbüchern  der  Sternwarte  enthaitenert,  faft  alln&cht*» 
Bell  wiederkellrerfideri ,  TherfrtotttetcV*  Beobachtungen 
fehr  vortheühaft  tri  diefeiri  Zwecke  benutzt  Werden 
köfifien:   etwa  rtdch  der  von  Trailed  hierzu  vorge* 
fchlageiten  und  angewendeten  Methode  #),   welche  ei- 
lie  <Jer  Zeit  nach  fegelrfiäfsige*  Wiederkehr  der  Nacht- 
beobacllftifig  flicht  mit  Notwendigkeit  erheifäht.  \ 

Die  Bartfnüeterväriätionen  und  Windesrichhingen 
find  theild  durch  ;dJe  früheren  So  mm  erstehen  Beob- 
achtungen j  theils  durch  einen  neuen  Jahrgang  +  derf 
HW^ßr^Dove**htitPistöryfcheii  Infttumenten  an- 

~  tyjlkaniLtfort:  Mad  Phyfa*  k\m  ?.  41*,   igit^t^ 
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fl eilte,  bereits  gegeben ;  aber  auch  ein  ändern  klima-  ' 
tologiCches  Element,  welches  nur  für  %£hig£  Breiten* 
und  bisher  faß  nur  für  gebirgige  Gegenden  ermittelt 
war ,  macht  den  Meteorologen  diefen  Ort  noeft  wich* 
tiger:  die  fowohl  am  Tage  äds  während  der  Nacht 
Statt  findende  Temperaturdecre6cenx  nach  der  H^he 
iß  durch  Beobachtungen  der  HorizOntah-efraction 
und  durch  terreßrifchö  Refräctionen ,  durch  Herri!  - 
Prof.  Beseel  fürdie  verfchiedenßen  Jahreszeiten  be- 
iß mmt  worden*  *),  und  es  iß  bekannt',  wie  merklich 
dai  Refultat  ficli  entfernt  von  den  bisherigen  Beßim- 
mnngen  auf  ,Berg*ri  fowohl,  als  duch  von  dem,  Wel- 
ches Gay- Lussac*e  Luftfahrt  ergeben  hatte.  Es 
liegt  hierin,  wie  es  fcheint,  ein  deutlicher.  Beweis, 
dafs  auch  diefes  imeteOrologifche  Element  durch  did 
geogfaphifche  Ldgö  des  Orts  und  durch  locale  Ver- 
halthiffe  bedingt  fey/ 

r  .  Bei  fo, vielen  bereits  abgefchl^flerteö  Unterfuclnin^, 
gen  erschien  die; Anforderung  um  fo  dringender,  au$l* 
far  die  Welker  ganz  vernachlälsigje  Temperatur  dee 
Boifoffs  ein;e  Beßinimungzu  Verfuchen,  Um  fo  mehr, 
«fajftVfrA«  diefe  v<>n  vorzüglichem  Int  ere  de  bei  bolani- 
fcJi^n  Unterfuclmngen  iß.  —  Nach  welchem  Gefetze. 
mit  zunehmender  Breite  der  Ünlerfchied  zwiliJien 
X^*ft-  lyid  Bodentemperafur  Geh  ändere,  ob  auch  liier 
c^a  lyflnge  des  Ortes  als  Bedingendes  mit  eingehe, 
fejuenen  fo  wichtige  Prägen,  dafs  auch  der  geringfü- 
gig* Beitrag,  der  die  hinzugefügte  Beßijnmung  nur. 

-ty  4firQ*om  Biohmokmkgm  4«/  d<  Kfcigsk  Stäruwabu.    Ab- 
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eines  Ortes,  zu  geben  im  Stande  iß,  fur  erheblich  ge- 
'  nng  gehalten  wurde.  — 

Quellen  bei  Königsberg. 

So  wenig  auch  die  Gegend  von  Königsberg  zu  den 
waflerarmen  gezählt  werden  dürfte,  fo  gehören  doch, 
wegen  faß  durchaus  ebener  Geßalt  des  Bodens,  zn 
Temperaturbeßimmnngen  brauchbare  Quellen  zu  den 
feltneren  Erscheinungen.  —  In  der.  Nähe  des  Stran-» 
des  geben  «war  die  Dünenreihen  häufigere  Quellen, 
aber  leider  find  diefe  von  der  Stadt  zu  fehr  entfernt, 
um  regelmäfsige  Beobachtungen  tu  erlauben« 

Auf  den  weit  ausgedehnten  Wiefen  in  der  unmit- 
telbaren Nähe  der  Stadt  find  fehr  Jiäjifig  kleine  Waf- 
feranlammlungen   das    Zeichen   beßändig   abfliefeen* 
der  Tagewafler;  immer  aber  find  diefe  der  Stagnation 
an  der  Luft  zu  fehr  ausgefetzt,  um  zu  unferm  Zwecke 
dienen  zu  können ;  fo  gefchah  es,  dafs  nur  eine  brauch- 
bare Quelle  das  Refultat  vielen  vergeblichen  Suchene 
war.    Sie  befindet  fich  in  einer  kleinen  .Schlucht,  weW 
che,   eingeschnitten  in  das  etwa  6o'   über  dem  Pre- 
gel  erhabene  Plateau,  am  nordlichen  Ufer  des  Flufles, 
einen  Theil  der*  Waffer"  des  Oberteiches  tum  Pfegel 
führt  und  unter  dem  Namen  von  Julienthal  bekannt 
iß.  —  An  dem  Punkte,  wo  die  Quelle  ausfliefst,  detf*~ 
tet  fchon  eine  ziemlich  reiche  Vegetation  auf  ßärkere 
Anfammlung  der  Tagewafler ,  denen  eine,  am  Bodftn 
der  Schlucht  ausgehende,  feße  Leltenfchicht  Gelegen- 
heit giebt,  fich  zu  fammeln.   —    Der  Ausflufs,  öb*-5 
gleich   nicht  fehr  reichlich,  war  faß   ganz  confiant 
während  der  neun  Monate*  in  denen  ich  ihn  zu  hg- 
obachten  Gelegenheit  hatte«  •*'  ' 
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'  '  Ef ft '  tinteAiflb  der  feKr'  beßiimirteh  Ausflufe- 
Sffhung  wird  das  Wafler  in  einem  gezimmerten  Beu- 
lten gefamraelt :  das  Thermometer  konnte  daher  im- 
mer, fern  von  jedem  künfilichen  Einfinde ,  in  eine 
förmliche  Röhre  gefeilkt  werden,  Welche  das  Waffer 
£p  ^r/ffJ^n^L^tenftxWpht;fich  amg*w*fchen  Bat.  — 
^) je  Y^*^de  der  öciiipbt  unmittelbar  ftbgr  4er  Qutlle 
mögen  etwa  So' .über  ^erfelben  erhaben  afejrn;  und 
auch  von  dort  aus  erfceckt  ßeh  d*ß  PjAteatt,  deJTtn 
Ränder  fie  find,  nut  gleichbleibender  Hohe,  weiter 
nach  Norden.  .  ?      T 

Eine  andre  lehr  brauchbare  Quelle,  die  unter 
^Wichen  Bedingungen  beßeht,  fand  ich,  leider  erß 
wenige  Tage  vor  der  Abreife,  in  der  Nähe  des  Dorfes 
Lauten;  fie  wird  einem  folgenden  Beobachter  eine  fehr 
fchöne  Controle  für  die  Julienthaler  Quelle  darbie- 
ten; denn  es  ßeht  zu  erwarten,  dafs  wegen  gröfseren 
Waflerreichthuma,  ihre  jährlichen,  Variationen  in  en- 
geren Gränzen  oingefchloflen  feyn  werden,  alatdie  der 
letzteren,  ~  -     ,   .  ,.  >t  .  ^     ■      ...  ir  us<I 

Th  e  rmomet  erber  Ich  tl^nng« 

Nach  der  fchonen  BeffePfchen  Methode  *)  wur- 
den durch  Abtrennung  von  zwölf  verfchiedeneu  xFa- 
den  die  Caliber  und  Theilungsfehler  des  in.  halbe 
Heaum.  Grade  getheilten  anzuwendenden  Thermome- 
ters beßimmt,  — -  Fur  die  hier  allein  in  Betracht  köm- 
menden Punkte  zwifchen  +  5°  und  +  io°  fariden  fich 
folgende  Data:  .,  T 

*>  Di«f«  Jnnakn  Bd.  8S.  S.  2*7 

i\  .  n         •':•■'  -  *  "  '  *  •'  ":  •"* 

AnnaL  d.  Phyfik.  B.  Ö7.  St.  a.  J.  1827.  St- 10.  X 
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Di*  im  angeführten  Auffalte  mit  y(#)  beteich- 
nete  Grobe  iß  für: 


+   5V» 

+  io°,oo 


c>x 

.  •  +  o°»03 


Der  Eiepunkt  zeigte  fieh  um  6°,o*yzn  hoch  enge* 
geben.    Der  Kochpunkt  fur  den  Luftdruck  o"r,76, 

»»    » i    •    .    a      iö,27   au  niedrig. 

Di.  vahr.  Ttmpratvr  mit  Ä  fcezeichnend         ^ 
.    abgehfene     -        »it  */  fich  ^  rj^ 

und  daraus  die  zu  den  abgelefenen  Temper**,  äu  ad- 
direnden  Correctionen ,  für: 


+    SV» 
+  ioV» 


*— x 

—  o°tQ3 

—  o°,o9 


Beobachtungen, 
Ffir  den  2 2 fleh  Tag  der  einzelnen  Monate  ergä~ 
ben  nun  die  Beobachtungen  folgende  Teuiperaiured 
der  Julienthalef  Quelle: 

October      7°^0  +  (i-7SSo)    ==    .    .    .    7*f74 
November  7,15    +  (*  -  7,l5)     =    .     .    .    ?,IO 

X*c»m*fr  6,51  +  (*  -  6,51)  =    .    .    .    6,46 

/«mm»  5,83  +  (j  -*.  5,83)  -=    ,    .    .    5f?0 

F.Brmmr  MS  +  {*  —  5*5)  =    *    .    •    5.4* 

Mär*  5«  +t*-5^5)  »»;..-  Soft 

^prU  5j7o  +  (*  -  5.J0)  =    .    .    *    5.66 

**«  5.90  +  (t-  5,90)  =    .    .    .    M6 

Wobei  etwa  nur  noch  zu  bemerken  wäre*  dafa  ein 
beibnderer  Umiiand  auf  die  Beobachtung  voir  9*. 
April  vielleicht  unregelmäßig  eingewirkt  hat;  durch 
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dar ßarke  AuWachren  der  großen  künftlichen  Waffer- 
fammlungen  von  Königsberg^,  welches  gegen  Anfang 
Aprils  Statt  findet,  wird  auch  der  partielle  Abflug 
durcl>  Julienthal  bedeutend  vermehrt 5  das  Wafler. er- 
höht hiev  fein  Niveau  uni  mehr  ajs  einen,  Fufs  und 
jturzt  mit  einer  folgen  Befchleunigung  \  gegen  den 
Pregel  $  dafs  es  oft  die  an  feinen  Ufern  flehenden  Bau« 
nie  entwurzelt,  fchbin  von  fernher  djircji  (ein  i\a»r 
fchen  bemerkt  wird  iind  einem  snift  dein  näheren  Zur 
faminenliange  der  Wäfler Verbindungen  Unbekannten 
gar  leicht  die  Täufchüng,  er  habe  es  mit  einem  Gq- 
birgswafler  zu  thuri,  verurfafchen  konnte. 

Während  der  zwei  Wochen  diefeä  flärkeren  Ab- 
flüfles  war  nun  auch  unfere  Quölle  unter  das  Niveau 
des  Vorbeifliegenden  WafferS  getreten,  iind  erß  kurze 
&eit  vor  der  Äprilbeöbachtung  kam  ihre  Ausfluß*? 
$ftnung  wieder  zu  Tage;  fie  war  indefs  feanz  umgeän- 
dert geblieben j  und  aus  der  obenerwähnten  Rohre  in 
d,er  Leiterifchicht  flofs  das  Wäffer  oline  nierklieh  yer- 
me|irte  Öder  verminderte  Häufigkeit. 

Leider  war  es  mir  nicht  gemattet  j  die  vier  fehlen- 
den Monatsbeöbachtungen  hinzuzufügen  und  fo  auf 
dem  übliphen  Wege  zur  Ermittelung  der  Bodentem- 
peratur zu  gelangen ;  der  Wunfch,  das  erhalterife  Frag- 
ment nicht  ganz  ungenützt  tä  lafferi,  lihdder  UmftÄnd, 
dafs  es  Reiieriddrt  oft,  ja  nieiftensj  ünrhogllch  *rird, 
eirieh  ganzen  Jahrgang  von  Queltentemf>eräturert  tu 
liefern,  liefaen  Triich-  verfuöherft J  ob  nicht  auf  einem 
tnaiheinatiföK  richiigeti  Wege  a^geir^«lit*  Reßü- 
iat  auch  aus  eineth  Bruöhßucke  der  Periode  getogen 
Werden  k*mit*  Birfe  feutie  AüWnÄWliK*t*öng  4i^ 
fes  Veriuche*  ehtliiUt  *iä  folg*fad*i 
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-•    Berechnung  der  mittle  reo  Bodeatemperator.     * 

Die  Yorau8fet2uHg|  3afe  die  Temperaturvariatio- 
nen  einer  Quelle  an  ein  continuirliches  Gefetz  gebun- 
den find  j  welches  eine  Periode  voil  einem  Jahre  um- 
fafsV,  iß  nicht  nut  Folge  einer  jeden  hierüber  anzu- 
nehmenden Theorie,  fondern  fie  iß  auch  fchon  da- 
durch anerkannt ,  dafs  man  allgemein  die  Mittlere  aus 
.  den  Beobachtungen  von  einem  Jahre  für  die  gefuchte 
Bodentemperatur  holt. 

An  diefen  zwei  Poßulaten  uns  haltend  wird  die 
Anwendbarkeit  einer  Methode  einleuchtend;  welche 
vpxn  Hrn.  Prof.  Befsel  aufgeßellt  wurde*),  um  Gro- 
ßen >  die  an  eine  periodifche  Wiederkehr  gebunden 
und,  nach  den  Principien  der  Wahrscheinlichkeits- 
rechnung das  unter  allen  mdglicheu  ihnen  am  mei- 
Ben  entfprecbende  Gefetz  anzupalTen;  ohne  irgend 
eine  andere  Vorausfetzung  zu  machen,  als  dafs  die 
Grofse  auf  einander  folgenden  Argumenten  entipre- 
chen,  welche  alle  durch  gleiche  Theile  der  ganzen. 
Periode  unter  fich  verschieden  find.  Auch  in  der' 
Phyfik  iß  diefe  Art  der  Interpolation  von  Hm.  Hall« 
ström  bereits  angewendet  worden  **). 

Derfelbe  Gang  wurde  auch  hier  befolgt,  nur  dafa 
ich  verfuchte,  die  fcheinbar  unerlftfsliche  Bedingung) 
dafs  alle  zu  gleichen  Aliquoten  <Jer  Periode  gehöri- 
gen Werthe  gegeben  feyen ,  zu  umgehen.  — 

Für  die  vier  fehlenden  Monate  Juni  9  Juli ,  Au? 
guß  und  September  denke  man  fich  ganz  beliebige 

-*)  Jfirotu  Btohmchtungen  anj  der  KBmgtb.  Sternwarte.  Abtb.  K 
V)  Diet  AxmaUa  Bd.  84«  S.  1S<&  -  '"  •   • 
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VVerthe  fingirt  und  fache,  mit  Hülfe  der  fe  beobach-. 
töten  und  4  fingirten  Zahlen,  das  am  nächßen  ent- 
sprechende Gefetz.    Diefe$  wird  für  die  vier  fingirten 
Zahlen  neue  Wer  the  geben,  die  offenbar  der  Wahr*  • 
heit.  bedeutend   genäherier  feyn  werden  als  die  ut~ 
fprüngliqh  angenommenen:  in  fofern  zu  dem  Gefeite, : 
ana  welchem  fie  hervorgehen,  die  «cht  wahren  Werthe 
mit  geßimmt  haben.   Wiederholt  man  nun  die  Rech- 
nung mit  den  8  beobachteten  Werthen  und  den  vier 
neuen  der  Unbekannten ,  £b  wird  fich  ein  Gefetz  er- 
geben, welches  den  Unbekannten  Werthe  beilegt,  die 
der  Wahrheit  wiederum  genäherter  find,  und  durch 
Wiederholung   deflelben  Verfahrens    rauft   man   zu 
ejnem  Punkte  gelangen ,  nach  welchem  die  fucceffiven 
Aenderungen  des  erhaltenen  Gefetzes  nur  noch,  auf . 
die  Taufendtheile   oder.  Zehntaufendtheile  der  Grade* 
für  die  vier  Unbekannten  Einflu/s  äußern-,  bei  die-' 
fem  Punkte  kann  man  mit  Sicherheit  flehen  bleiben. 

Betrachtet  man  gleichzeitig  für  die  nach  einander, 
fich  ergebenden  Gefetze  die  Summen  der   Quadrate  . 
vpn   den   Unterschieden  zwifchen  .  den    für  die  acht . 
Beobachtung8monate  aus  der  Formel  erhaltnen  und  > 
'beobachteten  Werthen,  fo  muffen  diele  Summen  für 
jede  folgende  Formel  kleiner  ausfallen,    als  für    die 
nttchfi  vorhergehende,  d.  h.  das  Gefetz hmfs  fich  den 
Beobachtungen  immer  näher  anfchliefsen ,  je  weniger 
fern  von    der  Wahrheit  die    mit  dazu  beitragenden' 
vier  fingirten  Wferthe  werden.  —    Sobald  alfo  nach 
der  Substitution  der  neu  erhaltenen  Werthe  der  Un-    . 
bekannten  keine  Aenderung    der  QuadraUumme    dex 
Fehler  erfolgt,  oder  fobald  die  Werthe  der  Unbekann- 
ten felbß   fich   nicht  mehr  ändern,  iß  natürlich  das 
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wahrfcheinlichße  Refultat  erreicht,  und  die  Arbeit  als 
gefchloflfen  zu  betrachten* 

Es  kaiin  nur  noch  die  Frage  entliehen  nach  dem  ' 
Grade  yon  Sicherheit,  den  ein  auf  «liefern  Wege  ermit- 
teltes Gefetz  im  Vergleiche  mit  dein  befitzt ,  welches 
durch  zwölf  Beobachtungen  erhalten  worden  wäre  i 
wenn  man  aber,  wie  hier,  vorari9fetzen  darf,  dafe 
alle  einzelnen  Beobachtungen,  einen  gleichen  Grad 
von  Sicherheit  befilze'n,  fo  iß  der  ßir  eine  jede  einstel- 
lig Bestimmung  durch  die  Formel,  zurückbleibende 
tpahrjhhe\nlichß  'Fehler  im  umgekehrten  Yerhalt- 
nifle  der  Quadratwurzeln  aus  der  Anzahl  der  concur- 
rirenden  Beobachtungen:  in  nnfrem  Falle  wäre  alfo, 
wemi  zwölf  Beobachtungen  angefleht  worden  w(ren,  * 
der  in  den  Angaben  der  Formel  zu  erwartende  Fehler 
zu  dein,  bei  acht  Beobachtungen  zurückbleibenden  im 
Verhfjltniffe  von  V-8:V^iü  oder  nah  e?  VQn:283:346, — 

.Um  eine  efrfte  Annäherung  zu  erlangen ,  habe  icK 
fllr  die  fehlenden  Beobachtungen  folgende  Werthe 
angenommen,  die  fichaua  einer  mogüchß  nahe  durch 
die  Beobachtungen  als  Ordihaten  gelegten  Curve 
(  nach  ^em  Augenmafse  etwa )  ergeben, 

Juni  6%46    Juli  7M0    Auguß  7^,74    StrpUniber  7?,8i 

Mit  diefen  rechnen^,  ergab  fiph  allgemein  für  die» 
dem  raten  JMfonatnach  dem  ,12.  Januar  entsprechend^ 
Temperatur  die  FprmeJ; 

/     1*  =*  4Vß*  —  M8460  •  «Hl  ( >p.  3<>*  +  3 t °  ao'tSiJ 
+  0,09386  .  sty  (». 6o*  -r  WWtäi 

welche  fö*  die  vier  Unbekannten  die  neuen,  Wefth^ 
ergiebt:  N 

M?>W   M*V?°   4^7«,«;    8typnfä7'A^ 
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dia  acht  Beobachtungen  abar  ifolgandernadtn  dar* 
ftellt: 


Temperatur. 

Monat 

berechnet 

beobachtet 

Quadrat  der  Ab- 
weichungen 

22.  Jan. 

5°.784 

5°.790 

36 

22.  Febr. 

5.407 

5420 

169 

22-  M8rz 

5»33o 

5.220 

moo 

22.  April 

5»5-5 

5»66o 

21025 

22.  Mai 

5.900 

5.860 

1600 

22*  Octob. 

7.7P9 

7.740 

961 

22.  Nov* 

7,160         7.100 

3600 

22.  Dee. 

6,420     ' 

6*460 

1600 

Summa  der  Quadrate  der  Abweichungen  4109I 

Man  Seht  hieraus,  dafs  zwar  die  fingirten  Wötft» 
der.  Wahrheit  ziemlich. entfprechemL  getroffen  waren, 
dafi»  lie/indei$  noch  zu  bedeutende  Aenderungen  erlit- 
ten haben ,  ale  dais  raa.  n  iich  mit  der  erfien  Annähet* 
rung  begnügepi  könnte.  Berechnet  man  die  aus  der. 
Veränderung  der  vier  Unbekannten  hervorgehenden 
Veränderungen  dex  jConßanten  unfrer  Formel  f  fo  er* 
giebt  fich  als  zweite  Annäherung  der  Ausdruck:     . 

t»  =  6°,534  —  I.2845I  *»«  (  m  « 3Q*  +  3^°  I9'»57)  , ' 

+  0,09659  sin  (rn.oo*  —  63°28l,oo) 

und  fur  die  Unbekannten  die    nunmehr  nur  in  den 
Taufendtheilen  der  Grade  geänderten  Werthe ;. 

•T«mm6°,483    «*7M45-  Jiß&  l**til&*  Sqptomb* ?°,*99*^ ,y 
die  acht  Beobachtungen  wurden  dargefiellt  wie  folgt: 
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Monat    j 

berechnet 

beobachtet 

.Quadrat  der  Ab« 
weicbungen 

22.  Jan- 

5°.78o 

1    5°.79<> 

ioo 

22.  Fe>r. 

5»40l 

54*° 

361 

22.  Mars 

5>33o 

5»2ÄO 

12100 

22.  April 

i    5.523 

5.660 

^     I8769 

22«  Mai 

5.9*4 

5*860 

4096 

22.  Octob« 

7.7*8 

7.740 

484 

22.  Nor. 

7.156 

7,100 

3136 

22.  Dec. 

6,424 

6,460 

1296 

Snmma  der  Quadrate  der  Abweichungen  40342 

Die  Summe  der  Quadrate  der  Abweichungen  hat 
noch  um  Etwas  abgenommen:  eine  fernere  Annähe- 
rung würde  nur  noch  in  den  Zehntaufendtheilen  der 
Grade ,  alfo  weit  außerhalb  der  Gränze  der  Beobach- 
tungefehler eine,  Aenderung  geben :  man  iß  daher  be* 
reihtigt,  bei  der  jetzt  erhaltenen  Formel  als  dem  wah- 
ren Refultate  der  Beobachtungen  liehen  zu  bleiben. 
Für  die  mittlere  Abweichung  einer  Beobachtung  von 
dem  Gefetze  ergiebt  lieh  nach  den  bekannten  Regeln 
*  =2  v  ^H^  :==s  0°i°lli  un&  da  die  am  wahrfcheinlich- 
ßen  m  befürchtende  Abweichung  *)  *"  ==  0,6745*2  ift 

fo.  erhält  man  für  diefe  • o*.o48,  einen 

Werth,  der  wohl  nicht  zu  grofeerfcheinen  wird,  wenn 
man  erwägt,  dafa  zur  Hervorbrirjgung  diefer  Abwei- 
chung die  Verbindung  der  Fehler  der  Ablefung  mit 
allen  unregelrqftfaig  auf  die  Quellentemperatur  einwir- 
kenden Urfachen ,  thätig  iß.  Hätten  wir  aber  zwölf 
Beobachtungen1  zur  Beßimmu'ng  nnferer  Formel  an- 
wenden können,  fo  läfat  fichx  annehmen,   dafe  «hie 

•)    Genfs.    Theoria   combine*.  observe^ ,    trrorib.  minimis 
obuoxia*. 
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^hrfcheinUche  Abweichung  vonjiur  o°,o&)  zurück- 
geblieben feyn  würde. 

Die    ftrevge  Definition    der    mittleren  Jahres- 
temperatur iß  nun  ge*ometrifch  dargeßellt : 
der  Radius   eines  Kreifes,  welcher  gleichen  Inhalt 
Hat  mit  der  gefchloflenen  Curve,   für   welche  die 
Temperatur  die  radü  vectores ,  die  Zeiten  die  <Ura 
1  "gehörigen  YVinkel  find.  — 

....Sacht  man  nach  dem  allgemeinen  Ausdruck,  fur 
den  Inhalt  eiber  Curve  *=  /~.dt>}  in  welchem  r  den 
rad.  vector,  v  den  dazu  gehörigen  Winkel  bedeutet, 
den  Inhalt  derjenigen,  welche  die  Gleichung 
r  =  a +  6  sin(v+/J) 
,  +C8in(av+y) 

dtrßellt,  fo  findet  fich»  dafs  er  dem  Inhalte  eines  Krei- 
fee',  deffeh  Radius  a  ift,  gleich  kommt  *):  hieraus  folgt, 
dafs  in  unfrer  Formel  das  erße  Glied  =  6°,&34  in  aller 
Strenge  diegefuchte  Mitteltemperatur  iß.  Hltta  man 
fich  damit  begnügt,  das  Mittel  aus  den  acht  Beobach- 
tungen als  die  Mitteltemperatur  des  Bodens  anzu- 
feilen, fo  würde  man  6°,i56  gefunden  haben :  ein  Re- 
fultat,  welches  um  nahe  o°,4  von  dem  bis  jetzt  als  das 
Vahrfcheinlichße  zu  betrachtenden  abßeht.  — 
""•  Anfser  dem  Beitrage  zur  Richtigkeit  der  Mittel- 
temperatur, den  diefe  Art  der  Behandlung  zu  liefern 
fcheint,  hat  fie  anch  noch  den  Vortheile  mit  Genauig- 

J  2  26  cos(v+ß)  l  2  cos  frv+y) 

-*(&.cos(*+/*)+~-  cos(a*  +  ,o) 

'    +  j  f*lnQiv+y)  cos^+^J)  —  2  «es (*»+?)  **(?•£ fi)  Y 

und  den  Ausdruck  von  v  =  o  bis  v=  zn  erstreckend  findet 
fich:   a*.7t  ml*  Hefuitat. 
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kett' AM  Zeiten  zti'  beftiturnen,  zu  welchen  d5*  Qne!- 
lentemperatur  ihr  Mittel ,  Maximum  und  Minimum 
erreicht.  .— -  Map  ficht,  fehr  leicht,  dafs  die  Zeiten 
der  zwei  Mittel  durch  die  Gleichung 

o  =s  —  i  ?2845i  sin  ( v  +  3**  i9',5*7 ) 
+  0^9659  sin  ( 2  y. — 6$0a8V>°) 
die   des   Maximum   und   Minimum    aber  durch  die 
Gleichung:  ^ 

p5=-  1,38451  cos  (p  +  S\°\g&ft 

+  .0,193 18  cos  (tv-r 63° a8V>o) 
bellimmt  find,  und  erhüll  durch  diefe; 
P&r  das*  Mittel      9  =  32 50, 5  entfpreheend  dtitf  17.  2>*e*f**«r 

und  9  =  152,4   .    .    f    .    ,    .    .    24.  Sani 
Für  d.  Maxim,  aber  t>t=  242,7      ......    45.  September 

und  for  das  Minim*  v  =  62,7  •    •    • .25.  jWarx, 

fo  dafs  d.  Quelles  Monate  weniger  7  Tage  üb.  d.  Mittel  %  fi  ,     '^a\u 
und  <?'-••  und  24    •  unter  d.     *     §  >  '     1       i.. 
Was  nun   für  Königsberg    das  Vexhältnifs    der 
Lufttemperatur  zur  Quellen  tempera!  ur  betrifft,  fo  er- 
geben für  arßere  die  Sorame rTch e n  Beobachtun- 
gen *)  den  Werth  von  +' 5°,o2°:  uni  i*,5*4  niedri- 
gem als  die  Quellenfemperatur  von    \    .    ^=  6°,534., 
Vergleichen  wir  hiermit  d  a  (felbe  Verhältnis 
für  Berlin,    wo  die  Quellentemperatur '.'==  8V*6ß' 
die  Lufttemperatur  mit  Hinzuziehung  der 

JSachtbeobachtqngen  .  .  .  t  ♦  .  *  =  6°,4oo 
fo  zeigt  (ich  für  dielen« Ort  der  Unterschied  von  i°,666 
fogar  noch  grofser  als  für  Königsberg:  gegen  die  Erfah- 
rung', dal?  für  die  nordlichen  Länder  der  Unterich ied 
mit  zunehmender  Breite  wächß.  Esift  jedoch  hierbei 
zu  bemerken,  dafs  das  frühere,  aus  den  Beguelin'fchen 
Beobachtungen  ohne  Hinzuziehung  dei*  Naohtftunden 
gebogene  Refultat,  die  bedeutend  gröfeere Lufttempera- 
tur von  .  ♦  7°,787  für  Berlin  ergeben  hatte:  und  halt 
man  fich  an  diefe  Beftimmung  als  mit  der  KSnigsber- 
ger  «inter  gleichartigeren  Um itenden  erhalten,  fo  folgt: 
Für  Berlin :  Quellentemperatur  —  Lufttemperatur  =  0*,279 
•  Königsberg:  Quellentemperatur  —  Lufttemperatur  =  I°,5I4 
wonach  denn  'freilich' ein  bedeutende«  VVachfendea 
Unterfchiedes  fich  ergiebt.  H3chft  ^ühfehenswerth 
eri'ch*int  jedenfalls  eine  neue  Ermittelung  der  Luft- 
temperatur für  Königsberg ,  unter  Zuziehung  von 
NaGi)tbeobachtR?1gen. 

%)  Sehkmndfer^  jiftronom.  tfadfcrMto^  pd.  TL.  pag.  26. 
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X.    Analyfe  des  Piatina  vom  Ural;  pom  l)r.  6«  : 

0*ann9  Prof.  der  Chemie  in  JQqrpat. 

(Aus  dtm  RoJifclita,  dem  vom  Berg-P*partement  berausgegebe» 
nee  Berg-Journal,  für.  diefe  Annalen  mitgeteilt  vom  yer  fafler.) 


Voll  der  Kaiferlich  J^nffifchen  Regierung  find  der  < 
Univerfittt  Dorpat^  durch  Se.  Excell.  dem  Staats-  und 
Finanzminißer  H?n*.vt  Cancrjn,  vwr  Pfund  (ruf* 
fifcli)  Platin  vom  Ural,  von  der  in  St,  Petersburg  in 
der  Münze  käuflichen  Sorte,  zur  cheniifchen  Analyfe 
übergeben  forden.  Seit  einigen  Monaten  befohflftige  . 
ich  mich  mit  der  Analyfe  defielben.  Die  Refultate 
meiner  Untejduchung  werde  ich  in  einzelnen  Auf* 
fttzen,  von  welchen  diefe?  den  Anfang  macht,  mit- 
theilen. 

Zur  Gefchicbte  des  Platina  gehörend* 

Die.  erße  I^achricht,  welche  ich  über  das  Vorkom- 
men des,  fl^tina  in  Sibirien  habe  auffinden  können, 
findet  fich  in  der  Abhandlung  Yauquelin's  *),  welche 
d|e  Analyfe  eines  Silbererzes  von  Guadalcanal  enthält,  , 
worin  er  bekanntlich  Platin  aufgefunden  zu  haben, 
glaubte.  Er.  fagt  darin ;  un  bruit  se  ?epam}it,  iL  y  . 
a  quelques  ann?es,  qu'on  en  (]?latine)  avoit  decpu* 
vert  enSibe'rie;  mais  ce  bruit  ne  s'e$t  pas  plus  con* 
firrne  que  celui,  qu}  en  avpit  annonce,  ily  a  quinze 
ans,  l'exitence  jlans  un  sable  ferrugineu^  de  Samt-Do- 
injngue.\  Wa»  Veranlagung  zu  diefem,  Gerüchte  g*? 
gqben  hat,  habe  ich  nicht  ausfindig  macheq  gönnen, 

•)  Ann,  d^  cbim*  ££.  317  ^  Jul  fleft  w.  ISO*.      , 
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C  5»»  1 
Bine  andere  nicht  minder  intereflknte  Nac&richt, 
obwohl  nicht  zur  Gefchichfe  de9  Platins  vom  Urol  ge- 
hörend, fand 'ich  in  Scheref's  Journal  der  Chemie**). 
„Diefes  Metall  (Platin)/1  heifst  es,  „war  nach  einer 
Stelle  Valöqtini's  in  der  Hist  Lit.  Äcacl.  Nat.  Cur.  (aus 
Balbin's  Hist.  Boh.  entnommen)  diefem  bohmifchen 
Jefuiten  fchon  gegen  das  Ende  des  17 ten  Jahrhun- 
derts bekannt.  Es  foil  damals  inji  bohmifchen  Riefen- 
gebirge vorgekommen  feyn.  Aurum  album ,  quod 
«rgentum  essa  juraree,  nisi  auro  familiäres  proprieta- 
tes  alind  suaderent,  pondus  scilicet,  efttensibilitas,  vis 
eludendi  ignem,  öt  aquam  fortem,  solubilUas  in  aqua 
regia  etc.  eto. 

Anslefang  der  TeifcMedenen  Kontere      y 

Der  chemifchen  Analyfe  mufste  eine  mechanische 
Zerlegung  der  fehr  gemengten  Korner  vorhergehen. 
Es  Wurden  zu  diefem  Zwecke  1526,103  Grm.  beßimmt. 
Von  diefen  wurden  folgende  Mengen  abgewogen; 
I>  101,609;  II)  101,187;  III)  ioi,685;  IV)  ioi;5oo; 
V)  101,948;  VI)  101,601;  VII)  101,919.  Diefe  Men- 
gen wurden  zuerft  mit  einem  Magnete  ausgezogen  und 
hierauf  mit  Hülfe  der  Loupe  auegelefen.  Das  Reful- 
tat  diefer  Auslefungen,  in  Proc.  ausgedrückt,  iß  in  fol- 
gender Tabelle  enthalten. 


*)  Soberer»*  Allg.  Journ.  d.  Chemie  Bd,  VL  S.  633. 
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hi  it  dem' 
.  Magnete* 

ausgezoge* 
nw  Körne* 

Goia- 

1        ,  r 

sag  saaitaaHHBg  sgsiBaass 

Platinkörner         Statt  gefonda- 
IC.  *on  be-f                    Her  Verfall : 
fondyem      '           f  .          s      ,   • 
Aenisern 

i. 

o,8?5 

2,583 

l/l20* 

95,137 

0,295  " 

IL 

0,756 

2»5o5 

0,939 

95,575 

0,225  '  »! 

IIL 

3,4*  I 

2.**5 

0,9*6  - 

9ta*9 

Qtftf» 

IV.: 

:  04a! 

M4I 

ObMi- 

96,170 

045* 

V. 

o,948 

«»307 

0,684 

95*981. 

O,08D: 

VI. 

0,403 

2.H3 

1,027 

96,409  , 

0,Q48 

vn. 

0,746 

2,192 

1,024 

95,938 

0,100 

Der  bei  .4*»  Aualefen  Statt  gefundene  Verlufl 
rfthrto  von  {ebnem,  metallifchen  Staube  her,  welcher 
fich  zwifchen  den  KCrttern  befand  und  hierbei  ver- 
Biebte. 

Die  nach  Abzug  der  angewandten  Mengen  von 
1526,103  übrigbleibenden  8i£,654  Grra.  würden  mit 
giddier  Sorgfalt  ausgelesen,  bei  welchem  flufeer ß  mü^i- 
iamen  und  angreifenden  Gefchäfte  der  Infpector  des 
chemifcheri  Kabinets,  Hr.  Apotheker  Luhde,  und  der 
Stud.  Ph.  Hr.  Gross  mir  mit  grofeer  Thätigkeit  bei- 
ßenden. Die  ga*ize  Menge  der  mit  dem  Magnete  au4-> 
gezogenen  Korner,  mit  Einfchlufs  der  in  der  Tabelle 
angegebenen,  betrpg  11,491  Grm.  oder  in  Proc  ftusge- 
druckt  o,7Ö2.  ,  Diefe  ergaben  fich  bei  näherer  Unter-' 
fucfrung  als  zuTammengefetzt  aus : 

7,182  Magnet  »Eifen  all  fch  warzer  ftinUrniger  Sand*  1 

0,515      —         f-i    in  gröfseren  Stocken. 

2,479  graae  Platin  •Körner   (wahrfcheinlidb  eUenbaftiger,  al» 

die  nicht  anziehbaren) ; 
1,288  platte  unförmliche  Stücke  von  dem  Ausgehen  metalli-' 
fcben  Eltons; 
-     0,0a?  Quarzfand,  in  welchem  metallifcbe  Tbeile  eingefpreogt 
)  '  find«  ,    .   1'.  ■  .  !;•  *f 
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Bie  gefaminf e  Menge  JGfE  ausgeleleneh  T5oIdkor~ 
ner  betrug  37,i2i  Grin,  j  &j  i.  iit  Prt>c,-2,432.  Von 
dxefen  liefdeh  fich  mitteilt  einas  Magnete,  einige  kleine 
Göldkorner  ausiiehetij'flereri  Gewicht  0,009' Grm. 

betrug.  /,',.!  .-■•.,';. 

J^ie  geferamte  Menge  der  unter  dei*  iriert«  n  Ru- 
brik der  Tabelle  begriffenen  Körner  J  betrug  114*609; 
d.  i.  in  Pröc;  o,g£fti    <  *  «  1      ' 

Sie  würden  in  folgende  Bfeftandtheile  feerlegt: 

-  0*430  Sand,  d.  t.  ein  fjemifch  nicht  metallifcW,  fahr  verfchie- 

-  '     l    *     aimartfger  Körner  und  organifcfter'Thelle; 

•  4*986/  'Platin  -  ferner» « watebe  «uf  dar  Obat fliehe  (teilen weife mit 
.     ..  einem  fchwarz^fi  Ufeharzuga  verf^ati  fin4; 

8t74i  Platin- Kör  nur,  auf  welchen  fleh  fteltenwetfe  ein  irotbbrao» 

ner  Ueberzug  befindet;  ,  » 

0,231  grünlichgraue  nicht  metalliJche  Körner;  ' 

o,oofc  theils  zinööbefVothe,  theils  braunrothe  Körner; 
"  0,039  kugelförmige;  wie  Platin  ausfebende  Körner,  welche  aber 

leichter  als  Platin  zu  feyn  Scheinen  $ 

•  ö»l}4  Körner,  welche  Osmium  -  Iridinm  zu  ftyn  fcheiden.  ,- 

-  «^Äüfeer  dieier!  fluid  ich  hödH  eiri>Metatlkörn ;  wel- 
ched fich  wesentlich  vim  deh  ührigeü  lariierfdhied.  E* 
1rar  völlig  auskfry  ftallifirt ;  eine  Vierfeirige  Pyramide 
mit  einer  Vierteiligen  etwas  gefchöbenetf  Bdfis.  Sein* 
Farbe, war  dunkler }  als  die  des  Platihs.  In  Salpeter- 
säure lölie  es  fich  vollkömrrieri  auf.  Die  Auflofdrlg  ak-^ 
&edatit#fi  ürid  erkaltet,  kryftaHifirte  m  kleinen  fpitfsi- 
geft  Kr^ftallen,  Welche,  in  der  Hitze  -zerfetzt,  feiri  *rei- 
ßes'  Öfcyd  hintefliefseh.  Ammoniak,  zur  falpeter^ 
faureri  Auflöfuftg  gefeizt j  fällte  weifse  Nadeln ,  wallr^ 
fcheihlich  ein  bäfilches  oder  dreifaches  Salz. 

faiat  räan  di*>Befnltate  dialer  tn et h an  Liehen  Zer- 
legung zuiarhrhen  und  bertitihttet  fie  für  iooooo  I'll., 
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fo  erhalt  nun  felß«pd»  Wertbe  fä*.<Ke  än?el«$i3ft> 
ß^fidtheile:  . ,-        ,      •      ....-•.  V 

Btatte-KWrM»  .93857,35  ■  ,!'  '     .n .' 

""■"Y*  .      ^  La.44  Elft^Phuto. 
,.*o8.n.I^n.r    75«^^   84,38  M#t4m,Ae.  ,3^.  1 

I     1,76  rettarioiifciier  Sand.    .;,.:!, 

S8.I7  Slwi 


fcrdartige  trad 

{alUfche    Kartier 
;,  von    befonderem 

Aeufsenyi    -,- -....r**^.,*     ----  /        . .-—#:*.    ., 

2,55  kugelförmige  wie  Platin  aus- 
lebende Körner  aber  leichter 
fchein'end-  l      "     J' 

^  11,40  Osmium:  Iridium  (?) 

Anafjfe    der   glatten;   wie.  Eifen,..  ausgebenden    retratfnrf-  , 
.    •  fcben  Körner. 

Mein  Verehrter  College)  clef  Hp,frath  v vp,n  ^ipgel- 
hardt,  äufeertej<  als  ich  ihm  meine  ^arniplung  $#% 
aus  dem  urMlifcben  Platin  auSgele^e^n  -Körner  zejgJe, 
dio  Verinuthrtng*  dafs  dia;  glatjefl  >eti;actorifchen 
Korner  ^ndtfllifdies  ;. Eifen  üeyn,  ganten,  Diele 
Aenfserung  war  die  Veranlagung  zu  folgender  Au&-. 
jjrfe.    Df » fp*  Geiirifiht  diefer  Korqer  fatidichi     .5 

^eawmej^r,  .JIiermometÄi    Gewicht  der  Körner    Sn>  Gewic  hf  ' , 
Parifer        centesimal  in  Grammen 

329i#*95        .+'i6°  5  Ö.55I  '  .   6,40/' 

ö)'  o.4io5  Grnun;  wurden  tnit  3,72  Salpeter-  Salz* 
ßurö  <*-  Salpeterf.  von  i,364  fp.  G*  und  1  Salzfäure 

•)  Man  febejtte  fojr^dt.  Anal/fe  «efer  Kölner. 
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V6ii  i,i5*8  fp.  Ö.)  übergoffen  tthd  bei  getfSlihKcher 
Temperatur  mehrere  Tage  damit  in  Berührung  gelaf* 
fen.  Die  Flüfligkeit,  mit  Waffer  verdünnt,  ward*  *b- 
gegoffen  (-4).,  Dei^RücJtßancl  (£>  taßand  ans  jgrd&ei 
ren  weifsen  etwas  gelbgefarbften  Koffcärri,  metalli- 
fchen  wie  PJatiir  ausfeilenden  Kornern  und  einem 
dunkelbraune»  J?nl?sav  -  . 

6)  B  wurde  mit  3,78  Salpeter  -  Salzffiure  über- 
goffea,  damit  digerirty.di«:A^flolungab0egoffent  #Qfl 
Neuem  Salpeter  -  Sakfäure  zugegoflen^ftbermsla  dige- 
rirtnnd  fo  lange  auf  diefe  Weife  fortgefahren,  Bio 
die  Sflure  vom  Rückfiand  nicht?  mehr*  Aüfläße.  Die 
Äuflöfüng  fey  C  Der  Rückßande  wurde  gewogen. 
Sein  Gewicht  war  o,oi85.  Er  beßand  aus  weifsen 
erdigen  Körnern,  welche  ficli  vor  dem  Löthrohre 
wie  Kiefelerde  verhielten,  und  metallifchen  Flittchen, 
welche  'iäae  Ausfeheh  von  dem  in  SalpeteV-S^lzßture 
unauflöslichen  Rückßande  des  Platins  hatten. 

c)  Zli'C?  wurde*  eilie  Äuflöfungvbfi  Tcohlenfau- 
reih  Natron  (b,  lange  zugefetzt,  bis  fleh  nichts  mehr 
feilte.  *  Der  Wiederfchlag  befland  in  Tothbraünen 
Flocken.  Er  wurde  abfihrirt  und  vollkomnien  aus- 
gewaschen. Wir  bezeichnen  ihn  mit  D\  das  Fihfrrt 
mit  F.  \ 

d)  F  wurde  zum  Sieden  gebracht,  es  fetzte  fich 
ein  grauem  Pulver  ab /das  fich  beim0  Abdampfen  ver- 
mehrte. Als  die  Flüfligkeit  völlig  eingetrocknet  war, 
wurde  fie  in  kochendem  Waffer  aufgelSß  und  filtrirt. 
Das  Filtrat  wurde  nochmals  abgedampft,  eingetrocknet, 
wieder  aufgelofi  undfiltrirt  und  tfiefe  Operation  fo  oft 
wiederholt  bis  das  Filtrat  klar  durchs  Filter  ging,  und 
das  Filtrat  abgedampft  zu  einer  Wel&eh  Salzmäffe  ein« 
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fefiJäg,  lÄehdefli  er  ^%<*Wgemfl*e«  w*tj  #kWfe 
«it  dem  Filter  gelroAriftV  Kief-««*  ft(9  l'Üfe*  ve¥ifelff, 
und  das  Gewicht  der  Subßanz  gefunden.  Es  ttftitäig 
o,o535*  In  ßalpeter- Salzfäure  gebracht ,  löße  fie  fich 
bei  Anwendung  von  Wärme  völlig  auf*  Die  Anflö- 
füng  mit  Salmiakauflöfüng  ver fetzt,  ,  füllte  fich  als 
Chlor  -  Platin  -  Salmiak«    Es  war  alfo  Platin. 

e)  .Der  Niederschlag  D  wurde  in  Salfcfäure,  aufge- 

löß,  mit  Ammoniak  etwas  weniges*  übe^ÄftijgJ  «ad  ipit 

völlig  neutralem  bernßeirifauren  Aftli/Äbtimlfc  gefällt. 

Der  Niederfchkg  wurde   abfiltrirt  und  .völlig  auege* 

/   wafchen.    Das  Filtrat  fey  G. 

f)  Die  F^üfligkeit  A  wurde  fliit ^mjnQUiak  etwas 
venig   überftttigt.  hierauf  ,mit  bernßeiBfaurem  Am? 

»  jnoniak  gefäüt^.und  der  Niederfchlag  a^^lVrrtrv"^ 
,  yöHig  ausgewaschen.  Das  Fihcat  wurde,,  zu  G-.  ße,$°£ 
Ten,  die  Flüffigkeit  aar  Trockne  abgedämpft,,  und  die 
Salzmafie  in  etwas  mit  Salzfäure  gefchärftern  Wafc 
pnfgelöß.  Sie  löfip-  fich  bis  auf  einige  wenige  weifaj 
,  lieh,  ausfeilende  Flocken  vollkommen  auf.  Diele  ab- 
filtrirt, getrocknet,  mit  dem  Filter  Vera  Ich  t  unä  ge* 
wogen,  hatten  ein  Gewicht  von  0,0020.  Nach  einer 
damit  angeß'elTten  Prüfling  glaube  *icK  annehmen  iii 
können,  dafsiiefciefele^iW  waren.  Auf  einen  Ziilafz 
von  Ammoniak  färbte  fich  die  früfligkeit  etwas  bläu- 
lich, und  es  fällten  fich  noch  einige  wenige  FlöcKen^ 
welche  ich  für  Eilenoxyd  glaube  annehmen  zu  mimetu 

g)  Die  beiden  friederichläge  von  ternßeinfaurem 
Elfenoxyd  wurden  mit  dem  Filter  getrocknet,  einge- 
Ifchert  und  iti  Salzfäure  aütgeloÄ %  ff&  AöÄtrigj  ittn 
kohlige n  aus  der  Bernßeinfäure  kommenden  Theilen  ab« 
änn*L  dt  Pfy  £k.  fi.  87,  St.  a,  I, 1827,  Su  to»  Y 
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-filfrin,   .wwte  wit  Am|n<«ii*k.  gefAllt* der  Nie4ef* 
Jfohlag  getrocknet,  mit  cUmFiUer^in  gesichert  mui  ger 
,wbgen. .  Dae  Gewicht  wan  o£  vab  Eifenoxy  d  =s  0,3544 
Ei&A  .  £       .'.,,'  ..,;.- 

Hiernach  id  die  Äufammenfetiung  dfiefer  Röroef« 

jn    Pre* 
o,3544  K^flf.    .  86,33  Eifen. 

0,0335  Platlir.  8.15  Platim 

b,bi85  unaufl.'R.  ^o-isiiairfi.  R«'. 

0*0040  'Kiefe.er.4e»  :     .048  Kiefejerde 

0,00a  I  Verlult  p,{&  Verlulb  .       ; 


.     0,4105        .*:..•  100,00       » 

Spur  von  Kupfer. 

Da  nach  del4  eViten/  Behandlung  rriif t  Salpeter* 
SakfSure  Platin  -  Körner  tinaufgelöft  blieben,4  fd 
kann  man  diefe  Korner  nicht  als  eine  Legirung  von 
Eifen  rtiit  Platin  betrachten,  fondern  als  eine  mecha* 
hifches  Gemenge  von  Eifen  mit  Pfalfhr-'  Körnern.    *  : 

Beftimmung  des  fp.  Gewichts  4tjs  Platin'*  vera  Ural, 

^Mehrere  Angaben  über  das  fpec.  Gew.  des  Platin' 3 
finden,  fich  gefammelt  in  MäcquerV  vYörterbuche 
unter  den  Artikel  Platin.  Sie  ßimnieh  jedoch  nicht 
fehf  mit  einander  überein  und  laflen  daher  Vermu- 
then.  dais  fie  nicht  mit  der  gehörigen  Genauigkeit 
angeßellt  woren.  Die  erfie  fiebere  Angabe  i{t  die  vo'a 
Wollafion  *).  Er  giebt  das  fp.  Cw.  do%  gemeinen  Pla- 
tin's^Peruanifclien?)    zu/  17,7  an*  lind  das  des  Os- 

,  *J.  PhlJ.  trank  Ijtos  «uid  .Anp*  d.  Chem,  6jf,  89*         .      ^  ., . 
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m  mm- Iridium's  £u  19,5*.  Breithaupt*)  fand  das  fp,<^ 
dea  fruffifchen  Pldtin's  zu    > 

17,119  *         . 

if, 60s 

v  ,  folgende  Beitimmungen  wurden  mjt  der  grqfsfeii 
^Genauigkeit  angfeßellt.  Es  wurde  hierzu  doppelt  de- 
ftillirtes  Waller  angewendet)  und  das  Waffer:  unter 
dem  Hecipienten  der  Lüftp*  in  Berührung  mit  den 
Platin -Körnern  fo  lange  gekocht,  bis  bei  der  fUrk&en 
Evacuation  keine  Luftblafen  mehr  zu  bemerken  war 
j^epi  Der  Raum  fies  Gläschens*  welcher  :äac;h  dent 
Auskochen  nicht  mit  Waffer  angefüllt  war,  wigrde) 
xnit  Waffel,  welches  in  einem  anderen  Glflscherf 
Unter  dem  Recipienten  geftanden  hatte  und  auf  diefelb* 
Weife  ausgekocht  worden  war ,  gefüllt ,  worauf  fo-* 
gleich  die  OefFnung  des  Gläschens  mit  einer  aufge-* 
fchliffenen  Glasplatte  bedeckt  wtirdei 

Refultate  verfchiedenet  Beßittmungen  des  fp.  G.  d.^PIatin'f. 
Barometer        Thermometer      Platinkörner    .   Spi  Gewicht 


Parifer 

centesimal 

in  Grammen 

S4i"M5 

'+-»6*,$ 

7Ö.0458 

17.371* 

40,65     - 

16,4 

6o,t>2Öö 

17.374t 

39*90 

16,0 

50,0226 

17.3957 

59>3Ö 

i6,a 

40,1320 

t7Hl6t 

39.2$ 

15.5 

§0,1496* 

X7.4645 

«IS 

*5.5 

«ö,o«5d 

if.473* 

/Lud  der  Vergleichüftg  diefe*  Verbuche  ergießt 
fiöh^er  merkwürdige  ümltand,  dale  in  deirt  Verhält*, 
nifle,  als  die  angewendeten  Mengen  dös  Platin Y  ab-; 
Aehmeri',  das  ff).  O.  innimmt    Wtt  de*  6rnW  hier« 

*)  hortend.  Ann,  Bd.  9»  S.  flp*r  .,..,, 
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VoA  ftjft  flf  m^f  völlig  unbefcarmt,  doch  muß  Ich  an- 
führen, dafs  10,37  Grmjn.  Plafirikorner  in  einem  Gläs- 
chen gewogen,  defien  Capacität  fich  zu  der,  welche 
dae  Gläschen  hatte,)  in  Welchem  obige  Verfuche  ange- 
fiellt  worden  waren,  wie  i6,Ö43o:4n,57i3  verhielt,  bei 
857",i<>  und  16  Ci,  n,20o5  gab,  alfo  bedeutend  we- 
iset, Ü6  tnähttobh  fleh  angegebenen  Verfluchen  er- 
griffen föttte.  Hiernach  föllte  man:  vermutheji,  dafe 
füll  Yüttiiifgtfinng  der  Menge  des  Waffers,  welches 
i*&  fcörper  inrigiebt,  das  fjkt  G.  abnehme.  Verfiiche, 
V&ctte  iffle¥  äielSn  eheii  fö  nichtigen  als  irftereffanten 
©¥j^rihV#d  «rftfcheidöri  können,  Hoffö  ich  an  ft  eilen1 
tfc  feOAneih 


lAriHtyft    des    Ptdtirt'4. 

fretfoeh  L 
Behandlung  mit  Smli/äure. 
Von  den  ausgelefenen  Platin  -  Körnern  wurden 
ia36$iS  Grmm;  abgewogen,  und  diefe  in  fechs  Por- 
tioned ^fätlleilt,  deren  Gewichte  in  der  beigefügten 
Tabelle  enthalten  find.  Hierauf  wurden  fie  mit  Salz- 
fture.  übergoflen  und  drei  Tage  Jang  in  Digeition 
damit  erholten« 

Refultat.de*  erftea  Verfucts* 

Gew.  4-Plat.  Gew.d.Salzf.  G*d*unaüfc  Gtd.aufgel.&<k«»fgl.Pt* 

in  Grmm.    y.  1,1576  fp.G.      Platin'«,   .    Platjn's      .  in  Prpc. 


iJ  2**«5 

2>i*i6*äf 

3)  WlrfTä 

5)  216,035 

6)  163,639 


226,92 
rtSM 

225,32 
169,26 


216,517 

210^512 

2J4*M6 

«14*997 

J6?.^4 


x#öi8 
o,97^ 
i>oör 

t*5ft. 

IiP3 

o,79'i 


&;46* 

■'cote' 
,    0,484 
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J¥e  erhaltenen  FlüfSgkeiten  *?r4f]?  ff Äft  #r Üfli§ 
aufbewahrt.  Die  Defoliate  Vfjirdep  ^(anjnjan,  ^aggf- 
(en  jind  be}  Seite  geßeljt. 

Verfnch     It 
Behandlung  nut  Salifäure  und  8alf>6t$r  •  Salzßura* 

Die  Techs  Mengen  PJajin  wurden  iif  ftetorjen,  ee^j 
bracht,  mit  Salpeterfäure  von  i?364  fp.  ,G.  über<to|Teij 
und  damit  in  Di^ßion  gebracht.  Die  a^ßewqndetfen, 
Mengen  Säure  waren,  folgende: 

]N.  h  (erße  Men^e  Platin's  nach  der  TaljaUe^ 
367,84.,  N.  IL  238,08,  N.  III.  280,40,  N.  IV.  fs^iQi 
N.  V.  264,12.  N.  VI.  200,88..  Weder  gleic^i  flach 
dem  Uebergiefsen,  nach  nachdem  die  $äure  einige  Zeit 
damit  in  Digeftion  erhalten  worden  war,  fand  eine 
F&rhurig  derfelben  Statt.  Es  wurde  daher  Salzfture 
von  i,i57Ö  fp.'G.  in  folgenden  Quantitäten  zu^egoflen. 
N.  I.  401,76.  N.  IL  557,12.  N.  III.  370,60.  N.  iy,  4^24. 
N.  V.  5g4,$2.  N.  VI.  3oi,3a.  Nachdem  die  S^we  Jff che 
Tage  lang  bei  am  Tage  anhaltender  Digeßlo^värme 
.  auf  das  Platin  eingewirkt  hatte,  wurden  dia  fauren 
,Auflöfungen  bis  zur  Trockne  abdefiillirt,  die  erhalte- 
nen Salzn»a(Ten  in  Wader  aufgeloß,  und  die  AivMfun- 
gen  vom  rückftäiuligen  Platin  durch  Ahgiefsen  ge-» 
trennt«  Das  Platin  wurde  von  Neuem  in  die  Ret oxr 
tan  gebracht  und  «ait  folgenden  Q nap tiiäteirSaJpetar* 
Salzi'ünre,  welche  au»  einem  Tlieil  Salpeter  ÜiuFe  von 
1,364  fp»  G.  und  zwei  Theilen  Sarz^Uice  von  i,i57*6( 
fp.  G.  b'eßand  ,  üfcergofferi  :  N.  I.  602,64.  N.  IL  535,6a 
JI,  III.  5859o.  N-.1V.  65i,oo,  N.  V.  £91,48. .  .N.  YL 
45i|g8.  Da  diefe  Quantitäten  votv  Säure  nach  anhal- 
tender Digeftion  nicht  im  Stande  gewefen  waren,,  das 
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Platin  völlig  aufzuISfen ,  fo  wurden  die  Flüfiigkeiten 
zur  Trockne  abgedampft,  die  Salzmaflen  in  Wafler 
«ufgelöß,  vom  Platin  durch  Abgjefsen  getrennt  und  auf 
da$Unaufge]pfte  noeji  fqlgeqde  Mengen  Säure  gegoffen. 
N-I.  4oit7ß?N.Il.  357,vi.N.  III.  386,88.  N.|V.  43i,5a? 
N.  Y.  394,32,  N.  VI.  45o,ia  *).  Nach  Beendigung,  die-? 
fer  dritten  Behandlung  mit  Säure  konnten  keine  Pla- 
tinkorner  mehr  \vahrgenommeri  werden.  £3  wurden 
daher  fömnUliche~Fluffigkeiten  in  Gläscylinder  gegof- 
fen unjj  durch  allmäliges  Abfetzen  und  Abgiefsen 
wurde  der  in  Salpeter  -  Salzfäure  unauflösliche  Rück-* 
itand  erhalten.  Die  erhaltenen  Defoliate  rochen  ßark 
imch  Osmium  j  fie  wurden  zufammengegoflen  und 
iur  fernem  Analyie  aufbewahrt. 

Refultate  des  zweiten  Verfuchs  der  Behandlung  mit  SalpeterfalzQture, 

gewicht  des  Platjn»*    Gw.  d.  unaufl.  Rj^kft.  Gey.  d,  n.  Rft,  in  Prof, 

h    ^16,517  1,463  9,675     \  .'   ' 

n.  192,694  1,105,  0,573 

'      III.  aio,5Ü  1.233  P.586 

IV.  334»8i$  S»3*i  1,414 

V.  214.997  1,675  0,779 
•Vit    lfi?.S44  M33  0,91$ 

Der  pnauflSeliche  Rückßand  beßand  ans  dreier* 
leij  aus  einem  affeh grauen  fehr  feinen  leichten  Pulver, 
welches  bei  weitem  die  gräfsere  Menge  ausmachte, 
lins  einer  geringen  Menge  fehr  kleinen  glatter  Flitt7 
jphen  von  flark  melallifcbem  Glänze  und  aus  weifseu 
fragen  Jyörnem,  welche  ich  für  Kiefelerde  halte, 
(Fnrtfeunpg    folgt.) 

t)  Die  Satefönre »  welche  bei  diefer  Portion  angewendet  wurde, 
wajr  von  1,151g  fp.  Q.,  aifo  von  geringerem  Gemalte  alt  die, 
frühere,     ytffc    Ter^lt^f|ffläfsi?    mehr  5^re   f^fWen^t 

D<gitiz(  jOO    MCf" 


■  litt  »ilu    j  't'.i  i    n  »in  wr>'J  1  i.'  t    »ii ff  i'JhI  n  >,  j1       .l'ii'i  iüilv't?! 

;-  .durch   veffatotedene  >  Tempefat^gv^dß    bei  f  <#ft  |f  ?i 
vfsfowef*ywrm  und.  ./ft^/a/SKfr«^ '  tfl*/M»  .  ^«{yori^^ 

-i*  «t<»  '.       gebracht  wird*\%^  . ;    .    i  r...      ^: 

ho  r  .-/to  Ä  MitMliwlicA.  „.^ 

'1^   fi     -  ..*'•;.•  ,  i"»>  •/  •»   :--n'    •'  •  r  ij';iriaUD 

Vfel  früher,  ehe  einZdiiöniehhang,  *nwf«lf0itf  «km^ 
(Stefetze  der  befiiranüeh  Proportionen  und' dk-<RryfiftUw 
fartu  der  Körpen -bekannt  war,  halte  B er zeli aw 
fttt^rt^us^defr  Grü^oh,  dieiirdcr  Xiehre»  von  dtJl)b«*\ 
Aj£a  roten  JVoportioiren  rvonilBm,  weitläufig  ftjws^i^alff 
«fergefetzt  worden  fen 3 ,  angenojmae^,  :daf$;fcft]i^n^^[ 
-  Tarlkejrde,  Eiiemoxydwl,  Manganoxydjul*  ;&ugfer:QX)&4£ 
Njdkehaeyd,  KobditoxydV  Zinluxxyd,  Dioxyd,  Barytn 
erdeaind  Strontianerde  gleiche  Atome  Mdtall'jugtd, 
Sauet fto'fic enthalten«  Nachdem  die  arienikfatfren  iwdrv 
phosphorfauren'  Salze  auf  eine  entfaheidende;  Weif* 
bewiefen  hatten ,  dafs  die  Kr  yß  all  formen  der  Kötfptec! 
Von  der  Anzahl  der  Atome,  aus  denen'  ße  DeßehejQ. 
abhängig  find  j  tind  dies  Gefetz  fich  gleichfalls  hei  den* 
Metalloxyden,  die  ich  eben  angeführt  habe , .  beßätigr, 
te,  dach  ioj  dafs  die  erden  acht  Metalloxyde  zu  -ei-j 
rter  Klaffe  von  iiomdrphen  Körpern,  die  letzten  df  feil 
au  einer  andern  Klaffe  gehörten;  fo  war  ea  meind* 
Pflicht,  die  Urfache  aafzutuchen,  Warum  fich  iztoeiRej- 
%  hen  von  iiomorphen  Metalloxyden  bilden ,  die  ^eine* 
gleiche  Anzahl  von  Atomen  haben.  Schon -durch  die  ar- 
ftiVikfanreji  und  phoephorfauren  Salze  wurde  diele  Aü£n 
gä'be  geldft,  da  das  i'aure  pfhosphorfaure  Natron  bei jder* 
felben  Zutammeniotxüng  in  zwei  vesfijhiadene*  Formen 
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kryßallifirt,  -Leidtier  noch  wurde  diefe  TJtatfaoh»  4«- 
durch  be wiefen,  daft  ein  einfacher  Körper,  der  Schwo- 
ft), wenn  er  gefetiniolfcen  wird,  ein*  gante  andere  Form 
aniiVtÄnit}4  ab   w^ttft   er  atas*  einer  FJciffigkeift   c**  & 
ScbWeTeikohtetftöff)  heraUekryfollifirt.     Es  verftejit 
fich  von  felbß,  dafav\renndiefe>  Erfcheinung  bei  ei- 
nem einfachen^K^)fe^  cirrtrittj  fie  *m  fo  leichter  bei 
chemifchverfchiedenen  TJrtid  ztrTammengefetzten  Kör- 
j*^,n  JieMgleicJr.iviei  A  to  me.  enthalten, .  Statt  fiödeif 
miffir  fo  daft  alfo  >je**  it  Metalloxyde  gtaclie  Zahl* 
yt3fln:  Atomen!  enthalteM)  durch  einen  hffonderen  Um*v 
ßddd^aber  in  den  d^i leisten  idi^Atonie  nicht  an£gUiche 
"WteWe,  wie  in  den  achtandern,  angeordnet  find,  eealfo 
Jft&e  gobin  kann»  in  denen  alle  Verbindungen  der  i* 
JVIeUUoxyd^^uei'ij^rairTdderfelbenKJaffe  gehören^  und 
andere  F4He,in  den^dieie  Metalloxyde  in  andere  Grup- 
pen«er'falleh.  Diefpfiterea  Verüu?lxe haben  dies  vollkem- 
jfttm  bdJutigt  Der  kohlwafaure  Kalk  gehört  als  Araganit 
s&Ur-  kohien&trair  iBaryier.de ,.  Strontiimerde  und  zum 
l^lilenfauren  Bhrioxyd,  als  Kalkfpaih  *ur  erften  Klaffe. 
Oer  Apatit  (pho§phoriaure  Kalkerde  mit  Fluor  calcium 
ader  Qhlorcalcuun)  iß  ifomorph  mxi  demphüsphorfau- 
rep/oder  arfenikfauren  Bleioxyde  (phosphorfaures  oder, 
ctrfemkfaures  Bleioxyd. mit  Chlorblei).  Der  nnterlchwe* 
ftJCaure  Kalk  ift  ifomorph  mit  der  iznterffihwefelfaupen 
Siröntianerde  «n4  d>m  miterfohwefellftiiren  Bleioxyde, 
während  in  den  Verbiß  ««gen  der  Kiefelerde  mit  den 
Vier  irrten  Baien  dar  erften  Reihe ,  mit  der  Kalker;de> 
Talkerdeydejjn  Eiieiioxydul  iindMangauAxydul,  ficli  (lie 
Kalkerde  in  jedem  VerJutftniffe  mit  den; übrigen, üa^ea 
eaatanfeht,  ohne  die  Ecxrm  zu  ändern»  Seit  vielen  Jahnen 
Jiab?  ioh  «ir  die  jnaiÄen  und  wicMigften  ffittldftt  JM\r; 
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fapbpn  und  zulamniengefetzten  Korpern  im  Jtryßalli- 
ßrten  Zußaride  dargeßelji  und  eine  grofae  Anzahl  yon 
Erfahrungen  famtneln  konji^  «us,. denen  ich  die  Ver^ 
bindungen  der  ßclj^felffcure  und  Selenßture  mit  jäep^ 
Metalloxyden  der  erfien  Reihe  wählen  >v«rde,  um^no 
{eichte  Uebtr  ficht  von  den  Erfchemjingsn  .zu  ge^flfy 
die  man ,  wenn  man  die  Kryßallifation  bei  verfchied*jj 
0«P ;Tei»pemtnT«n  t^jf  jat>  ^qb^cbte^  ^^^ie/ö  Ue- 

iftorffc!»«11  die/YY^yr^  ghrg 

(jecundftren  FUcJ^cj»  gi^in^e^a  fyeidea  in,  eigne«  ^J^ 
^Ändlifngen  in,  dfn  folgenden  Heften  volUUtydig  ge- 
XbUeben  fo)l. 

rt ^Die.  erße  Bepbacjjtunp,  dafs  ein  Salz  m\t  ver-* 
(c^iedenefn  W^ffej-gphajte  bei  verfchie,dener  Tempe- 
ratur kryflallifire,  i$  ,d}e  fqhone  Entdeckung  von  Hai* 
dixjger,  dajs  dqf  fchwefelfaure  Natron,  welches  bei  ge- 
w ähnlicher  Temperatur  njit  der  bekannten  Menge 
"Waffer  anichiefsfy  ypn  -f*  55°  C,  an  ohne  WalTer  kryßallU 
ßrt.  Auch  bei  dfin,4u#Qfungen  de?  fchwefelfauren  Zink- 
Qxyds  und  der  fchwefelfauren  Biüererde  bemerkte  erf  - 
dais  fie  bei  einex  erhöhten  Temperatur  ifomorphe  Kry- 
ßa^lle  von  einer  andern  Form  geben,  als  die  find,  dio 
man  be)  der  gewöhuliphen  Temperatur  erhält. 

Schwefelfaures  und  felenfauree  Natron  kryfiallifi- 
l*en  von  ungefähr  53°  an  ohne  Wafler,  von  derfelben 
Temperatur  alfo  an,  bei  der  ihregröfete  Löslichkejt  Statt 
|inde t,  in  derfulhen  Form,  wie  das  felenfaure  und 
fchwefelfaure  Silberoxyd;  bei  der  gewöhnlichen  Tem- 
J>8FMl\*  foy&W&fQ?1  fchwefelfaures,  felenfaures  und 
^rflgcpf|ure.9  Natron  in  der  bekannten  form  dee  GUu* 
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"  Sehweielfanres  Zinkoxy<J;TCc¥ö1feya  rihd  lffii**£ 
ftlfaure  Bittererde,  felenfaure?  Zinkoxyd  ttnd  feien- 
faufe  Bittererde  kryßalltffren,  die  beiden  letzteren  ber 
einer* Temperatur  unter  '  iS^  die  drei  erftererrnoclr 
jtiefiVere  Grade*  jenfeit  diefer  Temperatur  Jn  ifomor-- 
jfhen'  Formen,  di'e::znm  prisitiatifchen  Syfteme'g*^ 
ZiSreh.      "'     r  *  ■'•""      ;  «  -:» 

Schwefelsaures  NickeloxyS  ifWd'felenfaüreif  'ZiHfcJ 
dxyd  kryßalli firen  bei  eirie^f  TetifjSei'atnr iwjlchW  Aa 
bis  ioD  und  felenßmres  Nickeloxyd  bei  der  gewSltnli- 
jöhen  Temperatur  der  Atmofphtfre*  fft  ifottiorpheri  For-*' 
rii*n,  in  Quadrat -OctaMert/-^  '«Öie1  KryßaHfc  dieif 
fchwefelfauren  Nickeloxyds,  die  zum  prismarKfcfrerr 
Syftenie  gehSreh,  'ändern  ficfif  irt~dre  W  Form  auf  eine 
recht' merkwürdige  Weife  um.  ^W^nn  man  nämliöbt 
die  prismatifchen  Kryfialle  *  in  einem  verfcliloflefteri 
Gefäfse  dem  Sonnenlichte  (im  Sommer)  ansfelift/ 
fo  verändert  ficli  die  Lage  der*  klein ften  Theile  lii'der 
feften  Made,  ohne  da  Is  ein  flüffiger  Zufland  entfiehtj 
und  wenn  man  nach  einigen  Tagen  die  Kryfialle ,  die 
rioch  ganz  die  vorige  Form  auf  der  Oberfläche  bei  be* 
halten,  entzweibricht,  fo  beftehen  fie  aus  Qüadrät- 
Gctaedern,  die  manchmal  die  Gröfse  einiger  Liniert 
haben;  ich  habe  die  Quadrat -Octaüder,  dus  denen 
ein  folcher  prismatischer  Afterkryfiall  befteht,  recht 
gut  meffen  können.  Das  prismaiifche  felcnfaure  Zink- 
oxyd braucht  man  nur  auf/ein  Papier,  das  von  der 
Sonne  befchienen  wird,  zu  legen;  wenn  man  wenige  * 
Augenblicke  nachher  den  prismatifchen  Kryftall  ent-  » 
zweibriclit ,  beßeht  er  aus  einer  Anhäufung  von  Qua« 
drat -Octaedern.  Das  felenfaure«  Nickeloxyd  kenn* 
"ich  bisher  nur  «1«  Quadrat  -  Octaedrer.    Brooke  giebt 


\      52?      J      ' 

in,  dafs  man  das  fch\yefelfaure  Nickeloxyd  In  Quadrat« 
Ootaedern  erhalte,  wenn  in  der  Auflöfung  des  Salzes  ein 
Ueberfchufs  von'Schwefelfiiure vorhanden  war;  wenigr 
Bens  gelingt  dies  nicht  immer,  denn  aus  einer  mit  Seh  we* 
lelfäure  fiark  üb' erfäft igten  Auflöfung  habe  ich  pristnähV 
fcheKryßalle  erhalten,  die  fich  aber'bei  einer  etwas  wjW 
xneren  Luft  (ao°  —  3o°)  in  Quadrat  -  Octaeder  verän- 
derten; denn  aueli  das  Sonnenlicht  wirkt  nur  durch 
feine  Wärijie.  Diefefbe  Beobachtung  hat  "WShle^ 
J>eim  honigfteinfauren  Ammoniak  gemacht. 

Scliwefelfaure  Bittererde,  fchwefelfanres  Ziplc» 
oxyd  und  Nickelo^yd  jtryitallifiren  aus  einer,  (et- 
was über  3o°)  warnien  Auflöfung,  felenfaufe  Bitter- 
ef de  und  felenfaures  Kobalt  bei  einer  Temperatur  von 
etwas  über  i5°,  und  fchwefelfauras  Kobalt,  wenn  eine 
fiber  3oü  'warme  cöncentrirte  Auflöfung  bei  einer  Tem- 
peratur von  i5° — 20°  hingeßellt  wird,  Jn  ifomorphen 
lyryßallen,  deren  Form  herniprismatifcJi  iß,  mit  dem  Ei- 
senvitriol aber  weder  in  Hinficht  der  feeundären  FJär 
chen  noch  der  Winke}  irgend  eine  Aehnlicbkeit 
J>efitzen. 

J)ie  Veränderung  der  Form  ejnes  fefien  Körper^ 
(Veränderung  der  Lage  der  Atome,  alfo  Verfchieb- 
barkeit  der  Atome,  ohne  dafs  ein  flüffiger  Zufland  ein7 
tritt),  habe  ich  zuerß  bei  der  fchwefelfauren  Bitterr 
ef^e  gefunden*).  V^enn  map  fphwefelfa,ure  Bit(ererdo 

f)  und  «war  zufällig:  ich  halte  gefunden,  dafs  der  Gyps,  was 
feine  doppelte  Strahlenbrechung  anbetrifft,  bei  einer  Tenpe^ 
ratur  von  733 c  R.  ein  einaxiger  Kryftall  wird,  bei  diefer  Tem* 
^eratur  alfo  zu  derfelbeu  Klaffe  gehört,  wohin  der  Kalkfpath, 
MWjW|  geryll  u,  aT  »*  gehören;  u$<j  wpike  uatecfuchii»,  ob, 
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jyler  fchwefelfaures  Zinkoxyd  Ijmgfam  in  Alkohol  er- 
wflrmt  und  dann  kocht,  To  wird  der  Kry flail  allmälig 
lindurchfichtig,  und  wenn  man  ihp  zerbricht,  be- 
ßeht  er  aus  einer  grofsen  Anzahl  neugebildeter  Kry>» 
(lalle  |  deren  Form  von  der  der  angewandten  Kry  Halle 
ganz  verschieden  iß. 

Die  Verfuche  mit  diefer  Verbindung,  fo  wie  mit 
dem  fchwefelfauren  Nickeloxyde,  bewerfen,  dais  die 
Atome  der  fefien  Körper,  wenn  gewifle  Umßände  ein« 
treten,  die  eine  andere  Anordnung  der  Atome  (eine 
andere  Kry ßall form)  neth wendig  machen,  gegen  ein« 
ander  verfchiebbar  lind.  Diefe  Erfcheinungen  kom- 
men  in  der  Geologie  gleichfalls  fehr  häufig  vor,  und 
bei  den  glafigen  Körpern ,  z.  B.  bei  der  arfenichten 
Säure,  die  nach  einer  gewiflen  Zeit  ganz  erdig  wird; 
auch  bei  den  durchfichtigen  Kryßallen  des  gefchmolze- 
nen  Schwefels,  die  nach  einiger  Zeit  undurchfichtig 
werden,  iß  dies  der  Fall. 

Selenfaures  Zinkoxyd  habe  ich  in  einer  ünd*der- 
felben  Auflofung  drei  verfchiedene  Formen  annehmen, 
fehen:  zu  er  11  aus  einer  warmen  Aufiöfuhg,  die  gewöhn- 
liche Form  des  fchwefelfauren  Mahganoxydnls,  dann  daS 
Quadrat-Octaedery  und  endlich,  bei  einer  fehr  niedrigen 

{rgeod  einer  der  Befiandtheile  des  Gipses  davon  die  Urfache 
fey,  befonders  der  Waffergehatt.  Unter  den  waflerbaltigen  Sub« 
ftarizen  (teilte  ich  auch  mit  der  fchwefelfauren  Bittererde  Ver- 
fuche an  und  fand,  dafs  die  doppelte  Strahlenbrechung  nur 
fehr  wenig  verändert  wird,  fm  Vergleiche  mit  der  beim  Gyps, 
obgleich  die  Quanticüt  Wafer  viel  gröfser  im  BiUer&Ize  tftj 
bis  5 6°  veränderte  fich  die  Strahlenbrechung  ganz  regelmässig; 
dann  aber  wurde  der  Kryftall  undurchfichtig,  und  die  Verän- 
derung der  Form  fand  Statt.  Die/er  VerAich  wurde  it)  er- 
tOel  angefeilt 
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Temperatur,  die  prisrirafifche  Farm.  Wenn  die  Aufl£- 
lung  kalt  wurde j  To  waren  zu  gleicher  Zeit  Kryßalle  von 
qnadrat-octaedrifcher  und  tetarto-prisraatifcher  Form 
neben  einander  herauskryßallifirt,  blieb  ä^e  Tempera- 
tur, wobei  nur  die  quadrat- octaedrifche  Form  ficli 
Bilden  konnte,  lange  diefelbe,  fo  löfien  Geh  die  tetarto- 
prismafifcn'eri  Kiyitajle  nach  und  nach  auf,  und  die 
andern 'würden  gröfser«  Es  iß  eine  bekannte  Sache, 
dafs,  wenn  eine  Menge  kleiner  Kryßalle  aus  einer 
Auflofung  kryßallifirt  find,  daraus  nach  und  nach 
einige  grofse  entliehen,  weil  nämlich  durch  den  ge- 
wöhnlichen "Wechfel  der  Temperatur  des  Tags  fich 
etwas  von  den  Kryßallen  auflölt,  das  des  Nachts  wieder 
4h  die  nicht  aufgeloßen  fich  abfetzt.  Intereflanter  als 
diefe  Erfcheinung,  obgleich  eben  fo  leicht  zu  erklär- 
ten, iß  die  Vergtöfserung  der  Kryßalle  dadurch,  dafs 
fich  Kryßalle  von  einer  andern  Form  auflöfen,  die 
naturlich  fchon  dadurch,  dafs  fie  fich  mit  mehr  Waf- 
fer verbinden  können,  leicht  loslicher  werden;  die 
tetärto  -  jrtishialifchen  Kryßalle  enthalten  nämlich  we- 
niger "VVaflfer  afs  die  quadrat  -  octäedrifcTien.  Eine 
fbnd erbare  Erfcheinung  habe  ich  noch  bei  der  Ver-' 
bindung  bemerkt,  Aereti  ich  im  Vorigen  Hefte  aid 
jodich'tfaüres  Nafrori  erwähnt  habe;  \Verin  man  Kry- 
ßalle von  jodfaureni  Natron  *),  die  fich  bei  un- 
gefähr 5°  gebildet  haben  mit  einer  ziemlich  Concentrin 
ten  Auflofung  von  Jodnatrium  übergiefst,  fo  Andern 
fiöh  nach  ufad  nach,  jedoch  io,  dafs  immer  eine  bedeu- 

*.*)  Aucji  das  jpdfiöfe  Natron  Itryftallilirt,  Je  nachdem  die  fem- 

,  ücratar  verfchiedeh  ill ,  verfchieden ,  bei  io°  und  darüber  in 

Kleinen  Faferri,   die  in  Warzen  zü'f4mtrien  gruppirt  fürt,  bei 

5°  und  niedriger  fn  fchönen  grpfsen   durchüchtigen ,   leicht 

beüinimbäfea  und  mefebareri  Kfyftafren. 
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tend  a  Menge  ran  feilen  Kiyßallen  in  der  Flüffigkeit 
bleibt,  die  Kryßalle  des  jodfauren  Natron's  in  jddicht- 
iaures  Natron  um  %  wenn  die  Temperatur  der  Luft 
nur  nicht  bis  i5g  und  darüber  ßcigt 

Schwefelfaures  Eifenoxydül  und  Kobaltoxyd  luy- 
Itailihren  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  der  «Luft, 
ffelenfauree  Kobaltoxyd  bei  einer  Temperatur  unter 
io°,  und  fchwefelfauree  Matiganoxydul  bei  einer  Tem- 
peratur unter  5°  in  ifomorphen  Kryftallen,  in  der  be* 
kannten  Form  des  Bifenvitriols.      x 

Selenfaures  und  fchwefelfaureä  Kupferoxyd  kenne1 
ich  nur  in  der  bekannten  Form  des  Kupfervitriols  *)  \ 
erwärriit  man  eine  concentrirte  Auflofung  von  felen- 
faurem  Kupferoxyd  zu  ftark ,  fo  erhält  man  ein  bafi- 
ffches  felenfaures  Kupferoxyd. 

Selenfaures  und  fchwefejfaures  Manganoxydul^ 
felenfaures  Zinkoxyd  j  und  felenfaures  Kobaltoxyd 
kryfiallifiren ,  die  erßeren  von  ungefähr  +  5°  an ,  die 
beiden  letzteren  aus  einer1  Auflofung  von  etwa  3o°  bis 
4o°  in  ifomorphen  Kry flauen,  die  zutn  tetartoprismati-, 
fchen  Syßeme  gehören  und  weder  in  Hinficht  der  fe- 
Cundären  Flächen  noch  der  Winkel  eine  Aehnlich- 
keit  mit  der  Form  des  Kupfervitriols  zeigen« 

8chwefelfaures  Eifenoxydül  kryflallifirt  bfei  einer 
^Temperatur  von  ungefähr  8oö  in  Kryfiallen  j  die  zum 
prismatifchen  Syßeme  gehören  ;  nur  bei  diefem  Salze* 

*)  Ich  Habe  elnft  In  einer  frünerh  Abhandlung  angegeben,  d*Ts 
das  fchfreWaürt  Martgänrixydul  ifbmorpfi  niit  dem  fchwefeU 
,.  fauren  Kupferoxyd  fey.  In  der  That  habe  ich  damals  folcho 
.  .«Kryßalle  erhaben»  aber  nie  ift  es  raic  nachher  wieder  geiuji« 
gen,  'das  reine  fcnweTelfapre  jtyahgänöxyduf  anders  als  entW^r 
der  in  der  gewöhnlichen  Form ,  von  der  Beudant  Vlchtfg'*  bei 
merkt»  dafs  fie  ganz  von  der  des  Kupfervitriols  verfchüdM 
fey  ^  öder  iü  der  Fprm  4ei  Eifen  vitriols  iu  erhaltet 
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|i* be  fch  di^0.Poriprb?ob^htett  Man  er^ffc  fie  ent- 
weder, wenrt  man,  eine  fyeifs^  ^gfötyftg  v°n  Bifen* 
vitriol  in  einch^  Gefäfsj  ^as  von  heilem  «Sanely  umgeben 
iß,  kryßallifiren  läfst,  oder  werfn  man  gfoffie  Kryfialle 
von  ^jCenvitriol-  mit  Alkohol  kocht )  dann^  bleibt  die 
fUifsere  Formi;de8  £ifenvitr?ol#a  gewöhnlich,  djefelbej 
Mrertn  man  aber  den  Kxyßall  zerbricht,  fo  find  im  In- 
nern hohle  Räume,  in  denen  diefe  neuen  Kryßalle  fich 
gebildet  haben»  da  Waffer  bei  diefer  Umänderung  fort 
gegangen  iß.     ,  ,  , 

;.rlt  $chwefelfaure  und  felenfaure  Kalkerde  kryfiallin- 
ren.  .anjs  einer  wäfsrigen  Auflöfung  nur  in  der  bekannten 
jjfoxnT,  des  Gypfesi  felenfaure  Kalkerde  zu  fchmelzen 
liafce  ich  keine  Gelegenheit  gehabt;  gefchmolzen« 
fpbw.efelfa-nre    Kajkerde    hat    die,  Form  x  des    Anhy« 

.  Dijä  effigfam'en  Salze  bieten  ähnliche  ßeifpiele 
,  dar*  Die  efßgfanre  Strontianerde^  die  bei  der  gewöhn- 
lichen Temperatur  (ungefähr  i5°)  kryßallißrt,  entliAlt 
fo  viel  Waffer,  dafs  der  Sauerfioff  der  Strontianerde  nur 
(UK  Sauerftoffe  des  Waffers  fich  wie  2:1  verhält;  bei 
ciXier.  niedrigen  Temperatur*  enthalt  fie  8  Mal  fo  viel 
Waffer,  und  diefe  Verbindung  fchmilzt  bei  ao°  in  ihremv 
KryßalIifajion9wafferj  fq  wie  das.  mit,  dem  fchwefel- 
Xanren  Natron  ifomorphe  chröinfame. Natron:  auf  der 
tlpfse^nHand  fchmilzt.  EffigfaureBarytcrae  enthält  bei 
AiigcfflHir  i5°  und  "darüber  krjrfiallifirt  fo  viel  6he- 
milch  gebundenes  .Waffer  1  dafs 'der  Sauerftoff  dee 
Waffers  und   der  -&tfe*Jio&<ler  Baryterde  einander 

•)    Sehr   fchßne   Kryftall*   von    gefchmolzener    fchwefeTWurer 
'    Kalkerde   verdanke  ith  dem   Hrn.  Geheimen  -  Raib  Fr-ick, 

'    JLe/J'!to  *****  "W*!»««**!  fcJiwefelfaur*  Kafceril*  ImTer«ellaiK 
^NW•n►fef^?hmetaeÄ'•bÄ«erf', «.     .        >    ,    .  ,  r    ..*  v.vs. 
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gleich  finrl,1  "unter  i5o  ki^rfiamliflf "dagegen  3  Mal  fd 
viel  Waffier^  iimd  Äanri  iß  da*  Sal«  ifomorph  mit  dem 
efligfaureh  Bleiöxyde,  das  dlefelben  Proportionen 
Waffer  Enthalt ' 

'Von  den  arfehikfauren  nnd  phosphorfauren  Sit 
ken  habe  ich  fchon  dee  dimorphen  fanren  phosphor* 
lauren  Natrons  erwähnt;  es  kryitalliiircn  das  phosphor* 
faure  und  das  ärfenikfaure  Natron  gleichfalls  bei  ver- 
fchi<denen  Temperaturen  mit  verfchiedenetn  Wafler- 
gehalte.  In  einer  Abhandlung  über  die  apfenikfanren 
und  phosphorfauren  Salze  habe  ich  diefe  Kryßalle,  als 
die  eines  Doppelfalzes  von  arferiikfaurem  oder  phos- 
phorfaurem  Kili- Ndtron  be fch rieben.  Späterhin  habe 
ich  gefunden,  dafd  das  Kali  diefer  Verbindung r*mr 
beigemengt  ift.   Hai  dinger's  kryftallographilche  ße- 

-fchreibung,  und  Gmelin's  und  Clarke's   Befiitn-* 
iiiühg  desWaflergelialts  dieferSalzb  Äimmen  mit  mei- 

>  neri  Angabeh  nähe  überein ;   ich  frerfle  im  Decetnber- 

Hefte  diefe  arfenikiaureii  und  pnöspliorfauren '  Salus 

weitläufiger  befchreiben  *)  4 

Die  fämintlichen  in  tfiefer  Abhandlung  angeffilrr-» 

ten  Gmcte  beziehen  lieh  auf  das  Centefimälthermonteten 


*)  Ich  flihre  diefe  efligfauren  and  arienikfauren  Salze  ans  dem 
Grunde. n och  an»  weil  mir  aon' zwei  Seiten,  von  einem  engl*» 
fcjien  und  einem  deutfehen  Gelehrten,  diefe  Salze  als  Ein-*, 
würfe  gegen  den  von  mir  aufgeftellten  Zusammenhang  ÖeV 
fhemifchen  Zu  fammen  fetzung  und  der  Krvftallformen  gemacht 
worden  find.    Da  mit  den  von  diefen  Salzen  hergenommenen 

'  und  durchaus  grundlöfen  Einwürfen  noch  andere  Unrichtig* 
keiten  und  auch  Ausfalle  auf  meine  Perfon  verbunden  waren ; 
fo  habe  Ich  es  für  un paffend  und  nnSrhig  gehalten,  Cie  fpeciell 
zu  widerlegen.  Einwurfe,  die  eine  perfönliche  Richtung  ge- 
nommen, habe  ich,  bisher  nie  beantwortet,  weil  ich  der  Mai- 
nung  J>in,  dafs  es  für  Jeden  beruhigender  feyn  mufe,  die  von 
ihm  gegangenen  Fehler  feibft  tvt  entdecken  und  zu  verbefiern, 
als  durch  einen  Andern  auf  üe  aufmerkfam  gemacht  zu  werden« 
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IflL    üeAer  rf*>  ufujfindung  dee  Kali7 a  vor  dem  LbtH- 
röhre  durch  Nickeloxyd. 


JL)a  «liefe  von  E.  H  a  r  k  6  r  t  in  Freiberg  angegebne 
Methode  (dief.  Ann.  Bd.  85  S.  18a)  bis  jelzt  nocli  we- 
nig Eingang  bei  den  Chemikern  gefunden  zu  haben 
fcheint,  und  lie  derMineraLogiemannichfachen  Nutzen 
zu  leißen  verfpricht,  l'o  iß  e9  wohl  nicht  überflüffig, 
den  Leiern  dasjenige  mitzutheilen  ,  was  B^rzelius 
in  der,  nächßens  ericheinenden,  neuen  Auflage  feines 
liöthrohrbuches  zu  ihrer  Empfehlung  anführt. 

Harkort's  Methode  zur  Entbindung  des  Kali's, 
Jagt  derfelbe  nämlich,  habe  ich  in  einem  bewunderns- 
würdigen Grade  beitat  igt  gefunden.  Man  braucht  nur 
das  Nickeloxyd  in  Borax  aufzulösen  und  darauf  dem 
Glafe  ein  wenig  Salpeter,  Feldfpath,  oder  fonß  einen 
kalihaltigen  Korper  hinzuzusetzen,  um,  felbß  bei  ge- 
ringen Mengen,  fogleich  ein  fehr  deutlich  blaues  Gut 
zu  erhalten.  Die  Gegenwart  von  Natron  hindert  diefa 
Jteaction  nicht.  x 

Unter  den  Nickel  prflpara  ten  kann  man  entweder 
das  falpeterfaure  oder  das  oxalfaure  Nickeloxyd  an- 
wenden. Das  letztere  iß  laicht  in  feßer  Geßalt  zu  er-  ' 
halten  und  verdient  in  diefer  den  Vorzug«  In  Aufio-  , 
Tung  aber  iß  es  befler,  das  falpeterfaure  Salz  zur  Ent- 
deckung des  Kali's  anzuwenden.  Es  iß  jedoch  nöth^g, 
dafs  das  Nickeloxyd  durchaus  frei  von  Kobaltoxyd  fey, 
"as  man  dadurch- erfieht,  dafs  es  mit  Borax  kein  bläuli- 
ches, fondern  ein  braunes  Glas  giebt.  Die  blaue  Farbe, 
die  das  Nickeloxyd  mit  dem  Kali  giebt,  äßverfchieden 
von  der,  welche  das  Kobaltoxyd  liefert,  und  hat  den- 
selben Sticli  ins  Purpurfarbene,  wie  die  Lofung  des; 
Nickeloxyds  im  Ammoniak  beim  Kerzenlichte. 


Xffl,    Zu/atz  zur.  Notiz  über  den  BrevnneriU 


Der  früher  von  Wal  ms  teat  analyfirte  Breunnerit 
(S.  167)  iß,  zufolge  der  Meflnngeri,  die  hier  felbß  an 
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einem  vor  mehreren  Jahren  von  Berzeliue  über- 

Rliohi- 
Sfsere 
igkeit  erlaubte  die  Beschaffenheit  der  Flächen 
nicht;  die  Ungewiisheit  liegt  Jedoch  zwifchen  den  an- 
gegebenen-  Gränzen.         ' 

r*  r 


Berichtigungen. 


Jnl  Auffatze  des  Hrn.  Prof.  ftKtscherlicb,  fm  vorigen  Hefte  S.  162 
-Zeile  14  und  15  von  unten»  iü  zu  lefen  :  Jodnatrium  und  jodfdtures 
•JVrtreit  ,  ftatt:  Jodkalium  und  jodfaures  Kali. 

ferner:  ita  Auffatze  des  Hrn.  Dr.  Köhler,  in  dipfem  Jfefte 
&20g  Zeile  15:  um  alle  überfchtifsig  zugefetzte  Schwefel fäure  — 

ftatt:  uro  alle  Flufsfture. 
£t  £09  Zeile  ßTOuft  es  heifsen:   Pas  erhalten  eSchwefeleifen  wurde 

*  .  mit   Waflej,    das   ein    wenig  Hydrothionammoniak  enthielt, 

ausgefufst,'  in  ChlorwafTerftoffTaure  gelöft  ,  mit  Salpeferfrure 
oxydirt,  und  durch  Ammoniak  gefällt.     Die  vom  SchwefeW- 

•  <     **ifeii  abfiltrirt»  Flüflig.keft  wurde  zur  Trockne   abgedampft 

und  beim  Zatrjtte  der  Luft  fo  lange  geglüht,  bis  alles  FlBch,- 
ti^eund  Verbrennliche  vollftändig  verjagt  ynd  zerfrört  worden 
War,  Es  blieb Chrömoxjdul  zurück*  das  aber  nicht  rein  ~*var, 
fondern  die  ganze  Menge  der  in  der  käuflichen  Weinftein- 
iaUre  enthaltenen  Kalkerde  beigemengt  /enthielt.  Es  wurde 
daher  mit  Kali  gefchmolzen,  und  das  gebildete  chromfaore 
Kali  in  Waffer  gelöft  n.  f.  w.  - 

S*  209  Zeile  19.    Scbwefeifaure  ftatt  ChlorwafTerftofiTiure. 

r.  ♦  Der  Verfafler,  durch  eine  plötzliche  Abreife  von  Berlin  gegto* 
wirtig  an  der  Durchficht  feines  Maooferipqs  gehindert,  wird,be^ 
Bekanntmachung  feiner,  Übrigen  Unterteilungen «  von  denen  äie 
Analjfe  des  Schillerlpaths  von  der  Bafte  nur  einea  Theil  ausmacht, 
Gelegenheit  riehmen,  hierauf  zurückzukommen. 


r>  ;.;  •  . 
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ANNALEN  DER  PHYSIK, 


JAHRGANG  1827,     ELFTES    STÜCK, 


I»     Vnterfuchtivgen  über  das   Thermometer;  von 
P.  JV,  C-Egin   <Fortfeteung)» 


IF.    Der   Gefrierpunkt, 

Bei  Ünterfuchungen  über  das  Thermometer  ift  es  vor 
allem  nöthig,  einen  durchaus  fefien  Punkt. zu  gewin* 
nen,  auf  den  andere  Beobachtungen  bafirt  werden 
können«  Diefen  Züchte  ich  aus  mehrern  Q runden  im 
Gefrierpunkte,  nicht  im  Siedepunkte.  Ich  fand  ipÄ* 
ter  zur  grofsen  Befriedigung ,  dafs  ich  mich  in  diefe? 
Anficht  nicht  getäufcht  hatte»      - 

Mein  Apparat,  der  auf  Erreichung  eines  ho* 
hen  Grades  von  Genauigkeit  berechnet  war,  beßand 
in  Folgendem:  Auf  ein  Silberpl&ttchen  wurde  eine) 
Biritheilung  eingelchnitten,  bei  welcher  jeder  Theil 
es=  0,0652  Linie  ausmacht  *).  Die  Theilftriche  wur- 
den fo  fein  gehalten,  dafs  fie  bei  weitem  noch  kein 
Zehntel  eines  folchen  Theils  ausmachten.  Diefes  Plätt- 
chen band  ich  mit  Drähten  unvefrfchiebbar  an  dit» 
Stelle  des   Gefrierpunktes  einer    Thermometer  röhre, 

*)   Alle  Von  mir  angeführten  Liftgen  find  in  Rheinlindifchem 
DuodechnaJmafse  angegeben. 
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deren  Kugel  o,35  Linie  dick  iß,  und  bei  welcher  di* 
^Entfernung  des  Siedepunkts  vom  Gefrierpunkte  bei* 
läufig  ßg,5  Linien  beträgt.  Es  wurde  dafür  geforgt, 
dais  die  Thei.ftriche  fenkrecht  auf  der  Richtung  des 
Qu6ckfilberfadens  ftauden.  Zum  Ablefen  bediente  ich 
mich  ale  Mikroskop  des  terreßrifchen  Ocular  -  Anfataee 
eines  Achromaten.  Er  vergröfsert  1 2,5 .Mal.  Ein  fol- 
cher Anfatz  hat  bei  vielen  Gelegenheiten  vor  den  ge- 
wöhnlichen mikroskopifchen  Apparaten  einen  ent- 
fehiedenen  Vorzug«  Um  Parallaxe  zu  vermeiden«, 
liefs  ich  eine  Hülfe  anfertigen«  die  den  Ocular- Anfatz 
ve'rfchiebbar  feß  nmichliefst;  an  diefe  Hülfe  find  zwei 
platte  Stangen  gelöthet,  die  diametral  gegen  einander 
überflehen  und  bis  unter  das  Objectivglas  des  AnTas- 
zes  hinabreichen ;  die  Länge  der  Stangen  ifl  fo  abge- 
glichen« daf?  die  optifche  Axe  des  Apparats  auf  der 
Linie,  die  durch  die  Endflächen  der  Stangen  gelegt 
wird*  fenkrecht  lieht.  Die  Hülfe  hat  ein  CharnJer« 
und  kann  fehr  leicht  angelegt  und  wieder  abgenom- 
men werden*  Ein  folcher  Apparat  ift  für  alle,,  genauen 
Thermometer-  Beobachtungen  der  möglich  bequerafte; 
ich  darf  ihn  alfo  lehr  empfehlen,  befonders  da^  jeder 
Phyfiker^fichdenl'elben  leicht  wird  verfch  äffen  kön- 
nen« Ich  kann  bei  folcher  VergrÖlserung  noch  die 
Zehntel  der  Eihtfyeilung  mit  voller  Beflirhmiheit 
fchätzen.  Bei  feinerer  Eintheihing  würde  die  Sicher- 
heit der  Schätzung  gelitten  haben.  Bei  einer  ftärkern 
Vergrofserung  wurde  entweder  das  Ende  des.Queck- 
filberfadens ,  oder  die  Eintheihing,  die  beide  nicht 
gleich  weit  vom  Objective  abliehen«  zu  undeutlich  er- 
fchienen  feyn  ;  ich  würde  fonfl  eine  Itärkere  angewen- 
det haben.     Durch  vVerfchiebung  der  Hülfe  j  indem 
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die  Stangen  beirnvAblefen  auf  clef  TherrnometerrShre 
flehen,  läfst  ficli  die  Entfernung  fo  regeln,  dafs  herder* 
Verfohiedenheit  in  der  Dicke  der  Tliermometerröhrert 
doch  Qneckfilberfaden  und  Theilßriche  mit  hinlängli- 
cher Beßiramtheit  gefehen  werden  können.  Bei  dem 
oben  beschriebenen  Thermometer,  das  fcur  Unterfchei* 
dung  von  anderen  mit  No.  l.  bezeichnet  werden  fol^  . 
macht  jedeö  Zehntel  der  Eintheilung,  welches  ich 
künftig  als  einen  ganzen  Theil  anfehen  werde,  in  der 
Gegend  des  Gefrierpunktes  genau  ^so^oo^oo  auß,  wel- 
ches beiläufig  5^  Grad  R,  betragt.  Wie  diefe  Befiim* 
mung  gewönnen  worden  iß,  werde  ich  fpttter  ange* 
ben»  Das  Thermometer  wurde  fortwährend  auf  das 
forgfältigße  gehandhabt  und  verwahrt)  fo  dafs  ich  da* 
fur  bürgen  kann  >  dais  keine  Verrückung  deö  Platt* 
chens  Vorgefallen  iß.      v 

Bei  der  Anffuchitng  eines  feflen  Punktes«  wurde 
der  Einfachheit  und  Bequemlichkeit  wegen  nur  Schnee, 
kein  Eis,  angewendet.  Der  Schnee  iß  nicht  immer/ 
von  gleicher  äufserer  BefohafFenheit.  Bei  hoher  Tem- 
peratur fallen  groise  Flocken,  die  auf  dem  Boden  eine 
feuchte,  compacte,  Ipeci  filch  fchwere  Maffe  bilden; 
ich  werde  diefe  Befchaffenheit  der  Kurze  wegen  mit 
dem  Provinzialismus  Hamm  bezeichnen.  *  Bei  grÖfse» 
ver  Kälte  iß  der  «Schnee  kleinflockig,  und  auf  dem  Bo» 
den  liegend  mehr  oder  weniger  mehlig.  Alter  Schnee 
wird  gewöhnlich  feirt  -  oder  grobkörnig.  Mehliger 
Schnee  wird  beim  Schmelzen  ebenfalls  sufamnienkle« 
bend;  &bei*  die  Maflfe  fiililt  fich  anfangs  nicht  nafs  an, 
fie  ißfpecififch  leicht,  fie  giebt  befonders  leicht  einem 
Drucke  nach :  ich  nenne  dielen  Znfiand  plafliföh.  Je- 
der Schnee  wird  vor  dem   Schmelzen   in   einzelnett 
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Punkten,  fpttcr  erß  iii  fciifamrnenliflngenden   Punk- 
ten, in  Maflen,  durehfc/ieinend.    Noch  fpÄter  werden 
diefe  Maffen  na/h,  find  alfo  dann  Jichtbar  mit  Waffer 
durchzogen,  das  nun  auch  anfängt  abzufickern. 

Bei  temmtlichen  Beobachtungen  war  dae  Thermo- 
meter bis  dicht  unter  dem  Gefrierpunkte  mit  Schneo 
umgeben ;  höher  hinauf  lehnte  ficht  das  Thermometer 
gegen  eine  Schneewand* 

v  Ich  gehe  nu?i  zuerß  eu  den  Beobachtungen  über, 
welche  dazu  dienen  lollen ,  den  feften  Gefrierpunkt, 
oder  vielmehr  Anfthanpunkt ,  zu  bezeichnen, 

I)   13.  Jan.  I824-    Mittags  wurde  ein  cylindrifches  Trinkglas  ^bei 
Thauwetter  mit  Schnee  gefüllt. 
Temperatur  am  Beobachtungsorte  =  9*. 
Gleich  anfangs  v       .       *    370» 

1  U.    Der    Schnee   fehr    gefchwuuden,    iehr 

klamm,   in  kleinen  Maflen  durchlebet» 

nend 386  — 

I$U.    Der  Schnee  in  gröfeern  Maflen  durchr 

fcheinend    .     *  •        .        .       •        •    386  — 

2  U.    Der    Schnee    mit    Waffer   durchzogen, 

kein  Waffer  abgefloflen      .        .        .    388- 

4  U.    Nachdem  frifcher  Schnee  zugefelzt  wor* 

den,  gleich  in  Maffen  durchfeheinend    38<5  — 

4JU.    Schon  etwaa  Waffer  im  Glafe      .        .    388. 

54 ü.    Viel  Wafler  im  Glafe,  der  Schnee  gane  . 
'  von  Wafler  durchzogen       .        .        .    389* 

nJU.    Nur  noch   wenig  Schnee  umgiebt  die 

Thermometer  -Kugel  >        .        ♦       >    390* 

7$U.    Nachdem  wieder  frifcher  Schnee  nach- 
gefüllt worden,  in  Maffen  dufchfthei- 
nend    •       P,      •    .  •  •      v      *       •    386  — • 
'  7|U    Viel  Waffer  im  Glafe  .        .       ♦       .    387* 

8*U.    Noch  meljr  Waffer  Im  Glafe       .       »    388.    * 
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8)  *|.  Febr.  1324.-  Um  6  ü.  Abends  würde  frifchgefallener  Sehnte, 
feft  in  ein|  Trinkglas  gefüllt*  er  war  p!aÄ 
ftifch,  . 

Temperatur  lo°,6. 
>  Gleich  anfangs        •'  •       •    382* 

Kurz  darauf   ,        ,        .     "  .    (  ,    383- 

7  U.    Der  Schnee  in  kleinen  Mafien  durch* 

fcheinend     .        <        *        .        .        •    386  — 

8  U.    Der  Schnee  in  grofsen   Mafien   durch« 

fcheinend     .        •      '.        •        •        •    386  — 
Ol  U.    Der  Schnee  mit  Wafier  durchzogen,  viel 

-  Waffer  im  Glafe         . ,     .       .       .    388* 

{)  4.  Mir*  1834«    Um  9$  U.  Morgens  ein  Glas  mit  Schnee  lofe  ge- 
füllt«, der  in    der  vorigen   Nacht   gefal- 
len war. 
Temperatur  79,8« 

Gleich  anfangs       .        *        *        .  .  I3Q« 
pas  Thermometer  ßeigt  fchnell. 
fij  U.    Der  Schnee  an  der  Oberfläche  in  wen!» 

gen  Punkten  durchfeheinend      «       •    367» 
9f  U.    Der  Schnee  an  mehr  Punkten  durchfehei- 
nend       ....«•    382. 
<)}U.    Der  Schnee  aufsen  ganz  klamm        .    384« 
12  U»    Der  Schnee  auch  im  Innern  in  kleinen 

Mafien  durchfeheinend        .        .        •   '386  — 
ljU.    Der  Sehne«  in  grüfsern  Mafien  durch- 
feheinend    .       .       ♦       .       .       .    386  — 
t 

4)  a2»  J»n«  **25<   ünl 123  U#  wurde  dai  ^las  *"*  Wfch  gefallenem 
Schnee  gefüllt. 
Temperatur  8°»7« 
1 1 U.    Der  Schnee  durch  die  ganze  Mafle  in 

«"      Punkten  durchfeheinend     %       .       -    389 — 
X|  U.    Die  durchfeheinenden  Punkte  haben  fich 

rergrüfsert  .        •        •        •        »389 

3}  U.  *  Der  Schnee  in  der  untern  Schicht  durch- 
'•*  •    '  fcheinend     •        •       •      '♦        ..389  — 
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$  U*    P«r  Schnee  im  gröfstcq  Jhelle  dutch* 

fchefnend,  W  after  im  Glafe       ,        -    390. 
4  U.    Viel  Waffer  fei  GUfe  .       \        .        .    390. 
5|  U.    Der  Schnee  mit  Waffer  durchzogen  bis 
/  zur  Hilfte  .        #        ♦        .        .    391, 

5)  93.  Jan.  15^5.    Um  11  ü.  das  Glas  mit  grobkörnigem 
Schnee  gefüllt. 
•Temperatur  15*. 
ii|U»    Per  Schnee  in  Kürnern  auch  im  Innern 

durchfchetnend       .        .        .  •      .    389  — 
I2|U.    Die     durchscheinenden     Punkt«    ver- 

khmelzen  mit  einander         •        •    389  — 
12j  U.    Der  Schnee  in  kleinen  Matten  durch« 

fcheinend        •        .       .       .       ♦    389  — - 
%  U.    Der  Schnee  bis  zur  Hälfte  mit  Waffer 

durchzogen  •        •        •      •  .        «391* 

2|U,    Der  Schnee   noch    ftSrker  mit  Waffer 

durchzogen 392. 

Si  U.    Der  Schnee  ganz  im  Waffer  flehend       394. 
3|  U.    Der  Schnee  in  ganzer  Maffe  durcbfchei* 

nend    .,....,    397. 
4  U.    Eben  fo         .....*    402« 
4i  U,    Nur  noch  wenig  Schnee  vorhanden,  4er 
jedoch  poch  die  Thermometer^ ugel  -um- 
giebt    ...,...,,    50a 

i)  ?7'  Mir?  1826.    \Jm  7$  ü.  Morgens  wurde  das  Glas  mit  frifch 
gefallenem  Schnee  gefüllt« 
Temperatur  18*,  7. 
7 i  U,    Der  Schnee  plaftifch,  in  einzelnen  Punk- 
ten durchfcheinend      ,        .        .        .    390  — 
&  U.    pie  durchscheinenden  Punkte  haben  (ich 

vermehrt 390  — 

$J  ü.    Unten   im  Glafe   eine   durchfcheinende 

{Schicht        .        ,        .        ,        .        ,    390  — 
8|  U-    Etwas  Waffer  im  Glafe       ,        .        ,    391. 
9  U»    PerSchnee  unten  mit  Waffer  durchzogen  393, 
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7)   12»  J»n.  Ig27.    Urn  i*|  U.  wurde  das  Glas  mit  Schnee  ge- 
füllt ,   der  den /vorigen  Tag  gefallen  und 
klamm  war« 
"    „  Temperatur  5°,3#  , 

I2JU.  Der  Schnee  wenig  gefc&wunden,  außer 

in  wenigen  Punkten  durchfcheinend       393» 

I  U.    per  Schnee  faß  eben  fo        .        .    ,   •    394« 

II  U.    Unten  kleine  durch fdreinende  Mafien     ^95  — 
3  U-  .  Die  durchscheinenden  Mafien  haben  fich 

etwas  vergrüfsert        '.  •        .    395  -*■ 

4J  U.    Der  Schnee  wäfferig,  bis  zur  Hälfte  mit 

Waffer  durchbogen      .  395'— 

6$U.    Viel  Waffer  im  Glafe,  das  den  Schnee         ' 

bis  ober  die  Kugel  durchzogen  hat  .  •  395  ***' 
8  ü.  Das  Glas  halb  voll  Waffer  ...  395  ~^ 
.      iöUv  des  andern  Morgens,  nnr  noch  ein  wenig ; 

Schnee  im  Glafe         .        .        •  ,     •    397;     „ 

a)«  ?1.  Jan.  I89fr  JJm  2  U.  wurde  das  Glas  mit  mehfcgem  Schnee 

gefüllt»  » 

Temperatur  ior'. 

3  V*    Der  Schnee   nur  wenig  gefchwunden, 

plaftifch       ♦ 358* 

3J  U.    Per  Schnee  in  einigen  Punkten  durch- 
fcheinend      *    361*-*. 

4  (J.    Der  Schnee  itark  gefchwunden,  ior  vie* 

len  Punkten  durchfcheinend       t        .    361.    , 

4iU.,  Unten   im  Glafe   eine  durchfcheinende  t 

Schicht        .        .        .        .        .        .    361—  y 

4|  U.    Die   durchfcheinende  Schicht    hat   fich 

vergröfsert  .        •        .        .        •        •    3^1  — 

4|U.    Die  durchfcheinende   Schicht' hat    die 

Thermometerkugel  erreicht-       •        .    361»—* 

5J  U*    Pie  untere  HaUfte  durchfcheinend:,  noch 

kein  Waffer         ,     , .361*-; 

5$  U.    Der  Schnee  bis  oben  durchfcheinend,  et- 
was Waffer  im  Glafe  .       .       .    361  — 
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t  U.    Viel  Watfer  im  Glafe  .       •       * .  #a~ 

6 jüt    Der  Schnee  (ana  mit  Wafler  durch» 

zogen  •       •       *       •       *    363* 

Ich  theile  votii  40  Yollßändigen  Beobachtungerei- 
heu  nur  die  vorßehenden  8  mit,  weil  ich  glaube,  dafs 
fie,  ausreichen ,  um  darin  den  einzigen  feiten  thermo- 
metr  liehen  Punkt  zu  erkennen»  Die  zurückgehalte« 
neu  Beobachtungen  Aimmen  mit  den  mitgetheilten 
in  fo  weit  durchaus  überein ,  dafs  fich  aus  ihnen  die» 
felben  Folgerungen  ergeben*  Die  Thermometerßände 
können  nur  in  jeder  Reihe  unter  fich  verglichen 
werden,  .Die  Reihen  felbß  liegen  meifiens  der  Zeit 
nach  fa  weit  auseinander,  oder  es  haben  andere  Um- 
ßflnde  eingewirkt,  fe  dafs  fich  der  Gefrierpunkt  ver- 
ändert hat    Ich  Werde  fpäter  hierauf  zurückkommen, 

Mnfiert  man  mit  einiger  Aufmerklamkeit  die  mit» 
gefheilten  Beobachtungen,  fo  findet  man  leicht,  dafa 
der  fefie  thermometrifche  Punkt  nur  denjenigen  Ther- 
mometerfi&nden  entfp rieht,  welche  mit  einem  Strichst 
bezeichnet  find«  Die  Temperatur  des  Schnees  (dies 
geht  aus  aljen  meinen  Beobachtungen  hervor)  hängt 
fo  lange  von  mancherlei  aufeern  Umfiandetr  ab,  bis 
die  Schmelzung  in  ihm  anfängt  fichtbar  zu  werden, 
das  heilst,  wo  er  in  Körnern  durchscheinend  wird, 
Von  da  an  bis  zu  dern  Punkte,  wo  er  mit  Wafler 
durchzogen  wird,  iß  feine  Temperatur  eonßant.  Iß 
er  mit  Wafler  durchzogen ,  fo  hängt  feine  Tempera- 
tur wieder  von  mancherlei  Umßänden  ab.  Geht  die 
Schmelzung  des  Schnees  bei  einer  Temperatur  vor 
fich,  die  nur  wenige  Grade  über  dem  Gefrierpunkte 
faht,  fo  tritt  die  conßante  Temperatur  fchon  beim 
Kiaoun*  und  Plaßifch werden  des:  Schnee*  einf  und 
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wo  erß  an  der  Oberflache  lieh  einzelne  durch fch ei- 
nende Punkte  zeigen;  auch  befieht  fie  dann  noch  fort, 
nachdem  der  Schnee  ichon  in  ziemlich  bedeutendem 
Grade/  nafs  erscheint.  Anders  iß  es  aber,  wenn  das 
Schmelzen  bei  hoher  Temperatur  gefchieht,  wie  fich 
idiee  aus  der  Vergleichung  der  6ten  mit  der  flten  Be-  v 
obachtungsreihe  am  deutlichfien  ergiebt.  Die  Schmel- 
zung und  die  Verbreitung  der  Wärme  erfordert  Zeit ; 
.  iß  alfo  der  Zufluß  der  Wärme  von  auleen  zu  Bark, 
als  dafs  fie  gleich  durch  Veränderung  des  Aggregat» 
außandes  des  Schnees  abforbirt  werden  kann ,  fo  eut- 
ßeht  eine  Temperaturerhöhung.  Darum  iß  es  lehr 
rathfam,  bei  der  Beobachtung  des  Gefrierpunktes  ei- 
nen Ort  vori  höchßeris  ,5— »6°  Temperatur  zu  wäh- 
len, pie  Beobachtungen  können  dann  mit  aller  Mufea 
geschehen,  und  man  fehlt  weniger ,  wenn  nicht  der 
richtige  Schmelzpunkt  genommen  wird.  Doch  wird 
man  (ich  hierin  nie  irren,. weun  man  es  abwartet,  bia 
der  Schnee  auch  im  Innern  in  Punkten  durehfehei- 
nend  wird,  und  die  Beobachtung  einßellt,  wenn  zu-« 
fammenhängende  durchfeheinende  Maffen  die  Ther- 
mometerkugel  erreichen.   , 

Wo  es  nicht  auf  grofse  Genauigkeit  ankommt» 
mag  der  Gefrierpunkt  beßimmt  werden  von  flem  Zu- . 
Bande  des  Schnees  an,  wo  er  klamm,  oder  plaßifch 
und  in  Punkten  diirchfcheinend  iß,  bis  wo  er  mit« 
Waffer  durchzogen  wird*  Man  kann  fo  hochßens 
a°,o4  fehlen;  wenigftens  habe  ich  in  meinen  Beobach- 
tungen nie  eine  grofsere  Differenz  gefunden*  Iß  abet 
im  Verhältnis*  zur  Sohueemafle  viel  Waffer  vorhan- 
den* und  erhält  diaXes  einen  bedeutenden  Wärmezu-» 
flufi,  fo  kann  die  Temperatur  in  der  Schneemaffe 
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fclbß  bedeutend  ßeigen.  In  diefem  Falle  iß  an  keine 
fiebere  Angabe  der  Temperatur  zu  denken.  Noch  viel 
weniger  kann  eine  G  ranze  für  die  Temperatur  des 
Waflers  angegeben  werden;  das  Waffer  kann  in  ei- 
nem Gefäfae  über  dem  Feuer  lau  werden,  während- 
noch  bedeutende  Schnee-  oder  Eismaffen  in  ihm  ent-  • 
halten  find« 

Die  Temperatur  des  gefrierenden  Waflers,  ich 
meine- eines  VVaffers,  das  ichon  ^eine  Eisdecke  hat 
und  einer  Lufttemperatur  unter  o°  ausgefetzt  ill,  habe 
ich  nicht  unterfacht,    Sollte  diefe  Temperatur  auch 

.  für  daflelbe  Waffer  conßant  gefunden  werden;  fo  iß 
es  doch  befch werlicher ,  einen  folchen  Gefrierpunkt, 
als  den  Aufthaupunkt  von  Schnee  zur  Feßjegung  des 
thermometrifchen  Nullpunktes  zu,  benutzen.  Der 
Aufthaupunkt  4es  Schnees  wird  alfo  künftig  zur  Be- 
ßunmung  des  einen  Fixpunktes  allein  dienen  dürfen. 
Der  Aufthaupunkt  von  &erßofsenem  reinen  Eile 
Icheint  mit  dem  Aufthaupunkt«  von  Schnee  durchaus 
übereinzukommen.  Ich  habe  diefe  Sache  nur  durch 
ein  Paar  Beobachtungsreihen  unterfneht.  Jedenfalls 
wird  es  einigen  Schwierigkeiten  unterworfen  feyn,  bei 
zeriWeenem  Eife  alle-  Hörenden  Einwirkungen  zu 
entfernen.  Beim  Schnee  hat  man  dagegen  derartige 
Hückfichten  nicht  ?u  nehmen ;  auch  iß  fein«  Anwen- 
dung bequemer, 

Es  bliebe  nun  noch  zu  unterfnehen ,  ob  der  auf- 
gefundene feite  Aufthaupunkt  des  Schnees  unter  allen» 
Umßänden  conßant  fey*    Ich  will  meine  Beobachtim- 

1  gen  gruppen weife ,  fo  wie  fie  in  irgend  einem  Um* 
Üande  verschieden  fihd,     fcufamraenftellen  ,    woraus* 
Skh  datw  leicht  tdaaiRtfulia*  wird  stehen,  laflen.    Id». 
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erinnere  hierbei ,  dafe  Jede  Angabe  das  Ergebnifa  ei- 
ner ganzen  Beobachtungsreiho  iß,  wobei  jede  Able- 
fang  meiftens  doppelt"  geblieben ,  fo  wie  dies  durch- 
gängig hei  allen  meinen  Beobachtungen  gehalten  wor- 
den ißf  Die  Beobachtungen  find  nur  gruppenweise 
vergleichbar,  wie  ich  fpäter  zeigen  werde, 
l)   ix.  Jan.  1824.    Der  Schnee  in  ein  Glai gefüllt     .     v,       386. 

♦  •       Der  Schnee  auf  einem  Teller  liegend         386« 
<■     »  *       Der  Schnee  auf  ftarkem  LbTchpapier  lie- 
gend       .        .        .        ♦  .    .  •        •    38°» . 

13*  Jan;    *       Der  Schnee  auf  ßarkem  Löfchpapier  lie- 
gend       , 386. 

>ii  iipi      — 

9)  20*  Jan.  1827«    Ein  Glas  mit  plaftifchem,  frifchep  Schnee, 

feft  vollgefüllt  .        .        ,        ,    395. 

*  *        Der  Schnee  ganz  lofe  auf.  einem  flachen 

Teller,  das  Thermometer  nur  eben 
bedeckt    ,        f  .     -,       .    395. 


5)  %*.  Jan,  1824.    Barometer  339,82  bei  o°  Temperatur        386. 
4;  Febr.  I824,         -  333.34    *      -       .'       -      %     386. 

3.  Mir?  1324.  »  32446    *      -       -       -  386. 

4)  19.  Jan-  1827-  -         ^337.05    -      -        -       -  395. 
*o.  Jan.  1827.           *          333/7S    -      -       *       «  395, 

5)  7.  Jan.  I827,    Temperatur  des  Beobachtungsorte 

9°#4.  Der  Schnee  lehr 

mehlig,  bei  -.7» 
,  Lufttemperatur       395. 

Ift.  Jan.  1327.  Temp,  d.Beoh.orts  i5°,o.  per  Sehn,  klamm* 

ami  m  gefallen      395. 
13.  Jap  1^27.       •     •        *        3°,o,  P*rS(chn.gefror«n, 

8I«^öjrn.tjmj.g«Cje$t 
15.  Jan.  t827.       *      *     .  •    "   i3°to.  Der  Schnee  frifcJi 

und  großAockig      395. 
IS*  Jan,  1837,       *      *       «         i<>  Per  Sehn,  *  1  jtf  t 

feinkörnig,  mehlig  195. 
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19.  Jan.  18^?.  Temp.d,Beob,orts  ia^.S«  Der  Sohn,  fchup« 

pig  mehlig,  in  der 
*     vorigen  Nacht  gef.  39g. 

6)    6«  Febr,  1825»    Das  Glai  mit  mehligem  Schnee  faß  an» 

gefüllt 389« 

7.  Fabr.  1820»    Daa  Glas .  mit   mehligem  Schnee  ganz 

lofe  angefüllt         •     '  •        •       »    389* 
Nochmals  das  Glas  nur  lofe  angefüllt     389» 


7)   14.  Jan«  1824.    Bei  Tbanwetter  wurde  Eis  zerfchlagen, 

/auf  Löschpapier    • .       .       »       •  '  386. 
Nachdem  von  dem  Elfe  das  Waffer  ent- 
fernt worden »  im  Glafe        •       •    356.  ^ 
16.  Jan«  1834«    Frlfcher  Söhne*  wurde  In  ein  Glas  f  e- 

föllt        .       .    ''  .       .       ,     _«    386. 
2.  Febr«  1824,    Bei  ziemlich  ftarkem.  Froße  wurde  Eis 

zerfchlagen*  im  CJJafe    ♦       .       .    386- 

Man  erfielit  aus  liefen  Beobachtungen,  dafs  auf 
das  Beßändige  des  Aufthaupunkts  keinen  Einflufs 
üben:  das  Gefflfs,  in  welchem  der  Schnee  enthalten 
iß,  und  die  Made  des  Schnees  (111.2);  der  Barome- 
terßand  (3  u.  4);  die  Temperatur  des  Beobachtungs- 
orts (5);  die  BefchafFenheit  des  Schnees,  wenn  er 
nur  rein  iß  (5>  6  u.  7).  Ich  würde  es  zuverläffig  be- 
merkt haben,  wenn  diefe  Umßände  den  Aufthau- 
punkt  um  x  Theil  der  Scale,  oder  um  o°,oo7  ver- 
rückt hätten.  Die  Feßigkeit  des  Aufthaupunk- 
tes  läfst  älfö  nichts  zu  wünfehen  übrig ;  auch 
kahn  er  mit  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  beobach- 
tet werden,  ' 
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lit    Di«  y*rrflckao£  des  AufthaupunkU*,  wt  $*  Urfachen  dif- 
fer Erfcbetaang* 

Ich  fand  die  Lage  des  Aufthaiiptmlctes  bei  dein 
gebrauchten  ^Thermometer,    deffeh  Dimenfionen  ich 
angegeben    habe,    und    an    welchem    daa   Plattchen 
durchaus  nicht  verrückt  wurde« 
An  II  .Jan.,  erftf»  Beobachtung  Im  Jahre  18&4»  bei    *  .  $g6» 

-  3.  Apr.,  hetzte  Beobachtung  im  Jahre  1924,  bei  .    386  ftark.  • 

•  &2.  Jan.,  erfte  Beobachtung  im  Jahre  1825«  bei    ,    389« 

•  g.  Febr.,  letzte  Beobachtung  mit  diefem  Thermo*        1 

meter  im  Jahre  1825.    ;>.*..»    389» 

-  ^7>  MSrz,  erfte  Beobachtung  im  Jahre  1826   *    .  .390« 

•  38.  Nov.  1826. •    * 394»  % 

•  7.  Jan.  1827.    »•»»•.«•»   ^    *    >    *    .  ^595. 

•  00*  Jan.  1827.       ..*..>•••»...    395. 

Man  erfieht  aus  diefen  Beobachtungen,  daft  der 
Aufthanpnnkt  in  3>  Jahren  fich.tim  9  Theile  (o°,o65) 
erhöht  hat.  Die  Erhöhung  ill  aber  nicht  regelmäfsig 
fortgefclyitten.  Vom  5.,  Apr.  1Ö24  bis  zum  22.  Ja- 
nuar 1825  betrug  fie  5  Theile;  vom  8.  Febr.  1825  bis 
zum  a  7-  Mdrz  1826  nur  1  Theil;  vom  37.  iv£ärz  bis 
zum,  28.  Nov.  1826  machte  fie  4  Theile  aus;  endlich 
vom  28»  Nov.  1826  bis  zum  7^  Jan.  1827  wieder 
1  Theil.  Ueber  den  Grund  diefer  Unregelmäßigkeit 
vermag  ich  nicht  [einmal  eine  Muthmafsung  anzuge- 
ben. Die  Erhöhung  des  Nullpunktes  hat  im  Durch-  • 
fchnitte  jährlich  o°*oi  betragen ,  und  fcheint  in' der 
letztem  Zeit  nicht  abgenommen  zu  haben«  Die  Rohre 
war  fchon  mehrere  Jahre  in  meinem  Befits,  bevor 
ich  fie  zu  diefen  Beobachtungen  benutzte* 

An  drei  andern  Thermometerrö* hren ,  ungefähr 
von  denfelben  Dimenfionen  mit  der  hier  in  Redt 
(teilenden  Rede,    unterfuchte  ich  die  Lage  des  Auf- 
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thaupunktes  am  3*  und  4.  Mär*  1824  und  am  g,  Febr. 
1825*  Meine  Vorrichtung  erlaubte  mir  noch  Diffe- 
renzen von  o°,o3  mit  aller  Belli  mm theit  zu  erkennen. 
Eine  Erhöhung  des  Aufthaupunktes  war  mir  nicht 
bemerkbar  und  konnte  es  auch  wohl  für  diefen  Zeit- 
raum noch  nicht  feyn. 

Ich  befiimtnte  an  dem  Thermometer,  deflenjich 
mich  bei  «Jen  gewöhnlichen  Beobachtungen  bediene, 
den  Gefrierpunkt  im  Anfange  dee  Jahres  1819,  wie 
ich  dies  Ich  on  oben  bemerkt  habe.  Das  Queckfilber- 
gefäfs  daran  ift  cylindrifch,  21,6  Linien  lang  und 
4,3  Linien  dick.  Die  Entfernung  des  Anfthaupunk- 
tes  voih  Siedepunkte  beträgt  gegen  107  Linien.  Am 
10.  FeJ>r,  i8a5  fand  ich  den  Aufttliaupunkt  ö°,5  hoher, 
bis  zum  4.  Dec.  1826,  wo  d'a9  Thermometer  nochmals 
unterfücht  wurde,  hatte  ftch  der  Nullpunkt  wiederum 
um  o°,i  ftark  erhöht.  Die  Erhöhung  betragt  alfo  in 
8  Jahren  o°jo6;  folglich  in  jedenv Jahre  durchfohniti- 

'  Ech  o°,od8.     Sie  fcheint  ziemlich  regelmäfsig  fortge- 

fchritleft  tu  feyn  und  fich  in  der  letztem  Zeit  nicht 

verringert  zu  haben.  1 

Diefe  Beobachtungen   fprechen    fcit  Ounflen    der 

'  Hypothefe,  dafs  die  Erhöhung  des  Nullpunktes  bei 
Thermometern  von  dem  Luftdruck«  herrfthre,  wel- 
cher fortwährend  auf  die  dünnen  Wände  des  Queck- 
filbergefäises  wirkt.  Iß  das  Gefäis  eine  Kugel,  fo 
giebt  es  diefem  Drucke  nicht  fo  leicht  nach,  als  Venn 
es  cylinderformlg  ift.  Darum  alfo  bei  dem  Thermo- 
meter mit  cylindrifchem  Gefälse  die  4  Mal  fo  .Barke 
Verrückung  des  Nullpunktes)  alö  bei  detn  andern 
Thermometer.  Man  braucht  nur  ein  Thermometer 
mit  feiner  Kugel  flark  in  Schnee  zu  drücken,   um  das 
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Queckfilber  felir  merklich  zum  Steigen  fcu  bringen; 
fo  leicht  geben  die  Wände  dee  Gefafses  einem  Drucke 
nach.  E  a  ift  darum  die  hocbfie  Vorficht  nothig; 
wenn  man  'bei  Compreflionen  oder  Dilatationen  von 
Gaearten  die  richtige  Temperatur  beobachten  will. 

Um  die  Sache  noch  genauer  zu  erforfcheri,  öffne- 
te ich  äie  dr$i  Thermometer  Nro.  V,  VI  und  IX  an 
ihrem  obern  Ende.  'Die  Durchmeffer  der  Kugeln  be*  , 
tragen  3,7  — -a/J  und  4,8  Linien.  Die  Röhrendicke 
beträgt  1,45—1,63  und.  1,40  Linien.  Jeder  Theil  der 
Scale  hat  beziehungaweife  einen  Werth  von  o°,o4i  — 
o°,oao  und  o°,oog.  Diele  Theile  find  auf  der  Scale 
doppelt  fo  grofs,  als  bei  Nro.  1»  Aus  dielen  Angaben 
lftfst  (ich  die  abfolüte  Entfernung  des  Aufthaiipunktee 
vom  Siedepunkte  ableiten«  Nro.  V  enthielt  über  dem 
Queckfilber  etwas  Luft  j  das  Queckfilber  konnte  nicht 
ganz  (2  Zoll  fehlen)  bis  ans  obere  Ende  der  Rohre 
gebracht  werden.  Ob  Nro.  VI  luftleer  war;*  konnte 
nicht  unter fucht  werdet!  wegen  Feinheit  der  Röhre. 
Nro.  IX  enthielt  über  dem  Queckfilber  nur  lehr  we- 
nig Luft,  aber  ein  kleines  Luftbläschen  in  der  Kugel« 
Ich  fand  nun  den  Aufthanpunkt 

vor  dem  Aufbrechen  t  Nfo*Tbei58;  Nro.  VI.  bei  33;  Nro,  IX  bei 271 
nach  dem  Aufbreche**  *»        -    635      *         -    49  j  x~         .   230 

Der  Aufthanpunkt  hat  lieb  alfo  erniedrigt  bei 
Nro*  V  am  o6,205;  Nro*  VI*  um  oö,o8o$  Nro*  IX  um  0^,369. 
Aus  dem  Verführen,  wie  Thermometer- Kugeln 
gebldfen  werden,  geht  hervor,  dafsr  die  Dicke  der 
Kugelwände  fich  bei  gleicher  Rohrendicke  beiläufig 
umgekehrt  verhalten,  wie  die  Durchmeffer  der  Ku- 
geln. Die  Kugelwand  von  Nro.  VI.  iß  alfo  gegen 
a£mal  fo  dick,  und  die  von  Nro*  V  gegen  ljthal  fo 
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«Eck,  als  die  Kugelwand  ,yon  Nros  IX.  Matt  fieht 
glfo,  dafc  die  Erniedrigung  des  Aufthaupnnktes  fur 
dae  Thermometer  mit  der  donnern  Kugelwand  .auch 
um  ßftrkften  gewefen-  iß*  fo  wie  es  feyn  mufs)  wenn 
die  Verfcliiebung  des  Nullpunkte«  Vom  Luftdrucke 
abhSngt*  Die  Annales  de  Ch.  et  de  Phys.  *)  Hellen 
did  Vermuth ung  auf,  die  Depreffion  des  Nullpunktes 
könne  von  einer  Condenfation  des  Queckfilbers  her« 
rühren»  "Wäre  diefes  die  Urfache,  fo  tnüfste  die  De-» 
preffion,  bei  gleicher  Befchaffenheit  de9  QueckfilberS) 
feiner  Maße  proportional  fcyn  ,  alio  gleich  viele  ther* 
mornetrifche  Grade  betragen.  Meine  Ver fache1  wider- 
fprechen  diefer  Anficht  ganz,  Wenigßens  iß  es 
höchß  unwahrfcheinlich,  dafa  die  Befchaffenheit  des 
Quecksilbers  den  drei  Thermometern  gerade  fo  zuge* 
theilt  gewefen  fey,  dafs  der'Erfolg  mit  der  obigen  Hyt 
pothefe  habe  übefeinßicnxnen  können» ,  Audi  begreife 
ich  nicht,  wie  eine  fo  bedeutende  Zufammendrück- 
barkeit  des  Queckfilbera,  vort  welcher  man  übrigens 
gar  nichts  weifs,  follte  Statt  finden  können.  *  Die 
Compreffion  würde  nffmlicb  ^^  —  #fyr  und  ffo* 
für  eine  Atmofphäre  betragen. 

Um  die  Sache  ganz  auf  das  Reine  zu  bringen. 
Hellte  ich  folgende  directe  Verfuche  an ,  die  nicht  den 
geringften  Zweifel  mehr  übrig  lauen  ,<  dafc  'die  vor- 
Hellende  Erklarungsart  die  richtige  fey.  Fig.  1  Ta£  l 
steigt  den  Apparat,  deflen  ich  mich  bei  diefen  Ver- 
fuohen  bediente.  Die  Glasrohre  a  b  iß  in  den  cylin» 
drifchen  Anfatz  a  c  eines  Meffinggefäfsee  gekittet 
Per  Deckel  des  Gefäfeea  iß  bei  d  e  auf  das  Gefcfa  felbß 

♦)  Band  XXXIII.  p.  4*4«  v 
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gefcliraubt»  Auch  (tiefer  Deolctl  hat  einen  cyluidri* 
Xchen  Anfat*  A  if  durch  welchen  die  Tlierntomet^iw 
röhre  g  f  geht  und  in  ihm  feßgekittet  ilfe  Ich  füllte 
den  Apparat  mit  Queckfilber.  Wird  der  Apparat  nun 
in  die  Lage  gebracht,  dafs  die  Rohre  a,b  vertical  fleht* 
fo  hat  die-  Thermometerkugel  ff  den  Druck  d*a 
Qfoeckftlberfäule  g  b  zu  tragen.  Wir4  die  Rohre  a  b 
^n  eine  horizontale  Lage  gebraoht,  fo  hört  diefer 
Druck  gänzlich  auf.  Die  Verfuchefelbß  find  nun  in 
folgender  Tabelle  zufomtnengeßellt.  Nur  die  zufam* 
mengehorigen  Verfnche  find  mit  einander  vergleich« 
ban  Jede*  Paar  Verfuche  wurde  fo  fchnell  nachein«* 
ander  angeftellt,  dafa  die  Temperatur -Veränderung 
in  der  Zwischenzeit  als  unmerklich  unbeachtet  blei«? 
ben  darf.  f 


JNummer 

des 
Verfocht 

Thermo- 

Druckhöhe 

Thermo- 

Druckhöhe 

Wirkung 

tneterftand 

r 

Zoll 

meterftand 

Zoll 

des     ** 
Druck*  ^ 

1. 

.822 

0 

880 

41 

,  58      .- 

». 

845 

- 

904 

-         i 

-      59   ■"* 

-.      3- 

860 

- 

919 

* 

59 

4- 

S6o 

- 

929 

• 

60       ' 

.      5V     . 

»79   . 

*      ;       - 

938 

«k 

59     -*i 

6.     . 

1       89^ 

v    » 

950 

- 

59 

7- 
S. 

9- 

10. 

11. 


12. 

13. 
14. 
15. 
16. 


Mittel  fiir  —.  41  Zoll 


350 

<• 

392 

29 

346 

• 

337 

345 

• 

387 

m 

347 

m 

388 

m 

350 

-, 

t      ?9* 

" 

=  59 
42 
41 
42 
41 
42 


Mittel  für 


540    1 

-■ 

570 

535 

m» 

565 

535 

- 

f      '565-    ' 

530 

- 

559 

5*8 

• 

•    557  . 

39  Zoll 

»V,«     I' 

ä»i    ■ 

30          « 

• 

30.        r 

••     -       . 

•  *   3^.  **» 

• 

27     , 

f 

29    * 

Mittel  fiir  —  iijfZoll  =  29,$ 
Annal.d.Phjffik.B.87iStf3.J.M827.St.iji.  Bb 
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Es  rerhfllt  lieh  hier*  beilln'fig  4i  Zoll  :  29  Zoll  t 
«tj  Zoll  ss  69  Theile:    41,6    Theile:    29,6   Theile* 
Man  Bebt  alfo,  dafs  nach  diefen  VevTuchen  die  Ver- 
engerung   der  Thermometerkugel   den   Druckhohen 
proportional  ift.      Für  29*  Zoll  Druckhöhe ,    welch« 
beiläufig   dent  Drucke   einer  Atmofphäre  entfpricht, 
beträgt  diö  Verengerung  4 1,6  Theile*    Diefe  machen 
bei    der    gebrauchten   Thermometer  röhre   =  0,1985 
Grad  aus,  indem  jeder  Theil  =  o,oo47  Grad  beträgt« 
Die  Kugel  dieler  Rohre  hat  6  Linien,  die  Rohre  felbft 
s  Linien  im  Durchmefler.      Hinfichtlieh  der  Dicke 
der  Kugelwände  wird  alio   diefoe  Thermometer  mit 
dem  vorhin  beschriebenen  Nro.  V  nahe  übereinkom- 
men.     Die   Raumveränderung    der    Kugel    für   -den 
Druck  von  einer  Atmofphäre  ift  bei  beiden  Thermo- 
metern fehr  nahe  übereinfiimmend.    Ich  hfltte  die  .bei 
den  letzten  VeiTuchen  gebrauchte  Rohre  öffnen  .kön- 
nen ,  um  zu  feheu.,  ob  die  Depreffion  dea  QueckfiU 
bers  gegetn  4-i-  Theile  betrage.    .Ich  mochte  aj>er  eine 
gute  Röhre  nicht  einem  Veriuche  opfern,  deMIeri  Er- 
folg mir  mit  aller  Sicherheit  im  voraus  bekannt  war. 
—  Bee  "Meffinggefäfs    enthielt    keine    Lufif    mehr, 
nachdem  es  mit  öueckfilber  gefüllt  worden  yar;  das 
QueckfilUer  blieb  fortwährend  mit  der  Thermometer- 
kugel in .  Berührung.       Dadurch  iß  die  Möglichkeit 
ausgefchlofien ,    dafs  die-  beobachte!«   Erhöhung  des 
Tl^erm&meteritandes  von  einer  durch  ComprelBon  er* 
Beugten  Wärme  herrühre.      Auch  erhellt  e*  daraus, 
dafa    hier    keine   Wärme  -  Ent Wickelung  mitwirkte, 
weil  die  Veränderungen  des  Thermometers  durchaus 
plötzlich  und  in  ihrer  vollen  Gröfse  eintraten ;  hörte 
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der  Druck  anf,  fo  gmg  das  Thermometer  fofort  auf 
•einen  .vorigen  Stand  zurück. 

Eine  weit  gröfsere  Wandelbarkeit  des  Aufthau- 
punktes,  als  wovoji  iip  V.orfieh enden  diesRede  war, 
iß  his  dahin  ganz  unbekannt  gewefen.   Ich  habe  fchon 
oben  axis  allgemeinen  Betrachtungen  ^ieVermuthung 
gegründet ,  dafe  durch  fiarken  Temperaturweclifel  die 
räumlichen  Verhftltniffe  des  Glafea  fich  bleibend  to* 
dem  könnten.    Ich  nfufste  die  Sache  genau  unterzi- 
ehen, bevor  ich  zu  tden  Verfuchen  über  den  Siede-  N 
pujikt  übergehen  durfte.     Die  folgenden  Verfuche  ge- 
ben über  alle.  Umstände  genügenden  Auffchlufs.    Ich 
erinnere  nophmals,  dafa  der  Aufthaupiuikt  jede»  Mal 
durch  eine  voHfiÄndige  Beobachtungen  Reihe  beflimmt 
wurde. 
1327.  20.  Jan.    Der  Aufthaupunkt,  durch  2  Beobach* 

tungsreiben  beflimmt     ....... <    395. 

Das  Thermometer  wurde  nun  durch  ftrah-» 
lende  Ofenwarme  während    $  Stunde 
bis  zn  etwa  70°*  erwärmt.    Darauf  der 
Aufthaupunkt,  wieder  durch  2  Beobach* 
tungsreihen  beftimmt    .......     .    .    $85* 

Der  Aufthaupunkt  hat  fich  erniedrigt  um 

10  Theile    •    •    .......?=  o*,07* 

21.  Jan.  Der  Aufthaupunkt  =  390.  Er  hat  fich      » 

in  1  Tage  erhöht  um  5  Theile  .    .    =a  0V35. 
Das  Thermometer  wurde  im  Wa/ferfo.  lange 
erwärmt  f  bis  das  Waffer  zum  Sieden 
kam.  Darauf  der  Aufthaupunkt  =  361. 
Er  hat  fich  erniedrigt  um  29  Jheile  .    sr;  o°A2Q3« 
22t  Jan.    Der  Aufthaupunkt  =  365,     Er  bat  fieb 

*  in  1  Tage  erhöht  um  4  Theile  .    -   .    =  0\o2g. 
Das  Thermometer  wurde  mit  Wafler  bir 
xu   deffen  Sie4en   eru/ärm^     Um  das 
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Qaeckfilber,  welches  ficb  Verflüchtigt  ha- 
ben mochte ,  wjeder  mit  dem  Faden  *a 
vereinigen,  wurde  das  Queckfilber  nach 
dem  Er'  alten  ein  paar  Mal  durch  die 
Röhre  gefchüttelt.  Dies  gelcnah  ferner« 
Hn  nach  jeder  Erwärmung.    Dann  der 
Aufthaupunkt  =  354.  Ef  hat  fich  ernie- 
drigt um  11  Thelle  .......    er  «°*077. 

1I27.  33»  Jan.  Der  Aufthaupunkt  =  358»  Seine  Erhö- 
hung in  1  Tage  =  4  Theile  ...  na  oV>2g. 
Das  Thermometer  wurde  mit  Wafler  er* 
Wärmt  und  blieb  i  Stunde  im  fiedenden 
Wafler.  Dann  der  Aufthaupunkt  =  350. 
Seine  Erniedrigung  =  g  Thl.  ,    •    •    *s  0o,O56. 

24.  Jen.    Der  Aufthaupunkt  =  356.  Erhöhung  in 

j  l  Tage.  s=  6  Th. •    .    s=  0,042. 

Das  Thermometer  blieb  jetzt  I  Stunde  in 
tiedendem  Wafler.  Dann  der  Aufthau- 
punkt =  354.    Erniedrigung  s=  2  Thl.  t=  o°,oi4. 

25.  Jan.    Der  Aufthaupunkt  =  356.    Erhöhung 

in  1  Tage  s=  2  Thl.     ......    ss  o°,oi4. 

Das  Thermometer  blieb  1  Stunde  in  fieden» 
dem  Wafler.  Dann  der  Aufthaupunkt» 
bevor  das  Queckfllber  durch  die  Röhre 
gefchüttelt  worden  war  =354;  nach- 
dem dies  gefchehen  war  =  354.  Ernie- 
drigung =  2  Theile     * es  o°,oi4. 

ä6.  Jan.    Der  Aufthaupunkt  =  355.  Erhöhung  in 

'I  Tage  s  1  Thl.     ^    ......    =r  O«,oo7. 

&7*  Jan.    Der  Aufthaupunkt  =  357.    Erhöhung 

in  1  Tage  =  2  Thl =  od,oi4. 

28*  Jan.    Der  Aufthaupunkt  =  361*     Erhöhung 

in  I  Tage  =  4  Thl =  o«,02g' 

2.  Febr.    Der  Aufthaupunkt  ==  364.    Erhöhung 

tn  5  tagen  =  3  Thl -s  o°,02l. 

3,  Febr.    Der  Aufthaupunkt  =  365-  Erhöhung 

in'i  Tage  ss  1  Thl..      .    .    .    .    •  =  o°,oo7. 
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18*7.    6.  Febr.    Der  Aufthaupunkt  ssv  366.    Erhöhung 

In  3  Tagen  =  1  ThK    ,    .    ...    ,    ss*©*,«»?. 

10.  Febr.    Der  Aufthaupunkt  a  36$.    Erhöhung 

in  4  Tagen  =  o.    » 

11.  Febr.    Der  Aufthaupunkt  =  366«    Erhebung 

In  I  Ta^e  s=  o.  ' 

l£.  Febr«    Das  Thermometer  wurde  10  Mal  ab« 
wechfelnd  langfam  bis  zum  Siedepunkte 
erwärmt,  und  eben  fo  langem  bis  sum 
Gefrierpunkte  wieder  erkältet. 
Dann  der  Aufthaupunkt  5=  355.  Erniedri» 

.    gung.?=  II  Theile sc  0o#077. 

14.  Febr.    Der  Aufthaupunkt  =2  360.    Erhöhung1 

in  1  Tage  =3  ThL    .    f    .    .    .    .    »  o'/gs* 
Das  Thermometer  wurde  auf  $  Stunde  in  . 
fiedendes  Wtfler  gebracht     Dann  der 
Aufthaupunkt  »  355.     Erniedrigung 

«»  5  Theile \    am  0*,035* 

lÜ*  Rebr.    Der  Aufthaupunkt  e=  361.    Erhöhung 

in  1  Tage  ss  6  Theile  .    .    .    .    .    .    ac  o*,Q49. 

Das  Thermometer  wurde  2  Mal  bis  zum 
Siedepunkte  erwSrmt.  Dann  der  Auf* 
thaupun&t=355.  Erniedrigung  =  6  Tb.  a«  o'^z. 
18»  Febr.    Der  Aufthaupunkt  =  36z.    Erhöhung 

♦  in  3  Tagen  =  7  Theile ss  t>V>49v 

94.  Febr.    Der  Aufthaupunkt  =  s^6.    Erhöhung 

in  J*  Tagen  =  4  Theile «=  o°,02g. 

Das  Thermometer  wurde  auf  %  Stunden  In 

fiedendes  Wafi'er  gebracht«    Dann  der 

Aufthaupunkt  ss  357.      Erniedrigung 

^        k=  9  Theile     .„.,...,.«  o»,o63 

»5.  Febr.    Der  Aufthaupunkt  ss  361.    Erhöhung 

In  1  Tage  ss  4  Theile  ......    sc  o*,oaS* 

Das  Thermometer  wurde  auf  I  Stande  tn 
fiedendes  Waiter  gebracht  Dann  der 
Aufthaupunkt, ss  357.  Erniedrigung 
mz  4  Theile    ....•....*■  o\02%. 
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182?.  27*  Febr.    Der  Aufthaupunat  et  365-  Erhöhung' 

'     ♦  in  2  Tagen  «=  8  Tfteiie =  0V56. 

Du  Thermometer  wurde  auf  2  Stunden  in 
fiedendes  Waffer  gebracht.  Dann  der 
Aufthaupunkt  =  358*     Erniedrigung 

=  7  Theile =  o°/>49« 

3.  März.    Der  Aufthaupunkt  =  368'    Erhöhung 
x    %  in  4  Tagen  =  10  Theile  .....=  0°,07O. 

Das  Thermometer  wurde  auf  \  Stunde  in 
den  Dampf  von  (redendem  Wafler  ge- 
v      -  bracht.  Der  Aufthaupunkt  j=s  360.  Er- 

niedrigung =  8  Theile     .....===  o\<>56. 
4*  März.    Der  Aufthaupunkt  s=  366.    Erhöhung 

in  1  Tage  =  6  Theile      .....=  o°,<>42. 
18.  Mär«.    Der  Aufthaupunkt  ==  373.    Erhöhung 

in  14  Tagen  =  7  Theile  j    .    •    .    .    =  o°,o4Q. 
Das  Thermometer  wurde  in  Dampf >on. ße- 
dendem Waffer  gebracht.  Der  Aufthau- 
punkt t=  361.  Erniedrigimg  =  12  Th.  ==  G°,o84« 
10*  März.    Der  Aufthaupunkt  ==  365.    Erhöhung 

in  1  Tage  =  4  Theile     ,    .    .    .    .    s  o°#02g. 
2o.  MÄrz.    Der  Aufthaupunkt  =  367.   Erhöhung 

in  1  Tage  =  2  Theite  .....=:  o°,oi4. 
Das  Thermometer  wurde  in  Dampf  tfwi  fin- 
dendem Wafler  plötzlich.erwfirmt;  die 
Erkaltung  gefchah  aber  abfichtlich  fehr 
langfam  ebenfalls  im  Dampf.  Der  Auf* 
tnaupunkt =366.  Erniedrigung  ==iTh.  =  o°f007. 
21»  MSrz.    Der  Aufthaupunkt  =  367.    Erhöhung 

in  1  Tage  =  1  Theil =  o»,oo7. 

Das  Thermometer  wurde  langfam  im  Dampfe 
erwärmt  und  erkaltete  langfam.  Der 
Aufthaupunkt  =  366.     Erniedrigung 

I  Theil ••    =s  0°f007. 

22.  März.    Der  Aufthaupunkt  =  370.    Erhöhung 

in  iTage  ==  4  Theile  .    .•   .    >    \    .    =  (P,oz$. 
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f  Aue  diefen  Verfuchen  ergeben  ficht  folgende  Re* 
-foliate.  Bei  jeder  Erwärmung  de$%Thermometers  bis 
«um  Siedepunkte  wird  der  Aufthaupünkt  fahr  bedeu* 
tend  erniedrigt;  das^axitnum  betrug  o°,2o3,  das  Mi- 
nimum o°,oo7.  Die  ganze  Verrückung  fieigt  auf 
o°,5i5;  viel  niedriger  wird  der  Aufthaupünkt  auch 
durch  oftmalige»  Erwärmen  fclmeH  hinter  einander 
flicht  ztt  bringen  feyn.  Diefe  Erniedrigungen  fchei* 
nen  keiner  Regelmäfsigkeit  unterworfen  zu  feyn; 
doch  ift  ob  bemerkbar ,  dafs  fie  ßärker  waren ,  als  der 
Aufthaupünkt  noch  nicht  fehr  niedergedrückt  war, 
"und  mit  feiner  Tiefe  abnahmen«  Oftmaliges  Erwfir- 
men  fchnell  hinter  einander  wirkte  allerdings  ßärker, 
als  einmaliges;  aber  doch  nicht  im  Verhältniffe  der 
Anzahl  der  Erwärmungen.  Ein  längeres  oder  kürze- 
res Erwärmen  fehlen  keinen  Unterschied  zu  machen. 
Ob  das  Thermometer  langfani  oder  fchnell  erwärmt 
wird ,  fcheint  keinen  Unterfchied  zu  bewirken.  Aber 
laifgfames  Erkalten  fintiert  den  Aufthaupiinkt  nur 
fehr  wenig.  Eine  Verdampfung  des  Queckfilbers  und 
Condensation  der  Dämpfe  an  den  Wänden  der  Rohre 
fand  nicht  Stat,t.  Nach  jeder  Erniedrigung  des  Auf- 
thaupunkteä  geht  djefer  von  felbft  wieder  in  die 
Höbe.  Die  Erhöhungen  waren  zwar  unregelmäfsigj 
doch  waren  lie  kurz  nach  des  Depreffion  ßärker,  als 
fpäter;  auch  fchienen  ße  um  fo  fiärker  zu  feyn,  je 
tiefer  der  Aufthaupünkt  für  das  Mal  niedergegangen 
war. '  Das  Maximum  der  Erhöhung  für  einen  Tag 
betrug  ö°,o42. 

Um  zu  fehen,  ob  ein  anaeres  Thermometer  die« 
felben  Erfcheinungen  zeige,   fiellte  ich  mit  der  Bolero  / 
Nro.  II  die  Verfuchean,  welche  in  der  folgen  de u  Tat 
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belle  aufgeßcllt  find.  Das  Thermometer  iß  gerade  fo 
eingerichtet,  wie  Nro.  I.  In  der  Gegend  dee  Auf- 
thaupunktee  macht  jeder  Theil  der  Sonde  o°,oo86* 
aus.  Der  Dnrchmefler  der  Kugel  beträgt  4;4  Linien, 
der  Rohre  1,5  Linie. 


Tage  der 

Stand 

des     Aufthaupunktes 

Beobachtung 

Vror  der 

£rhÖbun0> 

Nach  der 

£r  niedri- 

i  ,    ■-  -  ■  ;i  ■ ' 

ErwAr- 

mnng 

Erwärmung 

gung 

*  '1827. 

Grade,  | 

inTag 

wihrend 

Grade 

Februar,  ii. 

*05 

V- 

— 

94 

£  Stunde 

0.0947     * 

IS« 

•"•' 

«_• 

93 

tomal  er- 
wärmt 

0,0344 

14. 

95 

O,043I 

I 

95 

|  Stunde 

0,0258 

15. 

97 

0,0172 

X 

95 

2mal  er- 

• 0,0172 

> 

wärmt 

18. 

98 

,  0,0258 

3 

— 



__        * 

.       54. 

98 

o.OOOO 

6 

94 

2  Stunden 

0,0344 

-       05 

97 

0,0258 

I 

95 

[  Stunde 

0,0172 

-        27. 

97 

0,0344 

2 

96 

2  Stunden 

0,0258 

Mär«      3. 

98 

0,0172 

4 

95 
92 

&  Stunde 
im  Dampf 

0,0258  . 

•        4 

97 

0,0172 

I 

— 

— ^— 

— 

18. 

97 

0,0000 

14 

— 

im  Dampf 

0,0431 

•       19. 

7 

0,0431 

1 

— 



— 

'      -       20. 

97 

0,0000 

1 

94 

im  Dampf 

0,0058 

21. 

97 

0,0258 

1 

96 

im  Dampf 

0,0036    *  • 

•         22. 

98 

0.0172 

I 

— 

— — 

— 

Diefe  Beobachtungen  ftimmen  mit  den  vorigen 
im  Wesentlichen  durchaus  übdrein.  Es  betrfigt  das 
Maximum  für  die  einzelne  Erniedrigung  =  o°,og47; 
das  Minimum  =  0,0086.  Diefes  Minimum  erfolgte, 
als  das  Thermometer  fehr  langfam  erwfirmt  und  ab- 
gekühlt wurde  (21.  März).  Am  20.  März  wurde  das 
Thermometer  fchnell  erwä#mt,  aber  langfam  abge- 
kühlt \  die  Erniedrigung  betrug  =  0,0258.  Die  ganze 
Erniedrigung  des  Attfthaupunktes  ßeigt  auf  o°,i"9> 
Und  fcheiijt  nicht  beträchtlich  mehr  vergröfsert  wer» 
3en  zu  kontiert.     Due  Maximum  der  Erhöhung  für 
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I  Tag  betrug  o°j045i.  Der  Aufthaupunkt  des  Ther- 
mometers Nro.  IL  fcheint  alfo  bei  weitem  nicht  To 
leicht  verrückbar,  «la  e9  diefer  Punkt  bei  Nro.  L  ift 
Diefe  Beobachtungen  reichten  hin,  um  die  Not- 
wendigkeit darzutlnjin,  bei  der  Befiimmung!  des  Sie-  " 
depdnkles  auf  die  Verrückung  des  AuftJiäupunktes 
Rückficht  zu  nehmen ,  wenn  bedeutende  Fehler  ver- 
mieden werden  follten.  Die  Beobachtungen  über  den  - 
Siedepunkt  folgen  unten.  Da  nun  vor  und  nach  den- 
felben  jedesmal  der  Aufthaupunkt  mit  beobachtet 
wurde,  fo  gehören  fie,  in  fo  weit  fie  die  Verrückung 
diefes  Punktes  betreffen,  hierher.  Die  Beobachtun- 
gen wurden  an  den  Thermometern  Nro,  VII,  VIII, 
IX  und  X  angeßellt.  Die  Durchmefler  der  Kugeln 
betragen  535  —  5,7 — 4*3  -und  £,8  Linien;  die  Durch- 
melier  der  Rohren  «1, 7  — 1,8—  1,5  und  i,7  Linie.  Die 
Tliermometer  haben  filberne  Scalen,  die  von  der. 
Kugel  an  bis  zum  obern  Ende  der  Rohre  reichen* 
Die  Eintheilung  diefer  Scalen  ift  eine  willkürliche« 
Sie  ift  hinfichllich  der  Regelmüfsigkeit  uiid  der  Fein- 
heit der  Theilßriche  ganz  vorzüglich,  in  der  Wer k- 
ßätte  von  Apel  und  Lüders  in  Göttingen ,  Ausgeführt. 
Jeder  Theilftrich  ift  vom  nächften  0,0701  Linie  ent- 
fernt. Die  Geltung  diefer  Theile,  wovon  ich  wieder 
ein  Zehntel  als  Ganzes  annehme,  beträgt  in  der  Nähe 
des  Aufthaupunktet  refpective'i  op,ou)58  —  o^oiiS? 
—  0,00947  und  o°,omg. 


Digiti: 


zed  by  GoOgk  — 


^ 


I    **>    J 


Wro« 


I**7' 


f?1 

27- 
28- 

H*r* 

3- 

;. 

4- 

■ 

i8- 

m 

I* 

- 

b 

21. 

- 

; 

*■" 

» 

*2. 

• 

■ 

Aufthauponkt  •    •    • 

Aufthaupunkt    .    .    . 

Nach  d>r  BrwSrmung 
im  Dampfe  während 
I  Stunde   .    .    .    . 

Erniedrigung  des  Auf? 
thaupunktes.     «    • 

Der  Aufthaupunkt    • 

Erhöhung  in  3  Tagen. 

Nach  der  Erwärmung 
»im  Dampfe  während 
Ij  Stunde     ... 

Erniedrigung  des  Auf» 
thaupunktes  .    •    • 

Der  Aufthaupunkt     • 

Erhöhung  in  i  Tage. 

Der  Aufthaupunkt     . 

Erhöhung  in  14  Tagen. 

Nach  der  Erwärmung 
im  Dampfe    .    .    • 

Erniedrigung  ^et  Auf* 
thaupunktes  •    •    . 

Der  Aufthaupunkt     ♦ 

Erhöhung  in  I  Tage. 

Nach  der  Erwärmung 
im  Dampfe  während 
I  Stunde  •    *    .    • 

Erniedrigung    . 

Der  Aufthaupunkt    . 

Erhöhung  in  2  Tagen. 

Die  Thermemeter  wur<- 
den  jetzt  Iängfam  er- 
wärmt und  fehr 
langfam  abgekülilt. 
Dann   ..... 

Erniedrigung    .    ,.     . 

Der  Aufthaupunkt.    , 

Erhöhung  in  I  Tage. 


VII* 

VIÜ. 

IX. 

X. 

/49 

103 

/  102 

10 
10 

91 
91 

45 

100 

*7 

0^,0423 

48 

0,0317 

0P,023I 
102 

0,0231 

0**066*3 
-   8 
0,0474 

o°»o447 

90 

0,033* 

45 

99 

5 

18 

0,0317 

4<, 

0.0423 

54 
0,0529 

0.0347 
102 

0.0347 

107 
«H0579 

0,0284 

% 

0,0284 

14 

0,0568 

0,0224 

90 

0,0224 

97 
0.0783 

46 

100 

.5 

88 

0,0846 

51 

0,0529 

0,0810 

104 

0,0463 

0,0852 
10 

0,0474 

0,1007 

93 
0,0560 

5o 
0,0106 

54 
0,0423 

toi 

0,0347 

106 

0*0579 

0,0000 

0,0284 

91 

0,0224 

94 
0,0336 

52 
0,0212 

55 
0,0317 

105 

0,0116 

108 

0,0.347 

12 

0,0095 

13 

0,0095 

0,0224 

95 

0,0336 

Diefe  Beobachtungen  find  durchaus  alio  unter 
denfelben  Um  (tan  den  angeftellt.  Erwärtnung  und 
Abkühlung  gefchah  bei  allen  4  Thermometern  zu 
derfelben  Zeit,  in  demfelben  Geiäfse,  und  unter  übri- 
gens gleichen  Verhältniffen.  Dennoch  bemerkt  man 
jrofse  Ungleichheiten    in    den   Veränderungen    dor 
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Thermometer;  bald  hat  fich  das  eine,  bald  das  andern 
em  meiften  verändert.  Dad  bei  langsamer  Abküh- 
lung der  Thermometer  der  Aufthaupunkt  fich  am  we- 
nigften  verrückt,  hat  fich  auch  hier  unverkennbar  ge- 
zeigt. Merkwürdig  ift,  dafa  die  Aufthanpunltte  beim 
Befchiuffe  der  Beobachtung  um  o*,o635  — *  o°,o6g4  •J— 
o°,aa84 '—-  und  o°,o44  höher  liegen,  ah^beim  Am» 
fange.  Bei  den  Thermometern  Nro.  I  und  II  fand  ge- 
rade das  Gegentheil  Statt.  Ueberhaupt  fcheint  de* 
Aufthaupunkt  bei  den  vier  zuldtzt  unteriuchten  Ther- 
mometern ein  ßarkes  Beßreben  «u  haben, 'hoher  zu 
rücken.  Die  oben  angegebene  Erhöhung  für  die  14 
Tage  vom  4,  bis  18.  März  mufs  als  fehr  bedeutend  er- 
fcheinen.  Der  Aufthaupunkt  von  Nro.  I  hat  fich  - 
allerdings  in  derfelben  Zeit  ebenfalls  bedeutend  er- 
höht. Dagegen  iß  Nro.  II  in  derfelben  Zeit*  unver* 
ändert  geblieben;  eben  fo  au<jh  das  Thermometer, 
Nro.  V;  noch  t>ei  drei  andern  Thermometern  Nro.  IV", 
VI ,  IX  beobachtete  ich  in  diefer  Zeit  die  gewöhnte 
Veränderung.  Ich  mufs  geliehen,  däfs  ich  die  hier  vor* 
handenen  Anomalien  nicht  zu  erklären  wells.  Die 
Röhren  der  4  Thermometer  Nro.  VII,  VIII,  IX  und  X 
find  neu.  Vielleicht  iß  diefem  Umßande  das  ftark- 
,  hervortretende  Befirebeh  des  Aufthaupunktes ,  fich  zu 
erhöhen,  zuzufchreiben. 

Gleichzeitig  mit.  Nro.  II.  wurde  noch  das  Ther- 
mometer Nro.  IV  beobachtet.  Um  nicht  zu  weitläufig  » 
zu  werden ,  theile  ich  diefe  Beobachtungen  nicht  mit,  ' 
da  fie  ohnehin  nichts  Besonderes  darbieten.  Im 
Ganzen  erhöhte  fich  auch  hier  der  Aufthanpiinkt  von 
25  auf  27  >  welches  o°,o34i  ausmacht.  Die  Röhre  iß 
niciit  neu  und  wie  die  4  vorbenannten  Röhren  faß 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


'  I    86a    J 

vollkommen  luftleer.  Nach  der  erften  Erwärmung 
\rar  die  Erniedrigung  des  Aufthaupunktes  am  bedeu- 
tenden, und  betrug  o0,o85a;  gewöhnlich  fliegen  die 
Veränderungen  nur  auf  o°,o34 1 .  In  den  14  Tagen  vom 
4— 18  März  hatte  fich  der  Aufthaupunkt  nur  um 
o°,oi7o  erhöht;  doppelt  fo  grofse  Erhöhungen  in 
einem  Tage  waren  mehrmals  vorgekommen. 
,  Es  erfchien  mir  nicht  unintereflant,  zu  unter* 
fuchen ,  wie  lieh  der  Aufthaupunkt  von  Thermome- 
tern bei  Erwärmungen  verhalten  würde,  wenn,  fie 
Luft  enthielten.  Ich  flellte  dah#r  mit  den  drei  Ther- 
mometern ,  deren  Rohren  am  4-  Marx  aufgebrochen 
worden  waren ,  folgende  Verfuche  an : 


1S27- 


Febr. 

14. 

- 

.»5- 

m 

18. 

'• 

24. 

•. 

«5. 

- 

27- 

Mfirz 

3- 

4- 

Der  Anfthanpunkl,  Die  Therme« 
meter  noch  zu     ,    .    .    .    . 

Die  Thermometer  blieben  J Stun- 
de in  fiedendem  Wafler.  Dann 

Erniedrigung  des  Auftbaupunh- 

teS     ,.»««••«•• 

Der  Aufthaupunkt  ..... 
Erhöhung  in  1  Tage  .  .  .  . 
Zweimalige  Erwärmung  bis  zürn 

Siedepunkte.  Dann  *  .  • 
Erniedrigung  .'  .  .  .  :  •  . 
Der  Aufthaupunkt  •  .  .  ,  . 
Erhöhung  in  3  Tagen.  . 
Der  Aufthaupunkt  .  ' .  .  .  . 
Erhöhung  in  6  Tagen  *  .  .  . 
Erwärmung  während  J  Stunde  in 

fiedendem  Wafler.  Dann  .    . 

Erniedrigung . 

Der  Aufthaupunkt 

Erhöhung  in  t  Tage    .... 

Der  Aufthaupunkt 

Erhöhung  in  2  Tagen  •  •  •  • 
Der-Aufthaupunfct  .  .  .  .  . 
Erhöhung  fn  4  Tagen  .... 
Der  Aufthaupunkt  ..... 
Erhöhung  in  1  Tage     .... 


59 

56 

56 

,5" 

0,123 

0,100 

58 

59 

0,082 

0,020 

57 

50 

0,041 

0,040 

57 

52 

0,000 

0,040 

58 

53 

0,041 

0,020 
1 

57 

50 

0,041 

0,060 

57 

52 

0*000 

0040 

58 

53 

0,041 

-0,020 

58 

53 

0,000 

0,000 

58 

53 

0,000 

0,000 

271 
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Jetzt  wurden  die  R6hrei*  aufge* 
brocben  und  gleich  darauf  mit 
Siegellack  forg  faltig  wieder 
verfchloflTen.    Dann  .... 

Die  Thermometer  blieben  {  Stun- 
de im  Dampfe  von  fiedendem 
Waffer.    Dann    .    .    .    .    . 

Erniedrigung.      .*..•..• 

Der  Aufthaupunkt   *    .    •    .    • 

Erhöhung  in  l  Tage     .    .    .    . 

Der  Autthaupunkt  *    .    .    .    . 

Erhöhung  in  13  Tagen    ... 

Nach  der  Erwärmung  im  Waffer- 
dampfe    ..,•••..» 

Erniedrigung  ....... 

Der  Aufthaupunkt  .    .    .    -    ♦ 

Erhöhung  in  1  Tage     .... 

Der  Aufthaupunkt    .  ..    •    .     . 

Erhöhung  in  2  Tagen  .    .    .    . 

Nach  fehr  langfamer  Erwärmung 
und  Abkühlung    ••••'• 

Erniedrigung 

Der  Aufthaupunkt    .    .    ■    •    . 
I  Erhöhung  in  1  Tage    .    .    .    . 
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Die  Beobachtungen  lehren,  dafs  fich  die  Verän- 
derlichkeit des  Aufthaupunktes  durchaus  nicht  ver- 
mindert hat,  nachdem  in  die  Röhren  Luft  getreten 
war*  Eine  langfame  Abkühlung  verhütete  auch  hier 
eine  grofsere  Veränderung  des  Aufthaupunktes.  Uebri- 
gens  beitätigen  fie  das ,  was  fchon  oben  im  Allgemei- 
nen über  die  Veränderlichkeit  des  Aufthaupunktes  ge- 
fagt  worden  ift. 

£9  ßellt  fich  nicht  beftinimt  heraus,  ob  die 
Mafle  des  Qneckfilbets,  oder  die  Dicke  der  Kiigel- 
wfinde,  oder  das  Verhältnifs  der  Weite  der  Kugel  zur 
Weite  der  Rohre  auf  die  Veränderungen,  welche 
dureh  Erwärmung  bei  Thermometern  hervorgebracht 
werden,  Einfluß  üben.  Nur  fo  viel  Seht  man,  dafe 
die  beiden  Thermometer  Nrö.  Vund  VI,  welche  die 
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'  dickßen  Kugelwände  haben  ,  ein  paar  Mal  die  ßärkJU 
Erniedrigung  des  Aufthaupunktes  erlitten;  dies  iß 
jedoch  gar  nicht  \m  Allgemeinen  der  Fall. 

Die  Hypothefe,    welche  lieh  dielen  Erfqheinun- 
gen  am  engßen  und  ungezwitngenßen  anfchliefat,  iß 
folgende.     Bei  ßarken  Erwärmungen  und  Abkühlun- 
gen wird  die  Sprodigkeit  des  Glafes,    und    zugleich 
fein  Volumen  verändert.     Diefe  Veränderungen  find 
in  der  Regel  um  fo  bedeutender,  je  gröfser  die  Tem- 
peratur -  Veränderungen  waren  9   und  (je  plötzlicher  fie 
eintraten.    Bei  dickerem  Glafe  fcheinen  die  Verände- 
rungen beträchtlicher  zu  feyn,  als  bei  dünnem«  Ueber- 
haupt  fcheint  die  Sprodigkeit  der  Körper  zum  Theil 
iii    der    ungewöhnlichen   Spannung    feiner    kleinen 
Theilchen   ihren   Grund    zu    haben;    darum   erhöht 
plötzliches  Abkühlen    die  Sprodigkeit  mancher  Kör- 
per, weil  durch  die  ungleiche  Erkaltung,    die  dann 
in    den    verschiedenen  Schichten  Statt  finden   mufs, 
die   Theilchen    in   Spannung    kommen.     Bei  dicken 
Körpern  mufs  bis  zu  einem  gewiflen  Punkte,  unter 
übrigens  gleichen  Umßänden,    die  Sprodigkeit  und 
die   dajuit  zufammenhängende  Volums -Veränderung 
b£i  Abkühlungen  ßärker  feyn,  als  bei  dünnern.     Der 
Gang  des  Abkühlens  hängt  von  mancherlei  Umßän- 
den  ab ;  auch  wird  tfr  nicht  immer  gleiche  Wirkun- 
gen  auf  die  abzukühlende  Mafle  äufsern ,  weil  diefe 
nicht  immer  in  demfelben  Zu  ft  an  de  iß:    darum  die 
groisen  Differenzen   bei  den  Yerrücknngen  des  Auf- 
thaupunktes unter  fcheinbar  gleichen  Umftänden. 

JDafs  durch  Erwärmung  und  Abkühlung  das 
Öueckfilber  Veränderungen  erleiden  follte,  iß  nicht 
Wahrfcheinlich.     Daö  Queckfilber  enthält   allerdings 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


I    BBS    J 

noch  Luft,  Ich  zweifle  aher ,  dafc  Iolche  Abänderung 
geh  in  der  Verbindung  von  Luft  und  Quecksilber 
vorgehen,  wodurch  das  Volumen  VernÜndert  werde. 
Das  kleine  Lnftpünktchen ,  welches  in  einigen  Ther- 
mometerkugeln vorhanden  ift,  erlitt  nie  eine  ücht- 
bare  Veränderung;  ich  habe  häufig  feine  Grofse 
durch  dafs  Mikroskop  beobachtet  .  Und  foJllen  bei 
Temperatur wechtyn  Veränderunge«  im  Queckfilber 
vorgehen;  fo  w»r4«n  diefe  regelmäßiger  feyn  müfferi* 
weil  fie  fich  auf  eine  Flüffigkeit  beziehen. 

Auf  die  freiwillige  Erhöhung  de£  Aufthaupnnk- 
tes,  nachdem  er  kurz  vorher  durch  Erwärmung  nie- 
dergedrückt worden  iß,  fcheint  der  Luftdruck  wenig- 
Einflufs  zu  haben.  Diefe  Erhöhung  wurde  auch  an 
Thermometern  beobachtet,  wo  der  äufsere  Luftdruck 
durch  den  innern  aufgehoben  war.  Die  Erhöhung 
fcheint  auf  dem  Zurückgehen  der  gefpannten  TJieil-* 
chen  in  die  natürliche  Lage  zu  beruhen, 

Die  Frage;  ob  4ie  in  Rede  /teilenden  Verände- 
rungen von  Veränderungen  des  Glafes  oder  des 
Queckfilbers  abhängen,  follte  durch  directe  Verfuclie 
beantwortet  werden:  Solche  Verfuche  haben  aber 
ihre  Schwierigkeit,  da  es  fich  hier  um  die  Betrach- 
tung fo   kleinei  Gröfsen  handelt.       Vielleicht  werd* 

ich  lie  noch  nachträglich  anßellen.        ' 

» 

(Schlaft  in  nSchrten  H*ft) 
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II.     Veber  die  Veränderungen ,  welche  gewijfe  Mi- 
neralien mit  Beibehaltung  ihrer  äufsern  Form 
erleiden}  vQn'Wilhelm  Haidinger. 
(Sc  hl  ufi.) 


•     x         V.    Vwftnfrnmgen  jn  bleihaltigen  Mineralien« 

Jjie  fogenannte  natürliche  Mennige  iß  wahrfcheih- 
lieh  immer  das  Product  der  Zerfetzung  einer  andern 
bleihaltigen  Subßanz.    Von  der  Art  iß  das  Stück,  wel- 
ches Hr.  Bergemann,  zu  Berlin,  in  den  Bleigru- 
ben zu  Kall  in  der  Eiffel  gefunden  hat,  wofelbß  das 
Erz,  hauptfächlich  Bleiglanz  und  W  ei  is  -  Bleierz  bis 
rn  einer  Tiefe  von  wenigen  Klaftern  in  unregelmäfsi- 
geil  Maden  aus  der  lockern  Erde  gegrabeir  wird.  Dem- 
v  ielben  verdanke  ich  mehrere  Kryfialle,  die  nicht  blof9 
die  einfachen  Priemen   lind   Pyramiden    des   Weifs- 
Bleierzes,  mit  der  an  diefeh  oft  vorhandenen  Strei- 
fung der  Oberfläche,  zeigen,  fondern  die  auch  auf  glei- 
che Art,  wie  fie,  zu  Zwillingen  verwachfen  finJ.     Die 
fchönrothe  Farbe    diefer   compacten  Mafien,    welche 
dem  Vermillion  näher  kommt  als  die  beße  künßliche 
Mennige   im   gepulverten   Zußande,    die   fch einbare 
Homogenei tat  in  dem  mufchligen  Bruche*,  und  daskry- 
ßallinjfche  Anfallen  derfelben,  machen  es  auf  den  er- 
flen  Anblick  nicht  wahrfcheinlich,  dafs  lie  Afterkry- 
ßalle  feyen;  allein  eine  nähere  Betrachtung  zeigt,  dafs 

dief3  dennoch  der  Fall  iß.     Hier  iß  kohleuiaures  Blei- 
«•     ••  ••• 

oxyd,  PbC3,  in  rothes  Bleioxyd,  Pb,  verwandelt  wor- 
den.    Auf  einem  ganz  gleichen  Wege  wird  die  künfi- 
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liehe  Mennige  bereitet ;  maji  erhitzt  nämlich  kohlen* 
faures  Bleioxyd  an  der  Luft  und  erneut  die  Oberfläche 
deflelben  durch  befiändiges  Umrühren.  Erhitzt  man< 
in  einem  Glasrohre  Kryßalle  von  ~Weifs- Bleierz ,  fo 
verwandeln  fie  floh  zu  er  ft  in  eine  rothe  Mafie,  die 
aber  bei  noch  höherer  Temperatur  einen  Theil  ihres 
Sauerßoffs  verliert  und  beim  Erkalten  gelb  wird,  wo 

lie  dann  Bleioxyd,  Pb,  iß. 

Der  Bleiglanz,  PbS*,  der  aus  einem  Atome  Blei 
und  zwei  Atomen  Schwefel  beßeht,  ift  einer  Ähnli- 
chen Zerfetzung  fähig.  Es  giebt  compacte  Malten  von 
Bleivitriol,  die  durch  Zerfetzung  aus  Bleiglanz  gebil- 
det lind  und  noch  parallel  den  Würfelflächen ,  den 
Blä*tterdurchgängen  des  letzteren,  Spuren  von  Riffen1 
zeigen.     Der   Blei  glänz    unterscheidet  lieh   chemifch 

nur  durch  den  Mangel  an  Sauerßoff  vom  Bleivitriol, 

••  ••• 

PbS3;  Blei  und  Schwefel  ßehen  in  beiden  in  gleichem 

Verhältnifle,  Nicht  immer  iß  die  Geßalt  des  Bleiglan- 
zes  in  den  Producten  feiner  Zerfetzung  zu  erkennen; 
doch  iß  unzweifelhaft  kryßallilirter  Bleivitriol  auf 
diefe  Art  in  den  Gängen  gebildet  worden.  Wer  dar- 
jgtn  etwa  zweifelt,  darf  nur  die  Lagerßfttten  diefes  Mi- 
nerals zu  Lead/tills  in  Schottland  betrachten.  Man 
findet  dort  in  Grauwacke  einen  Gang,  gefüllt  mit  ei- 
ner tlionigen  Maffe,  Worin  Neßer  mit  bleihaltigen 
Mineralien  eingelagert  vorkommen.  <  Aenfserliclfc  find 
fie  meiß  gleichförmig  mit  Kryßallen  von  kohlenfau- 
rem,  feltner  von  phosphorfanrem  Bleioxyde  bedeckt* 
«n  den  von  ihnen  eingefchloflenen  Drufenräumen  fin- 
den, fich  phosphoiTaures  und  fohwefelfaureä  Bleioxyd 
laaU.  d.  fkjak.  M7*  Su  &  h  tta?»  Skia»  C  e 
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lind  die feltenen  Species >  das  SuLphato-  Carbonate,  das 
Sulphate  »tri -carbonate^  das  Cupreous  fulphate  und 
das  Cupreous  fulphato  -  taYbonaie  of  Lead  *).     Häur 
fig  find  auch  die  Höhlungen  mit  Kryßallen  von*  koh- 
lenfaurem  Bieioxyde  ausgekleidet.     Oft  entdeckt  tttari 
auch  ein  Stück  Bleiglanz  mit  glänzenden  Blätterdurch- 
gingen  zwifcherr  allen  diefen  Species ,  die  Seh  auf  Ko- 
ßen  feiner  gebildet  haben.     Alsdann  findet  man  den 
Bleiglanz  zerfreffen  und  abgerundet,  wie  Steihfalz  oder 
*?yp8*  welche   dem  Wafler  ausgefetzt  gewefeh  find* 
J)er  Raijun  swifchen  ihm  und  der  äufsern  Hülle  iß, . 
yei)n  di^  Neuer  gefunden  werden,   oft  mit  Wäffer 
gefüllt.     Hr.  Baird  in  Leadhills  hat  die  Uebergänge 
des  Bleiglanzes  in  die  oxydirten  Species  ausführlich 
befchriebf^i  *% 

Unter  den  Bergleuten  herrscht  ziemlich  allgemein 
dje  Meinu^gt  fU&  dito  MetaUgäqge  nicht  immer  einen 
gleichen  Gehalt  befitzen,  und  dafs  fie  oft  folche  bebauen) 

•)  Da  es  för  diele  Specfes  im  Deutfchen  noch  an  allgemein  an* 
genommenen  Namen  fehlt,  fo  habe  ich  hier  die  von  Brooke 
(EÖfnb.  (rtill;  journ.  III.  xtf  and  Atonal,  of  PM1.  K.  S>  IV.  it7) 
frebraiohten  beibehalten,  zamal  fie>  wenn  anch  ibnft  nifcht 
linmir  ftfrei  *  den  Vorzug  haben«  dafs  fie  die  cbemifche  Zu- 
fammanfettung  >  Tfo^auf  es  hier  zunächft  ankommt,  andeuten* 
Uebrigens  id  nach  Berzeliüs  der  Sulp hato- Carbonate  of  Lead : 

ftC*4-ftS**  das  Sulphato«  tri -carbonate:  Pb  C2  +  3  ft  SS 
da*  Capre/m*  Sulphate:  Ca  Aq*  4»  PbS*,  und  nach  Brooke 
htfcM  4äs .  CupreWks  stilphato  ♦  carbonate  of  Lead  >  falls  das  * 
Kupfer  dabei  nicht  zufällig  Ht*  aus  6  At.  fchwefeir.  Bleioxyd, 
4  At.  kohlehf.  Bleioxyd  und  3  At.  kohlenf.  Kupferoxyd.     P*     t 
V)  Memoirs  of  the  Wernerian  Natural  History  Society  VoL, 

. .  iv.  p.  50&  '  " ' 
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die  noch  nicht  reifteyen  oder  in  fpäteren  Zeiten  einen 
Reicheren  Ertrag  gegeben  haben  würden.  Diefe  MeU 
nung  gründet  fich  hauptfächlich  auf  die  Sage,  dafs 
Blende  in  Bleiglänz  verwandelt  Werde;  allein  dief 
Beobachtungen  berechtigen  uns  nicht,  eine  folcheUm-  ' 
Wandlung  zuzugeben.  Auch  Icheint  es  nicht,  dafs 
wir  niit  uriferm  Bergbau  zu  früh  gekommen  feyen  ;  viel* 
mehr  fehen  wir,  dafs  derfelbe  wenigßens  zu  Le&dhiil3 
2u  fpät  eröffnet  ift,  denn  diejenigen  Gänge,  die  jetzt 
mit  kohlenfaurem  und  phosphorfaurem  Bleioxyde  ge- 
füllt lind,  muffen  ehemals  den  weit  fchätebareten  [ 
Bleiglanz  enthalten  haben»  Ebenfo  find  unter  dert 
Preiberger  Gängen  offenbar  diejenigen^  welche  gegen- 
wärtig grofse  fechsfeitige  Prismen  von  8chwefelkiei 
enthalten)  zu  fpät  bebaut  worden,  da  diefe  Prismett 
durch  Zerfetzung  aus  dem  kofibaren  Sprodglaserz  "er* 
<eugt  find  oder  fich  wenigfiens,  wenn  auch  ihre  Ent- 
ziehung in  mancher  Hinficht  problematifch  bleibt,  nüf 
von  diefem  Minerale  ableiten  laffen. 

Die  Umwandhingen  haben  fclbft  mit  gänzlicher 
Zerfetznng  des  Bleiglanzes  ahr  Ende  nicht  erreicht, 
wie  man  diefs  befonders  andrei  Stufen  von  Leadhill* 
in  Hrn.  Allan's  Kabinet  bemerkt*  Eine' derfelbe  11 
hat  deutlich  die  Form  von  grofsen,  völlig  erkennba- 
ren', aber  auf  der  Oberfläche  rauhen  Kry  Italien  des 
Bleivitriols,  iirid  diefe  befteheÄ  aus  einem  körnigen' 
Gefüge  von  kleinen  Kryftallen  von  Weifsbleierz.    Das* 

frfiwe/blfaure  Blwojiyd,  Pb3*,  ift  hier  in  kohJenfaU- 

ifctf  Bleioxyd,  PbC4,  vefirimdeft  worden.  Die  tmrtüttf 
Stufe  zeigt'  die  niedrig,  fedisfeitigeÜ  Priemen  dar 
Sül|>ly«t0-"ri'i-^rbbrtst.  -df  Lrtd  nliPtitrtHc^  glkttetf 

C«  * 
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Fliehen.  Sie  beßehen  ebenfalls  aus  einem  Aggregat 
von  Weifcblt/jerzkryftallen,  die  aber  auf  ähnliche 
Weife  angeordnet  find,  wie  die  Individuen  des  Mala- 
chite, in  welchen  die  Kupferlafur  übergehl.  Hier  iß» 
das  Sulphato- tri -carbonate  of  Lead  in  kohlen faure* 
Bleioxyd  yer wandelt.  Die  dritte  Stufe  hat  wie  die  vor- 
hergehende die  Form  des  Sulphato- tri -carbonaty, 
zeigt  aber  aufser  weifsen,Kry Hallen  vom  Weifs- Blei- 
erz, noch  gelbe  vom  Bunt -Bleierz.  Hier  haben  alfo 
kohlenfaures  und  phosphorfaures  Blejoxyd  das  Snl- 
phato  -  tri  -  carbonate  of  Lead  erfetzt. 

Eine   fehr    intereflante   Umwandlung    des    Blei- 
glanzes  in  ein  korniges  Gemifch  vom  kohlenfauren 
und  phospliorfauren  Bleioxyde  habe  ich  durch  Hrn. 
T.Weissenbach  in  Freiberg  kennen  gelernt.    Die 
mir  von  demfelben  gezeigten  Stücke  hatte  derfelbe  in 
der  Grube  Unverhofft  Gluck  an  der  Achte  bei  ScItiPar* 
menberg  in  Sachfen  gefammelt.  Reguläre  Octaeder,  die 
nrfprünglichen  Gefialten  des  Bleiglanzes  >  waren  noch 
zu  erkennen,  aber  fie  beltanden  aus  einemGefüge  von 
weifsen  und  grünen  Kry Italien  vom  kohlenfauren  und 
phospliorfauren  Bleioxyde.    Vom  Bleiglanz  war  nur 
eine  Ich  warze>  zerreibliche  Maße  übrig  geblieben.  Bine 
folche  Subßanz  bleibt  oft  auf  der  Oberflache  des  zer- 
fetzten Bleiglanzes  zurück  und  zeigt,  obgleich  fie  auf 
e\nen  leichten  Druck  mit  dem  Nagel  zerfällt  und  die 
Finger  fchwärzt>  doch  noch  einige  Spuren  von  Blät- 
terdurchgange*  Sehr  gute  Exemplare  diefer  Art  koro- 
iften  zu  Mies  in  Böhmen  vor,  zufemmen  mit  den 
wohlbekannten  grofsen  Kryßallen  vom  kohlenfauren 
"Bleioxyde.      Selb  hat  auch  in  der  Grube  Mißfo*eh 
h/n]  Gvroldsegg  in  Schwaben ,  ein  fch worse«  W«^ 
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Meierz  in  Geßalt  von  Würfeln  beobachtet,  die  au* 
Bleiglanz  entßanden  find  undTheilchen  defTelben  "  eitÜ 
fchliefsen  *). 

Die  zuvor  befclrriebenen  Umwandlungen  konr- 
ftten  liiclit  feiten  in  Gruben  vor  und  nicht  blofs  fit 
Gängen,  fondern  auch  in  Metalllagern.  Sie  entßeliät 
gewöhnlich  durch  Oxydation  der  urfpftinglichen  Maf- 
ien. Vorri  Gegentheile  habe  ich  nur  ein  einziges  Bei« 
fpiel  gefchen.  Es  iß  mir  in  der  Göttinger  Sammlung* 
vom  Prof.  Hausmann  gezeigt  worden.  Eindruck«' 
von  würfelförmiger  Geßalt ,  die  durch  Bleiglanz  her- 
vorgebracht waren ,  enthielten  einen  Rückßaud  von 
fehr  lockerem ,  gediegenem  Schwefel. 

Das  gewöhnlich  Blau  -  Bleierz  genannte  Mineral 
bietetvgewi(Termaf8en  den  umgekehrten  Fall  der  zuyor 
geschriebenen   Veränderungen  dar.     Seine  [Geßalten 
find  die  des  phösphorfauren   Bleioxyds,  namentlich 
regelmäfsige  fechsfeitige  Prismen.    ■  Die  ^  Verbindung' 
Vom  phospliorfaüren  Bleioxyd  und  Chlorblei,  aus  der' 
die  urfprüngliche  Subßanz  beßand,  iß  hier  durch  ei« 
nen  körnigen  Bleiglanz  erfetzt.     Diefd  Varietäten  find 
zuerß  bei  T/irfiopau  in  Sachfen  gefunden  worden.     Ich' 
erinnere  mich,  Exemplare  gefehen  zu  haben,  die  ganz- ' 
lieh  ans  dichtem  Bleiglanze  beßehen,  habe  aber  nicht 
Gelegenheit  gehabt,  fie  zu  vergleichen,  nachdem  ich 
die  andern  Varietäten  diefer  Subßanz  unterfucht  hat- 
te«   Zu  Huelgoet  in  der  Bretagne  werden  fechs-  und 
zwölf  Zeitige  Prismen,  oft  einen  Zoll  lang  und  einen 
halben  Zoll  dick,  gefunden,  welche  aus  einem  grob-' 
körnigen  Aggregat  von  fo  grofsen  Bleiglanz  -  Indivi- 

^)  Leonlurd**  Handbwh  der  Oryktogaofie,  ate  Aofl.  S.  393. 
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jfaen  beßehen,    daft  man   deren  Blätterdurchgan^* 
parallel  den  Würfelflächen  leicht  erkennen  kann.  Zu- 
weilen fällt  eine  der  Würfelflächen  diefer  Individuen 
mit  der  nrfprünglichen  Flache  des  fechsfeitigen  Prie- 
mas  zufammen.   Die  Bleiglanz -Schicht,  die  der  Ober* 
ftäche  des  urfprünglichen  Kryßalles    nahe  liegt,    iß 
gewöhnlich  von  diefer  durch  einen  leeren  Raum  g*# 
trennt,  £o  data  fie   leicht  heransgelöß  werden  kann«. 
Zuweilen  ift  nur  diefe  Schiebt  in  Bleiglanx  überge-» 
gangen,  während  im  Innern  noch  Ruckftände  ven  der 
iirfprün&lichen  Species  fichtbar  find,  oder  es  find  auch 
4ie  Kryfialle  nur  an  der  Oberfläche  in  Bleiglanz  ver*- 
wandelt  und  im  Innern  noch  mit  dem  Demantglanz 
und  der  braunen  Farbe  des  phosphorfanren  Bleioxyds 
verfehen.     In  den  fechsfeitigen  Prismen  diefer  Art, 
die  tu  Jf'heq.1  Hope-  in  Cornwall  vorkommen,  nimmt 
ipan  nahe  an  de?  Oberfläche  ein  Häutchen  von  Blei* 
glänz   wahr,  aber  die  Bleiglanzkryftalle    im   Innern 
liegen  oft  in  einer  fehr  fonderbaren  Anordnung*  Zum 

i  Theil  beliehen  fie  nur  aus  einer  fehr  compacten  Blei* 
gjlanzmaffe ;  zum  Theil  aber  fcheinen  fie  beim  Zerhre» 
cjien  fenkrecht  gegen  die  Axe  und  parallel  den  Seiten 
der  fechsfeitigen  Säule  und  den  Abitumpfungen  ihrer 

'  JCanten  leichter  theilbar  zu  feyn»  Die  hierdurch  er* 
haltenen  Flächen  find  wirklich  die  Theilbarkeitsebe«  * 
n*n  des  Würfels,  der  dem  Bleiglanze  angehört.  Die 
Bleiglanz* Individuen  nämlich,  welche  allmälig  in  dem 
]£ryfialle  des  phosphorfauren  Bleioxyds  gebildet  wer- 
den ,  haben  eine  folche  Lage ,  dafs  z\yei  ihrer  Flächen 
den  Seiten,  und.  zwei  andere  den  Endflächen  des  fechs» 
(Iritigen  Prismas  parallel  find,  die  beiden  übrigen  Flä- 
chen *)fa  fcnkjwht  »u  ßehen  kommen  gegen  die  End* 
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und  SeittfufUchen*  Die  Rklltung  deriöfccn  fielit  man 
deutlich  an  einem  QuerfoJjnitte  des  Kryßalls  Fig.  6. 
jp*£*f*  Zerbricht  nuin  die  Prismen,  fo  erhalt  manf 
yvie  ich  zuweilen  gefunden  habe,  BrucUfl^chen  nacl} 
^e.p  Linie  ab  cd  und  dadurch  zugleich  einen  deutli«? 
phei^Beweis  von  der  Structur  des  befchriebeijen  Kry* 
liallß.  Gewöhnlich  beßeht  der.Theil  in  der  Mitte,  un^ 
die  A*e.des  Prismas,  aus  ganz  dichtem  Bleiglanz,  vor- 
ftnegefelzt,  dafs  die  «ursprüngliche  Species  gänzlicH 
'  yerX'ch  wunden  iß.  Darauf  fojgt  eine  mehr  oder  wen}? 
ger  dicke  Schicht  der  fpaltbaren  Maße ,  welche  jedoch 
auch  oft., fehlt,  und  dann  ein  XJeberzug  von  gröberem 
ßeftige.  Schon  die  Anordnung  der  Theilclien  hebf 
jeden  Zweifel ,  dafs  die  Bleiglanzkry Halle  etwa  in  den 
JUronen  gebildet  fcyen,  die  ein.  Kryßall  des  phosphor* 
fauren  .Bleioxyds  nach  feiner  Zerfetzung  zurückgelafc» 
feii  habe«  Wflhrfcheinlich  find  fie  d*a  Product  einer 
ftllmäligen  Zerfetz.uug  des  phqsphorfauren  Bleioxyds 
fiurch  Schwefel  waffe,ritoffga8 ,  wie  es  fchon  Rome  de 
l'lsje  verjnuthet  hat,  ohne  die  chemiiche  Zpfammen« 
fetzung  des  Grün-  un^,  Braun  -  Bleierzes  zu  kennen  *). 
Binefolohe  2*erfetzung  findet,  felbß  bei  gewöhnliche* 
Temperatur,  leicht  Statt,  wenn  mtfn  einen  Strom  von/ 
$fihwefelwaflerftoffg4s  über  die.  braune  Varietät  vo|| 
Huelgoet  im  gepulverten  Zußande  ßreicheif  läfst.  So« 
yrohl  das  phosphorfaiire  Bleioxyd  Ah  das  Chlorblei 
Wird,  zerfetz*  und.  §c,b  wefelbiei  gebildet.  * 


•)  Cbriftallpgrapbie  Vol.  III,  p.  400. 
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,  VI.    VeAoder  engen  to  maegaiftoltliea  Sttb0t»se* 

Die  Manganerze  find  hinfichtlieh  ihrer  ch&rui— 
fchen  Zufammenfetzung  noch'  nicht  hinlänglich  tin— 
terfucht,  um  zu  entfcheiden,  durch  welche  Um  an  de— 
rangen  eigentlich  die  Zerietznng  des  priemato'idifcheii 
Manganerzes  vor  (ich  geht.  *  Ich  habe  bei  einer  atfderii 
Gelegenheit  gezeigt  *)^  dafs  die  regelmäfsigeii  formen 
diefer  Species  lieh  bei  denjenigen  Exemplaren  finden, 
Sie  einen  braunen  Strich  haben ,  an  Härte  den  Flufs- 
fpath  erreichen  oder  übertreffen  und,  ein  fpec.  Ce- 
wicht  von  4,3  bis  4^4  befitzen;  dafs  aber  die  nämliche 
Form  oft  vereinigt  iß  mit  einem  fchwarzen  Striche, 
einer  geringeren  Härte  als  die  des  Kalklpaths,  und  ei« 
Hern  oft  bis  auf  4?7  ßeigenden  fpeeif.  Gewichte.  Die 
letzteren  Varietäten  bilden  oft  eine  Rinde  um  die  er* 
Heren;  und  ein  Kryftall,  deflfen  innere  Theile  einen 
braunen  Strich  liefern,  giebt  mit  feinen  flu fseren  La- 
gen einen  fchwarzen.  Dia  Form  und  felbß  die  Th'eil- 
harkeit  find  in  denjenigen  Theilen ,  die  einen  fchwar- 
ften  Strich  geben ,  unverändert  geblieben ;  ja  fie  fchei- 
jien  fogar,  befonders  nach  den  Flächen,  parallel  der 
kürzeren"  Diagonale  des  Prismas  von  99°  4^  leichter 
theilen  zu  laflen.  Nach  Prof.  Leopold  Gm  el  in  be-  * 
Jteht  das  prismatoidifche  Manganerz,  das  einen  brau* 
tien  Strich  liefert,  aus  Manganoxydhydrat,  die  andere 
Varietät  aber,  die  einen  fchwarzen  Strich  giebt,  aus 
Manganhyperoxyd,  gebildet  aus  der  erßen  Varietät 
durch  Verluß  von  Wetter  und  Aufnahme  von  Sauer« 
fioff.    Bisher  find  keine  Kryßalle  der  letzteren  Sub« 

*)  Diaf»  Annai  Bd.  *3«  &  «25«  ' 
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{Uta  beschriebe«  worden,  die  nicht  durch  Zer&tzuiig 
*t|8«<lem  priömätoidtfohen  Manganferse  lentßandeh  wfa 
ren,  Prot  G  u  8 1  ar  Up  s  e  hat  mir  jedoch  kleine  Kry* 
Halle  vom  Hyperoxyd  gezeigt,  die  gerade  rhombifcbe 
Piismen  von  86ö  4ov  und  93°  aö1  mit  Abßunipfungen 
der  fchdrfen  Seitenkantett  darfteilten,  Prisiäfen,  die 
noch  bei  keiner  bekannten:  VariefBt  des  priatrifctoidt- 
fchen  Erzes  gefanden  worden  fiAd.  -  Da  indefe  die  Flä- 
chen an  diefen  Prismen  nicht  fehr  gltfrtzerid,  die"  Mefc 
fangen  alfo  niclit  fehr  feharf  find,  fo  laden  fielt  ans 
dem  beobachteten  Winkel unterfchiede  kein»  fieberen 
Schlüfle  ziehen.    '  -•  •*  - 

Auch  das  pyramidale  'Manganerz  *)  &freint  zu- 
weilen ein  Product  der  Zerfetziing  dee  prisniatoidi- 
lohen  Erzes  zu  feyn.  'In  Htm  Allan's  Kabinet  fleht 
man  an  einem  Exemplare  die  pyrainidale  Species  fthr 
deutlich  in  verlängerten  Kryßallen,  die  dtfnen  der 
prismatoldifchen  Species  Ähnlich  find.  Unglücklicher-* 
weife  iß  die  Zerfetzung  fo  weit  gediehen ,  dafs  die' 
Oberfläche  der  urfprünglichen  Kryßalle  nicht  mehr 
vorhanden  iß,,  dem  ähnlich ,  wie  es  zuweilen  bei  dem- 
die  Geßatt  der  Kupferlafur  befitzenden  Malachit  g*»< 
Runden  wird.  Welche  chemifche  Umwandlung  hier 
Statt  gefunden  habe,  läfst  fich  nicht  angeben,  da  mis' 
die  ZiUammenfetzung  des  pyramidalen  Mangttferzee* 
ganz  unbekannt  iß.  Da  man  zu  Ilefetd,  wo  im  ver- 
wichenen  Sommer  Profeffor  Gustav  Rose  die  py- 
ramidale Specie*  in  einem  befonderen  Gange  vim  Por- 
phyr angetroffen  hat,  die  Varietäten  mit  dem  fehfflftirw 
ten  Striche  der  pyramidalen  Speciee  vorzieht,   £1 

0  Diet  AnaaU  Bd.  $3.8.  z$su   •  ' 

% 
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{bfctiftt  e*,  dafsl  letzter*  weniger  Sanerßoff  -enthalte, 
•fe.erflere.'  Die  pyramidale  Species  entinrtfc  kein  Waf4 
£sriui«r  wenigßeae  -emeifeli*  geeinte  Mrti£eJ  * .  r 

VI J.    Veränderungen  in  barythaUigen  Mine/alien, 

.  ;t  |5Ani*  ^nlicUe{iUmwandteng»«!wiedie  bei  mehre« 
i  en  $  kiesen  beobachtete ,  .erleidet  äuck.  der  Baryto* 
Qal^it,  ein  Mineral ^iiae  «us  einem. Atonic  kohlenfan* 
rfrift  i£a}k  And  einem  Atome  kohJerifaurem  'Baryt  be-» 
ßeljt.,  jpa  kommt  nicht  blofs  in  völlig  «umgebildeten 
ifayßalle»  mit  glänzenden  Flächen  vor,  fdndern  auch 
in  folchen ,  die  ihren  urfprünglichen  Glatt«  verloren, 
•  haben,  und  mit  einer  Rinde  vanSchwerfpatlikryßallen 
aberzogen  find«  Es  giebt  auch  Varietäten  *  die  zwar 
gefta^die  hemiprieiriatiüjlie  Geßalt  des  Bary to » Calcita 
^ig^n?  aber  keix&*$pur  des  urfprünglicWn  blättrigen. 
Qefcigesibejitzen,  fondern  gänzlich  aus  einer  körnigen, 
Mafia  .ven:  kleinen  .  SchSfferfpatbkryßallenabeßehen.; 
§*bw*5eJßfure  und  Waller  muffen,  hier  ^meinichaft^ 
Ifth  die  Umwandlung  bewirkt  haben;  erßerfl  hat  dia 
^ohlcroAtare ^  letzteres /dj&n  Gyps  fortgeführt,  doohr 
mnfc  die  Zerf etzn«g<  nnr  U«gfiu»  geschehen  &yn* 
-,  ,  JVuclxder  reihe  kohtau&ta'»  Baryt.,  der  Wiiherit^ 
^i,i[n .allen  Stufen  einfcr folfchep.  Zerlegung  bis  *u. 
d$#>  wJUigen  Uebergaiig*/  in "*  &h  wafei&ureiii  Baryt  ge» 
£u#4en,  Die.  ZerfeUu»g*n  gehen  yQnjdßr/Qbrofläahev 
an**  ^«n*  glänzende  KTiiyfialle  di^W,Speci^$riind  feK 
t*n  fi»d  finden  fteh/nufcdtf  igewlffe»  kleinen  Drufen* 
Tiasnefe  im  Innen*  jt^kugeJfiwrtigen  Maffen  «U. 
JUatqihrinoory  Wcfatt&iiAferUeh  «pafe*  Und,  taatt;  in-*: 
"wendig  aber  durchfichtiger  und  gelb  find*  Die  weifae 
Rinde,  die  an  den  veifchiei^nen  Exemplaren  mehr 
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pAvr  weniger  diek  iß,  beßeht  nicht  avMfrk*hknfe,urem 
Baryt,  fondern.aua  einer  Menge  feiner  Kryßalle  vor 
fchvefelfeurem  Baryt.  Oft  iß  auch  nur  der  allgemei- 
ne JJmrifs  der  Form,  geblieben ,  und  grofse  fechsfeiji- 
ge  Pyramiden  oder  tafelförmige  Prismen,  die  wi$ 
beim,  Witheritz^finden  gewohnt  find,  zeigen.  Außer« 
fy&h  eine  drufige  Fläche  vpn.einey  Mejjge  von  Schwer* 
fpathkryfiallen,  und  im.  Querbruche  ein  Aggregat  4fi? 
nämlichen  Kryßalle,  gewöhnlich  auch  Höhlungen* 
a^us, :  denen  der , Wilherit  ganzlich  verfchwunden  ^It, 
lind,  die  nicht  g^uz  wieder  gefüllt  worden  ßnd.  #e- 
fondere  Aufmerksamkeit,  verdient ;  ein  Exemplar  Vjo^  ' 
Pujion  in  Hrn.  .A  Ua*i  's  Kabinet,  Auf  einer  Unter-f 
läge  von  Kalklpath  upd  drei  Zoll  langen  und  hol)e«t 
fufeln  von  ^chwe^fpath  fitzen  ^io^^bfffikljiM.^Mvtt 
fertige  Pyramiden,  einige  von  zwei  Zoll  Lftnge  #i& 
einem  verhältniEsmlfsigen  Durclimeffer,  welche  elie-t 
male  aus  Witherit  beftanden,  gegenwärtig  aber  eine 
rauhe-OberflSclie  mit  Schwerfpathkryftallen  darbieten, 
vein  denen  einige  juahhv  als  eine  Linie  lang  und  daher 
leicht  zu  erkenftea  find.  Bei  der  Umwandlung  dei 
Iftthlenfanren  Baryts  in  Tchwefelfauren  find  kryfiaüi* 
fitte  Theilchen  von'  dem  letzteren  auf  die  Oberfläche^ 
befönders  länge  den  Kanten,  der  urfprünglipheBhtafcl^ 
förmigen  Seh  werfpathkryiullä  abgefetzt ,  und  2w«r:io[ 
einer  von  dieien  Kryßallen  abhängigen  Stellung,  £fc 
dafe  fie  nur  ale  eine  Fortfetzung  derfelben  erfcheismu 
Diefcr  zweite  Abfata  hat  eine  milch weifee  Farbe  Und: 
iß  daher  von  den  nrfp anglichen  Kryüallen,  die  da«ei»A 
ficlilig  find,  leicht  zu  unterfcheiden«  Aber  aueh.d»*£b 
&ry0alle< befitzen  keine  ganz  homogene  Textur;  vi*>W 
mehr  Ichlieften  fie  Höhlungen  ein,  und  «oft  in  fclota* 
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Menge,  dafs  die  Schwerfpatlimrfffe  wie  zerfreffen  aiia* 
fleht,  obgleich  fie  noch  durch  ihre  Theilbarkeit  be- 
weiß, dafs  fie  einen  Theil  desjenigen  Individuums 
ausmacht,  in  deren  fiufserer  Gefialt  Ge  gefunden 
wird.  Viele  diefer  Höhlungen  find  mit  braunen  Kalk* 
fpäthkfyßallen  ausgefällt  Die  Kryßallifation  dcsf 
Kalkfpatli8  hat  in  der  Form  deef  Hauptrhomboedefrs  Ä 
titid  mit  einer  gelblichweifsen  und  fchwach  durch- 
scheinenden Maffe  begönnen,  wie  aus  den  Umnfferi 
der  Farben  hervorgeht,  und  hat  gefchloffen  mit  einer 
braunen  undnrchfichtigen  Maffe  in  Geßalt  der  Combi- 
Nationen  R — i.Ä  +  cO,  der  Forme  dodecaedre  von 
Haüy.  Die  braunen  Theile  Haben  gleichfalls  ein  zer- 
ffeßenes  Anfehen,  wie  wenn  fie  zerfetzt  wären,  und 
find  mit  kleinen  Schwerfpathkryßallen  befetzt,  von 
gieibher  Art'mit  denen ,  durch  welche  die  Witherit« 
kryßa'lle  erfetzt  worden  find. 

VJIL    Vergnderungen  in  anümonnaltigen  Mineralien. 

Die  chemifchen  Veränderungen 'find  noch  nicht 
hinlänglich  unterfucht  worden.  Gewifs  iß  es  aber, 
dais  das  gediegene  Antimon  Sauerßoff  aufnimmt  und 
dadurch  in  eine  weifse,  opake  Maffe  übergeht,  'die' 
ganz  die  urfprüngliche  Form  de»  Antimons  behalten' 
hat  und  wahrfcheinlich  Ahtjmonoxyd  iß.  Ich  habo> 
diefs  an  einem  Exemplare  im  Mufenm  zu  York'  gefe-v 
hen.  Das  Grau-  Spifefsglanzerz  beßeht  aus  Schwefelt 
ipiofsglanz,  SbS37  oder  einer  Mifohung  von  einem1 
Atome  Antimon  und  drei  Atomen  Schwefel.  Ee  wird 
durch  Zerfetzung  in  eine  gelbliche,  opake  Maffe  von« 
erdigem  Anfallen  verwandelt,  welche,  wie  es  (ich  vor 
<ta*  Löthrohr*  er  weiß,  aufeer  VVeff&r  und  Antimon« 
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noch  eine. beträchtliche  Menge  Schwefel  enthält.  In 
«liefern  Falle  ill  die  Form  erhalten.  Zuweilen  aber  i$ 
die-  Zerfetzung  vollßändig,  und  dann  iß  tfie  Form, 
gleichwie  beim  Bleiglahze,  verfchwunden.  Solche  Bei* 
fpiele  finden  lieh  zu  Brauns dprf  in  Saclifen.  Die  Zer- 
fetzung geht  von  der  Oberfläche  aus,  die  zerfreffen  ift 
und  ganz  rauh  (6moolh)  wird.    In  den  hierbei  ent- 

ßandenen    Höhlungen  fitzen   Kryfialle   von    Weifs- 

••• 
(pief9glanzerzv  oder  reinem  Antimonoxyd,  Sb.„  Jede* 

Atom  Schwefel  iß  hier  durch  ein  Atom  Sauerßoff  er* 

letzt  worden. 

x  '  XX.    Veränderungen  in  einigen  der  fogenannten  erdigen  und 
.  andern  J^ineralien. 

Viele  der  zuvor  bef<£triebenen  Umwandlungen 
laßen  fich  durch  die  gewöhnlichen  chemifchen Gefetse 
erklären.  Kohlenfaure  Salze  find  in  fcliwefelfaure 
verwandelt,  Metalle  haben  fich  oxydirt,  und  Kupfer* 
iß  durch  Eifen  er&tzf.  Im  Allgemeinen  iß  die  &h wa- 
chere fVerwandtTchaft  der  ßärkeren  gewichen.  Die 
Umwandlung  der  fchwefeifauren  Salze  in  kohlenfaure. 
beruht  vielleicht  auf  einer  doppelten  Zerfetzung,  wo- 
bei in  der  Folge  eins  der  Producte  verfchwunden  iß. 
Um  die  Urfache  diefor  folgweifen  Zerfetzungen  auf- 
zufinden, muffen  wir  die  natürlichen  Lagerfiätten  be- 
obachten, die  Gänge,  Lager  und  Fei  sm  äffen ,  die  dem 
Einfluffeder^tniolphäre,  desWaffers  und  der  Reaktion 
der  in  ihnen  enthaltenen  Mineralien  ausgesetzt  find. 

Eine  der  Beifpiele,  wo  die  Urfache  des  veränder- 
ten Anfehens  nicht  fo  nahe  liegt ,  bietet  das  unter  cbenT 
Namen  des  grauen  JndatuaiU  bekannte  Mineral  dar. 
Schon  fein  ipeeififches  Gewicht,  das  3,5  überßeigt, 
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Während  das  des  wahren  Andalufits  niemals  fiber  35a 
hinausgeht,  zeigt,  flafs  es  nicht  mit  die  fem  zu  einer 
Species  gehört.    Auch  hat  Prof.  Mohs  gefunden,  daSa 
die  grauen  Kryßalle  wirklich  aus  einer  Menge   von 
Cyanit- Individuen  beßehen,  die,' wenn  fie  grofs  ge- 
nug find,  um  von  andern  unterfchieden  zu  werden, 
einen    deutlichen   BlätterdurcJigang   befitzen    und     in 
veiTchiedenen  Richtungen  durch  die  ganze  Mäße  ver- 
breitet  liegen«  Beide  Mineralien  finden  lieh  in  Quarz- 
ktiollen,  die  im  Gtimmerfchiefer  liegen.     Zufolge  der 
Analyfe  von  Arfvcdson  ift  der  Cyanid  eine  Verbin- 
dung von  einem  Atom  Kiefelerde  und  zwei  Atomen 

Thonerde  oder  AI2  Si»  Der  Andalufit  enthalt  unge* 
iftlir  83  Procent  diefer  Mifehung ;  das  Uebrige  iß  drei« 
fach  kiefelfatires  Kali  *).  Die  chemifche  Verfchieden- 
keit  beider  Species;  Ül  aus  die£em  Veriufte  leicht  4*> 
erklären;  wie  aber  eine  folohe  Zerietzung  habe  ge- 
fchehen  können,  iß  nicht  fo  leicht  tt*  begreifen. 

Hr.  Allan  liat  in  feiner  Sammlung  mehrere 
Exemplare  aus  dem  1* rappdißricte  von  Dumbarton,. 
welche  die  Form  des  Analcims  befitzt,  aber  ganz  aus 
einem  Aggregate  von  Prehnitkryfiallen  be  fleht.  Auch 
Hr»  W*  G,  Th  o  m  s  o n  iß  im  Befitze  mehrerer  folcher 
ungemein  deutlicher  und  lehrreicher  Exemplare.  Un- 
ter den  erßeren  giebt  es  eins,  wo  ein  zu  kugelformi» 
gen  Oeßalten  zufammengehäufter  Pfehnit  auf  ikoßte- 
traedrifchen  Mafien  fitzt,  die  eihß  Arialcim  gewefert, 
jetzt  aber  ebenfalls  in  Pfehnit  verwandelt  find.  Die 
auffitzenden  Varietäten  find  grün  und  durchfeheinend 

•)  Beast's  Mintfralogf«  p.  333  a.  %6g> 
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und  habe&mch  meiner  Wägi&ff  ein I  fpte.  Gewicht 
ä  2*885.     Dl*  Theile  innerhalb!  der  Flächen  des  Iko- 
fitet^ae;ders?i*^d,  weife  und    opajc  und    wiege» •  2,84a.« 
Beide  ßrul  alfo  etwas  leichter  *le  gewöhnlicher  Pr eh w 
nit ,  deffeiT  fpeoik  Gewicht,  wehigftens  bei  einselitfehf 
Kryftalleti,  <etwai  höher  ift  als  2,9.    Die  Aiiordriimg- 
der  divergirenden  Individuen  in  den  »iereirforn^JgeW 
Geßdlten  iß  fehr  meikwürdig  und  wirft  einiges1  laicht 
auf  die  Bildung  der«  nteuen  Species  innerhalb  desRfciv' 
tneS)   den  die  AnalcinikryßaUe  eingenommen.  Jiabejpsr 
Die  Mittelpunkte   der   einzelnen,   zu  nierenförmigen 
JMaflen   ziiiatnhiengehäuften  Gruppen  liegen  auf  der 
Oberfläche  des  Ikofitetraeders.     Von  diefdn  diVergiren 
die  Falern  nicht  blofs  gegen  dre  Oberfläche  der  Ku- 
gehl)  fonBern  auch  nach  der  andern  Seite  gegeiTdas, 
>VaS  efrenialfc  Analcim  gewefen  ift    Die  urfprNüngRclie,t 
Fläche  des  Ikofitetraeders  kann  entblofst  werden jwenii; 
liian  die  ättfsere  Prehnit  -  Kruße  ablöft.    In  Fällen,  Wo* 
die  Prehnitkritfte  fehlt/Hat  die  Zerfetzung  aes  Anal*' 
c'ims  $och  in  der  Nachbarfchaft  von  andern  fcerfetzterir 
Kryßallen  angefangen.  Die  Beftandtheile  des  Prehnits' 
find  Kiefel^rde,  Thonerde,  Kalk  und  Waffer;  die  des 
Analeims  dagegen  Kiefelerde,  Thonerde,  Natron  und 
WaiTer;    In  der  Verbindungsart'  dieftr  Beftandtheile1 
lierrfcjit  aber  keine  Aehnlithlceit ,  denn  man  beträchv 
tat.  den  Analcim  '  als  eine  Verbindung    Von   doppelt* 
kiefelfaufetn    Natron   mit  doppeltkiefelfaurer   Thohv 
erde  und  Waffer,'  den  Prehnit  dagegen  als  eine  VeiV 
Mndtnig  Von  eirifadikiefelfaurem  Kalk  >  eihfacMidfel* 
faurer  Thonerde  und  KiefeWdehydrat. 

Bei  einer  andern  Gelegenheit  habe  ich  dep  fehf  * 
fonderbaren  Fall  beschrieben,' wo  pyramitfilfe  Geflal-' 
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feit,  welche  m$güchß  nahe  mit  denen  des  jCuhgfiein» 
übereitißimmen ,  im,  Innern  ans  einer  Menge.  fäuJen- 
förmiger  Kryßalle  von  Wolfram'  beßehen.  Sie,  fin- 
den fich  zu  Wheal  Maudlin  in  Cornwall,  aufgebracht 
fen  auf  Quarz,  Arfenikkiea,  Cblorit  und  zum  Tlieil 
auf  einer  fpajtbaron  Blende.  Die  chemifche  Zufam- 
meitfetznng  beider  Species  iß  fkß  genau  diefelbe,  we« 
nigften6  nicht  mehr  yerfchieden  als  in  gewiffen  Augit- 
varietäten  und  andern  Subßanzeta.      Die  chemifche 


••• 


Formel  der  erßereh  iß:    CaW3,    die  der  zweiten: 

MnW*  +  5FeW*.  Die  Verfchiederiheit  beider 
"Species  beruht  alfo  nur  darauf,  dafs  die  erßere  Kalk, 
und  die  andere  die  mit  Kalk  ifomorphen  Bafeh  Man- 
gan- und  Eifenoxydul,  und  zwar  ein  Atom  von  je- 
der, mit  zwei  Atomen  Wolframfäure  verbunden  ent- 
hält. Auf  diefe  merkwürdige  Aehnlichkeit  in  der 
chemifchen  Mifcliung  hat  zuerß  Prof.  Mit  scher-, 
lieh  aufmerkfam  gemacht  und  wegen  der  Ifomor- 
phie  der  Bafen  zugleich  vermuthet,  dafs  die  benach- 
barten Varietäten  ächte  Kryßalle  von  den  BeßandtheiT 
len  des  Wolframs,  aber  von  der  Form  des  Tungßeins 
feyen.  Diefs  iß  jedoch  durch  die  mechanifclie  Zu- 
fammenfetzung  der  Mafien  widerlegt  worden.  yVahr- 
fcheiiilicher  iß  es  dagegen ,  dafs  der  Kalk  in  der  ur- 
fprünglichen  Species  durch  Eilen-  und  Manganoxy- 
dul erfeizt  worden  fey,  da  es  Kryßalle  giebt,  die  zum 
Tlieil  aus  Tungßein  beßeheä,  nahe  an  der  Oberfläche 
aber,  wo  Theile  zu  fehlen  fcheinen,  ein  Aggregat  von 
Wolframkryßallen  fehen  laffen»  Ein  fchöries  Stück 
djlefer  Art  habe  ich  zu  Berlin  in  der  Sammlung  des 
Hrn.  Tamnau  gefehen. 
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Hier  muffen  wir  auch  noch  ded  Haytorite  ürid  ei- 
niger Pfcndomorphoien  des  Quarzes  erwähnen.    Der 
Haytorit  *)>  über  deflen  Entßehung  verfchiedepe;  ein- 
ander  widerfprechenje,  Hypothefen  aufgeßellt  fthdyhat 
nach  Hm»  Levy  die  Form  desjenigen  Minerals,  dem 
er  den  Namen  Humboldtit  gegeben  hat*    Alle  Mine* 
ralogen,  welche  den  Haytorit  unterfuclit  haben,   er-» 
klären  ihn  einfiimmig  für  Chalcedon,  der,  wie  es  aus 
feinen  phyfikalifchen    Charakteren   hervorgeht,    ein 
körniges  Aggregat  Voiffehr  kleinen  Bergkryßall-  Indi* 
viduen  iß.     Dr.  Brewster  iß  durch  \Unterfuchung. 
dos  optifchen  Verhaltens  des  Haytorits  zu  demfelbeii 
SchluiTe  geführt  und  hat  noch  darauf  aufmerkfam  ge* 
macht)  'dafs  die  Zufammenfetsnngs* Ebenen  zwifchert 
den  Individuen,  welche  im  Datolith  immer  fehr  deut* 
lieh  find,  fioh  auch  beim  Haytorit  fehr  deutlich  finden; 
woraus  er  fehr  richtig  gefolgert  hat,  dafs  fie  nicht  wie 
Pfeudomorphofen  in  den  von  verfcliwnndenen  Kry», 
Italien  hinterlaflenen  Räumen  gebildet  worden  feyenf 
Der  Datolith  enthält  eine  beträchtliche  Menge  Kiefel* 
•rde>  n$ch  Kl ap roth's  Analyfe  56>5  Procent.  Durch, 
den  ailmftligen  Umtaufch  feiner  übrigen  Beßandtheile, 
des  Kalks  und   der  Boraxfäure,  gegen   eine  entfpre- 
ohende  Menge  Kiefelerde,  wird  die  Maffe*  wenn  die 
Zerfetzung  derselben  vollßändig  iß,  in  Chalcedon  ver- 
wandelt.    So  lange  wir  indefs  nicht  Ueberreße  vom 
Datolith  im  Haytorit  eingefehloffen  finden,  iß  es  nioht 
als  erwiefen  anzufehen,  dafs  ein  folcher  Procefs  wirk- 
lich Statt  gefunden  habe«  Wir  muffen  um  fo  vorfich- 
ttger  in  Aufßellung  einer  folchen  Hypothefe  feyn ,  als 
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wir  bei   andern  Varietäten  derfelben  Speciee  keinen 
Ähnlichen  Fall  kennten. 

- '  '    Der  Kalkfpath   gehört   zu   den  Specie^ ,   die  am 
leichteften  von  den  atmofphärifclieii  Agentien   ange- 
griffen    werden»       Die.  höhlen,     ungUichfchenklig 
fechsfeitigen  Pyramiden  von  Braunfpath,  welche  aus 
ausgehöhlten  Rhpnvboedern  mit  parallelen  Axen  be- 
liehen, liefern  ein  merkwürdiges  und  poch  von  Kei- 
nem genügend  erklärtes  Beifpiel,   wie  bei  diefer  Spe- 
cies eine  Subftanz  durch  die  andere  erfetzt  wird.    An 
einem  Exemplare   von  gelblich  grauer  Farbe  in  Hrn. 
Allan's  Kabinete,  fleht  man  beim  Zerbrechen  im  In- 
nern eine  Höhlung,  von  ähnlicher  Geftajt,  wie  die 
A  ufaen  fläche  der  fechsleitigen  Pyramide,  an  den  Sei* 
ten   mit  ^kleinen    Braunlpathrhombo&dero   bekleidet* 
"Man  erblickt  aber  auch  die  Ueberreße  von  idem,  was 
früher  den  ganzen  Raum  gefüllt  hat ,  nämlich  die  eiw 
nes  Knlklpathkryftalls.  >    Die  Blatt  erdnrchgänge  find 
noch  in  ihrer  nijfprünglicheii  Lage  .fichtbar,  wie  es 
,  die  gleichzeitige'  Reflexion   eines  leuchtenden  Gegen- 
ßandes  von  den' jetzt  nicht  mehr  zufammeuhängenden 
Theilen  erweift.      Die  Oberfläche  diefer  Theile  befitzt 
daflelbe  Anleiten,  wie  Stücke  Kalkfpath,  weJUhe  maiv 
der  Wirkung  einer  Säure  ausgefetzt  hat.     F  v  fiizen 
auch  Braunlpathkryßalle  auf  einigen  derjenigen  Thei^». 
Je,  die  von  dem  Uebrigen  getrennt  find,  gleich  als  WÄ-* 
ren  lie  durch  einen  allmäligen  Anwuchs  der  übrigen 
Braunfpathkryfialle  aus  ihrer  urfprünglichen  Lage  gen 
trieben.  Die  Made  diefer  letzteren  Species  bildet  einen v 
Ueberzug  von  ziemlich  gleichförmiger  Dicke  über  die 
ganze  Oberfläche  der  urfprünglichen  fechsfeitigen  Py- 
ramide.   Nahe  in  der  Mitte  der  Bruchfchicht  beob- 
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achtel  man  eine  weifsliche  oder  etwas  opake  Linie, 
von    gleicher  Farbe   mit  dem  Uebrigen,   welche  die 
Schicht  in  zwei  Theile  t heilt,  ohne  dafs  dadurch  die 
Theilbarkeitsebane ,   auf  der  diefe  Linie  fichtbar  iß, 
.die  geringfte  Störung   erlitten  hätte.    Diefe  Linie  ift 
offenbar  |eii*  Durchfchnitt  der  urfprünglichen  Ober- 
fläche der  Kalklpath- Pyramide,   auf  welche  ficli  ein 
Theil  des  Braunfpatjis  abgelagert  hat,  während  der  an- 
dere innerhalb  des  Raumes,  den  zuvor  der  im  Laufs 
4er  Zerfetzung  serßörto  Kalkfpath  eingenommen  hat, 
gebildet  worden  iß.     Die  chemifclie  Veränderung  iß 
liier  fehr  beßitnmt  angedeutet;  ein  Theil  dee  fohlen* 
fauren  Kalkd  iß  duröh  kohlenfaure  Bitterer  de,  erfetzt, 
fo  dafs  in  der  neuen  Species  eine  Verbindung  zu  gleit 
eben  Atomen  von  beiden  entfianden  iß;    Wie  dieser 
Umtaufch  geichehen  fey,  iß  fchwer  zu  fagen;  allein 
das  Factum  kann  nicht  bezweifelt  werden,  da  das  be* 
f&hriebene  Exemplar  einen  faß  augenfeheinlichen  Be-  * 
weis  davon  liefert»    Metallgange  zu  fehen  ,  wie  einige) 
su  Schemriitz,  deren  ganze  Beschaffenheit  auf  eine*  all* 
inälige  Veränderung    durch    fucceffive  Revolutionen 
liintfeiß,  kann  wohl  nichts  Auffallendes  haben.     De* 
obere  Theil  derfelben  beßeht  aus  Quarz,  der.  fidh  in 
den  Spalten  anderer  Mineralien  abgefetzt  hat  und  nach 
deren  Zerßörung  allein  zurückgeblieben  iß.      Unbe» 
rührt  will  ich  es  laßen,  ob  auch  Bergmaffen  von  iolch 
ungeheurer  Grofse,  wie  der  Dolomit  in  Tyrol,  deift   • 
von  Buch  einen  ähnlichen  Urfprung  zufchreibt,  ei-» 
ue  folche  Veränderung    erlittest   haben.       Nach  den 
Thatfachen  im  Kleinen  find  derartige  Umwandlungen* 
nicht  uu  vrahrfcheinlich ,  doch  mochte  man  fie  woni- 
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ger  da  erwarten,  wo,  der  Vorausfetzupg  nach,  süch- 
tige und  plötzliche  Umwälzungen  Statt  gefunden  ha* 
ben,  als*  da,  wo  ein  längerer  Zeitraum  geßattet  ift  filr 
die  fncceffive  Verdrängung  eiher  Subßanz  durch  die 
andere.  ; 

KalkfpathkryßaHe ,  zuvor  mit  kleinen  Quarz -tn* 
dividu  n  überzogen,  Verfchwinden  oft  gänzlich  und 
Ihflcn  eine  hohle  Schaale  zurück»    Man  findet  auch 
>  Kalkfpathßücke  mit  einer  zerfreflenen  Oberfläche  noch 
eingefchloffen  in  der  Hülle,  aber  an  GrSfse  betrJlht* 
lieh  verringert.     Sehr  intereflant  ift  ein  Afterkryftall 
aua  den  Zinkgruben  in  Somersetshire  in  Hrn.  Allane 
Kabinete,  der  die  Geftalt   einer  ungleichfchenkligen 
fechsfeitigen   Pyramide  befitzt,  aus   welcher  die  nr- 
fprüngliche   Species,    der  Kalkfyatli,    gänzlich  ver- 
schwunden iß»    Der  Quarz  hat  nicht  nur  die  Ober* 
fläche  überzogen ,  fondern  ift  auch  in  die  Spalten  dee 
"  Kryftalls,  die  feinen  Blätterdurchgängen  parallel  He* 
gen,  eingedrungen.    Das  Innere  des  Kryßalls  ift  völ* 
Hg  leer,  aber  durch  Quarzlamellen  in  Zellen  von  der 
Geftalt  dee  HauptriiomboSders  beim  Kalkfpathe   ge- 
theilt.    Die  Bildung  der  jetzigen  Ueberrefte  mufs  da» 
her  begonnen  haben ,  ale  der  urfprürtgliohe  Kryßall 
noch  unverletzt  war,  und  während  der  Zerfetzung  def«* 
falben  fortgefohritten  feyn>    Die  Umwandlung  iß  all« 
mäjig  gefchehen,  wie  wahrfcheinlich  in  allen  folchen 
Pillen»    Sehr  wahrfcheinlich  ift  es,  dafs  die  Bildung 
einer  andern  Species  fo  nahe  an  den  Gränzen  eine* 
zuvor  vorhandenen  Kryßalls,  und  felbft  innerhalb  der* 
leiben,  durch  elektro-ohemifche  Actionen  einen  gro- 
isen  Einflufs  auf  die  Anordnung  und  Zufammenfez- 
zung  der  Theilehen  diefes  Körpers  ausübt  ' 
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Quam  füllt  häufiger  wie  irgend  eine  andere  Spe- 
cies! die  leeren  Räume)  aus  ,  die  früher  Kryßalle  von 
Kalkfpath,  FluWpath  und  Gyps  eingenommen  haben, 
Solohe   Maden   von  fecundäifer  Bildung  werden  ge- 
wöhnlich Pfeudomorphofen  genannt  und  man  nimmt 
an,  fie  haben  fich  in  Höhlungen  gebildet,  die  dadurch 
•ntßanden  feyen,  dafs  eine  fremde  Subßänz  d&n  ur-> 
fprüngHehert  Kryßall  einfchlofs,  und,  während  die« 
fer  zerfetzt  wurde,  unverändert  qurückblieb  ,  auf  ähn- 
liche Art,  wie  man  Gypsbüßeu  in  Formen  abgiefst, 
die,  im  mineralogischen  Gesichtspunkte,  Pfeudomor- 
phofen von  Gyps  darßellen.     Wir  haben  feiten  Ge- 
legenheit, eine  vojlßändige  Reihe  von   Bxempjaren 
zu  beobachten,  &\e  einen  folchen  Procefe  erläutern. 

t  Selbfi  in  grofsen  Sammlungen  h#lt  es  fchwer,  eine 
hinlängliche  Anzahl  zu  finden,  um  jede  Stufe  der  ttll- 
roäligen  Bildung  und  Zerfetzung  einer  Species  nach 
d*x  andern  durch  ein  Beifpiel  zu  belegen.  Die  Höh- 
lungen- (moulds),  in  denen  die  Pfeudomorphofen 
fich  gebildet  haben  fallen ,  z.  B,  die  vom  Quarte  in 
Form  des  Flufslpaths  zu  Beeralston,  die'  von  Horn- 
fiein  in  Form  von  Kalkfpath  zu  Sehneeberg ,  die  von 
Chalcedpn  wahrfcheinlich  in  Form  von  Flufsfpath  zu 
Tresztytan  in  Siebenbürgen,  find  niemals  von  einem 
Mineralogen  gefejien  öder  befchriehen  worden.  Wir 
find  geneigt,  zu  glauben,  dafs  wirklich  niemals  fplphe 

"Höhlungen  vorhanden  gewefen,  fo'ndern  daft  die 
neuen  Subßanzen  gebildet  wurden,  während  der  alten 
verschwanden.  Eine  Quarzfchicht ,  die  atjf  die  Ober- 
fUche  eine»  Kryßalls  abgelagert  iß,  bildet  die  Unter- 
lage für  eine  i  fpäter  hinzutretende  ?  neue  Subßanz, 
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wie?  wir  on  vielen  Beifpielen,  befondera  denen  der 
Pfeijdoraorfhofe  des  Hornßeins  von  Schneeberg,  fe- 
hen-,  wie  im  Innern,  wo  fie  nicht'. gefüllt  iß,  fieht 
man  auf  der  Aufsenfläche  die  nieren  -  und  traubenför- 
raigen  Geßalten,  welch«  von  der  ungeßörten  Bildung 
der  zufammenge  fetzten  Individuen  abhängen.  Waf- 
fer, das  mft  Kohlenffiure  gefchwängert  ift  Und  mittelffc 
'diefer  Säure  Kiefelerde  in  Löfung  hält,  mag  oft  die  ur- 
fprüngliche  Species  aufgelöß  und  an  deren  Statt  die 
Kiefelerde  abgefetzt  haben. 

In  den  Varietäten  von  Schneeberg,  welche  aus 
Völlig  dichtem  Quarzt  oder  Jlornßeine  beliehen,  ift 
der  urfprüngliche  Umrifs  der  zerfetzten  Kalkfpath— 
kryßalle  nicht  mehr  zu  erkennen.  ,  Doch  giebt  es  Va- 
rietäten, in  Form  derfelben  Species  und  gleichfalls 
aus  Quarz  beßehend,  wo  diefes  noch  möglich  ift,  und 
unter  diefen  kenne  ich  keine,  die  deutlicher  wäre,  als 
die  von  Brißolv  Der  Quarz  ift  hier  in  wohlbegränz- 
ten  Kryßallen ,  theils  an  der  Innenfeite  des  zuvor  vom 
Kalkfpathe  eingenommenen  "Raumes ,  theils  an  der 
Aufsenfeite  deOeiben,  in  Geoden  und  Drufenränmen 
abgelagert,  und  beide  Ablagerungen  find  getrennt, 
durch  die  Oberfläche  des  urfprünglichen  -Kryßalls, 
welehe  allein  übrig  geblieben  ift.  Sie  hängen  nicht 
feft  zufammen,  vielmehr  kann  die  äufsere  Ablage- 
rung, die  durch  Eiftnoxyd  braun  gefleckt  iß,  abge- 
hoben  werden ,  wo  dann  die  innere  in  Geßalt  eines 
völlig  ausgebildeten  Kalkfpathkryßalls  zurückbleibt. 
Hr.  Allan  befitzt  eine  in  feinenr  Kabinete,  welche 
er  auf  diefe  Weife  von  der  umgebenden  Mafle  ge-. 
trennt  hat;  fie  iß  an  beiden  finden  ausgebildet  und 
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fcheint  nur   mit  einem   kleinen   Theile  ihrer   OblW 
fiSche  auf  einer  Unterlage  \  aufgewachsen  gewefen  zu 
feyq. 

In   dem    eben    beschriebenen    Beifpiele   find   die 
Quarzkryßalle  faß  regelmäfsig  abgelagert,  wenigßens 
Aehen  ihre  Axen  faß   fenkrecht   auf  der   Oberfläche 
de>r   KaMpathkryfialle.     Diefs   iß'  nicht7  der  Fall  bei 
dem  prismaioidifclien  Manganerze  von  liefeld)  wel-  - 
dies  den  früher  von  Kalkfpathkryßallen  eingenomme- 
nen Raum  umgiebt  und  ausfüllt,  und  yro  ebenfalls 
nujr  die  Oberfläche  des  urfprün glichen  Kryßalle  übrig 
geblieben  iß.  Beide  Maden  lind  jedoch  einander  .völlig 
gleich  und  beliehen  aus  kornigen,  noch  leicht  erkenn- 
baren Individuen.     Solche  zufammengefetzte  Indivi- 
duen find  in  den  Varietäten  des  dichten  Eifenglanzes 
von  Johflnngeorgenßadt  und  andern  Orten,  welche, 
wie  das  Manganerz ,  Oefialten  oder  ^Oberflächen  von 
Kalkfpathkryßallen  einfchlfefsen,  fo  klein,  dafs  fio  lieh 
der  Beobachtung  entziehen.N  ' 

■  's 

Eine  ähnliche  Erklärung  läfst  Geh  ohne  Zweifel 
auf  den  Speckßein  von  Gtipfersgrün  im  Bayreutfchen 
anwenden,  der  zwar  in  Sammlungen  fehr  häufig,  fei- 
ner Entßehung  nach  aber  den  Mineralogen  noch  un- 
bekannt iß.  Sein  völlig  homogenes  Anfehen  entfernt 
jede  Idee,  dafs  er  ein  Ge milch  fey  von  Steatit  und  der 
Species,  deren  Kryßallgeßalt  er  befitzt,  wie  ipnig 
man  auch  ein  folchee  Gemifch  annehmen  mag;  denn 
dann  würde  er  noch  einige  von  den. Eigen fchaften  die- 
fer  Species  zeigen.  Dafs  mehrere  nicht  mir  mit  ein* 
ander  unvereinbare,    fonder n   auch  offenbar  zu  an- 
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clern,  wohlbekannten  Species,  wie  in  Quarz,  Kalk- 
fpath,  Braun  fpath  gehörende  Formen  gefunden  wer- 
den ,  be  weift  ebenfalls  deutlich,  dafs  fie  nicht  wirkli- 
che, der  Natur  des  Speckfieins  angehörende  Kryßalle 
find.    Wenn  wir  aber  die  Aehnlichkeit  diefer  Korper 
vergleichen  mit  den  oben  befchriebenen/ welche,  wie 
der  Steatit,   nur  die  Geßalt  der   andern  Species  ein- 
fchliefsen ;  io  können  wir  nicht  länger  zweifeln ,  dafs 
fie  alle  auf  gleichem  Wege   gebildet  worden  feyen* 
Die  cheniifche  Zufammen fetzung  des  Speckßejns  iXt 
noch  nicht  gehörig  ermittelt;  doch  id  er  wahrfchein- 
lich  eine  Verbindung  von  einigen  Silicaten  mit  Ma- 
gnefiahydrat.     Die  Species  in  Quarzform  beßeht  gänz- 
lich aus  einem  der  Beßandlheile  des  Speckßeins ;  aber 
'      die  andere  Species,  wq  Kalklpath  durch  Speckßein  er» 
fetzt  iß,  enthält  nicht  eine  Spur  jener  Subfianzen, 
fo  dafs  wir  annehmen  muffen,  dafs  lie  gänzlich  zer-  v 
ßort  feyen,  ohne  einen  Theil  ihrer  B  eft  an  dt  heile  zu 
,  der  neuen  Mifchung  hergegeben  zu   haben,    wäh- 
rend   die   letztere    in    und  N  um    den    Raum    gebil- 
det worden  iß,    den  diefe  Kryßalle    eingenommen 
haben. 

Erdige  und  ze?reibliche  Maßen  find  oft  das  Pro« 
duct  einer  Zerfetzung,  d.  h.  einer  veränderten  Anord- 
nung der  Theilchen,  die  dann  fo  klein  find,  dafs  kei- 
ne ihrer  naturhißorifchen  Eigenfchaflen  ausgemk-? 
telt  werden  kann.  Die  blafsgrune  zerreibliche  Maße 
in  Geßalt  von  Augitkryßallen ,  in  Tyrol  und  Sieben« 
,  bürgen,  die  Werner  als  kryßallifirte  Grünerde, 
Haüy  als  eine  Varietät  des  Speckßeine  anfleht;  die 
rothen  Mafien,   die  zuweilen  die  Form  des  Olivin* 
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beljtzen,  von  der  Zerfetzung  diefer  Species  herrüh- 
ren ,  und  fich  in  dem  Gefieine  von  Arthurs  Seat  bei 
Edinburg  finden  ;  die  Porzellanerde,  die  wahrfchein- 
lich  von  der  Zerfetzung  des  Porzellan fpaths  von 
Fuchs  t)  abstammt;  verfchiedene  Arten  von  Speck« 
ßein  in  Form  dee  Granats,  andere,  in  Sibirien  in 
Serpentin  eingewachfen ,  in  der  Triagonal  -  Dodekae* 

der -Form   eines  unbekannten   Minerals,  und  noch 

i 

andere  in  der  Form  des  Feldfpaths  etc.  liefern  Bei*, 
fpiele  von  fqlchen  Korpern,  Sie  find,  noch  nicht  mit 
.  der  Aufmerkfamkeit j  die  fie ,  weniger  an  fich ,  als  in 
Bezug  auf  die  Untersuchungen ,  zu  welchen  fie  führ 
Ten  können,  verdieneij,  unterfiicht  worden.  Aber 
freilich  können  diefe  nicht  an  den  einzelnen,  Fra- 
gmenten unterfucht  werden,  auf  deren  Sammlung  man 
fich,  wegen  ihrer  Deutlichkeit,  in  Kabineten  be- 
fchränkt.  Aufser  einer  völlßändigen  Sammlung  foU 
eher  Mineralien  iß  dazu  erforderlich;  die  mineralo- 
gifche  Beßimmung  der  Species,  welche  zerßört  una 
welche  gebildet  find)  die  ehemifche  Unterfuchung 
des  Unterfchiedes  in  den  Beßandtheilen  beider  Spe- 
cies; und  die  geognofiifche  .Beobachtung  ihres  Vor- 
kommens, um  aufzufinden,  wodurch  die  chemifchen 
Affinitäten,  die  in  der  urfprünglichen  Verbindung 
im  Gleichgewichte  Banden,  wiederum  aufgeregt  wor- 
den find. 

'Aus  dem  Vorgehenden  iß  e»  nur  su  klar,  daft 
unfere  Kenqtniis  von  den  Thatfachen  und  deren  UW 


*)  Denkfchriftcn  der  4cad«mU  4er  Wiffonfc^Afttn  tu  Mfadiea 
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ftchen  bis  jetzt  noch  mangelhaft  und  unvollkommen 
iü     Ein  weites  Feld  zu  Unterfuchungen ,  die  eine 
reiche  Ernte  verfprechen,  ßeh*  hier  den   Natnrfor- 
fchern  offen.     Ich  habe  nur  die  Abficht  gehabt,  einige 
der  merkwürdigsten  und  gemeinften  Fälle  von  Um« 
Wandlungen ,  die  im  Innern  eines  ftarren  Kryßalls  vor 
fich  gehen,  zufammenzuftellen.      Das  weitere  Stu- 
dium derfelben  wird  nicht  nur  die  Idee  der  Species 
berichtigen,  fondern  auch  einiges  Licht  auf  die  Urfa- 
chen  derjenigen  Veränderungen  werfen,  die,  wenig- 
ßeris  bei  dem  gegenwärtigen  Zußande  unferer  Kennt- 
nifle,  durch  die  bekannten  Gefetze  der  chemifchen  Af- 
finität unerklärlich  erfcheinen. 
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III.     lieber  die  Harte;   ihn  Otto  Unverdqrben,. 
(Fortfetzung.) 


/  Von  der  Silrinfäure» 
Die  Silvinftnre  kommt,  wie  ich  fchon  S.  3g  diefea 
Bandes  bemerkt  habe,  in  gröfserer  oder  geringerer 
Menge  in  dem  Harze  von  Pinue  sylvestris  und  auch  in 
dem  von  Pinue  Abies  vor.  Sie  hat  alle  charakterißi- 
fchen  Eigenschaften  der  Harze  und,  mufs  folglich  zu 
den  Harzen  gerechnet  werden,  Dieie  Säure  iß  wahr- 
fcheitilich  identifch  mit  der  kryßalliniffehen  Subßanz, 
die  Hie fe  (Jahrbuch  des  polytechnifchen  Inßituts  z^u 
Wien  Bd.  I.  S.  455)  im  weifsen  Peche  fand,  vielleicht 
auch  mit  den  Snbßanzen ,  die  Baup  acide  abietique  * 
und  acide  pini<jue  genannt  hat. 

'  Die  Silvinfture   wird  von   den  andern   Harzen,, 
mit  denen  fie  vermifcht  iß,  getrennt,  wenn  man  das 
Gemifch  zunächß  durch  Sieden  mit  Walter  von  dem 
meifien  ätherifchen  Oele  befreit  *) ,  und  hierauf  mit 
65  procentigem  Alkohol  (Richter)   übergiefst,  \vobei 
der  Alkohol  die  Silvinfäure,  mit  einer  geringen  Men* 
ge  Pininfäure  verunreinigt,  ungelöß  zurücklägt.    Die 
Silvinfäure  wird  dann  in  zwei  Theilen  fiedenden  Al- 
kohole von-  65  pr.  Ct.  Richter  geläfi,  und  die  Löfung^ 
filtrirt,  beim  Erkalten  kryßallifirt  die  Säure  faß  voll« 
fiändig  in  kryßallinifchen  Mafien  heraus,  die  hin  und  . 
wieder  vollkommene  Kryßallformen  zeigen,  aber  noch 
immer  4pr.  Ct.  Pininfäure  enthalten..   Durch  mehr- 

*)  Ift  das  Harz  fchoo  an  fick  feil,  fo  ift  das  Sieden  uanBtbia. 
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maliges  Umkryflallifiren  wird  die  SilvihQture  von  die« 
fem  Pininfäuregehalte  befreit. 

Die  obige  alkoholifche  Harzlofung,  welche  durch 
Uebergiefren  des  Hartes  von  Pinna  ailveetrie  mit  AI* 
kohol  erhalten  wurde,  entliilt  noch  SilvinfAure.  Diele 
fcheidet  man  dadurch  ab,    dalji  man'die  Ldfupg  an 
der  Luft  langfam  verdnnften  läfet.    Hierbei  bildet  fich 
ein  theerartiges  Alkoholat  von  Pmin/fttai*e,    daa   bei 
fernerer  Verdun  flung  des  Alkohols  feinen  Süvingehalt 
in  fohdnen  Kryfiallen  abfetzt.    Wem»  nun  die  Ansah) 
der  Kryftalle  uioht  mehr  zunimmt,  wozu  wohl  acht 
Tage  erforderlieh  find,  fo  übergiefst  man  das  Ganze 
von  Neuem  mit  65  proeeniigem  Alkohol  (Rieht),  wet 
eher  die  Pininfture  ioft  und  die  weilse  kffyßaliifirt* 
Silvinffiure  ungelöft  zurückläfst.      Auf  diefe  Weife 
laden  fich   fehr  geringe  Mengen  Silvinßture  in  de» 
Colophonarten  auffinden« 

Die  Silvinfture  ift  farblos ,  fchmilzt  erß  über  dem 
Siedepunkte  des  Waffers  ujid  kryftallifirt  nicht  beim 
Erkalten,  fondern  erftarrt  zu  einer  durchfichtigen; 
völlig  klaren  Maffe,  die  bei,  Beröhrnng  mit  einem 
harten  Körper  eben  £»  wie  das  Colophon  mit  einem 
fch  wachen  Knalle  aufreifet.  Ausfuhriisher  werde  ich 
darüber  fyftter  in  einer  besonderen  Abhandlung  reden. 
Ehe  die  Silvinßture  feit  wird,  .bekommt  fie  die  Eigen- 
schaft, fich  in  Fäden  ziehen  zu  lafien  in  demfelfeeri 
Grade,  wie  das  Colophon.  Sie  ift  ungefähr  fo  hart 
wie  das  Colophon,  und  wird  durch  Reiben  mit  einem 
Tuche  elektrifch. 

Die  Silvinfture  giebt  durch  gelindes  Schmelzen, 
bei  i35°  R->  bei  welcher  Temperatur  lie  den  conßfien- 
ton  Hufs  des  Vogelleims  befitzt,  kein  Wafiar  ab,  .wohl 
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aber,*  wann  ft*  in  dieTor  Temperatur  mil  Bleioxyd 
gefchtaokerr  wird.  Sie  iß  aifo  ein  Hydrat,  da$  bei 
der  Wafferentwieklnttg  filvinfanree  Bleioxyd  bildet. 

Es  giebt  noch  ein  «weitet  Hydrat  der  Sihrinfitnre. 
Diefo  bildet  fich,  wenn  gepulverte  kryßallifirte/&lvih~ 
fitare  eine  halbe  •  Stnnde  larig  mit  Waffer  gekocht 
wird  ,  oder  ,  wenn  man  fie  in  Kali  löft  und  durch 
Säuren  fallt»  Das  alsdann  entflehende  Hydrat  Schmitt 
fbhon  bei  8o°  R*>  giebt  aber  dabei  kein  Waffer  ab. 
8elbft  bei  i3*üR»>  bei  welcher  Temperafnr  es  wie 
Wafler  fliefet,  giebt  es  nur  Spuren  von  Waffe*.  De> 
gegen  liefert**,  wie  das  Vorhergehetod»  Hydrat^  htft 
Leichtigkeit  Waffer,  wenn  man  es  mit  Bleidxyd  sti» 
famitieh  lohmikt 

Wenn  die  Silvinffftire i  Kryßallgeßalt  angenohW 
Uten  hat,  To  löft  fie  ßöh  fehr  fehwet  im  kalten  65  pro« 
centigen  Alkohol*  man  kann  fie  mehrere  Tage  lang 
in  demlVlben  liegen  UfCeti,  ohne  drfs  fich  eine  merk« 
Mehe  Menge  aliflöü  Ungefikr  %  Theile  fiedenden 
Alkohols  von  65°  Richh  löien  i  Theil  Silvinfänre  auf ; 
beim  Erkalten  fetzt  er  fie  wieder  klyßalHnifeh  ab, 
doch  halt  er  noch  ungefthif^j  getitft.  Je  waffarfrele* 
der  Alkohol  iß,  deßo  mehr  SilfrinfWe  loß  er  anch 
auf;  abfoluter  Alkohol  «nd  Aether  löfen  in  der  Kfflte 
Wohl  J,  und  tin  dw  Siedhitie  wohl  gleiche  Theile  vort 
der  Silvinfäure.  Diele  LftJWngenj  die  etwas  dicklich 
find/,  der  Luft  tusgeffltzt,  bilden  im  Innern  Kryßall* 
Von  SilrinDiure ,  die  immer  mehr  zunehmen  nnd  *tt- 
letzt  die  ganze  Maffe  erfüllen.  Dadurch ,  defs  fie  floh 
nicht  in  jedem  Verhftltniffe  in  #diefen  beiden  Flüffig- 
keiten  löft,  unterfcheidöt  fich  die  Silvinfture  merk» 
lieh  von  den  meißen  Harzen* 
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Wtnri  die  fill  vinfäure  noch-  einige  Procent»  Pi- 
nin fänre  enthält,   löß  fie  ficli  viel  leichter  im  Alkohol 
und  Aether,  und  kryftallifirt  weit  fchwer er  aus  dan 
Löfungen  im  abfolnten  Alkohol  und  Aether.  Von  die- 
fem  Pininfäüregahalte  kann  man,    noch  leichter  als 
vorhin   angegeben,    die  Silvinfiure   befreien,    wenn 
man  fie  in  2  T heilen  ßark  erwärmtem ,  abfolutem  Al- 
kohol,   dem    ^    englifcher   Schwefelfäure    zngeletzt 
worden  iß,  löß  und  dann  die  Lofung  erkalten Iflfst. 
Hierbei  .kryftallifirt  die  Silvinftüre ,  rein  von  Piriin- 
fture  und  Seh  wafelijänre ,  nach  einer  Stande  in  fchö» 
aen  großen.  K*y (lallen  heraus,  die  man.  dann  mit  65 
p^ocen  tigern  Alkohol  abfpült. 

Die  Kry  ßallgeßalt  derSil  vinfäure  iß  ein  rhombifebe* 
vierfeitiges  Prisma,  das  mit  4  Flächen  zugefpitzt  iß  und 
nieiß  tafelförmig  ferfcheint.  Dia  Znfpitzungsflächen  der 
fclimalen  Seitenflächen  desPrisma*  fi  ndXohief  aufgefetzt; 
die  der  Jireiten  Seitenflächen  dagegen  gerad  aufgefetzt* 

Die  Silvinlfeure  loß  fich  in  jedem  VerhäUnifle  in 
allen  ätherilchen  Oelen  z,  B.  in  Steintil,  Terpentinöl, 
DippeleöluXw«  und  kr  yßalüßrt  nicht  aus  ihnen ;  ferner 
Iftftfiefich  in  der  Eieeflßgfäure,  in  Effigäther  und  inlie- 
genden Harzen.  Witd  eineLofungderSilvinfäure  in  ab« 
iolutem  Alkohol  mit  gleich  viel  Waffer  gemifcht,  fo  fällt 
eineiiges,  durchfichtiges  Alkoliot  von  ihr  nieder,  daa 
yicht  fadenziehend  iß  und  auch  diefe  Eigenschaft 
nicht  durch  Auefetzen  an  die  Luft  erlangt ,  fondern 
nur  Sil  vinfäure  abfetzt.  Wenn  nun  noch  mehr 
W*ß*r  zugegoflen  wird,  fo  erhält  man  in  dem  AJko- 
holate  nach  einigen  Stunden  Kryßalle  von  Sitvinialgre* 
indem  das  überfchüffige  Waffer  dem  Alkoholate  Alkohol 
entzieht  unddieSilvin&ure  kryfiaDiuifcli ausfeheidek 
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•  Die  8i  Jvinftitr* ,  in  Alkohol  geJöß ,  rfitbet  die  al- 
koholifche  LackmmiiitktnrTtark',  färbt  fie  aber  nicht 
fa  rotblich  gelb  wienie  SehwefelffuTcu 

Verhalten    so    den    Bafen.  t 

Ein  Ueberfchnfe  vom  wäferigen  Ammonia^  Jöft 
die  Süyinfäure  leicht  auf  und  giefct  e^no  dicJcflijilige 
Lotung,  die  bei  ßarker  Concentration  vom  ausgefchie- 
-  denen  filvinfauren  Ammoniak  trübe  iß.  Beim  Sieden 
wird  das  filvinfaure  Ammoniak  fchneli  zerfetzt,  in- 
dem lieh  Silvinfänre  abfeheidet,  und  Ammoniak  ent- 
weicht. Die  Säure  gehört  alio  zur  Gattung  ß  und 
ßebt  neben  der  Pi  umlaufe* 

pae  neutrale  61  vinfaure  .Ammoniak  wird  .erhalten. 
Wenn-  man  $almiaklÖfung  zu.  einer  Löfung  dee  Gjvin- 
fauren  Kali's  tröpfelt.  Es  fcheidet  Geh  dabei  das  fil- 
vinfanre Ammoniak  als  ein  weifsee .  tiieerartiges  Hy- 
drat ab,,däö  wohl  erß  in  900  Th eilen  reinem  und 
*  noch  fchwsrer  in  falmiakhaltigem  WeJTer  auflöslich 
ift,  ück  dagegen  leicht  in  Alkoiioi  >ind  AetHer  löfL 
Die  wäfsrige  Löfung  zerfetzt,  wie  das  filvinfaure  Kalif 
die  Lösungen  der  Brd-  und'  Metallfalze  und  bildet 
mit  ihnen  fijvinfaure  Salze.  Die  alkoholische  Lofung 
verliert  beim  Einfieden  den  gröfsten  Theil  des  Am- 
uiohiaka,  fo  daf*,  wenn  man  Laokmustinktur  hin-, 
zugefetzt  hat,  4ieX©  beim  Auffieden  ihre  blaue  Farbe) 
verliert  und  .rotli  wird. 

..  Dae  filvinlaure  Ammoniak  verhält  fich  wie  das  pi- 
tlintaure  Ammoniak,  und  überhaupt  verhält  fich  die 
Silvinfäure  faß  durchgängig  wie  die  Pininfäure,  Die 
filvinfauren  Salze  werden  wie  die  pininfauren  darge- 
ßellt  und  find  die£an  im  Aeufsern  gauz  Ahnlich.     Um. 
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alfo  das  von  der  Pininftfnre  Gefegte  hier  nicht  211  wie- 
derholen ^  werde  ich  das  Verhalten  der  Silvitofture  tvk 
jindern  Körpern« nur  in  fo  weit  anführen,  als  es  vor» 
dem  der  Pininfäure  abweicht.  Uebrigens  gilt  alles, 
was  bei  der  iHiunffture  von  deren  Verhalten  zu  Bafen 
und  Salden j  fo'wie  von  der  Zerfetzung  ihrer  Sake 
durch  andere  Sturen  u.  £  w.  gelagt  iß,  auch  von  dor 
Silvhifffure,  die  uhf  er  den  Sturen  auch  ungefähr  die- 
felbe  Stelle  wiejene  erhält.  ? 

Neutrales  (Uvinfaures  Kali,  welches  fich  im  Allge- 
meinen  wie  das  pininfaure  Kali  verhalt,  habe  ich 
nicht  kryftallifirt  erhalten  können.  Es  iß  ungefärbt, 
laß  fich  im  fiedenden  Steinfil  und  wird  beim  Erkal- 
ten, wenn  die  Löfung  concentrirt  iß,  «um  Theil  ; 
gallertartig,  unverändert  tiiedergefchlagen.  Fur  fich 
erhitzt,  zerfetzt  es  fich  erß  bei  einer  hohen  Tempe- 
ratur, nachdem  es  weich , geworden  iß,  und  bildet 
eine  dunkelbraune  gtfohraolzene  Maße,  4ie  ein  Harz* 
kali  iß,  welcbes  ßoh  leicht  in  Waffer  13ß  und  daraus 
durch  Sturen  Jd?  ein  dunkelbraunes  Pulmer  gefällt 

tfird« 

1  Die  Silvinfture  giebt  Auch  ein  fiutfe*  Stk  mit 
-dem  Kali  Und  Natron ,  welches  dem  fanren  ßearin* 
Tauten  Kali  Ähnlich  iß.  Da«u  ldft  man  die  Silviiifture 
in  6Thl.  ebfolnten  Alkohols  j  fiedet  diefe  Lö fang  eine 
Tiertelßunde  lang  mit  eiuem  UeberfehulFe  von  dop- 
pelt kohlenfaurem  Kali ,  filtrirt  fie  ßedend  und  lt(et 
das  Filtrat  einige  Stunden  zum  Erkalten  flehen.  Des 
faure  filvinfaure  Kali  kryßallifirt  dann  in  fehr  feinen 
Nadeln,  die  weich  und  wollartig  find,  und  mit  65 
procentigem  Alkohol  ausgewaschen  werden  muffen, 
lim  eine  geringe  Menge  von  dem  neutralen  >  filvii*» 
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fanrenKali*  welches  fich,  in  dein  Mafse  häufiger  Jul* 
<Jet>  als  da$  Sieden  länger  fortgefetzt  wird,  zn  entfern  eft. 
Man  erhält  dad  fan  re  Salz  auch,  wenn  inan  de? 
alkoliolifchen  L§ftmg  deä  rieutralen  filvinfaurert  Kali'* 
eine  alkoholifehe  Lotting  der  Silvinfäure  hinzu  fetzt* 
worauf  denn  das  faureSalz  bald  herauskryitallilirt  und 
ttiit  65  pröcentigem  Alkohol  ausgewaschen  wird.  Da» 
neutrale  Salz  erhält  man  dagegen  leicht  $  wenn  muri 
eine  Lofung  der  Silvinfäitre  im  abfoluten  Alkohol 
einige  Stunden  lang  mit  einem  Ueberfchuffe  von  koh* 
lenfanrem  Natron  kocht  und  darauf  filtrirt. 

Das  faure  filvinfaure  Kali  fchmilzt,  fur  fich 'tr* 
hitzt,  wie  ein  Harz  und  zerfetzt  ßch  iyie  ein  folches 
bei  ßärkerer  Hitze,  kohlenfaures  Kali  dabei  zurück« 
laffend*  Es  löß  fich  äufserß  wenig  in  Waffer  $  felrfr 
langem  in  20  Thlii;  kaltem  Alkohol  4  aber  viel 
leichter  in  fiedendem  j  aus  dem  es  beim  Erkälten  her-» 
auskfyßallifirt*  Ganz  wie  zum  Alkohol,  verhält  ei. 
fich  auch  zum  Stein«  und  Olivenöle;  Aus  den  heifseit: 
und  gefättigten  Löfungeh  in  diefen  Oeleri  Juyftalll*, 
firt  das  Salz  in  eben  folcheri  federartigen  KryAalleri^ 
wie  ans  dem  Alkohol.  Aether  und  Terpentinöl  löfen, 
das  Salz  noch  leichter  und  in  groiserer  Menge  y  Vet* 
halten  fich  aber  fonß  dem  Alkohol  gleich*  Hierirt 
unterfcheulet  es  fich  fehr  Vöni  fauren  fUarinfaureri 
Kali«  Verdünnte  Kalijauge  löß  es  fehr  leicht  Und: 
bildet  e;s  in  neutrales  filvinfaures  Kali  urri ,  das  fich  in 
jeder  Quantität  Waffe*  loft  lit  Waffer  gelofie  Säure«, 
felbft  die  Effigfätire^  entziehen  dem  fauren  8alze  dert 
Kaligehalt  und  fcheiden  Silvinfäure  ab* 

Silvinfäure*  Kalk  «nd   Barjrt  find   Wil  *rlt  Itt 
fcooo  Tlil.  Waffer  löslich,  auch  wenig  löalich  in  6# 

•     Bigitizedby  VjC 


£  400  ] 

procentigem  Alkohol,  dagegen  inr  kalten  abfoluten 
Alkohol  wohl  in  6  Theilen  und  noch  leichter  loslich 
im  fiedenden  ,  aus  dem  fie  beim  Erkalten  in  weifsen, 
unter  dem  Mikro'Tope  kryfiallinifch  erscheinenden 
Flocken  zum  Theile  herausfallen ,  die  im  Aether  los* 
lieh  find.  Wenn  man  "alsdann  diefe  LöTungen,  fc.  B. 
die  des  Kalkfilzes,  mit  gleichen  Theilen  abfoluten 
Alkohol  mifcht  und  der  Luft  aii6fetzl,  fo  fchlSgt  fich 
beim  Verdunßen  des  Aethers  der  filvinfaure  Kalk  in 
glänzenden ,  farblofe n  Kornern  ab ,  die  fich  Unter 
dems  Mikrofkope  aus  vielen  aneinandergereihten: 
fyhäroidilchen  Maßen  zufammengefetzt  erweifen. 

Eben  io  verhalten  fich  das  filvinfaure  Silberoxyd, 
Kupferoxyd,  und  einige  andere  Salzen 

Die  filvinfaure  Magnefia  iß  fchon  im  (55  procen- 
Hgen  Alkohol  in  jedem  Verhällniffe  loslich,  fo  auch  " 
im  abfolutqn  Alkohol.  Zwei  Theile  Waffer  fclilagen 
tftis  letzterer  Löfung'  ein  theerartiges  ungefärbtes  Al- 
lcoholat  der  filvinfauren  Magnefia  nieder,  das>  wie 
die  obige  Lofung  des  Salzes  in  Alkohol  nach  und 
nach,  ohne  Kryfialle  abzufetzen,  an  der  Luft  zu^einer 
durchfichtigen  harzigen  MaflTe,  zu  filvinfaurer Magne- 
fia, erhärtet.  Diefe  löß  fich  auch  in  Aether >  Ter- 
pentinöl und  Steinöl  auf» 

Silvinfaures  Manganoxydnl  loß  fich,  Mir  leicht    " 
ungefärbt  Und  im  abfoluten  Alkohol  auf.   An  der  Luft 
oxydirt  fich  die  Löfnng,  wird  braun,  und  fetzt  etwas 
braunes  Manganoxyd  ab,      • 

SilvihTäüretf  Küpferoxyd  loß  ficli  auch  in  abfoliv 
tem  Alkohol,  und  kann  dadurch  vom  pininfaureft 
Kupfefoiyd  getrennt  werden/  Alkohol  yon  6S  Pro* 
efenHfcß  eine  fehr*  geringe  Menge  filvinfauren  Kupier« 
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oxyds,  eine  gröfsere,  wenn  der  Alkohol  Silvin&nr* 
Vder  ein  anderes  Harz  enthalt«  Das  filvinfaure  Kupfer* 
©xyd  ,  welches  fich  hierin  wie  das  pininfaure  Kupfer* 
oxyd  verhält,  ift  auch  diefem  Jiinfichtlicli  feines  Ver-i 
haltens  in  der  Hitze  gleich ,  die  ätherifche  Löfung  ill 
mehr,  bläulicher  lind  nicht  fo  intenfiv  gefärbt,  wie 
das  pininfaure  Kupferoxy4- 

Silvinfaures  Kupferoxydul  iß  im  Aether  löslich« 

Silvinfaures  Zinkoxyd  ift  in  iß  'Th  eilen  ab  Fol  u  ten 
Alkohols  loslich,  leichter  im  fiedenden,  lieh  wie  fil- 
vinfaurer  Kalk  verhaltend; 

Silvinfaures  Eifenoxydul  loß  lieh  nicht  im  Alko- 
hol, alber  leicht  ini  Aether  und  wird  in  diefer  Lofung 
durch  die  atmofphärilche  Luft  fchnell  in  filvinfaurea 
EifenoScyd-oxydül  verwandelt;  das  zwar  braun  iß, 
aber  nicht  fo  dunkel  als  das  enlfprechende  pininfaure 
Salz.  Nach  einigen  Stunden  verwandelt  fich  die  LS-, 
rung,  während  lie  .die  dunkle  Färbung  verliert  und! 
hellbraun  wie  eine  Lofung  von  Chloreifen  im  Min.* 
wird,  in  filvinfaures  Eifenoxyd,  das,  unter  Abfefztmg 
von  Eifenoxyd ,  im  Aether  gelöft  bleibt.  Das  filviri* 
fanre  Eifenoxyd  iß  in  vielem  abfoluten  Alkohol  los- 
lich, Salzfanres  Eifenoxyd  wird,  wie  von  der  PihnH 
fäure ,  zum  Theil  von  der  Sil  vinfäure  zerfetzt«.    - 

Silvinftmres  Silböroxyd  U&  fieh  in  i5  TM.  «bfo* 
luten  Alkohol9N  leichter  in  &4deitdein,  un£  äugen* 
blicklich  in  Aether.  Selbß  wenn  das  filvinfaure  SAU 
-beroxyd  in  Waffer  vertheilt  ift^  wird  es  von  aufgego£ 
fenem  Aether  augenblicklich  undv  ollßändig  beinf 
Umfchütteln  der  Flüffigkeium  gelöft.  Bas  filvinfaur* 
Silberoxyd  giebt  durch  Sieden  fniff  tei^fentinol  ein 
Wime«,   MeU^An*  «im*hmwd*  Püiv*r,  d*t  &fe 
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dem  tue  pininfaurem  Silberoxyd  erhaltenen  gait» 
gleich  verhält.  Durch  Sieden  mit  Kalilauge  wird  da« 
filvinfaure  Silberoxyd  in  ein  braunes  Hfcrzkalifilbeiv 
oxydul  verwandelt,  dafs  dem  bei  der  Pininfäure  be- 
fchriebenen  fich  völlig  gleich  verhält. 

*  Zum  Queckfilberoxyd  und  Oxydul ,  zum  Chrora- 
oxydul  und  zum  Bleioxyd  verhält  fich  die  SilvinÖure# 
wie  die  Pininfäure.  % 

Vitriolol  löft  dieSilvinfäure  mit  gelbbrauner  Farbe 
fehnell  auf.  Auf  Zufafz  von  Wäffer  fällt  ein,  Har» 
nieder,  welches  eine  geringe  Menge  Sil vinfäure  ent- 
hält und  fielt  geg^n  Alkohol,  Aether,  Kali,  Ammo- 
niak und  Kupferoxyd  wie  die  Pininfäure  verhält*, 

Erhitzt  man  die  Löfung  in  Vitriolol,  fo  wird  lie 
fehr  dunkelbraun  Und  bildet  einen  gerbftoffertigen 
Korper,  welcher  dem  durch  Vitriolol  aus  de^  Pinin- 
fäure entstehenden  fich  völlig  gleich  verhält,  nur  find 
feine  Löfungen  grünlich  gefärbt*  Er  wird  wie  jener 
mit  feiner  Löfung  in  Waller  harzartig  und  fchwars 
durch  Kali  gefällt  und  verbindet  fich  wie  jener  auch* 
mit  Bafen. 

Salpeterfäure  greift,  die  Silvihfäure  fchwer  in. 
N*ch  langem  Sieden  mit  rauchender  Salpeterfätfre 
wird  fie  gel  oft.  Beim  Erkalten  und  Verdünnen  mit 
Wdfler  fcheidet  fich  ein  gelblich  gefärbtes  Harz  in 
Flocken  ab,  das  lieh  laicht  in  Alkohol  loft,  und  fo 
gfelöß  die  Lackmustinktur  rot h et,  nicht  kryfiallifirbajr 
iß,  fondern  beim  Verdaihpfert  des  Alkohols  fich  als 
qjn  theerartiges  Alkoholat  abfeheidet.,  Ammoniak  löft 
dien)  Harz  leicht  und  mit  fchöh  gelbbrauner  Färbe. 
Durch  ein  i5"  langes  Siedeh  wird  diefe  Löfung  wenig 
zerfetzt  und  hut  Wboig  Harz  ait#  ihr  abgefchlederi  ; 
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beim  Eindampfen  der  Findigkeit  /chelden  ftch  aber 
immer  neue  Quantitäten  Harz  ab,  bis  endlich  alle» 
Harz  «Ammoniak  zerfeixt  ift.  Diefe  Harz  fieht  alfo 
der  Gattung  a  nahe.  Vom  Kali  wird  diefe  Harz  leicht 
tttid  mit  fchön  braungelber  Parbe  anfgelöß,  und  dureh 
einen  Ueberfchufa  deflelben  nicht  niedergefch lagen. 

Die  alkoholische  Harzlöfung  zerfetzt  das  eflig- 
feure  Kupferoxyd  und  fchlägt  ein  gelbgraues,  pulveri- 
ges Harzkupferoxyd  nieder,  das  fich  nicht  im  Aether 
loft)  aber  noch  etwas  freies  Harz  enthält. 

Das.  Harzfilberoxyd  diefes  gelben  Harzes,  durch 
Harzammoniak  und  falpeterfaures  Silberoxyd  berei- 
tet, ift  dunkelbraun,  pulverig,  nicht  im  Aether  und 
Alkohol  löslich ,  und  läfst  mit  Kalilauge  gekocht  me« 
tallifches  Silber  fallen. 

Silvinfäure,  in  einer  Retorte  gelinde  erhitzt  f 
fchmilzt  erft  dickflüffig  wie  Theer,  -wird  bei  ßärkerer 
Hitze  immer  dünnflüffiger  und  giebt  dabei  eine  ge- 
ringe Menge  Waffer  und  Oel  aus»  Wird  fie  nun 
weiter  erhitzt,  fo  Redet  fie  Wafler,  und  dabei  deßillirt 
ein  ungefärbtes  Oel  über,  das  um  fo  dicker  wird,  je 
weiter  die  Deßillation  vorgefchritten  iß;  es  entwickelt 
fich  eine  geringe  Menge  von  Gafen,  aber  kein  Waf- 
fer mehr»  Deßillirt  man  fo  lange,  bis  nur  noch  zwei 
Drittel  der  angewandten  Silvinfäure  in  der  Retorte 
find,  und  unterfucht  darauf  das  Defiillat,  auf  ähnliche 
Weife  wie  das  von  der  Pininfäure,  fo  findet  man  ea 
Sufammengefetzt  au*  folgenden  Stoffen,  aus: 

ö)  Einem  leicht  flüf figen ,  farblolen,  ätherifchen 

«Oele,  das  leichter  iß  als  Wafler  und  $em  ätherifchen 

(  Oele  der  deßillirten  Pininfäure  fehr  ähnlich  riecht.  — * 

*)  Einem  fehr  fchwer  von  den  Harzen  durch  Waffer 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


I   *o4    J 

ft^ßillirbare  Oele,  das  nicht  fo  ßark  ri«cht  wis.  d*t 
.Oel  a«  — -  c)  Einci;  Spur  Colophonbrandfäure.  -* 
4)  Silvinfäure.  —  e)  Einem  fchwach  gelblichen  Harze, 
das  fich  zum  Ammoniak,  Kali,  Kupferoxyd,  Alkohol, 
«Aether  und  Steinole  wie  Pininfäure  verhalt  r— 
f)  Einer  geringen  Menge  eines  dem  vorigen  ähnlichen 
JJarzee,  das  mit  dem  Kupferoxyde  eine  Verbindung 
giebt,  die  grün,  pulverig  und  im  Aether  unlöslich 
ißt)  wodurch  diefea  Harz  von  dem  vorhergehenden 
getrennt  wir<J.  — g)  Einer  grofsen  Menge  eines  indiffe- 
renten Harzes,  das  wie  die  unier  e  und  /  fchwach 
gelblich  gefärbt  iß  und  fich  in  Alkohol,  Aether  und 
den  ätherifchen  Oelen  auflöß. 

Das  in  der  Retorte  rückAandige  Harz,  welches 
ein  Drittel  der  angewandten  Silvinfäure  beträgt,  liebt 
J>lafßbräunlich  aus  u.nd  enthalt:  —  a)  Unzerfetzte  Sil« 
vinfäure.  —  b)  Ein  fch wachgelbliches,  der  Pinin-. 
fäure  fich  gleich  verhaltendes,  Harz,  das  mit  dem 
deßillirten  Harze  e  identifch  iß.  —  c)  In  geringer 
Menge  ein  Harz,  das  fich  dem  deßillirten  Harze  / 
gleich  verhalt  — -  d)  Indifferentes  Harz,  das  nur  im 
abfoluten  Alkohol  leicht  löslich  iß  und  ans  diefer 
Lofung,  durch  Verdunfien  an  der  Luft,  in  ungefärb- 
ten kryßallinifchen  Flocken  ausgefchieden  wird. 

Diefs  Harzgemifch  wurde  auf  folgende  Art  ge- 
trennt. Man  kochte  es  mit  Alkohol  von  65°  Riohter, 
wodurch  die  Harze  a  und  b  gelöß  wurden ,  die  dann 
auf  die  beim  Colophon  angegebene  Art  getrennt  wur* 
den.  Das  Ungelöße  wurde  niit  kalihaltigem,  abfolu- 
tam  Alkohol  aufgelöß,  die  Lofung  mit  Waffer,  ge> 
»ifcht,  und  der  Alkokol  abdeßillirh  Hierdurch  ichied 
6&  &&/xwli£sxiHifr;HAf%  d+  da  es  im  wäfsrigen  Kaü 
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Waffer  von  allem  anhängenden  Harzkali  getrennt. 

An»  den  erhaltenen  kalifchen  Lotungen  würben 
die  Harare  a,  b9  c  durch  Salzfäure  gefällt,  diefe  darauf 
in  Alkohol  gelöß  und  dnrch  einen  Ueberfchufs  von 
efligfaitrem  Kupferoxyd  gefällt.  Das  Gefällte  wurde 
linn  njit  Aether  ausgezogen;  das  Harzkupferoxyd  d*s 
Harzes  c  blieb  dabei  urigelöft  und  wurde  wie  gewöhn- 
lich ^erlegt,  die  ätherifche  Löfung  wurde  durch  Ab- 
dampfen etwas  eingedickt,  der  Hückfiand  mit  abfolu- 
tem  Alkohol  übergoffen ,  und  .durch  Aufkochen  der 
Aethergehalt  der  Flüffigkeit  entfernt«  Hierdurch fchied 
lieh  das  Harzkupferoxyd  des  Harzes  b  aus  der  Flüffigkeit 
ab,  itijd  daß  ßl  viufaure  Kupferoxyd  blieb  allein  gelölt. 


Zvfat&r   Iin  Colqphprt  und  in  dem  Harze  iron 

Pinus  sylvestris  finejet  lieh,  wie  ich  fpäjer  gefunden 
habe, /ungefähr  5  Procent  ejnes  Harzes,  das  mit  der 
Talkerde  eine  in  Waffer  lösjiche  Verbindung  giebt. 
Man  erhält  diele  Verbindung,  wenn  man  das  Harz  . 
von  Piuus  sylvestris  oder  das  Colophon  in  Alkohol 
loft  Und  mit  ei?iem  Ueberfchuffe  von  Magneua  alba 
digerirt,  was  unter  Entwicklung  von  Kohleufäure 
gel'chieht.  Der  Alkohol  enthält  pininfanre  Magnefia 
und  die  befprochene  in  Wafler  lösliche  Harzmagnefia. 
Die  alkoholifche  Löfung  wird  nun  filtrirt,  mit  vVaf- 
fer  verfetzt  und  gelinde  gekocht.  Hierbei  fchlägt  fich 
die  pininfaure  Magnefia  gröfsteptheils  theerarfig  nie-' 
der,  worauf  m^\i  die  wäfsrige,  milchige  Flüffigkeit 
vollends  in  einem  Wafferbade  einkocht  und  den 
Rückstand  mit  kaltem  Waffer  auszieht.  Aus  der  in  , 
Waffer  gelölten  Harzmagnefia  fchlagen  Säuren  da£ 
Harz  nieder.  Diefs  ift  zum  gröfsten  Tlteil  im  Stein- 
end Terpentinöle  loslich. 
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iy.  Einige*  über  das  Cerium;  von  C.  G,  Mo* ander. 

'  (Mif  einigen  Abkürzungen   ays  den  Vetensk.  Acad?  Hand!, 
flr  1826.  II.  S.299.) 


Da$  melallifcli#  Cerium  ift  bisher  noch  wenig  ode» 
car  nicht  bekannt;  denn  was. man  hier  und  da  für  fol? 
ehe?  ausgegeben  hat  ,  war  noch  mit  fremden  Metalle?} 
verunreinigt. 

Milcht  man  Ceroxyd  mit  Lei i} öl  zu  einem  Teige, 
yerkohlt  die  Mafle  in 'einem  bedeckten  Gefäfse  und 
fetzt  fie  nun  in  eiu«rn  Kohlentiegel ,  innerhalb  eines 
lutirten  heflifcheu  Schmelztiegels,  eine  Stunde  lang 
yor  dem  Gebläfe  einer  Hitze  aus,  die  Mangan  red uci? 
jen  würde-,  iq  wird  das  Oxyd  nur  in  Qxydul  verwan? 
fielt.  Erhitzt  m{in  Ceroxydpl  in  einer  Glasröhre  fp 
jßark,  als  diele  es  ertragen  kann,  und  leitet  £aliumgaa 
.zugleich  mit  Wafferfioffgae  darüber \  fo  wird  da? 
Qxydul  ebenfalls  nicht  redqcirf,  fondern  es  bleibt  unr 
verändert  zurück.  Nimmt  man  ßatt  des  Ceroxydula, 
£erflorür,  erhalten  durph  Fällung  eines  Ceroxyd ul- 
Jalzes  mit  Fluprammoniun^ ,  fp  findet  eine  upvoll? 
kommne  Zerfetzung  Statt,  und  man  erhält  ein  bräun?» 
ljches  Pulver,  das  fpäterhin  zugleich  mit  dem  redneijv 
ten  Cerium  befchrieben  werden  foil«  Selbft  wenn 
Kaliupigas  in  großem  Ueberfehufle  über  die  glühende 
Maffp  geleitet  wird,  ill  das  erhqlteue  Metall  nooh  mit 
jinzerfetztem,  mil3§liphem  Cerflorür  gemengt« 

Am   beßen   gelingt  noch  die   Reduction,    yrenn 
man  Cerchlorür  anwendet,    allein   auch  dabei  ßofst 

hm»  m€  §Fe&e  ^bwigfigkeite^   Gfffiwfir?  Mm 
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Auflöfung  man  zur  Trockne  verdunft'et '  und  darauf 
nicht  fehr  erhitzt,  enthalt  beßfindig  eine  Portion  che- 
niifch  gebundenes  Wafler,  welches  nicht  fortgelcbafft 
werden  kann,  ohne  dafs  Geh  nicht  zugleich  ein  bafi- 
fches  Salz  bildet ,  welches  fich  auf  keine  Weife  durch 
Kalium  zerfetzen  läfst.  Verflicht  «nan  dagegen  did 
Verbindung  das  Cerchloriirs  mit  Waffer  durch  Ka- 
lium zu  zerfetzen,  und  erhitzt  deshalb  beide  mit  ein- 
ander; fo  findet  zwar  eine  fehr  heftige,  explo(ion$- 
prtige  Zerfetzung  Statt,  allein  der  grofsteTheildesCer*- 
chlorürs  bleibt  unzerfetzt,  weil  die  Hitze,  welche  bei 
gleichzeitiger  Zerfetzung  des  Waffers  und  eines Theils 
des  Cerchloriirs  entlieht,  hinreichend  iß,  um  den  mit 
dem  Kalium  noch  nicht  in  Berührung  gekommenen 
Theil  in  das  bafifclie  Salz  zu  verwandeln«  Zu  einem 
fieberen  Erfolge  mufs  man  daher  wafferfreies  Cerphlo* 
rür  anwenden,  das  am  beßen  auf  folgende  Weife  er- 
halten wird, 

In  eine  8  bis  10  Zoll  lange  tmd*:2  bis  5  Linien 
weite  Glasrohre  bringe  man  eine,  dünne  Schicht 
6chwefelcerium  fo,  dais  ein  Viertel  der  Rohre  von 
jedem  Ende  frei  bleibt*  Das  eine  Ende  der  Röhre 
Verbinde  man  mit  einem  Apparate  aus  welchem  Chlor 
entwickelt  wird,  und  von  dem  anderen  Ende  führe 
tnan  eine  Ableitungsröhre  in  ein  Gefflfs  mit  Kalkby- 
flrat,  um  das  Chlorgas  zu  abforbiren,  welches  fleh 
fpnß  im  Zimmer  verbreiten  würde.  Nachdem  die 
atmofphärifche  Luft  ans  dem  Apparate  gänzlich  ver- 
jagt, und  derfelbe  nur  mit  reinem,  zuvor  über  Chlor« 
calcium  geleitetem,  Chlorgafe  erfüllt  iß,  erhitze  max\ 
das  Schwefelcerium  mitteilt  einer  Weingeißlampe? 
Pief«  yflviJL  iq  4en>  Ghlprg^fo   bei  einer  nicht  .feilt 
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hohen,  Temperatur  zerfetzt,  fängt  an  zu  glühen  und 
fflhrt,  falls  die  hineingelegte  Menge  deflelben  nicht 
gar  zu  grofs  ill,  ohne  Mitwirkung  von  äufserer 
Wärme  zu  verglimmen  fort,  während  Geh  Chlor- 
cerium' und  Chlorfchwefel  bildet,  welcher  letztere  mit 
dem  durchßromenden  Chlorgafe  meiß  fortgeht«  Nach 
beendigter  Zerfetzung  trenne  man  durch  Erhitzung  den 
zurückgebliebenen  Chlorfchwefel  vollends  von  dem 
Cerchlorüte,  das  fonft  nach  dem  Erkalten. eine  nicht 
.unbedeutende  Menge  von  demfelbeu  abfqrbirt  haben 
Würde, 

Auf  diefe  Weife  erhält  man  das  Cerchlorür  als 
eine  weilse,  porofe  znfammenhängende  Maße,  die, 
bis  zum  Rothglüjien  erhitzt,  ganz  wie  Manganchlö- 
jür  fchmilzt.  Wenn  bei  der  Zerfetzung  nicht  alle 
atmofphärifche  Luft  entfernt  worden  iß,  erhält  man 
ein  baüfehes  Salz  oder  wenigßens  ein  Gemifch  davon, 
jind  die  Mafle  iß  dann  felbß  bei  einer  hohem  Tem- 
peratur urifchmelzbar.  Die  das  Cerchlorür  enthal- 
tende Rohre  wird  nun  mit  einem  anderen  Apparate 
verbunden,  aus  welchem,  gleichfalls  über  Chlorgae 
geleitetes,  Waflerfioffgas  entbunden  wird.  Bei  diefer 
Verbindung  mufs.  die  Rohre,  ans  welcher  das  Waf- 
ferfioffgas  hervorßrömt,  durch  einen  Kork  gehen, 
und  diefer  in  das  eine  Ende  der  Reductioneröhre  ein* 
gefchoben  werden,  damit  man.  diefe  Rohre  leicht 
fortnehmen  und  wieder  anfetzen  könne«  Nachdem 
alles  Chlorgae  ipittelß  des,  durchßrßmenden  Wafler- 
ßoffgafes  fortgeführt  iß,  lege  man  ein  Stück  Kalium 
$icbt  hinter  das  Cerchlorür  und  bringe  es  durch  ge- 
linde Erwärmung  zum  Schmelzen  ft  damit  daa  durch 
^trocknen  noeji  nicht  entfernte;  petrpjeum  von  dem 
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^VTafferÄoffgaf*  fortgeführt  werde,  Sobald  dUfs  g*> 
{blieben  iß,  erhitze  man  das  Cerchlorür,  zuerß  nah« 
«m  Kalium)  mit  einer  Weingeißlampe,  bis  zum 
Ich  wachen  Glühen,  und'darauf  mit  einer  zweiten 
.yVeingeiJjlampe  auch  das  Kalium,  fo  daf*  diefes  in 
Oasform  zugleich  mildern  Waflerßoffgafe  über  das  Cer- 
jchlorür  hinwegßreicht.  So  wie  das  Kaliumgas  das  er- 
hitzte Cerchlorür  erreicht,  wird  es  augenblicklich  unter 
{Schwachem  Erglühen  der  Mafle  und  ohne-Detonation 
ajbforhirt ;  und  im  Falle  die  Operation  zu  fehr  bep 
fchleunigt  wird,  findet  eine  fch wache  Detonation 
Statt  f  während  die  Mafle  fich  bis  zur  heftigen  Weifs*» 
gluth  erhitzt«  Reichte  das^  Kalium  zur  Zterfetzung 
nicht  hin,ifo  läfst  man  die  Rohre  erkalten,  legt  eine 
neue  Portion  ein  und  erneut  die  Operation ,  welches 
man  fo  oft  wiederholt,  bis  das  Kalium,  ohne  fich  zu 
vermindern,  über  die  glühende  Mafle  geleitet  werden, 
kann,  wo  es  fich  dann  am  andern  Ende  der  Röhre 
wieder  verdichtet« 

Nach  beendigter  Operation  und  nach  Erkaltung 
der  Röhre,  wird  diefe  zwifchen  der  zerfetzten  Mafle 
lind  der  Stelle,  wo  das  Kalium  lag,  zerfchnitten,  damit 
die  Mafle  beim  Heransnehmen  nicht  durch  den  kohli» 
gen  Rückßand  des  Kaliums  verunreinigt  werde.  So 
erhalt  man  eine  fchwarze  oder  dunkelrothbraune  zu- 
fammenhftngeude  harte  Mafle  von  reducirtem  Cerium, 
welches  in  dem  bei  der  Operation  gebildeten  Chlor- 
kalium eingefohmolzen  iß»  Legt  man  ein  Stückchen 
davon  in  Waffer,  fo  entwickelt  fich  WaiTerßoffgae, 
anfangs  fehr  heftig,  her  mich  langfamer,  ohne  dafs  da- 
durch die  Flüffigfceifc  eine  alkalifche  Reaction  bekommt, 
9*  Cerexyd  »e»fel»t*lJ^dä»  Wrfer>  und  deehalb 
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lafet  es  fich  nicht  frei  von  Oxyd  darlUHen ,  weil  man 
ein  L8fungsmittel  anwenden  mufs,  um  das  mit  ihm 
gemengte  Chlorkalium  zu  entfernen.  Seibit  in  Wat 
fer  von  o°  Temperatur  oxydirt  fich  das  Cerium  auf 
deflen  Koßen.  Nimmt  man  zur  Ausziehung  des  Chlor- 
kaliums  Alkohol  von  b,85  fpec.  Gew.  flatt  des  Wat 
fers,  fo  oxydirt  lieh  das, Cerium  zwar  minder  heftig, 
'  aher  dpch  noch  zum  grofsen  Theil ,  ehe  das  Chlorka- 
lium entfernt  werden  kann.  Doch  ill  es  noch  am 
vortheilbafteßen  Alkohol,  anzuwenden;  das  Aiiswa- 
fchen  mufs  dann  möglich  ft  fchnell  gefchehen,  das 
Filtrum  zwifchen  Fliefspapier  ausgeprefst,  und  die 
Maffe  int  Vacuum  getrocknet  werden« 

Das  erhaltene  Pulver  iß  nun  Cerium,  gemengt 
mit  mehr  oder  weniger  Oxydul  und  bisweilen  auch  noch 
mit  bafifchem  Cerchlorür,  falls  das  angewandte-  Salz 
nicht  frei  davon  ge wefen  ift.  Nach  feinem  verfchiedenen 
Gehalte  an  Cerium  beßtzt  das  Pulver  eine  dunkelbho- 
coladbrauue  bis  rofenrothe  Farbe.  Gewöhnlich  fleht 
es  wie  Silicium  aus,  vielleicht  etwas  dunkler* 

Das  mit  Oxydul  gemengte  Cerium  riecht  beft&n» 
dig  nach  Waffe rft offgas  von  einem  eben  fo  üblen  Ge- 
rüche, wie  jenes,  welches  Mangan  entwickelt,  wenn 
es  fich  auf  Koflen  des  Waffers  oxydirt.  In  Waffer 
gebracht,  entwickelt'  es  fogleich  daffelbe  itiukende 
Wafferftoffgas ,  doch  nicht  mit  der  Heftigkeit  wie  vor 
dem  Au6wafchen  und  Trocknen;  auch  oxydirt  es  fich 
in  dem  Mafse  langfamer,  als  es  mit  mehr  Oxydul  ge* 
mengt  iß,  fo'dafs  es,  wenn  letzteres  fehr  überwie- 
gend wird,  lange  in  Waffer  liegen  kann,  ohne  fich 
merklich  zu  oxydiren.  Bringt  man  das  Cerium  in 
yVlflev  von  go  bid  too*  C*#  to  entwickelt  es  Wtffer* 
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ItoffgM  imt  derfelben  Heftigkeit,  als  «renn  eine  Säuro 
zugegen  ware*    Es  iß  klar,  dafs  das  Cerium  im  Con« 
tact  mit  waflerhalligen,   felbfi  felir  verdünnten ,  Sau* 
yen  Wflflerßoffgas  entwickelt  und  mit  ihnen  Verbin- 
dungen eingeht.    Sogar  in  concehtrirter  Schwefelfäur* 
wird  WafferßofFgas  entwickelt,  jedoch  Weit  heftiger, 
wenn  man  derfelben  etwas  Waffer  hinzufetzt     Mit 
dem  Polirßahl  gerieben,  erhält  das  Pulver  einen  mat- 
ten graulichen  Glanz.    Elektricität  leitet  es  nicht,  we* 
nigßeriewird  die  Nadel  nicht  abgelenkt,    wenn  die 
Leitung     zwifchen    dem    einen    Ende    des    elektro- 
magnetifchen  Multiplicators   und  einem  kleinen  gal* 
vani fchen  Plattenpaare  durch  eine  dünne  Scliiclit  de» 
Pulvers  unterbrochen  wird.     An  offner  Luft  erhitzt, 
entzündet  es  (ich  lange,  bevor  es  glüht,  und  verglimmt 
mit  Lebhaftigkeit  zu  Ceroxyd.     Mit  chlorfaurem  Kali 
oder  Salpeter  gemengt  und  erhitzt,  dötonirt  es  heftige 
fobald  das  Salz  zu  fchtaelzen  beginnt.     Mit  Schwele! 
gemengt  und  bid  zum  Schmelzen  deflelben  erhitzt,  er* 
leidet  es  keine  Veränderung;    wird  abter  die  Tempera- 
tur darüber  erhöht  oder  Seh Wefelgas,  über  Gerpul v*tf 
geleitet,    fo  entzündet  es  fich  und  geht  in  Schwefel-  , 
cerium  über.       Cerium  und  Phosphor  Icheinen  bei 
einer    Temperatur,    in   der   fich   diefer  verflüchtigt) 
keine  Wirkung  auf  einander  auszuüben.    Im  Chlor« 
gas    erhitzt,    Verglimmt   das    Cer   mit   Lebhaftigkeit 
Der  Luft  ausgefetzt)  wird  das  brauhe  Pulver  allmälig 
heller;  es  fcheint  fich  alfb  auf  Koften  der  Feuchtig«, 
keit  der  Luft  zu  oxydiren.      In  Pulverform,   wie  es 
nach  diefer  Reductionsirtethode  erhalten  wird,  iß  da» 
Cermetall  roth.    Diefs  fieht  man  befonderSj  wenn  da* 
sur  Reduction  angewandte  Cerchlorür  von  dem  bafi- 
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fdveri  Satae  enthielt;  man  erhält  dann  ein  Gemenge 
yon  redncirtem  Cerium  mit  diefem  Salze  von  dunkel- 
röther  Farbe,  welches  bei  Behandlung  mil  einer 
fish waclien  Satire  alle  Fatbenßnfen  von  Roth  bis  zur 
Waffen  Rofenfarbe  durchläuft,  und  5b war  dadurch, 
dafs,  fo^wie  ein  Theil  des  Ceriums  fich  auflöft,  in  deitf 
Rüökßaride  der  üehalt  an  dem  bafifchen,  in  Saurer! 
lehr  fcRwer  loslichen,  Sake  zunimmt. 

Durch  diefe  Verfuclie  wird  ee  beitätigt,  dafs  dad 
Ceriitm,  vermöge  feiner  ßarken  elektro  -  pofitiven  Na- 
tur*, gleichfam  ein  ZwifchengKed  zwifchen  den  eigen  t* 
Hohen  '  Metallen  und  den  Radicalen  der  Erdarfeft 
ausmacht. 

Cerium  und  Schwefel  Glüht  man  Ceroxydul  in 
einer  Porzellanröhre  unter  Hihüberleiten  von  Schwer 
lelkohlenßoff,  fo  erhält  man  nach  dem  Erkalten  ein* 
vothes,  an  Farbe  zwifchen  der  Mfennige  und  dent 
Zinnober  liegendes  Pulver.  Diefs  ift  Schwefelcerium. 
Man  erhält  es  auch,  wenn  man  i  Tbl.  Cerjoityd  mil 
3  Thl.  "Hepar  mifelit  und  eine  halbe  Stunde  läng  in 
einem  bedeckten 'Gefäfse  glüht.  Diefs  Schwefelöer1 
fieht  jedoch  anders  ans;  es  bildet  nämlich  kleine  gelb- 
grürie,  zuweilen  fall  goldgelbe,  glänzende,  fchnppfcn- 
förmige  Ktfjrftallc,  die  fich  unter  dem  Mikrofkopd 
durchfeheinend  erWeifen.  Es  hat  einige  Aehnlichkeitf 
mit  dem  Mufivgolde,  ift  wie  diefes  fettig  anzufühlen 
und  auf  die  Haut  und  andere  Körper  au8zußreic'hen?dk 
dadurch  eine  glänzende  Oberfläche  bekommen;  Zerfetrl 
rhan,  Aalt  des  Ceroxydufe,  das  getrocknete',  noch' 
wafferhaltige  Cerchlorür  (das  bafifche  würde  ifiehf 
f ollkomrrten  zerlegt  Werden  )  durch  Hepar )  (ö  erhält 
«i^  gleichftH*  ein  fchtippen<^m*^y  kt»yÄtHit)i&h*# 
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Pulver,  das,  in  Wafler,  vert  heilt,  fchmuzig  grün- 
gelb ausfielit,  aber  fch  mutzig  roth  wird,  wenn  es  fich 
zu  Boden  fetzt  oder  getrocknet  wird.  Das  auf  die  eine 
öder'  die  andere  VVeife  erhaltene  Schwefelceritim 
fc'heint  eine  gleiche  Zufammenfetzung  zu  befitzen, und 
zeigt  auch  ganz  di^felben  Eigenschaften.  DasSchwofel- 
cerium  kann  an  der  Luft  und  felbß  unter  Wafler  aull* 
bewahrt  werden ,  ohne  die  geringfie  Veränderung  zu 
erleiden.*  Von  Säuren ,  ielbß  von  der  fchwächßen; 
wird  os  Augenblicklich*  unter  Entwicklung  vonf 
Schwefelwaflerßoffgae  angegriffen.  Dabei  bildet  fich' 
einCeroxydulfalz,  und,  während  da*  Metall  fich  auf 
Koßen  des  WalTers  oxydirt,  reicht  der  Schwefel  ge- 
rade hin,  um  Schwefelwaflerßoffgas  mit  dem  'frei- 
gewordenen Waflerßoffgafe  zu  bilden;  Loß  man  das» 
durch  Zufammenfchmefzen  mit  Hepar  gewonnen* 
Schwefelcerinm  in  einer  Säure  auf,  fo  bleibt  ßetr 
etwas  Schwefel  zurück,  jedoch  nie  mehr  als  i  bis  a 
Procent  des  angewandten  Schwefelmefalls.  Diefef* 
Schwefel  iß  blos  mechanifch  mit  dem  SchwefelceriunT 
gemengt,  Und  wohl  dadurch  hineingekommen,  dafs 
bei  dem  Atiswafcheri  des  Schwefelceriums  dui*ch  die 
atmolphärifche  Luft  etwas  Schwefel  aus  der  hepäti- 
fchen  LSfiing  jgefällt  würde. ;  Diefer  Schwefel  läfar 
Jicli  jedoch  entfernen,  wenn  man  das  Schwefejcermntf 
.  ih  WafferßofFgas  erhitzt  Bringt  man  das  Schwefel* 
cerium  in  eine  Löfung  von kaußifchem  Kali,  lö  verwati-' 
cfelt  es  fich  in  ein  grünes  Pulver,  welches  ein  Oxy* 
eulphnretum zufeyn  fcheint.1  Schwefelcerium;  in  atrno^ 
lj>hä?ifchet»  Luft  erhitzt,  entzündet  fich  noch  vor  deni 
blühen,  bt-eniit  Unter  Entwickelutig  von  fchWeflichtor 
&i*r*  rtffl  'Mittet  Pläimrte  und  Wfet  ein  «i4g*ltotto# 
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Pulver  zurück  *  das  nur  fehr  langfam  von  Sflarcrt  an«» 
gegriffen  wird*    Diefs  Pulver  iß  ein  bafifchee  fchwefel~ 
Teures  Salz.    Durch  Glühen'  in  Kali  timgas    ivird    das 
Schwefelcerium  in  feiner  Mifchung  nicht  im  minde- 
rten verändert      Das  Verhalten  des  Schwefelcerium* 
tum  Chlor  ift  fchon  vorhin  angeführt.  Durch  Glühen 
in  Jodgas  wird  das  Schwefelcerium  nicht  angegriffen« 
Phosphor  wirkt  bei  einer  Temperatur,   in  der  er  Reh 
Verflüchtigt*   nicht  auf  das  Schwefelcerium,     Erhitzt 
•ipian  Schwefelcerium  in  einem  Gafej    durch  welches 
as  nicht  abgegriffen  wird,  z.  B.  in  Wafferitoffgas,  Co 
,  geht  esj  wie  das  Queckfilberoxyd,  bei  ßeigender  Tem* 
peratur  von  Gelb  in  Roth,  in  Dunkelroth  und  endlich 
in  Schwarz  über«     Beim  Erkalten  erhält  es  allinSlig 
die  helle  Farbe,   die  es  zuvor  befafe.     Das  Schwefel« 
cerium   fcheint  ein   Nichtleiter    der   Elektricität    zu 

Cerium  und  Selen.    Erhitzt  man  selenichtfanres 
Ciroxydul  in  einer  Porzellanröhre,    durch   die  tnan 
einen  Strom  von  Wafferßdffgas  leitet,  fo  wird  es  in 
Sele;i cerium  verwandelt  und  falls  ihm  etwas  ,Ojcydfalä 
beigemengt  gewefen ,  geht  zugleich  ein  Theil  des  So- 
lans mit  dem  Wafferßoffgafe  fort.  Nach  dem  Erkalten 
erhfllt' man  das  Selen  cerium  als.  ein.  braun  rot  he  3  Pul-* 
If  er,  dafi  beßändig  höchß  unangenehm  ßinkt;  wahr-» 
fcheinlich    in    Folge    einer    durch   die   Feuchtigkeit; 
der  Luft  veranlassten  Zerfetzung.     In  Waffer  föheint 
fieh  da$  Selencerium  nicht  zu  veränder n ;  aber  felbit  von 
deii  fchwächßen  Säuren  wird  es  unter  Entwicklung  ton, 
Selenwafferfioffgafe  zerfetzt    Selencerium,  an  der  Jjuft 
erhitzt,  verwandelt  ßch,  während  ein  Theil  des  Selens , 
als  fslenichte  Säure  fortgeht,  in  ein  weifteaPuiver,  4a« 
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Itch  ungemein  langfam  in  Sfturafc  Uß,  und  ein  btfi- 
fqhes  felenichtlkures  Salz  in  feyri  fcheint.  In  der  Zp« 
itnimehfetzutig  fcheirit  das  SelönceHuth  dem  Oxjrdule 
zu  entfpfrechen* 

ter&Jft  und  PhhsphoP.     Phosphorlaiit'e*  Cetfe*** 

dui,dae  mail  eirte  Stunde  laiig  dem  Feuer  einesGebläa- 

efcns  aWetlt,    idri  hiebt  Verähdert.    Brihgt  man 

Ceroxyd  in  eine  Porzellahrohre,  erhitzt  diefelbe  bis 

z^r  W^ifsglutli  ttiid  leitet  huh  Phosphor  waflerßaffgas 

hindufcli,  fo  erhält  man,- wenn  man  den  Apparat  mit 

derVdrfipht  exkalfeii  Mstj  daß  keine  ÄtmofphÄnfcW 

Luft  hinzutreten  Kann*  ein  grauliches  Pulver,  «vrel- 

fches    felbß    Von    den    concentrirteßen    Säuren    hur 

fchMrierig  und  zwar  ohne  Gasentwicklung  angegriffen 

tvird ;    das  Anfgölofie  iß  phosphorfaures  Ceröxyduh 

Üiefs  graue1  Pulver,  an  der  Luft  erhitzt,  wi*d  ällmilig 

.ifreifSi  Vordeiü  Löhtrohre  giebt  es  Anzeigen  äüf  Phos«  . 

phörfäurel    Es  fcheint  älfö  j  das  Cefoxyd  Wärde  voitt 

-Phöspho*  des  PlidsphorWaflerßdiFgäles  Auf  die.  Weif© 

-verändert,   dafs  ein  Theil  fei  lies  Säuerftoffe  lieh  mit 

eiilertl  Ahtheile  Phosphor  ^u  Plioöphörfeure  verbinde, 

ütid  diefe  mit  dehi  noch  übrigen  Oxyde  oder  Oxydüle 

ein  Salz  bilde,   \vährerid  eine  ändere  Portion  Pho^ 

pho^  fielt  mit  dehi  redücirteri  CeHitftt  vereinigt  ttnd 

Phöst>h6rceriüm  giebt  j  welches ,  auf  diefe  Weife  er* 

halten  jeirt  fdlUvarzes,  iil  Säüfert  ühlolliölteö  Ptiiv^ 

zu  feyn  fcheiht. 

Cerium  ühd  KöhUfißöjfft  Verlegt  fciatt  Ö*älfaüreS 
Cef  Oxydul  ih  eitlem  gegen  den  Zutritt  der  Luft  Ver- 
fchlöfferteh  Apparate  durch  eine  nicht  allzu  höhe 
Temperatur,  fd  erhält  than  ein  fchwafrzgtäües  Pulver* 
das|fioh  in  Salzftür*  löß  unter  ßarker  Entwicklung 
Aaftal.  A*?iiy£k.  fcfy  8t,  6.  &  18*»«  AUftt«  Ff 
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von  Chlor  und  Abfetzung  eines  fch waten  fchwara 
"braunen  Pulvers.   'Wird  diefs  Pulver,  nachdem  du 
Säure  nichts  mehr  von  ihm  Iöß,   auf  ein  Filtrum  ge- 
bracht,   gewafchen    und   getrocknet,    fö  erhalt    man 
Kohlen/IofFcerium^  dad  von  Säuren  nicht  angegriffen 
wird,  fich  aber,  an  der  Luft  erhitzt,  entzündet«  mit 
JLebfiaftigkeit    verglimmt    und    ohne   merkliehe    Ge- 
wichtsändernng  in   Ceroxyd   übergeht.      Es    fcheiiit 
"^äemhacli   ein  Quadricarburetum  zu   feyn/     Daffelbe 
fchwarze  Pulver  erhält  man  auch  durch  gelindes  Glü- 
hen des  weiiifieinfauren  Ceroxyduls.  —  Zerfetzt  man 
"iütas  dxalfaure  Ceroxyd  durch  eine  fehr  hohe  Tempera- 
tur,' z.B.  durch  fiarke  Rothglühhitze,  fo  erhält  man  ein 
Fchwefelgelbes  Pulver,  das  eine  Verbindung  voll  Oxyd 
'mit  Oxydul  zu  feyn  fcheint    Dafs  fich  das  grane  Pul- 
ver unter  fintbindiung  von  Chlor  in  Salzfture  löß, 
und  dafs  es  in  Oxyd -Oxydul  übergeht,  rührt  dalier, 
;dafs  das  oxal&ure  Ceriümoxydul  bei  niederer  Tem- 
peratur  in  Kohl enfioff cerium  und  Ceriumtoxyd  «er- 
legt,1 uhd  fetzteree  bei  erhöhter  Temperatur  von  dem 
'zuvor  gebildeten  Köhlenßoffcerium  zum  Oxydul  re* 
ducirt  wird.    Es  iß  auch  klar,  dafs  das  dunkelgraue 
Pulver  bei  Behandlung  mit  Salzfitare  Chlor  entwickeln 
mufs,    denn'  die   AufioTung   des  Ceroxyds  gefchieht 
Vermöge  i'eiiieö  fehr  zertheilten  Zufiaridea  mit  Heftige 
keit  und  unter  Erhitzung.  -     / 
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V.     Ueber  die.  Elektricitäl  der  elaßifchen  FluJJigtei* 

ten  und  eine  der  Urfachen  der  atmo/phärifch*^ 

Elekiricität ;  von  Hrn.  PouilleL 

(Aus  d«n  Ann.  de  chiro.  et  de  physiq.  X&XV.  401.) 

Seit  der  Entdeckung  Franklin's  über  die  Elektrici* 
tat  der  Atmofphäre  hat  man  viele  Beobachtungen  über 
"die  von  diefer  Elektricifät  bedingten  Erfcheinungen 
angeltellt.,  Man  hat  bewiefen,  dafs  die  Gewitterwol» 
ken  fehr  elektrifch  find,  theils  pofttiv,  theife  negativ^ 
dafs  die  gemeinen  Wolken  faß  beitändig  die  eine  oder 
die  andere  Elekiricität  befitzen ,  aber  in  zu  ich  \r  a  eher 
Ladung,  um  Explofionen,  wie  der  Blitz,  zu  erzeu- 
gen, endlich,  dafs  felbft  die  Luft/  bei  heiterem,  wel* 
kerilöfem  Himmel  eine  gewiflfe  elektrifche  Intenfittt 
befitzt,  die  in  dem  Mafse  zuzunehmen  fcheint,  als 
man  ficli  in  höhere  Regionen  erhebt.  -        * 

Bei  den  Gewittern  unferer  Gegenden ,  und  noch 
mehr  bei  den  weit  heftigeren  unter  den  Wendekrei* 
ftn,  werden  grofse  Quantitäten  von  atmofphärifcher 
Elektricität  vereinigt  und  gegenfeitig  zerftört;.  denn 
der  Blitz  iß  bekanntlich  eine  Vereinigung  der  entöe» 
gengefetzten  Elektricitäten.  Im  Laufe  eines  Jahre* 
mufs  fich  alfo  in  der  Atmofphäre  eben  fo  viel  Elek« 
tricität  erzeugen ,  als  bei  Gewittern  und  andern  elek* 
trifchen  Erfcheinungen  zerfiört  wird.  Ueber  die  EnN 
ftehung  unji  Bildung  diefer  Ungeheuern  Menge  von 
Elektricität,  find  unzählige  Hypothefen  aufgefüllt; 
aber  unter  allen  fcheint  nur  die  von  Volta  einigen 
Grund  zu  haben.    Volta  nimmt  an,  daft  die  Körper 
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bei  Aenderung  ihres  Aggregatzußandes  elektrifch  wer- 
den, und  dafs  fo  der  Wafferdampf,  der  fich  unauf- 
hörlich von  dem  Lande  und  Meere  erhebt,  blofs 
durch  den  Uebergang  des  Waffers  in  die  Gasform  fei- 
ne Elektricitat  erhalte.  Diefe  Meinung  hat  geringen 
Widerfprucli  gefunden;  um  fie  alfo  gegenwärtig  zu 
widerlegen,  lind  lieber  recht  klare  und  entfcheidende 
Verfuche  n5thig. 

,  Bei  Wiederholung  der  Verfuche,  durch  welche 
die  gefchickteften  Beobachter  zu  beweifen  geglaubt 
haben,  <Iafs  Aggregats&nderungen  der  Korper  mit 
Elektricitätscntwicklungen  begleitet  feyen,  habe  ich 
um  fo  fch wachere  Anzeigen  von  Elektricitat  erhalten, 
je  forgfaitiger  ich  die  fremden  Urfachen  entfernf  hat- 
te. "Wenn  ich  z.  B.  ganz  reine9  Waffer  entweder 
langfam  oder-  fchnell  auf  einem  Korper  verdampfen 
liels,  der  fich  nicht  mit  deip  Waffer  oder  deffen  Be- 
ftandtheilen  verbinden  konnte,  war  es  mir  unmog7 
lieh,  auch  nur  eine  Spur  von  Elektricitat  zu  fara- 
raeln. 

Zahlreiche  Beobachtungen  mit  verschiedenen  Kor- 
pern haben  mir  gezeigt,  dafs  es  niemals  die  Aende* 
rung  des  Aggregatzußandes  ifl,  durch  welchen  Elek- 
tricitat erzeugt  wird  *  fondern  immer  eine  chemifche, 
mehr  oder  weniger  Aarkö  Actiorl  zwifchen  den  Ele- 
menten diefer  Korper  und  den  öeftfsen;  denn  bei 
Hinderung  diefer  chemifcheri  Actionen  Waren  alle 
Spuren  von  Elektricitat  verfchwunderi.  Da  alfo  die 
atmofphSrifche  Elektricitat  nicht  aus  der  von  Volt* 
angeführten  Quelle  herfiammen  kann,  fo  hat  mich: 
diefs  einigermafsen  beflärkt,   ihr   einen   andern  Ur- 
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fprung  nachzuweißen,  an  den  ich  fchon  feit  langer 
Zeit  gedacht  hatte. 

«Es  fchien  mir,  dafs  die  Vegetationsphänomene 
nicht  ohne  Entwicklung  von  Elektricität  gefchehen 
könnten,  eine  Anficht,  die  fich  mir  durch  den  Ver-r 
flieh  auf  eine  fchlagende  Weife  beitätigt  hat 

Ehe  ich  indefs  über  die  vegetabilifohen^Actionen 
Verfuche  aufteilte,  welche  nothwendig  fehr  fein  und 
verwickelt  feyn.  mufs  ten ,~  hielt  ich  es/ür  nothig,  dafs  , 
ich  die  elektrifchen  Eigenfchaften  der  Gafe  im  Mo« 
Inent  ihrer  Vereinigung  unterfuchte.  Dadurch  zer- 
fällt diefe  Abhandlung  in  zwei  Theile;  der  erfie  han- 
delt von  der  Elektricität  der  gasförmigen  Verbindun- 
gen, und  der  zweite  von  der  bei  der  Vegetation  ent* 
wickelten  Elektricität.  ' 

I.    Von  der  Elektricität  der  gasförmigen  Verbindungen.      \    ^ 

Die  erße  Entdeckung  von  einer  Elektricitätsent- 
wicklung  durch  chemifche  Actionen  fällt  ins  Jahr 
1781*  Damals  war  der  berühmte  Volt a  zu  Paris.  • 
UnteT  den  wichtigen  Erfindungen,  die  feinem  Namen 
fich  anfchloflen,  war  die  des  Con^Lenfators  die  neueße,  . 
und  fie  erregte  damals  ein  lebhaftes  Interefle.  Ee 
konnte  nicht  fehlen,  dafs  diefes  Jnfirument  von  der 
Akademie  der  Wiffenfchaften  gut  aufgenommen  wur- 
de, und  wirklich  hatten  zwei  ihrer  berühmteßen  Mit- 
glieder, die  HH.  Lavoisier  und  Laplace,  kaum 
Kenntnifs  von  demfelben  genommen,  als  fie  auch 
fchon  den  Gebrauch  und  den  ungemeinen  Nutzen 
deffelben  durch  eine  grofses  Entdeckung  darthaten. 
Gemeinfchaftlich  mit  Volta  Zeigten  lie  nämlich  zu- 
erft,  dafs  fich  bei  den  chemifchen  Actionen  Elektrici- 
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lit  erregen  und  mitteilt  des  Condenfators  fammeln  und 
merklich  machen  laflfe.  Seitdem  wurden  diefe  Verfu- 
che,  die  ein  neues  Feld  eröffneten,  mit  verfchiedenem 
Erfolge  wiederholt.  Volta  fagt  in  feirten  Werken^ 
dais  es  ihm  niemals  fehlgeschlagen  fey,  bei  der  Vier- 
dampfung  des  Waffers  und  der  Verbrennung  von 
Kohle  Elektricität  zu  erhalten.  Saussure  dagegen, 
von  dem  wir  fo  genaue  und  merkwürdige  VerfucTie 
fiber  die  Bildung  des  Dampfes  befitzen ,  iß  es  nie  ge- 
lungen, Blektricität  bei  der  Verbrennung  zu  bekom- 
men. Und  eben  fo  wenig  hat  Humphry  Davy  bei 
der  Verbrennung  des  Eifens  oder  der  Kohle  in  Sauer* 
ßoffgas  oder  gemeiner  Luft  irgend  eine  Spur  von 
Elektricität  entdecken  können.  In  neuerer  Zeit  haben 
andere  Phyfiker  wiederum  Verfuche  über  die  Elektri- 
cität der  Flamme*  vorgenommen;  allein  die  von  ihnen 
aufgeßellten  Hypothefen  konnten  nicht  zur  Wahr-» 
heit  fuhren  *). 

Die  Hauptthatfache,  welche  ich  aufgefunden  ha- 
be, erklärt  diefe  Widerfprüche  und  Irrthümer  fehr 
einfach.  Als  ic^li  diefe  Verfuche  vornahm,  beschäf- 
tigte ich  micli  zunächß  mit  der  Verbrennung  der  Koh- 
le, und  dabei  fall  ich  anfänglich  mit  Erfiaunen,  dafs 
bald  pofitive,  bald  negative  Elektricität,  zuweilen  aber 
auch  nicht  eine  Spur  von  beiden  auftritt.  Diefe 
Schwankenden  und  gar  entgegengefetzten  Refnltate 
fcheinen  anfangs  nicht  das  Geringfte  fchliefsen  zu  laf- 
feft-,  denkt  man  aber  ein  wenig  nach,  fo  ergiebt  fich,  , 
dafa  die   Verbrennung    dennoch   Elektricität    liefern 

*)  Ann,  de  chhn.  et  de  phyg.  XXV.  373  ««><*  XXVII.  5-    (Diefc 
Ann.  LXXVIII.  191.) 
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inpfie,  da  man  diefe  fonß  niemals  beobachten  yürd^ 
UebtrdibTs  iß  es  gewifs,  data  hierbei  beide  Elektrici- 
titen.  auftreten ,  da  man  bald  die  pofitive,  bald  die  ne-; 
gativ«  bekommt«  <  Nimmt  man  nun  an,  es  werde  die 
•pine  Elektricitf  t  von  der  Kohle,  und  die  andere  von  den* 
SauerßofFe  oder  der  Kohlenfäure  genommen  f  (o .  wird 
das  ficherße  Mittel  zur  Erlangung  von  regelmässigen^ 
und  beß&ndjgen  ReCultaten  darin  beßehen ,  dafs  man 
diefc  Elektricit&ten  im  Momente  ihrer  Bildung  ifolirt 
und  zu.  dem  Ende  den  brennenden  Korper  £q  viel  wie 
ndjglioh  von  dem  verbrannten  Körper  trennt* 

Wenn  man  den  Verfuch  dem  gemäfa  einrichtet. 
Xo  verfcbwinden  alle  Widerfpruche,    Man  kann  nach 
Belieben  die  Elektricitfit  der  Kohle  und  die  der  Koh~ 
lenfäure  famcneln,  und  die  Erfoheinungen  find  durch« 
pro  flhpjich  und  von  grofser  Intpnfitäi.     Nach  man« 
then  Proben  bin  ich  bei  der  folgenden  Einrichtung 
ßelren  geblieben.   Um  die  Elektricitäf  der  Kohlenfture    . 
au  erhalten,  reicht  es  hin,   eine  einzige  Kohle  von 
■i*mlioh  grofseni  Durch meffer  zu  nehmen,  aus  ihr  ei- 
nen Cylinder  mit  faß  ebenen.  Grundflächen  zu  fchnifr* 
sen  r   und.  diefen  fenkrecht  aufzußellen ,  ungefähr  (J 
bis  8  Centimeter  unterhalb  einer  Meffingplatte,  die  auf 
einer, der  Platten  des  Cendenfators  ruht    Wenn  man 
dann  die  Kohle  mit  dem  Boden  in  Verbindung  fetzt 
und  lie  oben  anzündet ,  ohne  dafs  das  Feuer  die  Sei- 
tenflächen erreicht,  To  erhebt  jich  eine  Säule  von  Koh- 
Jenfäure,  welche  die  Meffingplatte  trifft,  und  dadurch 
.wird  der  Condenfator  in  wenig  Augenblicken  geladen« 
Sie  Elektricität,  welche  er  von  der  Kohlenfäure  er- 
iiält,  iß  beßändig  pofitiv.    Wenn  man  dagegen  die 
Kohle»  ßatt  fie  aufrecht  zu  ßellen,  beinahe  horizontal 
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hill  i  fo  d*&  die  erzeugte  &oh)enfture  fich  flur; 
de?  alsdann  fenkrechj  ßehenden  Grundfläche  4e*  Kob- 
}e  erheben  k*nn,  fo  erhält  man  keine  iqerkliche  Wir? 
knng  mehr.  Eben  fg  erhält  ut*n  nur  fuigewift»  R^ 
faltete,  wenn  man,  bei  vertiefe?  Stellung  (der  KpU^ 
iteben  4«r  9bern  pläc^e  auch  jhr$  Sei teniflch«  «f* 
Zündet.      '    *  , 

^  Urn  nuji  die  Elektricität  zu  erfalten,  welche  die 
Kohle  felbß  bei  4©r  Verbrennung  annimmt,  fo  gefixt 
es ,  fie  mit  ihre?  unteren  Bafiq  geradezu  puf  fli*  Platt» 
des  Qondenfyor?  zu  fetten ,  ihre  obere  BaQs  auiraxtuf? 
den  und  das  Feuer  durch  einen  mftfiijgep  L»uftßron| 
zq  unterhalten.    In  wenig  Augenblicken  iß  4«T  Coa- 
denfator  geladen)  und  x>var  erhält  er  beßändianegetire 
Elektricität  von  der  Kohle,     Wenn  füe  JLohle  de? 
Condeqfator  nuf  in  einigen  Punkten  berührt  ?  oder, 
Trenn  ße  auf  ihrer  ganzen  Oberfläche  brennt,  erhälf 
man  kein  FUfultaJ  mehr;  ojine  Zweifel,  weil  ifn  erßeq 
Falle  'die  wenjgeij  Berührungspunkte  nur  eine  yu  ge? 
finge  Me,nge  Elektricität  hindurchlaflen,  ppd  ipjjzwei? 
ten  Falle  dadurch,  dafs  die  Kolijenfäure ,  die  im  Mo- 
mente ihrer  Bildung  pofitjv  ejektrjich  iß,  dieiSeitey» 
iläche  de?  Kohle,  die  negativ  iß,  berührt,  und  (fo  ,'dif 
beiden  entgegengesetzten  Elektricitätet)  wieder]  yerej- 
tiigt  werben. 

Um  die  W?rK«ng  vafcher  find  ßärker  zi*  bekenn 
inen,  kann  m^n  mehrere  Kolilencylindejr  roh  gleiche* 
Hohe  nehmen  und  fie  aufrecht,  nahe  frei  einander^ 
kuf  eine  Mefiingpjatte  von  ziemlicher  Gr$fse  fetyeit, 
Dann ,  wenn  man  alle  oberen  Grundflächen  angezün* 
flet  hat,  bekommt  ipan  eine  breite  Säule  yoji  Kohlen* 
fäure,  die  fich  erhebt,  und  die  man,  in  der  Höhe  Veit 
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einigen  Zolim  oder  felbß  von  einem  Fufse,  mit  einer 
»weiten,  mit  dem  Cpndenfator  in  Verbindung  liehen« 
den  Meffingplatte  auffängt    •  Bei,  (liefer  Einrichtung 
gebt  ifit  Yerfuch  fahr  F*fch;  in  wenigen,  Secunden 
hat  man  in  der  Platte ,  die  niit  der  Kohlenffiure  com* 
rounicirt,  eine  ßarke  Ladung  von  pofitiver  Elektrici* 
tut.    Will  man  dagegen  die  Elektricität  der  Kohle  ha* 
ben,  fo  legt  man  die  Platte,  auf  der  alle  Cylinder  an* 
gründet  und  fenkrecht  liehen ,  auf  den  Condenfator* 
Nach  pinigen  ßecunden  nimmt  der  CondenGttor  eine 
reichliche  Menge  negativer  Elektricität  an.    Wenn 
die  Verbrennung  durch  einen  Strom  von  Sauerßpff* 
«gas  unterhalten  wird,  entwickelt  fich  die  ElektriciUt 
noch  ra(jpher  und  nimmt  eine  ßärkere  Spannung  an* 
Aber  in  allen  diefen  Fällen,  tiian  mag  nun  mit  kleinen 
oder  grpfaen  ftohlenflächen  arbeiten,  die  Verbrennung 
üch  felbß  äberlaflen  oder  durch  einen  Strom  von  Luft 
oder  Sauerßpffgas  mehr  pder  weniger  lebhaft  unter* 
halten,  iß  d^e  wefentliche  Bedingung,,  um  ßete  fiebere, 
und  gleichniäfsige  Zeichen  von  Elektricität  zu  er  Hai* 
ten,  die:   dafe  man  nur  die   horizontale  Fläche  dee 
«Kohle  anzünde,  fp  dafa  fich  die  Jtohjenfäure  in  einem 
Momente  erzeugt  und  erhebt    und    keinen   andern; 
Kßrper  berührt ,  bevor  Jie  die  Meffingplatte  erreicht, 
an  dje  fie  ihre  Elektricität  abgehen  foil.    Diefe  Bedin- 
gung iß  fo  unumgänglich ,  daf3  wenn  man  z.  B.  einen 
Strom  yon  ßauerßoftgas  gegen  die  Seite  eines  auf  denn 
jQondenfator    fenkrechf    flehenden    Kphlencylinder* 
richtet,  fp  dafs  fich  unter  einer  fehr  lebhaften  Ver* 
bjrentfprig  bald  eine. tiefe  Grube  bildet,  es  dennoch, 
ungeachtet  diefer  rafchen  Verbrennung,    unmöglich 
iß,  merkliche  Quantitäten  von  Elektrizität  zu  &nt~ 
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ftteln,  oder  wenn  man  Satiren  erhält,  fiild  fie  bald  po-* 
fitiv,  bald  negativ. 

Hiemach  braucht  man  nui*  zu  wiffen,  dafs~La-' 
foisier,  Laplace,  Volta  und  $aivssur*  ihre 
Verfuche  mit  einer  Kohlenpfanne  angefiellt  haben, 
tim  fich  das  Widerfprechende  und  .Ungewifle  ihrer 
Refultate  zu  erklären*  & 

Nachdem  diefe  Schwierigkeiten  gehoben  waren1,1 
konnte  zur  Hauptaufgabe ,  welche  ich  im  Auge  hatte, 
nämlich  die:  ob  durch  Aenderungen  des  Aggregatzu- 
Bandes  oder  durch  chemifche  Verwandtfehaften  Elek- 
"  tricität  erzeugt  werde,  übergegangen  werden.     Volta 
ttteinte,  was  allgemein  angenommen  wurde,  dafß  die 
Kohle,  beim  Uebergange  vom  ßarren  in  den  gafigetf 
Zußand,  pofitive  Elektricität  abforbire  itnd  den  zu» 
rückbleibenden  ßarren  Theilen  die  negative  Elektri- 
cität übrig  lafle,  welche  man  in  diefen  entdecke.     An- 
derweitige Verfuche  über  die  Elektricität  bei  chemi- 
schen Verbindungen  führten  mich  dagegen  zu,  der  An- 
nahme, daft»,  wenn  die  beiden  floh  verbindenden Ble^ 
iriente  Elektricität  entwickeln ,  eins  derfelben  die  po« 
fitive,  und  das  andere  die  negative  entwickeln  werde, 
und  dafs  umgekehrt,  wenn  fie  ficH  trennen,  jedes  der* 
felben  die  verlorne  Elektricität  wieder  annehmen  müf* 
ie.  Um  diefe  trage  zu  lofen  und  den  wahren  Urfprutig 
der  chemifchen  Elektricität  kennen  zulernen,  war  es 
näthig,  Verbindungen  zn  bilden,'  die  nicht  von  einer 
Aenderung    des   Aggregatzußandee    begleitet    waren. 
Unter  allen,  die  fich  hierzu  eignen,  wählte  ich  zu* 
nächß  die  von  •SauerßofFund  Wafferßoff,  weil  fie  un- 
ter den   erforderlichen   Bedingungen   am   leichteßen 
darziißellen  find,    ■. 
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Die  Flamme  des  Wäfterftoffgafes  hat  mir  eben  fa 
widerfprechende  Retaliate  gegeben,    wie.  die  Jftohlei 
Innerhalb  einiger  Minuten  gab  ße  mir  abwechfelnti 
pofitive. und  negative  Elektricität,  bald  iehr  ßark,  bald 
fehr  fehwach ,  und  oft  war  es  auch  unmöglich,  icgend 
ein  Befultat  zu  Erhalten.    Als  ich  die  Ur lache  diefer 
Widerfprüche  auffuchte,  fand  ich  mehrere,  bevor  ick: 
die  eigentliche  und  wefentlichße  entdeckte» ,  Zunäcbß 
bemerkte  ich,  dafs  alles,  was  micli  umgab,  einen  Ein- 
flufs  auf  die  Refultate  hatte;  ein  offnes  oder  gefchlofle* 
nea  Fenßer,  ein  wenig  Feuer  im  Laboratorium,  felbflj 
eine  angezündete  Kerze,  eine.Voltafche  Säule  in  Thä* 
figkeit   oder   eine  Elektrifirmafchine,   deren   Scheibe 
man  nur  um  einen  Quadranten  umdrehte:  alle  diefe. 
Umßände  und    noch  mehrere  andere. waren  eben,  fo 
viele  Quellen  von  Abweichungen  unter  den  Refulta? 
ten.    Alle   diefe   Zufälle   hatten    indefe    eine  fo  einT 
fache  Urfache,  dafs  fie  mir  nicht  lange  verborgen  blei- 
ben konnte.     Man  weifs,  dafs  fehr  wärme  Gafe  gute 
Elektricitätsleiter  find,  wie  man  d i eis  durch  einen  auf- 
fallenden Verfuch  beweifen   kann,     Wenn   man   auf 
ein»  gewöhnliches  Elektrometer  eine  fehr  kleine  Wein,* 
geißlampe  ßellt  und  5  bis  6  Fufs  über  derfelben  eine 
elektrifirte  Harzßange  oder  Glasplatte,  oder  fonß  ei- 
nen fehr  fch  wach  geladenen  Körper  halt,  fo  wird  man 
augenblicklich  die  Blättchen  ßark  divergiren  fehen, 
obgleich  diefelben  Körper  mit  derfelben  elektrifchen 
Iiadung    keine  Spur   von   Divergenz  geben,    wenn 
man  fie ,  felbß  bis  auf  den  Abßand  von  einem  Zolle, 
dem  Elektrometer  ohne  Flamme  nähert«    Diefer.  Ap- 
parat iß  mir  fehr  nützlich  geworden,  um  die  kleinßen 
Spuren  von  Elektricifät  zu  entdecken,  und  hat  m&b 
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<  «nob  tile  fo  eben  erwähnten  Zufälle  verliehen  gelehrt. 
Hat  man  z.  B.  die  Scheibe  einer  Elektrifirmafchine 
in  Drehung  gefetzt,  fo  wird  die  Luft  des  Zimmere 
elektrifirt,  und  die  Flamme,  die  fich  in  diefe  Luft  er* 
hebt,  ladet  fich  augenblicklich  mit  der  gleichnamigen 
Elektricität  und  führt  fie  zum  Condenfator.  Ein?  Säule 
in  Thatigkeit  elektrifirt  'die  Luft  wie  eine  Elektrifir- 
malehine,  und  die  Flammeidee  Elektrometers  giebt 
davon  den  Beweis.  Ein  Kohlenfeuer  oder  felbft  eine 
brennende  Kerze  erzeugen  die  pofitiv  elektrifche  Koh- 
lenfäure,  und  die  Flamme  des  filektrofkops  zeigt  aber- 
pials  die  Gegenwart  diefer  Elektricität  an.  Endlich  iß 
die  Luft  der  Atmofphäre  beßändig  elektrifirt,  und 
wenn  fie  durch  ein  offne»  Fenßer  in  ein  Zimmer 
dringt  und  fich  dafelbfi  erneut,  fo  kann  fie,  wie  ich 
mich  überzeugt  habe,  fehr  lange  ihren  elektriibhen 
Zufiand  behalten  und  dadurch  bei  Verbuchen  mit  fe*hr 
geringen  Elektricitätsjnengen  grpfse  Störungen  bewir- 
ken. Es  giebt  indeflen  Mitte),  fich  gegen  alle  diefe 
Fehlerquellen  zu  fchützen,  und  man  ka,nn  annehmen, 
dafs  fie  bei  allen  jetzt  folgenden  Verfuchen  keinen  Ein* 
fluls  auf  die  Refullate  gehabt  haben« 

Kehren  wir  zur  Verbrennung  des  Wafferßoffga- 
fes  zurück.  Das  Gas  firömt  aus  einem  Glasröhre  her- 
vor; die  Flamme  iß  vertical  und  hat  auf  eine  Länge 
.von  ungefähr  5  Zoll  eine  Breite  von  4  bis  5  Linien. 
(Die  Elektricität  wird  nicht  mehr  durch  eine  Meffing- 
friatte  .zum  Condenfator  geführt,  fondern  durch  einen 
.Platindraht ,  deflen  Ende  in  eine  Schraubenlinie  auf» 
gerollt  iß.  Die  Schraube  iß  Vertical,  aber  ihre  Um* 
laufe  find  bald  fo  weit,  da&'fie  die  Flamme  unberührt 
umhüllen-,  bald  fo  klein,  dofs  fie  von  dem  Innern  der 
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Flamme  völlig  eingefehlöffen  find.  Wenn  man  di* 
Flamme  dem  flufseren  Umlaufe  der  Schraube  bie  auf 
%o  Millimeter nähert,  erhält  tnan  Anzeigeh  von.  pofi* 
tiver  Elektricittt.'  Diefe  Anzeigen  nehmen  zu,  fo  wie 
der  Abßand  abnimmt;  Wenn  aber  die  Flamme  den 
©chraubendraht  berührt/  werden  die  Anzeigen  Ich  wach  ' 
Tind  ungewifs.  Daffelbe  ift  der  Fall^  wenn  die  Flam»  ' 
me  in  da9  Innere  der"  Schraube  tritt,  parraU'el  deren 
Axe.  Es  giebt  alfo  ringe  um  die  fichtbare  Wafferfioff- 
gasflamme  eine  Atmofphfire  von  10  Millimeter  Dicke* 
Welche  beßändig  poiitiv  elektrifch  iß  +). 

Da  bei  diefem  Verbrennungsphänomen  pofitite 

ßlelctricität  entwickelt' wird,  fo  mufs  (ich  auch  negati* 

ve  Elektricität  vorfinden.   Verfuchen  wir  es  fie  zu  enf* 

decken.      Da  fie   in    keinem    Punkte   ausserhalb  der 

Flamme  erfcheint,  fo  mufs  man  fachen  in  das  Iunerf} 

einzudringen  und  dabei  fo  viel  wie"  möglich  die  3uV 

fsere  Hülle  vermeiden,  die  immer  pofitive  Elektricität    * 

iiefert*     Dazu  reicht  es  hin  eine  Spirale  von  kleinem? 

DnrchmelTer  in  das  Innere  der  Flamilie  zu  ßecken,  for 

äafs  fie  von  allen  Seiten  wohl  eingefehlöffen  fey*    Auf 

diefe  Art  ladet  Geh  wirklich  der  Condehfator  abermals, 

aber  pofitiv.    Das  Innere  der  Flamme  befindet  fich  alfei 

mit  dem  Aeufseren  in  einem  entgegengefetzten  elek- 

,  trifchen  Zußande;  das  Aeufsere  iß  immer  pofitiv,  das 

v   Innere  immer  negativ.    Es  folgt  daraus,  däf*  eö  in  der 

flamme  eine  Schicht  giebt,  in*  der  die  ElektricitÄt  Null 

iß,  und  wirklich,  wenn  man  den  Schraubendrahf     * 

*)  Es  ift  unmöglich  diefe ElektricilÄt  mit  der  zu  verwechfeln,  die 
fich  beim  Contact  der  verfebjedenen  Tbeile  des  Apparats  ent- 
wickeln konnte)  denn  ihre  Spannring  ift  bei  weiten  gröfeer* 
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ki»  ungefähr  zur  Hälfte  des   glänzenden  Theila    der 
Finmnie  hineingeßeckt  hat,  verfchwinden  die  elektri- 
schen Wirkungen  gänzlich*    Diele  ift  eine  auffallende 
Aehnlichkett  zwifchen  der  Verbrennung  dee  Wafler* 
flöße  und  der  der  Kohle.    Sicher  kanp  in  der  ganzen 
Dicke  der  Schicht,  in  der  wir  pofitive  EiektrioitÄt  an- 
getroffen haben,  die  Vereinigung   nicht  vor  ßch   ge- 
hen, da  das  WaflerÄoffgae  nioht  dahin  gelangen  kann« 
Die  beobachtete  Elektricität  mufs  alfo  eine  raitgeiheiJte 
Blektricität  feyn.     Und  woher  anders  feilte  fie  auch 
kommen,  als  von  der  Verbrennung  felbß  oder  viel- 
mehr  von  dem  Sauer ßoffe,  der  am  Umfange  vorwal- 
tet und  den  Wafferßoffgaaßrom  gewiffermafaen   ein* 
hüllt 

Es  mufe  alfo  diefes  SauerßofFgas ,  indem  es  Reh 
verbindet,  pofitive  Elektricität  entwickeln,  und  diefe 
ßch  den  benachbarten  Luftfchichten,  die  erhitzt  genug 
find,  um  als  gute  Leiter  zu  dienen ,  mittheilen.  Und 
eben  fo  mufs  die  negative  Elektricität,  die  man  im  In« 
pern  der  Flamme  antrifft,  von  dem  Wafferßoffgafe, 
das  dafelbß  vorwaltet,  bei  feiner  Verbrennung  ent- 
wickelt werden  und  fich  dem  über  Ich  affigen,  noch 
$icht  verbundenen  Wafferfioffgafe  mittheilen. 

Jß  d*r  Vorgang  bei  den  Erfcheinungen  wirklich 
Von  diefer  Art,  fo  iß  es  wahrfcheinlich,  dafsin  einem 
gewiflen  Abßande  oberhalb  der  Flamme  die  beiden 
entgegengefetzten  Elektricitäten.  nicht  mehr  erfcJiei- 
nm  werden,   weil  fie  fich  verbinden  konnten;    und 
diefs  iß  wirklich  der  Fall,  wie  es  fich  zeigt,   wenn 
man    verfucht,     die   Elektricität     in    einem     etwa« 
grofaen  Abßande  oberhalb    einer  verticalen  Flamme 
aufzufangen.    Wenn  man  aber  bis  zu  einem  Abßande 
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vonos&geii  Zollen  herabg^bt ,  *rh*JU  rtia&  fafefaeittw 
iultate ;  die  bilden  Elektrizitäten  e  r  fall  ei  ueö  *wft*  *a 
:gleich»ri  Q«tn*ittt  >  find  aber  niobt  Vereinigt,   denn 
iMr^ntt'tnän  eiwe*aue  Zink  und  .Kupfer  enfitromehgelfc» 
thete  Platte  hierher  bringt,  sieht  der  Zink -Theil  dl» 
^negative  ,-•  die  Jtiipferplktte » dagegen  die  pofijiv,e  BUk* 
itricH*t*  *n.'   Endlich,  ^wenn  man  das.  Wafietßaffgfta» 
•  ftatt  aas  eiriepi  Glasröhre,  aus  eihetfi,  nicht  müdem 
-Boden)  (andern  nur  mit  dem  Cohdenfaior  in  Verbis 
dung  ßehewden  Metallrohre)  hervorßröme»  lftfti ;  fo 
bemerkt  man,  dafe  diefee  Metallrohr,  welches  nicht 
die  Flamme ,  fondern  mir  das  Waflerßoffgat  berührt, 
«ferner  pofiiive  BJektricität  erhalt,    nhr   dafs   es   im 
Gegent heile,,  wenn    es   mit   dem   Boden    in  Berüh- 
rung ßeht ,  die  El^ktricität  verliert,  die  ea  kur*  vor- 
über dem  Condenfator  mit  Üi  eilte,  fo  dale  dae  Product 
/der  Verbrennung   einen    Ueberiöhuft   von   peßtiver 
•Elektricit«  behält.  . 

Diefe  Verfuche  über  die  Verbrennung  des  Waf* 
ferßofrgafes  und  die  der  Kohle  haben  mir  die  Unter» 
fuchüng  bei  andern  brennbaren,  FoWöhl  ßarfen  aid 
gaßgett,  SubßanZen  erleichtert«  Es  tyürde  zU  lang* 
weilig  und  vielleicht  gar  unnütz  feyn>  die  zahlreichen 
Verfuche,  clie  ich  mit  Alkohol,  Aether,  Wachs,'  mit 
Oelen,  Feiten  'und  andern  PflanzenßofFen  attgeHellt 
Tiabe,  in  Ausführlichkeit  mitzulheilen.  Die  Flammeri 
aller  diefer  Korper  haben  mir  genau  diefelbefl  Erfcliöi- 
nungen  wie  die  Flamme  des  Waflerßoffgafes  gezeigt. f 

Ich  bemerke  nur,  däfs  die  Flammen  der  letzteren 
Art,  To  wie  fie  nach  H.  Davy  durch  die  in  ihnen  ithwe* 
fcebden  Kolflentheilchen  ihren  lebhaften  Glanz  erhai- 
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ten,  dnreb  «Brfe  auch  vorzüglich  geeignet  Werden,  dt* 
negative  Elektricittt  fcu  zeigen» 

Ans  der  Gefammtheit  «lief  diefer  Verfnfche  geht 
der  allgemeine  Sat*  herVor,  dale  bei  der  Verbreniinng 
die  fich  verbindenden  Sanerftofftheilchen  püfilrro  Elefc- 
tricität  entwickeln,  die  ficbdert  benachbarten  noch  nicht 
verbundenen  Theilchen  mittheilt;  und  dale  dagegen 
der  brennbare  Korper  negative  Elektrioität  entwickelt^ 
die  gleichfalls  allen  brennbaren  Theilfcheri  in  der  UflH 
gebüng  mitgetheilt  wird. 

,       It    Voa  oW.durefc  die  Pflanzen  erregten  fclektricitit» 

Kachdem  ich  mich,  fo  Viel  «wie  möglich,  von  de* 
Wahrheit  und  Wichtigkeit  des  eben  ausgekrochenen 
Satzes  überzeugt  Jiatte,  fah  ich,  flafs  es  moglieh  fey, 
ihn  auf  die  in  der  Natur  Vorkommenden  Verbin  dun* 
gen  anzuwenden*  und  Vor  aHen  auf  die  j  welche  die 
Blätter  der  Pflanzen  unaufhörlich  teit  de*  Luft  der 
Atmofphare  eingehen*    Mari  weife  durch  die  Verfuche 
vöii  Priestley,  Ingerthöusi,  Sennebier,  und 
yo.r, allen!  durch  die  fo  genauen  und  finnreichen  Ver- 
fuche  von  Theodor  von  Sdussure,  dafs  die  Ver- 
fchiedenen  Theile  der  Pflänäeh  auf  die  atmöfjphJrifehe 
Luft  einwirken1,   dafs  fie  bald  auf  Köftert  des  Sauer- 
ßoffs  eine  ziemliche  Menge  Kohiertfäure  bilden  ühdt 
Unmerklich  entwickeln,  bald  reines  SaueHtofFgäs  ätidk 
hanchett,  herrührend  von  Verbindungen!  die  im  In- 
»ern  der  Pflanzen  vor  fich  gehen. 

Iß  es  nun  wahr,  dafs  die  Kehienftfüre  im  Mo* 
tnettte  ihrer  Bildung  allenial  pdfitiv  elektrifirt  itk,  fo    - 
folgt  daraus^  dafs  die  pflanzen  >  Vermöge  der  Ausbau* 
chung  diefer  Säure,  eine  mehr  oder  Weniger  betriebt* 
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liolie  Menge  pofitive  Elektricitat  in  der  Luft  erzeugen 
muffen,  Diefe  zu  ergreifen,  war  der  Hauptzweck  mei- 
ner Unterfuchnngen.  £eit  dein  März  habe  ich  in  raeW 
nexn  Laboratorium  eine  ziemlich  beträchtliche  Anzahl 
Ton  Verfachen  angefiellt,  um  zu  beweifc;n,  «Jafc  wirk- 
lich der  Vegetationsprocefs  eine  reiche  Quellt  von  Elek- 
tricittt  und  folglich  eine  machtige  Urfache  zur  Erzen* 
.  Rung  der  in  der  Atmofphlre  ift.  Meine  Verfuchg  find, 
smxdx  folgende  Art  angefiellt  worden. 

Zwölf  Glasfchalen  von  8  bie  10  Zoll  Drnfehmefie» 
wurden  auswendig»  aber  nur  gegen  die  Ränder  hin,  auf 
einer  Breite  von  i  bis  2  Zoll  mit  einer  Schicht  Lack- 
firnifs    überwogen»       Mtfn    fetzte   fie   in   zwei    Rei- 
hen neben  einander,  entweder  blos  auf  einen  Tifclj 
von  trooknem  Holze,  oder  auf  einen  mit  Lackfirnife 
überzogenen  Tifch.      Man  füllte  lie  mit  Gartenerde, 
und  verband  fie  mit  einander  durch  Metalldr&the,  die 
von  dem  Innern  der  einen,  über  die. Rinder  hinweg« 
•  gehend  ,  zum  Innern  der  andern  ging.     Dadurch  bil- 
dete das  Innere  aller  zwölLSchelen  nebft  dem  in  ih- 
nen enthaltenen  Erdreiche  nur  einen  einzigen  leiten- 
den Korper.    Nimmt  man  nun  an9  es  werde  durch 
irgend  eine  Urfache  diefem  Syfieme  Elektricitf  t  mit- 
getheilt,  fo  vertheilt  fie  fich  in  die  zwölf  Schalen,  ohne 
in  den  Boden  oder  auf  die  Aufsenfläche  der  Schalen 
übergehen  zu  können,  da  fie.  daran  durch  die  Firnifs-» 
fchicht  an  den  Rändern  gehindert  wird.    {Statt  abeft 
Elektricitat  zu  geben,    die  vielleicht  fchwer  zu  ent- 
fernen feyn  würde,  nehme  man  einen  Condenfator, 
fetze  die  obere  Platte  deffelben  durch  eineu  Meting- 
droht  mit  ein^r  der  Schalen  in  Verbindung,  und  ver- 
binde ehfpVfo  die  untere  Platte  mit  dem  Boden.  JDiefe 
(     AnaaU 4.  Phydi.  B. 87.  St,3,  J.iÖa;.  Su.li.      .         •   .  Gg 
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Verbindungen  werden  fo  bewerkftelligt,  dafe  IIa  fioi 
mehrere  Stunden  und  felbß  mehrere  Tage  liindurcl 
erhallen  können.  Alsdann  pflanzt  man  in  die  Erd 
'der  Schalen  den  Sanken  defTen  Wirfcting  man  Audi 
ren  will,  z.  B.  Weizenkorner.  Nun  fängt  das  Expe- 
riment art1,  das  Laboratorium  bleibt  vdllig  geichloflen 
und  man  bringe  weder  Feuer  noch  Licht  doch  irgend 
einen"  eltfktrilirten  Korper  hinein. 

Im  März,     aid    trockene  Nora- 'und  'OftwiuA 
fcefrfcnten ,'    waren    die   Vorfichtsitiafsregeln     hinrei- 
chend, und  ich  beobachtete  die  folgenden  Erffcheinufl- 
gen.  '  Während*  der  beiden  erfien 'Tage  trocknete  die 
Erde  an  der 'Oberflache  au»,  die  Karher  fchwöllen  tut, 
und  der  Keim  flieg    aus   feiner  Hülle  ungefähr  eint 
Linie  lang  heraus,  ohne  jedoch  oberhalb  der  dünnen 
Erdlclütiht  zu   erscheinen,    die   das  Korn    bedeckte. 
Der  Condenfator,  mehrmals  unierfucht,  zeigte  keine 
Spur  von  Elektrizität    Abi  dritten  Tage  {liegen   die 
Keiriie'znr  Erde  heraus,  und  fingen  an  ihre 'Spitzen 
in  erhebe*?,    wobei    Se   diefelben  gegen   das  Penfler 
neigten',    welches  mit  keinem  Fenßerladeh  verfehen 
tyär.    Als  ich  nun  den1  Condenfator  brauchte,  fah  ich 
zum  erßenMale  eine  Divergenz  der  Blätter«  Die  rafijhe 
Thätigkeit,  welche  der  wachten  ;le  Keim  anf  das  Sauer- 
ßöffgas  der  Luft  ausübt,  entwickelt  alfo  Elektricifät. 
Diele  Elektricifät  war  negativ  in  den  Schalen,  mithin 
pofitiv    in    den    entwichenen    Gafen.       Der   Apparat 
wurde  auf  feinen  natürlichen  Zuftarid  zurückgeführt, 
aber  fchon  nacu  einigen  Stunden  war  er  wieder  gela- 
den.     Ich  war  begierig,  die  nächtlichen  Wirkungen 
zu  beobachten,  da  man  weifs,  dafs  während  der  Nacht 

die  Pflanzen  im  Allgemeinen   fich  anders  gegen  die 

•  i    .• 

,   ,  ,  Digitize 


t    433    J 

Luft  verhallen.  Aid'  ich  am  andern  Morgen  meinen 
Apparat  nnterfnchtc,  gab  er  .mir  eine  ziemlich  ßarke 
elektriiche  Ladung^  und  zwar  halte  die  Elektricität 
ihre  Natur  nicht  geändert,  (Von  diefem  Zeitpunkte 
an  war  der  Vegetationsprozeis  acht  Tage  lang  ziem- 
lich, lebhaft,,  und  wahrend  der  Zeit  beobachtete  ich 
„fleißig  den  Condenfator,  fowohl  tu  '  verfchiedehen 
.  Stunden  des  Tages,  wie  auch  am  Abende  nach  Son«* 
ijen  Untergänge,  eine  Stunde  fpäter  in  der  Nacht,  und 
frühmorgens  oder  um  Sonnenaufgang.  Immer  zeigt« 
fich  Eleklricität,  in  gröfserer  oder  geringerer  Menge," 
je  nach  der  Zeit,  die  verfl.oflen  war;  nach  Verlauf  von 
zwölf  Stunden  betrug  die  Divergent  der  Blatter  mehr, 
als  einen  Zoll,  und  immer  nahm  die  Erde  in  dart 
:  Kapfein  negative  Elektricität»  \     , 

Nach  Verlauf  diefer  letzten  acht  Tag*  trat  ande- 
res Wetter  ein»  Es  drang  eine  grofse  Feuchtigkeit  in 
das  Laboratorium ,  obgleich  es  auf  das  VorlicbligijU 
verfchloflen  worden  yrar,  und  von  nun  an  war  es  un- 
möglich, diegejingße  Menge  von  Elektricität  *u 
lammein. 

Es  Händen  12  andere  Schalen  bereit,  in  welch#n 
ejn  anderer  Vegetationsprozefs  angefangen  hVte,  und 
da  er.fehr  lebhaft  war,  während  der  frühere  wegen 
'der  Trockenheit  in  Stocken  gerieth,  fo  glaubte  ich, 
dafs  diefer  neue  Vegetationsprozefs  tnir.fehr  ftarjce 
Anzeigen  von  Elektricität  geben  würde;  allein,  tn,it 
aller  Sorgfalt  konnte  ich  nicht  die  geringfte  Spur  er- 
halten. So  durch  das  Wetter  gehindert,  blieb  n>ir 
nur  das  Mittel  übrig,  das  Laboratorium  noch  feßpr 
zu  verfchlieleen  und  darin  mittelft  eines  abforbirqn- 
den.  Ki?x;pers  den  erforderlichen  Grad  von  Trockenheit 
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su  erhalten.   Es  wurden  daher  mehrere  Scheffel  Aetz- 
kalk,    zu    kleinen  Stücken    zerklopft,    in    dein    lehr 
grofsen  Gemache  yertheilt  und  mehrere  Kilogramme 
Chlorealcium ,    in    Untertaflen    vertheilt,    neben    die 
Schalen  mit  der  Vegetation  gefiellt.      Nachdem  diefe 
austrocknenden  Subßanzen   fünf  (bis   fechs  Tage   ge* 
wirkt  hatten,  war  die  Luft  hinlänglich  trocken  >  vm* 
'geffihr  wie  früher  im  Märzmonate  im  Freien.      Nun 
kamen    alle    elektrifche   Erfcheinungen ,    felbß     mit 
grofeer  In  ten  fit  fit,  wiederum  zum  Vorfchein,  und  da 
ich  gegen  den  Binflufs  urtd  den  Wechfel  der  Witte- 
rung geficfiert  war,    konnte  ich  die  Verfuche   fo  oft 
anftellen ,    als  nothig  wan      Auf  diefe  Art  liefs  ich 
*  zweimal  Weizen    wachfen,    zweimal  KreflTe,    einmai 
Levkoje  und  einmal  Luzerne*    Bei  jeder  Operation 
wurde  die  Entwicklung  des  Vegetationsprozefses  und 
die  der  elektrifchen  Erfcheinungen ,  welche  denfelben 
legleiteten,  zehn  bis  zwölf  Tage  hindurch  beobachtet 
Es  zeigte  fich  ein  fonderbarer  Umftand,  der  näm- 
lich )    dafs,    wenrf  man,    nach  den   drei   oder    rier 
erßen  Tagen  des  Wachlans,  den  Condenfator,  nach- 
dem man  mit  ihm  eine  Beobachtung  gemacht  hatte, 
entlud  \md  ihn  hierauf  wieder  gebrauchte,  er  fchota 
innerhalb  einer  Sekunde  geladen  war.      Es  iß  aber 
klar,  dafs  die  Sauerftoffmenge ,  welche  fich  bei  einer 
fchmachtenden  Vegetation,   die  nicht  mehr  als  drei 
oder   vier  QüadratfuTs  bedeckt,  innerhalb  einer  Se- 
kunde verbindet  oder  entwickelt,   fo  gering  ift,  ei- 
nen  fo  kleinen   Bruchtheil  von   einem  Milligramm 
ausmacht,  dafs  die  dadurch  erregte£lektricität  am  Cori» 
denfator  nicht  merkbar  werden  kann.    Daraus  könnte 
man  befürchten ,  dafs  diefe  Elektrizität  einen  anderen 
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Urfprung  habe ,  Tön  einer  fremdartigen  U^facliej  ent- 
wickelt worden  fey ;  denkt  man  aber  hierüber  nach,  fo 
fieht.rnan,   daf6,   da  die  Erde  trocken  war',  fiejauch 
©inlunvollkommner  Leiter  feyn  mnfste,  und  dafs  die 
fich    in  ihr  anfammelnde  Elektricität   auch    zurück- 
gehalten werden  mnfste«      Diefe  war  es  dann ,   durch 
-welche  lieh  der  Condenfator  lud.    Um  fich  davon  zu 
überzeugen,   reichte    es  hin ,.  mit  dem.  Condenfator, 
*  fnecefßve  eine,  zwei,  drei  oder  mehrere  Schalen  zu 
verbinden,  wo  man  dann  fah,  dafs  die  Ladung  mit  der 
Zähl  der  Schalen  (Heg.    Endlich  brauchte  man  lie  nur 
länge  Zeit  hindurch  mit  dem  Boden   zu  verbinden, 
wo  fio  dann  den  Condenfator  nicht  mehr  luden,  und 
ganze  Stunden  erforderlich  waren ,    bevor  He    ihm 
eine  roerklielie  Elektricität  mittheilten.     Ohne  Zwei- 
fel iß  es  das  unvollkomxnne  Leitvermögen  der  ausge- 
trockneten Erde?  welche  es  bisher  unmöglich  machte, 
irgend  eine  Verfchiedenheit  in   der  {(Elektricität  bei 
Tage  und   bei  Nacht  zu   beobachten,   obgleich   ich 
darauf  viele  Sorgfalt  verwandte,  vor^usfetzend,  dafs, 
wenn  die  Entwickeln«^  der  Kohleufäure  deii  Boden 
negativ    elektrifch    mache,    die    Entwicklung    von 
Seuerfioff  dagegen  denfelben  pofitiv  elektrifch  machen 
muffe. 

Dieie  .iß  auch  vielleicht  die  TJrfache  der  Ent- 
ßehung  einer  andern  Erfcheinung,  aie  ich  noch  nicht 
hinlänglich  ßudirt  habe,  um  lie  erklären  zu  können. 
Innerhalb  zwel^  bis  drei  Tage  horten  die  elektrifchen 
Anseigen  zweimal  auf  und  darauf  zeigten  fie  fich  in. 
entgegengefetztem  Sinne,  d.  h,  die  Schalen  zeigten 
pofitive  Elektricität  und  zwar  fortwährend  in  fchwa- 
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ehern  Grade  wahrend  der  ganzen   übrigen  Zeit    des 
Wachstliums. 

•Fafst  man  diefe  ßmmtlichen  Verfuche  ziifammen, 
fo  geheivaus  ihnen  folgende  Refultate  hervor  : 

Erfilich,  dafs  die  Gafe  bei  ilirer  Verbindung  unter 
fleh   oder  mit  fiarren  und  fluchtigen  Körpern   Elek-N 
tricität  entwickeln, 

Dafs  bei  diefe n  Verbindungen  der  Saueritoff  im- 
mer pofitive  Elektricität  entwickelt,  der  brennbare 
Körper  f  wer  er  auch  fey,  dagegen  negative  Elek- 
tricität 

Und  umgekehrt,  wenn  eine  Verbindung  fich 
ti*ennt;  befindet  fich  jeder  ihrer  Reftandtheile  in  einem 
entgegengefetzten  elektrischen  Zußande,  da  ihm  die 
zuvor  von  ihm  entwickelte  Elektricität  fehlt,  Diefe 
VVechfelfeitigkeit  zeigt,  worin  der  Zußand  des  Ent- 
liehene von  dem  des  Beßehene  eines  Körpers  ver* 
fchieden  iß« 

Es  folgt  zweitens  daraus ,  dafs  die  Wirkung  der 
Pflanzen  auf  den  Sauerßoff  der  Luft  eine  der  anhal- 
tetidßen  und  mächtigßen  Urfachen  der  Elektricität  in 
der  Atmofphöre  iß.  Wenn  man  einerseits  erwögt, 
dafs  ein  Gramm  reiner  Kohle,  beim  Ueberga nge  in 
Kohlenfäure,  fo  viel  Elektricität  entwickelt,  um  eine 
Leidener  Flafche  zu  laden,  utid  andererfeits ,  dafs  die 
Kohle,  welche  zum  Wachsthume  der' Pflanzen  ver- 
braucht wird,  nicht  weniger  Elektricität  entwickelt, 
At  die,  welche  frei  verbrennt;  fo  kann  man  daraus 
Ifchliefsen,  wie  es  meine  Verfuche  geradezu  zu  be- 
Werfen  fcheinen,  dafs  auf  einer1  mit  Gewflchfen  he- 
deckten  Fläche  von  100  Quadratmetern  in  einem  Tilge 
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mehr   pofitive  EIoktriciKtt   erregt  wird,    «Is  zi*r  La- 
dung  der  fiärkften  elektischen  Batterie  noting  iß. 

Dief( t  Urfprung  der  atmofpärifchen  Elektricität, 
>  einmal  d ti rch  fireuge  Verfuche  er wielen,  bleibt  nur  noch 
1  zu  unterfuchen  übrig,  was  aus  ihr  ferner  wird,  nach 
^welchen  Gefetzen  und  durch  welche  Eigenfchaften  fie 
fich  in  der  Luft  fortpflanzt,  zerßreut,  erhebt  und  in 
den   hohem  Regionen  der  Atmoiphär*  anhäuft.    Ich 
habe  überliefen  Gegenßand  fchon  einige  Hauptan- 
gaben  gebammelt    und    hoffe,     dafa    meine    übrigen 
Befchäftigunge;*  mir  erlauben,    diefe  Arbeit  fortzu- 
setzen« 


\L     Ueber  die  Eleitricilät,  welche  Metalldrähte  bei 

JBintauchupff    in    eine  Flamme  erhalten;    von 

jffrn..Becquerel. 

(Der  Acad.  d,  Witt  *p  Paris  919  23«  Oc*.  ig 37  mitgetbeilt.    Ann. 
de  chim.  et  de  pbys,  XXXVI.  328  ) 


In  der  vorhergehenden  Abhandlung  befchäftigt  (ich 
IJjy Pouillet  mit  der  bei  Verbindung  der  Gafe  ent- 
wickelten Elektricität.  Nach  Erwähnung  der  frucht- 
losen Verfuche  von  Sa  us  sure  und  H.  Da.vy,  um 
bei  der  Verbrennung  von  Eilen  oder  Kohle  pn  Sauer- 
ftoffgas  oder  Luft  Elektricität  zu  erhalten,  fügt  er 
hinzu:  „Kürzlich  'haben  andere  Phyfiker  neue  Ver- 
buche über  die  Elektricität  der  Flamme  unternom- 
„raen,  aber  die  von  ihnen  gemachten  Hypothefen 
„konnten  fie  nicht  zur  Wahrheit  führen."  Da  diefer- 
Sfttzj  der  fich  zum  Theil  auf  mich  bezieht,  glauben 
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laflen  kannte,  dafs  ich. bei  Darlegung  der  elektrifchen 
Erscheinungen,  die  fich  bei  Berührung  von  Flam- 
Itieir  mit  Metalldrähten  zeigen,  in  Irrtimm  gewefen 
ley,  fo  habe  ich  meine  Verfuche  mit  Sorgfalt  wieder- 
holt^ nnd  mich  dadurch  überzeugt,  dafs  die  von  mir 
beobachteten  Ericheinungen  von  befonderen  Eigen- 
fchaften  herrühren,  (fwelche  die  Metalle  bei  Eintan- 
chun#  in  die  Flamme  bei  einer  gewiffen  Temperatur 
erlangen.  Die  Elektricität  *.  B.,  welche  eine  Plat  in- 
fpirale  .  annimmt  \  die  in  irgend  einen  Theil  einer 
Flamme  des  brennenden  WafferßoffgaCea  oder  Alko- 
hols gedeckt  iß,  rührt  nicht  immer  von  derjenigen 
her ,  welche  diefer  Theil  durch  die  Verbrennung  ein- 
hält. Die  folgenden  Verfuche  werden  hierüber  kei- 
nen Zweifel  laden. 

In  diefer  Notiz  wird  nur  von  den  elektrifchen 
Erscheinungen  die  Rede  feyn ,  welche  bei  Berührung 
einer  Flamme  mit  Metalldrähten  oder  Streifen  auf- 
treten, und  nicht  von  denen,  welche  Hiv  Pouillet 
fp  forgfältig  bei  der  Verbrennung  der  Kohle  unter- 
facht  hat,  wo  die  Kohle  negative  Elektricität  und  die 
Koblenfäure  oder  die  umgebende  Luft  pofitiveElekTr*- 
cität  annimmt.  Diele  Refultat  ßimmt  mit  der  allge- 
meinen, von  mir  vor  drei  Jahren  nachgewiesenen, 
Thatfache  überein,  dafs  bei  den  chemifchen  Actionen, 
und  namentlich  bei  der  Verbindung  von  Säuren  mit 
Alkalien,  die  elektrifchen  Erfcheinungen  die  umge- 
kehrten von  denen  bei  blofser  Berührung  find. 

Man  kennt  die  fchone  Entdeckung  des  Hrn, 
Er  man  über  die  wechfeüeitig  ifolirende  und  leitende 
Wirkung,  welche  der  glühende  Platindraht  in  der 
aphlogiAifchen  Lampe  des  Hrn»  Davy  auf  die  beiden 
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Elektricitäten  aurä&h  Urn  diefe  Eigenfchaft  zn  «ei- 
gen,  fetzt  man  eine  aphlogiflilche  Lampe,  deren  Pla- 
tindraht in  voller  Gluth  begriffen  iß,  aii*  ein  Ele*~ 
tromeferr,  und  nähert  der  Lampe  von  oben  den  ne- 
gativen Pol  einer  Zambonifchen  Säule.  Augenblick« 
lieh  werden  die  Goldblättchen  divergiren.  Hierauf 
nähere  man  auf  gleiche  Art  den  pöfitiven  Pol ,  fund  es 
•wird  keine  Divergenz  Stattfinden.'  Mithin  fgefiattet 
der  glühende  Platindraht  nur  der  negativen  Elektrici- 
tät den  Durchgang.  Das  Gegentheil  findet  Statt,  wenn 
die  Elektricität  von  einem  glühenden  Drahte  in  einen 
nicht  glühenden  übergeht,  und  beide  Drahte  von 
einander  einen  gewiflen  Abßand  haben.  Diefs  iß  das 
Princip,  das*  zur  Erklärung 'der 4 kvon  mir  beobach- 
teten Erscheinungen  dient,        * 

Man  fetze  auf  die  obere  Platte  eines  guten  Con« 
denfators  eine  aphlogißifche  Lampe  von  Kupfer, 
deren  Platinfpirale  von  dem  Gefäfse  dürfen  eine  Glas- 
rohre, woran  fie  befeßigt,  getrennt  iß.  Die  untere 
Platte  des  Gondenfatprs  Rehe  mit  dem  Boden  in>Be- 
,  rührung.  Trennt  man  die  Platten,  fo  findet  man, " 
dafe  der  Alkohol ,  wie  es  zu  erwarten  war ,  bei  der 
Verbrennung  einen  ^beträchtlichen  Ueberfchufs  von 
negativer  Elektricität  angenommen  hat.  Die  pofitive 
Elektricität  mufs  fich  alfo  in  dem  Theile  der  Luft  be- 
finden ,  welche  den  Draht  und  die  Spirale  utngiebt. 
W*nn  man  die  Spirale  mit  einem  im  der  Hand  gehal- 
tenen Platindraht  berührt,  fo  ändern  fich  die  Vor* 
gfinge:  man  zieht  alle  negative  Elektricität  aus,  die 
entwickelt  wird,  und  es  bleibt  in  dem  Alkohol  oder 
dem  ihn  enthaltenden  Gefäße  nur  pofitiVe  Elektricität 
zurück,    Daffelbe  Refultat  erhält  man  auch,  wenn  der 
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glühende  Sohranbendraht  yon  eiusr  zweiten  Seitrau- 
be, aus  dickerem  Drahte  gebildet  ,',  in  einem  Abftatide 
von  einigen  Millimetern   umgeben  iß.      Diefe    TJiat- 
fachen  laden  fich   leicht    mitteilt   des  Principes    von 
Hrn.  Er  man   erklären,    denn    die  beiden,    bei    der 
Verbrennung  entwickelten,  Elektricitäten  befinden  /ich 
in  einem  Zuftaude  des  Gleichgewichts,  welcher  einige 
Beziehung  mit  dem  der  beiden  durch  die  Berührung 
von  Metallen  erregten  Elektricitäten  zu  haben  fcheinf, 
und  da  der  glühende  Schraubendraht  nur,  der  negati- 
ven Elektricität  den  Durchgang  geftattet,  io  verbreitet 
fich  die  andere  Elektricität  auf  die  umgebenden  Kör- 
per  und  ladet  den  Condenfator« 

Nun  nehme,  iph  ßatt  der  aphlogifiifcheir  Lampe 
eine  Meffingfchale,  gefüllt  mit  Alkohol,  in  den  ein 
baumwollener  Docht  eingetaucht  iß  und  zwar  hin- 
durchgehend.dyrch  eine,  von  einem  Korkfcheibchen 
getragene,  Glasröhre,  um  zu  verhüten,  dale*  die  Flam- 
me die  Wände  der  Schale  berühre.      Darauf  zi^nde 
ich  diefe  Flamme  an.    Bald,  nachdem  man  die  Plat- 
ten des  Gondenfators  getrennt  hat,  lieht  man,  dais  der 
Alkohol  einen  ziemlich  grofsen  Ueberfchufs  von  ne- 
gativer Elektricität  angenommen  liat.    Was  die  pofili- 
ve  Elektricität  betrifft,  fo  wird  fie  lieh  auch  zumTheil 
finden ,  und  iicher  iß  ße  in  der  Flamme  und  den  an-, 
gränz,enden  Theilen ;   darf  man  fich  aber  eines  Platin- 
4rahtea  bedienen ,   um  fie  in  dem  Innern  der  Flamme 
tmfzufuchen  ?  ich  glaube,  nein.   Denn,  wenn  man  die 
Flamme,  fey  es  jn wendig,  oder  auswendig,  mit  einem 
Draht  oder  Streifen  von  Platin  berührt ,  der  dadurch 
notligiühend   wird)    fo  nimmt   der  Alkohol, fogleich 
einen  Ueberfchufs  von  pofitiver,  Elektricität  an,  wjüi- 
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rend  der  Draht,  vermöge  feines  Glühens,  negative 
Elektricität  Z€>igt*  Ein  Platindraht  von  0,01  Millim 
Dicke,  der  die  Flamme  nur  in  einem  Punkte  berührt, 
verhält  fich  auf  gleiche  Weife,  eben  fo  eine'Schraube, 
die  von  fo  dünnem  Platindraht  gemacht  iß,  dafs  fie  noch 
ins  Glühen  kommt,  wenn  nian  fie  dem  fichtbaren 
Theile  der'  Flamme  bis  auf  einige  Millimeter  nahe 
bringt* 

Drähte  von  Gold,  Silber,  Kupfer  und  Eifert,  tin- 
teT  gleiche  Umßände  wie  der  Platindraht  verfetzt,  füh^ 
ren  zu  ähnlichen  Refultaten,  Es  iß  alfo  wohl  erwie- 
fen ,  "dafs  man  fich  zur  Auffuchung  der  Elektricität  in 
der  Hülle  einer  Flamme  nicht  der  glühenden  Metall- 
drähte bedienen  darf,-  weil  die  Temperatur  das  Leit- 
vermögen derfelben  fo  abändert,  dafs  fie  nur  der  einen 
Elektricität  den  Durchgang  mehr  geßatten,  die  andere 
alfo  fich  frei  auf  alle  Leiter  in  der  Nähe  verbreiten 
kann« 

Et  bleibt  noch  jetzt  zu  unterfttchen ,  was  ge- 
fchieht,  wenn  metallifche  Korper  von  mehr  oder  we- 
niger beträchtlicher  Mafia  bei  ihrer  Eintauchung  in 
die  Flamme  nicht  mehr  glühend  werden.  Diefe  An- 
gabe wird  durch  die  Aenderungen,  welche  in  dem 
Leitvermögen  eintreten,  etwas  verwickelt;  indefs  ver- 
dient fie  ibrgfältig  unterfucht  zu  werden ,  und  damit 
werde  ich  mich  auch  beschäftigen. 
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YIL     toter  <tt*  Elektricitdt ,  weicht  Jich  bei  \clierni~ 

Jc/ien  j£ctionen   entwickelt   und   über    den  Ur- 

Jprung  der  Elektricität  in  der  Atmofpliare ;  ?<?/} 

//r«>  Pouillett 

{Ann»  de  dum.  et  de  phjt.  XXXV.  50 


In  meiner  erßen  Abhandlung  fachte  ich  eheinj£cho~ 
FroceQe  hervorzubringen,  die  denen,  welche  in  un- 
begrlnzter  Zahl  *uf  der  Erdoberfläche  vermitteln 
des  Sauerftoflfeafes  vor  fich  gehen ,  mftglichß  ihnliah 
<W*ren,  und  da  fich  hierbei  Elektrioitfttsmengen  ent- 
wickelten, die  ich  farnmein  konnte,  wurde  ich  za 
dem  Sehlufle  geführt,  d*fe  der  cbemifche  Frozeis,*. 
velchcr  unaufhörlich  bei  der  Vegetation  fich  erzeugt, 
tine  ßete  Quellt  der  atmofphtrifchen  ElcktriciUt  %n. 
muffe. 

In  -de?  gegenwärtigen  Abhandlung  habe  ich  die 
Abficht,  zu  beßimmen,  ob  bei  den  ohemifißhen  Zer«- 
fetzungen  oder  bei  der  Trennung  der  Beßandtheile 
tines  sufanuneBgeXeUten  Korpers  Elcktricitlt  ent- 
wickelt werde  und  ob  diefe  Erscheinungen  eine  zweite 
Quelle  der  Elektricitfit  in  der  AimofphAre  feyen. 

Beim  etilen  Anblicke  konnte  man  glauben ,  dafs 
diefe  Frage  fchon  durch  das ,  was  in  der  erßen  Ab- 
handlung erörtert  worden  iß,  und  was  mm  auch' 
fonft  über  die  Elektricititsentwickelung  bei  chemi» 
fcheu  Verbindunden  weife,  beantwortet  werde»  Denn, 
wenn  man  elektrifche  Erfcheinungen  beobachtet .  im 
Momente,  wo  ein  Körper  gebildet  wird  oder  feine 
Elemente  fich  vereinigen,  fcheint  es  natürlich,  dafs 
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foh  auch  darin,  wenn  diefer  Kfirper  fterietat  wird 
•der  feine  Element«  fich  trennen ,  ähnliche  Erfohei- 
nungen  einßellen  muffen-  Bei  einigem  Nachdenken 
Äeht  mail  jedoch  bald ,  dafs  die  Umkehrnng  jene» 
Qchlufie*  keine  noth  wendige  Wahrheit  befitzt  Denn, 
obgleich  wir  willen,  dafs  fich  bei  der  Vereinigung 
zweier  Körper  «u  einer  themifchen  Verbindung  Elek- 
tisch Ät  entwickelt,  fo  wiflen  wir  doch  nicht,  durcn, 
welche  Urfache  diele  ElektricitÄt  entwickelt  wird ,  ob 
durch  blofse  Berührung  det  heterogenen  Theilchert, 
oder  ob  durch  fonft  eine  gant  andere  Urfache.  Die 
Beobachtung  deflen,  was  im  Momente  der  Trennung 
der  Elemente  gefchieht,  giebt  uns  cftj  Mittel,  diefb 
Ungewifsheitzu  heben;  denn,  wenn  die  Elektricittt 
eine  Folge  der  Berührung  iß,  fo  mufs  fie  nach  der 
Trennung  der  Theilchen  bleiben,  was  fie  im  Mo» 
mente  der  Vereinigung  derselben  geweien  ifl;  nur  di» 
Urfache  derfelben  wird  verlbh  winden ,  wie  fie  «vor-" 
foh windet,  wenn  man  eine  Zinkplatte  von  einer 
Kupfer  platte  abhebt. 

Unter  diefem  Geficht  spunkte  ift  die  in  Redo 
Behender  Frage  von  grofeer  Wichtigkeit  fur  die  cheroS» 
lohen  Theorien  und  für  die  Beziehungen,  die  «wi« 
fchen  den  Molecular -Affinitäten  und  den  fie  beglei* 
tenden  ElektricitÄt  sent  Wickelungen  Statt  finden.  An* 
dererftits  hangen  diefe  Unterfnchnngen  mit  der  grofeen 
Frage  über  die  atmofphirifcho  Elektricitit  *n(ani~ 
men ;  denn  gleichwie  es  auf  der  gefammten  Brdober* 
filohe  eine  Menge  natürlicher  Erfcheinnngen  giebt,  . 
durch  welehe  fich  chemifche  Verbindungen  bilden,  fo 
giebt  es  auoh  eine  Reihe  von  umgekehrten  Proceffen, 
durch  welche  die  Elemente  (ich  too  einander  trennen 
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und  auf  ijwen  .wrfprflnglichen  Zuftand   zurückkom- 
men«   Denkt  man  z.  B.  übtr  die  Verdampfung  nach, 
welche  fo  wqIiI  auf  <JeJn  Meere,    als  auf  dem  Lande 
tupd  auf  den  daflelbe  bedeckenden  Pflanzen  Stattfändet, 
fp  lieht  man  bald,  daf$  es  keine  gewöhnliche  Verdaro 
pfung  oder  keine  blofse  Aenderung  des  Aggregatzu- 
Jfoidee  ift*      Das.Watfer,  welches  hier  Dampf  au»- 
«ft$ftt,  enthält  nämlich  yerfchieden«  Salze  und  mehr 
><pder  weniger  zufammengefetzte  Pfiaiizenftoffe  in  L»o- 
iupg>    kann  alfo  nicht  verdampfen,  ohne  fich  mcJ.Lt 
.zugleich  von  den  in  ihm  enthaltenen  fremden  Thei- 
J$fl  .zu  trenne»,  und  folglich  ohne,  nicht  ein«  .mehr 
.oder  weniger  voliiiändige  chemifcbe  Abfonderung  zu 
.  erleiden^ 

Bevpr  man  ui<Ufs  feine  Aufm* rkfamkeit  auf  die, 
3mm er  f ehr  verwickelten,  Erscheinungen  itn  Groben 
^enV^r  *Ptl^  man  ziyiächit  die  einfacheren  Erfchei- 
.nupgqn  uqterfuchen ,  die  fich  nach  Belieben  veräu- 
ßern Jaffen  und  deren. Bedingungen,  man  ftmmtlioh 
nen  kann«  •  •.•.^, ; 

flicht?  fchehi  t  jeichter*  al*  A  en  derungen  des  Aggre- 
^gat2uftan<Je8  oder  cjiemjfche  üerl^Uuiig^n  zu  bewir- 
ken, p&d  nichts  iß  in  der  That  auch  lichter,  wenn 
man  ,^ie*  Korper  nur,  verdampfen  und  zetfelzßtt  will, 
.um  ihre  wägbaren  Beßandtheile  zu  beßimttien.  "Will 
mafi  aber  die  dabei  entwickelte  El ektricil fit  auffangen, 
Sq  fiöiit  jman  auf  ^rpiae  Schwierigkeiten  und  die  i#<5- 
fang*  (der  Aufgabe  wird,Jflhr  Tchwierig«.  Wendet  man 
die  Volta'fche  Säule,  als  zerfetzende?  Agens  ,  an ,  fp 
läuft  man  Gefahr,'  ihre  Elektricität  mit  der,  welche 
die  Elemente  bei  ihrer  Trennung  gebfen,  zu  vermiß 
Xchen.     Wendet  man  die   Wärme,   aje  eip,  weniger 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


'  •'{  Us  ] 

TcHtftiges  Agenda  an,  rFa  gel*ftfh  man  in  eine  andet* 

^Gefahr»,  denn  oNTalle  ßarren  Korper  bei  hinreichender 

ErhHinng  Leitet  warden ,   die  Gale  und  die  Flamme 

"cliefe  Eigen fch.aft  ebenfalls  befitzen,  fo  iß  es  faft  un-. 

'iriioglfch,  die  Körper,  ritit-  denen  man  experimetiHi't, 

fo  «it  ifölirun ,  dafs  fie  die  etwa  attgeifortmiene  Elefe- 

i*li«Ät  bellalten. ""    '  '•• »    ';   '  :   »*  •        t 

'  »  Itoch  einige« '^erfitGn  eta  bin*  iclt  jedoch  bei  tweji 

•VeWabrungsarteri  ft'eWn  geblieben,  die  mir  fehr  genau 

und  für  die  Aufführung  xiemJiclr  bequem  erfcheineit. 

Da»  erfte  ^eftent'  dann ,  dafs  man  den  Condenfar  . 

twnVit  einem  MelTfrigflabe irerfi^M^  de*i*8  bis  io  Zött 

lang  ift/nnd  fich  in  eine  hörlntontale  Plätte  von  i  bia 

-*'Zbff  PurchmelTer  und   t  Linie  Dicke  endigt    Auf 

/diele  Scheibe  fetit  man  einen  mehr  öder  weniger  heJ-r 

fan    Tiegel    der  vermöge   feiner;N5afut*    oder   feiner 

.Gröfse  im  Stande1** ill,    die  Wäfme  «uf  kürzere  oder 

Engere  Zeit'  in'  behalten.     In   diefen   Tiegel   bring! 

Wan  die  Stibftattz,'  die  man1  verdampfen '  laßen   wlhV 

<Wenri  dieler  Apparat  als  Condenfator  dienen  foil,  fo 

TteicKt  es  hirij  die 'obere  Platte  Während'  der  ganten 

©aner  des  chemifchen  Pröcefle*  ttit  xlehi  Boden  in 

/Cotnmiirtication  «n  erhalten;  foil  ernber  htir  als  Biete- 

trofkop  angewandt  'werden,  fo  liebt  man  diefe  Com» 

mnnication  auf* 

*■  *  Biefs  Verfahren  iß  dem  analog ,  welches  8  a  iis- 
sure  bei  feinen  Unteffnchnngen  ober  die  VerdatH- 
fcfuhg  des  Waflers  nrtd  |über  deh>  Urfpntng  der  atnio- 
fphari feilen  Elektrlcität  angewandt  hat.  Saussure  «og 
aus  »ihnen  eine  Menge  ungemein  merkwürdiger  Re- 
fiiltafe,  uud  man  kann  aus  feinem  Werke  feheri,  daf« 
hur  ttemig  fehlte,  *dais  diefer  grofse  Beobachter,  diW 
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daxnala  noch  nicht  erwiofenen  chemiXciien  Actionem 
erratbend,  den  wahren  Grand  der  felifamen  Regel- 
loggkeiten  in  feinen  Verfnchea  aufgefunden  hitte. 

Bee  zweite  Verfahren,  welches  idfi  anwandte,  be* 
ruht  auf  Hr.  Freenel'e  fohoner  Entdeckung  der 
graben  Linfen.  Hierbei  find  die  Tiegel  nicht  mehr 
not  big;  man  nhnmt  Aalt  ihrer  eine  einfache  Platin- 
platte,  legt  auf  fi*  die  uu  «erlegende  Subßans,  und 
Hfat  nun  das  im  Brennpunkte  der  Linie  concentrirt» 
Licht  darauf  fallen, 

Nachßehendee  enthfillt  die  Refultate  verfchiede- 
ner  Reihen  von  Verfuchen,  die  nach  dem  erßen  Ver- 
jähren gemacht  worden  find* 

Ich  werde  nicht  von  den  langwierigen  und  zahk 
reichen  Verfuchen  fprechen,  mit  denen  ich  anfing 
und  die  mich  in  alle  die  Wider fpniche  führten,  die 
6au8«ure  erfahren  imifete;  denn  diefe  Verfuche, 
gleichwie  die  in  meiner  erßen  Abhandlung  betrie- 
benen, find  teufendfältigen  Fehlerquellen  unterwor- 
fen, die  man  fchwer  auffindet  nnA  vermeidet  Ich 
werde  daher  obgleich  zu  denjenigen  Verfuchen  über» 
gehen,  die  rqgelmtfaig  nnd  beweifend,  wie  ich  hoffe, 
auch  mit  den  von  mir  noch  antuzeigenden  Vorfichte- 
jjwferegeln  leicht  zu  wiederholen  find« 

Ich  lieu  einen  Platintiegel  mit  fehr  dünnen 
Winden  verfertigen  nnd  ßeilte  damit  drei  Reiheil 
ypn  Verfuchen  an,  wie  folgt. 

JErße  Reihe.  Der  Tiegel  wer  rothglühend;  man 
fetzte  ihn  auf  die  Scheibe  dee  Condenlatora  und  brach« 
te  einige  Tropfen  deftillirttn  Waflfer^  hinein. ,  Dae 
Waller  rundete  fich  ab,  wie  Queckfilber  auf  Waffer 
und  fchien  den  Boden,  dee  Tiegels,  gewiflermafcen 
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mar  in  einem  Punkte  %v\  berühren..  -  Ee  verdampfte 
ohne  zu  fieden  felir  langfani  >  und  war  dabei  balfl 
unbeweglich  wie  aiuf  einem  kalten  Körper,  bald  in 
einer  «drehenden,  ungemein  rafchen  Bewegung  be* 
griffen  *)»    Mehrere  Minuten  waren  erforderlich,  <U- 

*)  Es  fcheint,  daft  EH  er  der  EWle  gewefen  fey,  der  die  Er* 
fcheinungen,  weiche,  (ich  darbieten,  .wenn  man  Waffer  in  klej- 
nen  Portionen  auf  mehr  oder  weniger  heWse  Flachen  fchüttet, 
beobachtet   hat    (Histoire  de  l'Acad.  de  Berlin   1746.    p.  42)» 

*  Leiden  frost  trieb  dlefe  Unterfuch'ungen  weiter  ( De  el  quae 
communis  qualitstlbus.  8°.  Duisburg  1756);  erfand»  daft  das 
Waffer  in  einem  weifsgffihenden  ei  fernen  Löffel  lange  Zeit 
zum  Verdampfen  gebrauche,  und  dafa  es  eine  Kugel  bilde«  die 
ßch  entweder  drehe  oder  unbeweglich  bleibe,  und  durchsichtig 
Wie  eine  Glaskugel  fayv  Kiep  roth  (Journ.  de  physlgj.,r|8o8. 
p.  62.  Nichols  IV.  202)  wiederholte  diefe  Verfucbe  mit  ei- 
nem eifernen  Löffel ,  einer  Platin-  und, einer  Süberfchalf  $  er 
beobachtete .  dafs  bei  der  Rothgluth  die  Dauer  der  Verdatn* 
pfung  nicht  gleicn  bei  den  verftbfedehen  Metallen  fcyj  dafa 
t.  B.  auf  Elfen  ein  Tropfen  40"  sum  Verdampfen  gebrauch* 
te,  auf  Silber  50"*  und  auf  Platin' 60"  bis  70".  Aus  diefeo 
Verfuchen  iß  nichts  zu  fchüefsen,  da  die  Erkaltung  Verlader* 
lieh  wan  Es  gelang  ihm  nicht,  mehr  als  10  Tropfen  Iiipein- 
zufcliütten,  ohne  nicht  eine  fchleunige  Verdampfung  zu  bewir- 
ken, {Hrn.  Hofr.  Döbereiner  ift  es  fpäterhin  gelungen, 
wie  man  aus  dief.  Ann.  fed.  72.  S.  211  erfehen  kann,  durch 
athnäliges  Eintröpfeln  ron  Wafler  in  einen  fiber  .dar  Weiageift» 

*  larape  fortfahrend  im  Globen  gehaltenen  Tiegel,  eine  Waflfer* 
fcugel  ron  der  GrÖfse  einer  WallnuJ*  in  jenen  Znftand  zu  ver* 

"  fetzen.  Sie  retirte  langfam*  tand  ein  in  lie  geflecktes  Thermo- 
meter zeigte  70  bis  8i°  R.  P.]  Ram  ford  fuchte  die  Urfaehe 
dtefer  Erfchelnuegen  aufzufinden.  2u  dem  Ende  fchwfirzte 
er  einen  fiilberlöffel  inwendig  fiber  einer  Flamme  und  brachte 
in  ihn  einen  Tropfen  Waffer«  bleftr  rundete  lieh  bei  gewtfhn* 
lieber  Temperatur  zn  einer  Kugel  i:da  er  den  Rufs  nieftt  be* 

At1nahd.Ph3rfik.B487.  Si,3«  h  tS%jt9u  tu  Hh 
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mit  ein  Tropfen  von  der  örSfte  einer  Erbfe  ver«- 
fchwinden  konnte  j  er  rerfghwatid  indeia»  djitie  *}*£» 
der  CondenCator  irgend  Elektr.icität.  angenomiften 
hatte,  Man  brachte  einen  zweiten  hinein;  aber  auch 
diefer  rerfchWand  ohner  irgend  eine  Anzeige  Ton 
EJektricirtt  zu  geben.  Endlich  fank  die  Temperatur 
^nnter  die  Rothglühhitze  hinab,  und  das  hitieiftgetrSp- 
feite  Waffer  breitete  Geh  auf  dem  Boden  dee  Tie« 


netzen  konnte.  In  diefetn  Zullande  brachte  er  den  Löffel  ttbef 
eine  Flamme,  rächte  verebter  geblich  den  Tropfen  dadurch  ztt 
erhitzen.  Der  Stiel  wurde  bis  «na  finde  brennend  heifs,  ohne 
dafs  lieh  das  Waffer  merklich  erwärmte.  Rumford  nahm  an, 
der  Waffertropfen  reflectire  an  feiner  Oberfläche  die  WSrme 
und  hindere  lie  dadurch  in  fein  Inneres  einzudringen. 

Bei  meinen  Verfochten  konnte  ich  einen  großen  flatltt« 
tiegei,  den  ich  rothglühend  gemacht  hatte;  bis  zur  Hllfte  fül- 
len und  das  Waffer  eine  Vlertelftmide  lang  darin  erhalten,  eh« 
tie  dafs  es  eine  Bewegung  «der  eine  merkliche  Abnahme  ge- 
zeigt hätte.     Ich  bemerkte,  daft  das  Waffer  durch  gewiffe 
darin  gelöfte  Körper,  vor  allem  durch  Kali  and  Kaiüalze,  die 
Eigenschaft ,   ohne  Verdampfung  mit  rothglBhenden  Körpern 
in  Berührung  zu  bleiben»    vollASudig  verlor.     Waffer,   das 
durch  Dinte  eder  Kbhlenftaub  feefchwlrzt  war»   verdampfte 
ebenfalls  iehr  rafcb.      Dfefc  liefs  mich  termuthen,  daft  die 
Erfcheinung  vielleicht  von  der  Leichtigkeit  abhänge  >  mit  weU 
eher  die.  roh  febr  heifaen  Korpern  .«ti  «Aromen  de*  ßrahlende 
Warme  die  verfchledeaen  Mittel  durchdringe.  Es  könnte  wohl 
feyn,  dafs  die  Wirme.  welche  die  WSnde  des  gliheuden  Tie« 
gels  ausstrahlen*  durch  das  Waffer  hindurchgingen,  ebne  ab* 
forbirt  zu  werden  und  folglich  ohne  das  Waffer  zu  erhitzen»  wie 
es  weniger  heifse  Strahlen  thun  würden.    Diefo  Erfcfceinun- 
gen  fchiiefsen  fich ,  wie  man  fleht,  an  diejenigen  an»  die  Hr. 
.Perkins  In  grö&erem  Maafsftabe  bei  feinen  mfieatigen  Gene» 
ratoren  beobachtet  hat| 
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gels  jra*v  Eft  Hef$  eiii  Gerfufoh  hffren  tind  bah)  fing 
es  im  mit  Heftigkeit  ««  zittern,  uitd  wurde  nach  allen 
Seiten  herausge&hieudert.  Diefe  fchleunige  Zerßreu* 
ung  del  Waffers  gefchah,  wie  die  einfache  Verdatn* 
pfung ,  ohne  irgend  eine  Anzeige  von  Elektrizität, 

Diefer  Verfneh  wurde  mehrere  hundert  Male  mit 
Völlig  reinem  Waffer  wiederholt,  das  man  in  grdfse* 
rer  oder  geringerer  Menge  in  den  Tiegel  fohüttete{ 
aber  weder1  bei  der  einfachen  Verdampfung,  noch  bei 
cUtn 'Zittern  und  lebhaften  Zerfireuen  des  Weffera 
wntde  jemals  die  geringfte  Spur  ven  Elektricität  er» 
halten.  ^ 

h  Sehr  reine  Und  kryßallifirbar*  Effigfture  rerhieit 
(ich  wie  das  Waffer»  Sie  verdampfte  .wie  drefea  und 
gab  wie  daffelbe  keine  Spur  von  Elektricit&K 

Schwefelfture  und  Salp^lerff  ure ,  beide  lehr  rein 
und  hochß  concentrirjt,  verhielten  fich  durchaus  wie 
das  Waffer  und  die  Effigfture. 

Aue  diefer  Reihe  von  Verstehen  folgt  elf*,  dafe 
die  blofse  Aenderung  des  Aggregatauftande» ,  ielbß 
wenn  fie  fo  rafeh  wie  möglich  geschieht,  keine  Elek~ 
tricititeerregung  veranlagt. 

Nachdem  diefe  Hauptthatfache  erwiefen  iß,  wol* 
len  wir  die  Reinheit  dee  Waffers  ein  wenig' trüben, 
und  die,  Geh  darbietenden,  neuen  Erfcheimingen  be» 
öbachten»  Diel*  bildet  die  «weite  Reihe  Von  Ver- 
lachen» 

Zweite  /leihe*  Der  Platintiegel  wurde  erhitzt 
und  wie  in  der  er-ften  Verfuchsreihe  aufgehellt.  Zur 
Fiüffigkeit  wurde  aber  >  ftatt  d*s reinen  "Waffers ,  eine 
Löfung  von  Strontian  genommen.  Die  in  den  Tiegel 
gefchuttete  Flülfigkeit  febien  anfangs,  was  ihre  Geßalt 
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und  ihr  Anfelien  betraf,  die  nftmüchen  Erfcheimin- 
geri  darzubieten*,  aber  bald  wurde  eine  wefentliche 
Verfchiedenheit  fichtbar,'  Es  zeigte  fich  nämlich  Elek- 
tricität und  bald  in  ziemlicher  Stärke»  Endlich,  im 
,  Augenblicke,  wo  das  Waffer  die -Erzitterung  erlitt, 
von  der  wir.  fprachen,  war  die  EJektricität  (o  ßark,v 
dafs  dje  Blätter  um  12  bis  1 5  Linien  diveTgirten*  felbft 
wenn  der  Apparat  als  Elektrometer/ und  nicht  als  Con*- 
denfator  angewandt  wurde.    • 

Diffe  Elektricität  war  pofitiv.    Das  Waffer  alfo, 
das  verdampfte ,  war  negativ.    , 

Man  Geht  leicht,  dafs  es  keine  blöfse  Aenderung 
dies  AggregaUuftandes  ift,  welche  diefe  Erfeheinfctng 
bewirkt  hat,  weil  das  reine  Wafler  fie  nicht  jiebt. 
Man  ift  alfo  zu  dem  Schluffe  gezwungen-,  dafs  im 
Moment,  wo  die  chemifche  Action,  dutch  welche  die 
Wafferth eilchen  mit  den  Strontia  nth  eilchen  vereinigt 
wurden,  aufhört,  Elektricitfttserregung  Statt  findet, 
lind  dafs  es  pofitive  ElektricitJtt  iß  in  dem  $trbntian, 
der  im  Tiegel  zurückbleibt ,  und  negative  Elektrichftt 
'  im  Waffer ,  das  verdampft,     .  ~ 

Diefer  Verfuch  zeigt  niemals  weder  die  geringfte 
Jjnregelmäfsigkeit,  noch  die  geringfte  Ungewifsheit. 
Gleich  dem  Strontiän  kann  man  Kalk,  Baryt,  Natron, 
kali  u«  f.  w»  anwenden.  JDiefe  fixen  Alkalien  geben 
genau  daffelbe  Refultat,  wie  der  Strontiän ;  die  Lotun- 
gen derfelben  mögen  fehr  fchwach  oder  gefättigt  feyn  1 
das  Re üil tat  ift  daffelbe  lind  nur  hinfichflich  feiner 
Stärke  verschieden. 

Def  Hitzgrad  des  Tiegels  hat  ebenfalls  kei- 
nen Einfhifs;  nur  dafs  dicf  unter  der  Rothgluth  liegen- 
de  Temperatur,   welche  das  Zittern  und  plötzliche 
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Trennen  der  Elemente  verurfacht,,  die  einzige  iß, 
welche  die  ßarke  Spannung  giebt ,  von  der  die 
Rede  war. 

Dritte  Reifte.  In  dieler  Reihe  wurden  mit  dem 
Waffer  andere  Veränderungen  vorgenommen.  Statt. 
nämlich  dem  Waller  fixe  Alkalien  hinzuzufetzen ,  die 
im  Tiegel  bleiben  mu/Vten,  wurde  daffelbe  mit.  Am- 
moniak gemifcbt,  das  Seh  rafoh  verflüchtigte.  Auch  hier 
wurde  Ele^ftricüit  und  in  lehr  grofser  Menge  entwickelt, 
ßa  war  nichts  Seltenes,  eine  Divergenz  von  18  Linien 
ohne  Cöndenfator  zu  erhalten ;  die  Elektricität  \yar  aber 
hier  dar  früheren  entgegengefetzt ,  lie  war  nämlich 
negativ  im  Apparate.  Die  pofitive  Elektricität  mufs 
fieh  .alfo  mit  dem  Ammoniak  oder  Wafferdampfe  er- 
hobene haben  ,  aber  mit  welchem  diefer  beiden  Korper 
iß  fchwer  a  priori  zu.fagen;  nur  die  Analogie  fcheii^t 
anzudeuten)  dafs  es  die  Elektricität  des  Waffers  feyf 
welche  im  Apparate  bleibt,  da  das  Ammoniak  fohnel- 
ler  yerftiegt,  als  das  Waffer.,  und  dais  demnach  das 
^Ammoniak  pofitiv  iß,  wie  es  die  andern  Alkalien  find» 

Wenn  man  dem  deßillirten  Waffer  Tis  oder  felbß 
noch  weniger  Schwefel&ure  hinzuietzt  und  mit  die- 
(er  Lofnug  experimentirt,  fo  finde*  man  Elektricität, 
welche  reines  Waffer  nicht  giebt.  Diele  Elektricität 
-iß  negativ..  Bei  diefer ?  durch  Wärme  bewirktet*, 
Scheidung  des  Waffers  von  einigen  Theilchen  Schwe- 
ielfäure  mufs  elfo  Elektricität  erregt  werden,  wie 
Wfttnie  erregt  wird. 

Die  kryßallifirbare  Effigfäure,  die  eben  fo  hart- 
näckig wie  das  W«ff«r  ßch  weigert,  die  geringße  Men- 
ge Elektricität  zu  geben,  erzeugt  augenblicklich  Elek- 
iriciut,  fabald  fie  mit  Wafl'er  in  verfchiedenen  Ver- 
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h&ltniffen  gemifchf  iß,  und  lb  iß  auch  hie*  eine  Schwa- 
che ohemifche  Scheidung  voa  einer  Elektricitäiserre- 
gang  begleitet. 

Die  übrigen  Sturen,  und  hn » Allgemeinen  alle 
Gafe  und  FlüfGgkeiten,  verhalten  fich  eben  fo  mit 
Waffer, 

Die  löslichen  Salze  verfchiedener  Art,  s,  B,  koh* 
lenfanre,  fohwefelfanre/falpeterfaure,  efligfimreuXw«, 
fie  mögen  neutral,  bafifch  oder  fauer  feyn^ «verhalten 
fleh  fftmmtlioh  eben  fo«  Immer  iß  die  Elektricitit, 
welche  fie  dem  Apparate  geben,  negativ. 

Aue  diefen  drei  Reihen  von  Verfnehen  ergeben 
floh  folgende  Refultate. 

Erfllich.  Die  Veränderungen  dea  Aggregatzn~ 
Banden,  die  man  in  einem  Platintiegel  bewirken  karoij 
fie  mögen  langfam  oder  mäglichft  rafcli  gefohehen, 
geben  niemala  die  geringße  Spur  von  Elektricitttt, 

Zweiten*.  Schwache  oder  concent rirteLöfun gen 
von  fixen  Alkalien,  z.  B.  von  Strontian,  Baryt,  Kalk, 
u.  £  w.  geben  bei  der  ohemifchen  Seheidung,  welche 
die  Verdampfung  begleitet,  Elektricitit.  Der  Waffer* 
dampf  nimmt  die  negative  und  das  Alkali  die  pofitive 
ElektricitÄt. 

Dritten*.  Schwache  oder  ooncentrirte  Lofungen 
Von  Gafen,  Säuren  und  Salzen  gaben  bei  der  die  Vor-* 
dampfung  begleitenden  chemifchen  Seheidung  gleich» 
falls  Elektricität ;  aber  hier  nimmt  der  Wafferdampf 
$•  pofitive  und  die  Löfung  die  negative  Elek* 
fricität. 

Man  könnte  noch  hinzufugen,  dafs,  wenn  man  im 
Waffer  gleichzeitig  zwei  Subßanzen  hltte,  die,  wie 
Ammoniak  und  Kali  oderKalk,  entgegengefetzte  El^ktri- 
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muten  geben  inüfajen,  man  fehp  Schwankende  Reful* 
•  fate  bekommen  würde,  deren  LWkchen  eben  fo  Schwer 
zu  bezeichnen  wären. 

In  allen  diefen  Fällen  hat  man  einige  Vorfichts- 
mafsregeln  zu  treffen,  die  zum  Gelingen  des  Ver- 
fuchs  durchaus  nöthig  find,  Gebraucht  man  einen 
Platintiegel,  fo  mufe  man  ihn  reinigen ,  was  gewöhn- 
lich keine  Schwierigkeit  hat,  Wenn  man  aber  dea 
Yerfnch  mit  Kali  macht,  und  man  lieh  nur  begnügt, 
ihn  mehrmals  auszuwaschen  und  felhft  ihn  mehrmals 
mit  Waffer  auszukochen,  fa  behält  er  dennoch  zu- 
weilen einige  Theilcheu  dieies  Alkalis ;  denn ,  wenn 
man~  reines  Waffer  hineinfehüttet ,  giety  er  positive 
ElektriciW,  wie  mit  einer  Kalijöiung.  Man  kann  den 
Tiegel  nur  dadurch  in  Seiner*  ursprünglichen  ifonancl 
verletzen,  dafe  man  ihn  mehrmals  init  einer  Säure 
auskocht.  Dagegen  erthejlen  ihm  mehrere  fajzfaure 
Salze  fur  einige  Zeit  die  Eigenfchaft,  4aa  deßillirte 
Waffer  zn  elekirifiren  und  negative  ElektricitäJ  a,nzu*> 
nehmen. 

Im  Allgemeinen  hat  man  diefen  heterogenen ,  am 
Tiegel  haftenden >  Subftanzen  die  Irrthümer  zuzu* 
fchreiben,  in  die  man  bei  noch  nicht  gehöriger  Be- 
kanntfehaft  mit  diefen  VerTuche.n  verfä}ltr 

Ich  hätte  bei  diefen  allgemeinen  ftefultaten  liehen 
bleiben  können;  allein,  fqwohl  um  die,  phemifchen 
Wirkungen  zu  variiren,  als  auch^  pi  die  von  SausT 
sure  beobachteten  Widerfprftche  zu  beseitigen ,  habe 
ich  einige  andere  Reihen  von  Verfuchen  mit  Tiegeln 
von  verschiedener  Natur  unternommen, 

Refultate,  bei  Tiegeln,  von,  yerfchiedenen  «SwA- 
ßanten  beobacfrlet%    Es^wurde  ein  eifewer  Tiegel  er- 
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Bitot  und  aufgaßellt,  wie  früher  der  Platintiegah     Das 

Waffer,  welches  man  hineinfchüttete,  zeigte,  ww 
feine  Kugelform  und  die  Langfamkeit  fich  %xx  er  war* 
men  und  zu  verflüchtigen  betrifft,  faß  die  nämlichen 
Erfcheinnngen.  Allein  man  erhielt  hier  Elektricität 
und  zwar  negative;  zugleich  oxydirte  fich  das  Eifen 
fehr  fichtlich.  Nach  den  in  meiner  erlten  Abhandlung 
aufgefiellten  Grund  Tatzen  mufs  das  Eifen  abet  ancli  in 
der  That  negativ  elektrifeh  werden,  wenn  es  fich  durch 
Zerfetzung  dee  Waders  oxydirt. 

Wenn  reines  Waffer  fur  fich  in  dem  Eifen  £Iek~ 
tricitat  liefert,  fo  begreift  man,  dafs  Lofungen-,  wel- 
che in  Platin  einfache  Erfcheinungen  geben ,  hiw  zu- 
fammengefetzte  Erscheinungen  geben  werden«  Wollte 
man  z.  B.  eine  Strontian-Löfung  gebrauchen,  fo  wiliv 
de  einerfeits  das  Waffer  negative  Elektricität,  und  an- 
drerfeits  derStrontiah  pofitive  Elektrizität  geben,  folg« 
lieh  eine  Art  von  Gegenlatz  in  beiden  Ur  fachen  Statt 
finden.  Denn,  wenn-  die  Löfung  lehr  heifa  iß,  wird 
das  Waffer  vorwalten  und  die  Elektricität  negativ  fey«, 
dagegen  der  Strontian  die  Oberhand  bekommt  utfd  die 
Elektricität  pofitiv  wird,  wenn  die  Lotung  concentrir- 
ter  iß. 

Eben  fo  verhält ,  es  fich  mit  Lofungen  von  Kali, 
Natron,  tfalk  und  Baryt. 

Man  lieht  hieraus,  wie  man  nach  Belieben  die 
Refultate  abändern  kann,  die  fich  in  einem  Tiegel 
von  einem  oxydirbaren  Metalle  mit  verleb  hid  enen, 
mehr  oder  weniger  concentrirten  Lofungen  erhalten 
laffen.  '     \ 

Bei  dergleichen  Verfuchen  zeigen  kupferne  Tic* 
gel  die  nämlichen  Erscheinungen.  ' 
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/Dia  zahlreichen  Verlache,  weiche  mit  einem  Sil« 
bei  tiegel  gemacht  wurden,  holen  Eigentümlichkeiten 
dar,  die  an&rjge  ziemlich  verwickelt  fchienen;  Denn 
diefee  Metall,  obgleich  es  nicht  leicht  oxydirbar  iß, 
verhielt  fich  genau  wie  das  Eifen.  Das  Wafferr  Wel- 
ches man  in  diefen  Tiegel  fchüttete,  als  er  rothglühte, 
gab  negative  Elektrizität.  , 

Da  nun  die  blofse  Verdampfung  in  Platin  nichts 
erzeugt,  fie  dagegen  in  dem  Eafen,  das  fich  fichtliclt 
oxydirte, 'Elektriciiät  hervorbrachte,  fo  mufs  man 
fchliefsen ,  dafs  in  dem  Silbertiegel  eine  chemifche 
Verbindung Aer  fich  ging.  Aber,  welcher  ^Natur  ift 
diefe  Verbindung?.  Iß  es  eine  Oxydation  des  Silbers 
oder  eine  Oxydation  eines  fremden ,  ihm  in  kleinen 
Portionen  beigemengten  Metalls?  Di?fs  letztere  al« 
}ein  fcheint  möglich',  und  in  der  That  bedarf  es  auch 
nur  einiger  Kupfertheilchen,  um  das  beobachtete  He* 
fultat  hervorzubringen,  * 

i  Wenn  gleich  das  erfie  Verfahren  ganz  gut  gelingt, 
frbald  es  fich  darum  handelt ,  Ldfungen  zu  zerfetzen^ 
fo  iß  doch  fein«  Anwendung  lehr  fohwierig,  wenn 
man;  ßarre  Körper ,  wie  Oxyde  oder  S&ize,  zu  zerfez* 
zen  hat  Hierzu  bediente  ich  mich  dftinn  der  Xtinf* 
des  Hrn.  Fresneh  Die  Anzeigen  von  Elektricität, 
die  man  mittelfi  diefes  zweiten  Verfahrens  erhält,  find 
im  Allgemeinen  weit  fchwächer,  als  die  beiden  erßen. 
Doch  habe  ich  es  gebraucht ,  um  die  wichtigfien  mejr 
ner  erßen  Verfuohe  zu*  beftätigen  und  riiicli  zu  Aber* 
zeugen,  dafs  die  Oxyde,  welche  fich  in  der.  Hitze  re» 
duciren,  Elektricilflt  geben,  wie  andere  Korper  bei  ih* 
rer  chemischen  Zerfetzung. 

Von  flilen  Salzen ,  welche  ich  dem  Verfuche  un- 
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terwarf,  war  natürlich  das  Kochfafe  dasjenige,  was  ich 
mit  der  grasten  Sorgfalt  unterfuchte,  wegen  der  Ver- 
wandtfchaft',  die  zwifchen  den  mit  ihm  erhaltenen 
Refnltaten  und  denen,  welche  auf  der  Oberfläche  des 
Meeres  in  einem  unvergleichlich  gröfseren  Ma&- 
ftabe  vor  fioh  gehen,  Statt  finden  muffen.  Da  nun 
ein  einziger  Tropfen  einer  fch wachen  Löfung  von  ge* 
meinem  Koehfalz  bei  feiner  Verdampfung  fehr'merk«» 
liehe  Anzeigen  von  Elektricität  liefert,  fo  leidet  es  kei- 
nen Zweifel,  dafs  nicht  die  chemifche  Scheidung; 
^welche  auf  der  Ungeheuern  Oberfläche  dee  Meeres 
durch  die  Verdampfung  vor  fich  geht ,  eine  be&ändige  v 
Quelle  von  Elektricität  feyn  werde« 

Ueberhaupt,  da  fowohl  das  Waffer,  welches  die 
Pflanzen  durchzieht,  als  das,  welches  die  Oberfläche 
des  Bodens  befeuchtet,  immer  einige  fremde  Theile 
enthält,  die  es  bei  der  Verdampfung  zurückläfst;  fo 
fol|t ,  dale  an  der  Oberfläche  der.  Erde  niemals  eine 
Verdampfung  Statt  findet,  ohne  dafs  nicht  gleichzai* 
tig  eine  ohenrifche  Scheidung  und  folglich  auch  eilte 
Elektricitäteerregung  hervorgerufen  wird.  Alle  Dim» 
pfs  und  GaJb  alfe,  die  fich  von  der  Oberfläche  der  Erde 
}n  die  Atmofphäre  erheben,  werden  in  dem  Augen« 
blicke  ihrer  Bntffehung  in  einen  elektrifchen  Zuftand 
verfetzt,  und  bei  der  Erhebung  verbreiten  und  »er- 
ßreuen  fi«  die  Elektricität,  mit  der  fie  geladen  find,  in 
dar  ganzen  Atmofphäre. 

Wenn  diefe  (Machen  auch  nieht  die  einsigen  find,  ' 
welche  unaufhörlich  die  Elektricität  in  der  Atmofphäre 
erneuen,  fo  find  fie  wetiigßene  die  einflufsreichfien, 
weil  fie  durch  ihre  Inten  fiiät  in  Verhältnifs  ßelien  zu 
der  Gröfse  der  Erscheinungen,  welche  man  beobachtet. 
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VIII.     Von  fan  durch  elektrifche  Kräßefvori  fihr 

fohwacher  Spannung,  bewirkten  chemtfchen  Zefm 

fetzungen;  von  JHrn.  Bee  quer  eh 

(Avszng  ans  dm  Ann.  de  cbinu  •*  de  phys,  XXXIV«  153.)! 


Es  foil  hier  nicht  von  denjenigen  chemifchen  Zerfez« 
zungen  die  Rede  feyn,  die  mitteilt  Voltafclier  Säulen 
JierVorgebracht  werden.  Gelehrte  dee  erften  Range* 
haben  dief©  Art  von  Unterfuchungen  mit  zu  vielem 
Eifer  und  Erfolg  betriehen,  ale  dafs  hier  noch  eine 
erhebliche  Entdeckung  zu  ihachen  w«re.  Ee  handelt 
{ich  hier  nur  tun  Zerfetzungen  mitteilt  folcher  elek- 
tischen Kräfte,  deren  Spannung  ungemein  gerjng-ift, 
und  fchwächer  ala  die,  welche  aus  dem  Contact?  zweier 
Metalle  hervorgeht, 

/  Schon  Bucholz  machte  intereflante  (Verfocht 
über  die  cheraiiohe  Wirkung  von  einfachen  galvanic 
feben  Ketten,  die  aus  MetalUofungen,  Waffer  oder 
einer  Sflure,  und  einem  Metalle  gebadet  waren.  Ea 
wurde  nimlich  eine  Metalllöfung ,  z.B.  eine  Kupfer» 
Itfung,  mit  reinem  oder  angefeuertem  Wafler  derge- 
fialt  übergoßeu,  dafs  beide  Flüffigkeiten  fich  nicht  mit 
einander  mifcht*n,  und  darauf  ein  Kupferfiroifen  hin» 
-eingeßeckt  Nach  Verlauf  von  einigen  Stunden  war 
dief? r  Streifen  mit  meftaUifchem  Kupfer  überzogen« 

Bucholz,  der  auch  gleiche  Refultate  mit  meh- 
reren andern  MetalUofuugeti  erhielt ,  zog  hieraus  den 
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Schlaf«,  d*fe  die  weiften  Metalle  mit  ihren  eignen 
Lofungeu  und  reinem  oder  angefeuertem  Waffer  Ket- 
ten »u  bilden  im  Stande  feyen,  durch  deren,  elektri-* 
fehe  Wirkung  das  Metall  gefällt  werde. 

.'-  >  Es  glebt  hie*  drei  elektriCche  Actioneh.  Die  eine 
rührt  wahrfcheinlich  von  der  Berührung  der^Flüffigkei- 
tenr  unter  fich  her,  wiewohl  fie  bis  jetzt  auf  keine  Weife 
hat  fichtbar  gemacht  werden  können.  Die  beiden  an« 
dem  entfpringen  aus  der  Berührung  des  ^fetalis  mit 
Jeder  der  beiden  Flüffigkeiten.  Pie  BjTcheinung  iß  alio 
eine  zufammengefetzte ,  und  die  Wirkungen  verfiär- 
ken  und  fchwäehen  einander,  je  nachdem  fie  in  glei- 
chem oder  entgegengefetztem  Sinne  wirken  ,  wiewohl 
es  gewifs  iß,  dafs  die  Wirkung  des  Metalls4  auf  die 
Salzlofung  vorwaltet. 

Gewiffe  thermo-elektrifche  Erfchernungen ,  der 
Contact  Von  Flüffigkeiten  und  Metallen,  und  die  che- 
inifchen  Actionen,  erregen  hinlänglich  IJlektricität, 
um  Zerfetzungen  zu  bewirken,  die  mit  den  von 
Buc holz;  beobachteten  in  Beziehung  ßehenru 

Hr*  S  e  e  b  e  c  k ,  Mitglied  der  Academie  in  Berlin^ 
JmÜ  zuerft  beobachtet,  dafs- fich  in  einer  gefchloffenen 
kette,  die  aus  zwei  mit  ihren  Enden  zufammengelS- 
theten  Drähten  oder  Streifen  von  verfchiedenen  Me* 
fallen  gebildet  iß,  ein  elektrifcher Strom  diußellt,  fo- 
bald  man  eine  der  Lothüngen  erhitzt, 

Diefs  benutzend,  haben  mehrere  Phyfiker  veiv 
fiieht,  thermo-elektrifche  Säulen,  nach  Art  der  VoW 
tafchen  Säulen,  zu  errichten,  und  gehofft,  ihnen  eine 
folche  Stärke  zu  •  geben ,  dafs  fie  Waffer  zerfetzen 
könnten.  Allein  ihre  Bemühungen  blieben  erfolglos. 
Sie  fanden  nur,  dafs  die  Wirkung  de»  elektischen 
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Strome«  auf  di*  Magnetnadel  häufig  mk  der  Zahl  der 
Stäbe  ßieg,  wenn  60  abwechfeljld  die  Löthßellen  er« 
hitzten*  -  Obgleich  nun  Wafler,  welches*  etwas  atig*» 
fänert  war,  durch  eine  folche  8ä«lo  nicht  zerfetzt  war* 
de ,  fo  hätte  doch  wohl  falpeterfäuree  Silberoxyd  zer* 
feUt -werden  Jtönnen»  *Ja  hierzu  eine  weif  geringere 
Spannung  nöthig  iß.  Inders  hat  mir  die  Erfahrung 
gezeigt,  dafs  die  bei  diefer  Gelegenheit  entwickelte 
Elektricttat  noch  keine,  liinlftngliche  Spannung  zur 
Ausübung  einer  chemifchen  Action  befitzt,  wie 
fchwach HAttch, die  Affinitat ffeyn  mag,  welche  die  Mo* 
lekel  znfainmenhalU    * 

J'  Verfchiedene  Beobachtungen  liefsen  mich  vermu- 
then,  dab  diefs  riioht  mehr  der  Fall  feyn  würde,  wenn 
zwei  Metall  drohte  lieh  nur  mit  einem  ihrer  Enden  be« 
rührten,  und  man  ße  rechte  oder  links  von  diefem 
Berührungspunkte  erhitzte,  wahrend  die  beiden  an* 
dem  Enden  in  eine  MetaUlöfung  eingetaucht  waren« 
Meine  Vermuthungein  fanden  fich  gegründet.  Man 
nehme  z.B.4  zwei  Drthte,  einen  iron  Platin  und  den 
andern  von  Kupfer,  wn  einer  gewiflen  Lange  und 
ungefähr  £■  Millimet.  Dicke,  und  biege  jeden  Draht  aii 
einem -feiner  Enden  zu  einer  Oehfe  um,  den  Platin- 
draht zu  einer  fehr  kleinen,  den  Kupferdraht  zu  ei- 
ner yon  5  Millim?  Oeffnung.  Diefe  Oehfen  ßecke  mail 
in  einander  i^id  an  das  freie  Ende  des  ßlatindrahts 
{chweifee  man  .  einen  zweiten  Kupferdraht ;  auch 
iehfnelzejinan  ein  wenig  Schwefel  an  die.  Kupferohfe 
an.  Nach  diefer  Vorrichtung  ßelle  man  eine  Wein* 
geißlampe  unter  die  Platinohfe,  fo  dafs  dieielbe  roth« 
glühend  wird,  die  Kupferohfe  .aber  nicht,  eine  Bedin- 
gung, die  man  erfüllt,  wenn  man  den  Platin draht  an 
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da»  Ende  de*  wei&ert  Bamtiie  bringt,  fa  dafr  diefo 
felur  wenig  Won  der*Kupfer8hfe  entfernt  ift,  %  Wenn 
man  nun  die  freien  Enden  der  Kupferdriiite  mil  den 
Enden  dee  Drahtes,  der  dm  Galvanometer  bildet,  in 
Verbindung  fetzt;  fo  hit  ma,n  einen  Harten  elektri- 
schen Strom  y  der,  dem  Bogen  folgend,  rom  Kupfer 
aum  Platin  geht)  d.  h«  9  wprin  die  negatire  Elektricitlt 
vom  Platin  hergegeben  wird,  ,     «■*  - 

Die  Knpferöhfe  macht  man  darum  gröfter,  da- 
mit fie  fioh  beim  Glühen  der  Platinöhfe  nicht  zu  fehr 
erhitz*,  Bringt  man  dagegen  die  größte  Hitze  auf 
Seite  des  Kupferdrahtee  an,  fo  find  die  de&trifchen 
Wirkungen  umgekehrt7  Die  Erfcheinungefc  find 
übrigens  dieselben,  wenn  man  ßatt  des  Platindrahts 
einen  »weiten  Kupferdrath  nimmt,  wie  ich  in  einer 
früheren  Abhandlung  gezeigt  habe«  Giebt  man  bei« 
den  Oehfeh  eine  gleiche  Temperatur,  fo  zeigt 
fich  weder  eitae  eiektrifche,  noch  eine  chemifcheWir* 

Die  8ohicht  ron  Sohwefelkupfer,  mit  der  die 
KupferShfe  Aberzogen  iß,  erhöht  die  Stärke  dee 
Stromes  merklich, 

"  Man  erhalt  alfo  mit  einer  Kette,  die  aus  zwei 
Drähten  yon  rerfchiedeaen  Metallen  znfammengeletzt 
ill,  zwei  unterfchiedliche  eiektrifche  Wirkungen,  je 
nacKdem  «pefe  Drihte  an  einander  gele^het  find  oder 
s  fioh  nur  in  einigen  Punkten  berühren«  Im  eriten  Falle 
gebt  der  Strom  ßets  in  derfelben  Richtung,  man  mag 
nun  die  Hitze  rechte  oder  links  von  dem  Vereinigung*» 
punkte  anbringen»  Im  zweiten  Falle  iß  dem  aber  nicht 
mehr  fo*  Diefe  Verfchiedenheit  rührt  daron  her,  dafe 
in  dem  einen  Falle  eine  blofse  Berührung  Statt  findet, 
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|  in  iem  tavern  «her  die  Berührung  mit  einer  o&eart- 
|  Tclien  Action  verknöpft  ift ,  welch«  dfe  ßildung  ein«$ 
^    Oxyth*  oder  Bchwefelmetall*  bedingt  :  ; 

I  Der  folgende  Veriuoh  wird  »eigen  ,  welchen  Ein* 

j  flttfe  die  chenaiiche  Wirkimg  auf  diefe  Erfcheimingert 
t  Aua^bt.  Wenn  man  auf  einem  finde  dee  Kupferdrah* 
^  tes,  welcher  den  Bogen  eiaes  Gal*anomet*rs  bildet» 
«in  Stückchen  Schwefel  verbrennt  ,  und  das  andere 
.  Ende  darauf  legt)  fö  iß  der  np«  auftretende  elektri* 
fche  Strom  dann  am  ßlrkftan,  weqn  die  Verbrennung 
«m  lebhafteften  ill,  und  zwar  flärker  als  der,  welcher 
durah  blofse  Temperaturdifferenz  entftehk 

Es  fey  nnn  in  eine  Unförmig  gebogene  Rohre  ei* 
ne  Lofang  von  falf  eterfaurem  oder  IbhwefeUaurem 
Kupferoxyd  gegoffen,  und  in  jeden  Arm  derfelben  ein 
Kupferdraht  gefleckt,  der  mit  den  Enden  dee  Drahtes, 
weicherden  oben  befciirj  ebenen  Apparat  ausmacht,  in 
Verbindung  lieht.  Nach  Ablauf  einer  Stunde  wird 
das  Ende,  welches  der  negativen  Seite  entfpricht,  mit 
raetallifchem  Kupfer  bedeckt,  da»  andere  dagegen  ficht- 
lich oxydiit  feyn,  .  * 

Zwei  Zinndrähte,  wiedieKttpferirähte'zügeriöh* 
tet,  Und  in  eine  Lofung  vom  fahf.  Zinn  geßecfct,  ge- 
ben gleiche  Refultäte,  d.  h.  der  Draht  an  der  negati- 
ven Seite  bedeckt  fich  mit  Zinnkryftallen, 

Drähte  von  Zink ,  Silber  und  Biet ,  in  ihre  re- 
fpeetiven  Lofangen  getaucht,  geben  Ähnliche  Erfchei- 
nungen.  Platindrähte  dagegen  find  ohne  Wirkung 
auf  eine  Platinlofting» 

Drähte  von  Platin,  Gold,  ßilber  u*  f.  w*  in  LS- 
fangen  von  Blei,  Zinn  oder  Kupfer /getaucht,  und 
wie  oben  mit  ihnen  verfahren,  haben  durchaus  kein« 
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Wirkung  auf  diefelben ,  obgleich  der  Strom  fiele  die 
nämliche  Intenfität  befitzt. 

Deflenungeaohtet  wird  von  zwei  Silberdrähten, 
die  man  in  Ldfnrigen  vom  fchwefelfauren*oder  falpe- 
terfaureh  Knpferoxyde  eingetaucht  hat,  der  pofitive 
ftets  von  der  Saure  angegriffen,  und  auf  dem  negati- 
ven bildA  (ich  kein  Niederschlag.  Der  Sauerßoff  und 
die  Säure  gehen  hier  alfo  leichter  zu  dem-  pofitiVen 
Pole  ü^ep,  ale  das  Kupfer  zu  dem  negativen  Pole. 

In  falpeterfiturem  Silber  erzeugen  Platindrähte, 
wie  die  Silberdrähte 9  einen  Niederschlag;  nur  iß  die*» 
fer  reichlicher  auf  dem  Silberdrahte,  als  auf  dein  an* 
derti.  Man  n^acht  dielen  Unterschied  fichtlich,  wenn 
man  gleichzeitig  einen  Silberdralit  und  einen  Platin- 
draht, rttfxffinand  ergerollt,  in  die  Lofung  eintaucht. 

Man  fieht  alfo ,  dafs ,  bei  gleichen  aber  ungemein 
fchwach-en  elektrischen  Spannungen,  die  leicht  redu- 
cirbaren-MefaJh  fich  aus  ihren  Lotungen  auf  Streifen 
-  des  nämlichen  Metalles  niederfchlagen,  während  int 
Allgemeinen  keine  Zefietzung  Statt  findet,  wenn  die 
Streifen  aus  einem  andern  Metalle,  als  aus  dem  in  der 
Lö fang  enthalt enenxbeßehen,  eafeydenn,  die  Fällung 
gefchöhe  ohnediefs,  wie  wenn  man  Eifen  in  eine  Kup- 
ferlöiutig  ßeckt.  Diefe  merkwürdige  Thatfache  kann 
liur  mit  elektrifchen  Apparaten  von  fehr  fch wacher 
Spannung  beobachtet  werdfen,  weil,  Wenn  diefe  Span- 
nung eine  gewifle  Stärke  befitzt,  das  geloße  Metall  fich 
immer  zum  negativen  Pole  begiebt,  was, für  einen  Me- 
talldraht oder  Streifen  man  auch  in  die  Lofung  ge* 
taucht  haben  mag* 

VVoher  aber  hier  die  Vorliebe  eines  in  Säuren  ge* 
Mften  Metalles  zu  einem  8treifen  deffelben  Metalle? 
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Es  ill  niclit  nur  die  Gohäfionskraft)  welcher  Natur  fie 
auch  fey,  die  hy»r  einen  Einfiitfs  haben  konnte  j  denn 
man  darf  annehmen,  data  fie  fcwifchen  gleichartigen 
Theilchen  gröfser  fey,  als  zwifchen  ungleichartigen.  k 
In  diefem  Falle  befiimmte  alfo  die  CoMfionökraft  nebß 
der  dee  elektrifclien  Stromes  den  Niederfchlag., 

Verlangt  man  anhaltende  Wirkungen  von  dem 
4herino- elektrischen  Apparate,  fo  mufe  man  von  Zeil 
«u  Zeit  den  Kupfer  ring ,  in  welchen  der  Platinring  i 
eingehakt  iß,  erneuern,  weil  fonß  eip  Punkt  eintritt, 
w  das  Kupfer  ganz  oxydirt  und  die  Continuity  un>- 
.tefhrochen  wird,  und  alsdann  die  chemifclien  Wir,- 
ku^en  aufhören,  .  ^ 

Ein  Apparat,  gebildet  ans  einem  Platindr altfe  gg#i 
einem  Eilendrahte,  bringt  keine  Zerfet&ungen  %vl 
VVege.  Diefa  ift  unßreitig,  Folge  d*r  befehderen  elek- 
»nlfchen  EigehüJiaften  des  Eifen.s,  von  denen  ich  fchoit 
in.  einer  früheren'  Abhandlung  gesprochen  habe  ua& 
iemerhin  noch  fp^echen  werde.  ,  /  ,     x  .\ 

Der  Contact  von  Flaffiglceiten  und. Metallen,  und 
die  chemifchen  Actionen  entwickeln/  wenn  auch  di* 
Spannung  Xelir  fchwach  iß,  ElektricitÄt  genug,  um 
ZorioUungen  wie  die  oben  befchriebenen  so.  be« 
wi*Wr<  ,     .  , 

r.M»i  nehme  *wei  folir  klmn*>  ßlfc$btth«r  ,,£**&# 
a*  dim.  einen  S4lpeterftxire  «rid  irt  den  andern  Kalif 
lange,  .und  verbinde  lie  uultelit  einer  gekrümmten,  et* 
jwasiengen  Glasröhre),  die  mit  einer  KochfalElofung  g*r 
füll*  Jß.  Nun  taüobe  rrian  in  jede  Flüffigkeit  einen 
Platinßreifen,  der  an  das  Ende  eines  Platindrahtes  be- 
feBigt.iß.,  und  an  jeden  djefer  beidöri  DrÄlfte  beftßigl 
man  wiederum  einen,.  Ebcaht  von  demjenigen  Metall* 
Annal.  d.  Pkjfik.  B,  87. St,  6,  J,  t  Sa;,  $l.  n,  1 1 
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welches  man  dem  Verfnche  unterwerfen  will.-  Der 
Streifen,  der  im  Kali  ß*ht,  nimmt  negative  Elektri- 
citäb,  und  der  irt  der  Saure  pofitive ;  man  hatal&oine 
beftäridig  wirkende  Säule,  fobah)  man  die  Vorficht  ge- 
braucht, die  Becher  zu  verfchliefsen ,  damit  keine 
Verdampfung  und  keine  Einwirkung  der  Luft  auf  das 
Alkali  Statt  findet.  '  \ 

Man  kunn  auch  Wafler  ftatt  des  Kalis  nehmen 
'und  in  jeden  Becher  einen  Kupferdraht  tauchen ;  es 
findet  alsdann  eine  chetmfche  Wirkung  Statt  und  ein 
»elektrischer  Strom  von  dem  Kiipfe*  du  der  Säur«, 
"gleich  al9  wenn  ein  blofser  Contact  vorhanden  wäre. 
Der  Strom  iß  ßark  genug,  um  ähnliche  Zerfetenngedj 
wie  vorhin  angeführt  find,  zu  bewirken» 


Es  fragt  lieh  'Htm»  ob  hei  der  angegebenen  Art 
Von  Zerietzutfg  der  Satter  ftoiF  und  die  Säuren  üoh  zum 
pofrtiven  Pol  begeben,  wie  in  der  gewöhnlichen  Stale, 
'Der  Draht  am  negativ**!  Pole  bedeckt  fielt  zwar  mit 
^Metall,  aber  nichts  be  weift,  dais  fielt  der  Sauerftoff 
«Und  die  Säure  ztiiii  pbfitiven  Pole  begeben* 

Itfh  habe  vorhin  gesteigt,  dafs  Wen  it  man  in  eine 
Ldfnng  von  falpeterfaurem  Kupfer  zwei  Silberdrähte 
tauch Vdie  beide  mit  dem  Zerfettungsapparat*  In  Ver* 
fclndung  iteheri,  der  pofitive  Draht  merklich  anlauft, 
afcfthreAd  der  ändert  gl  An  lend  bleibt  *  ohne  dafs  man 
tnrf  feiner  Obefftjche  irgend  eine  Spul*  von  gefälltem 
•netallifchen  Kupfer  wahrnehmen  kann*  Das  Kupfer 
iß  alfö  in  der  LSfnttg  gebliehen  >  und  es  gefchah  mit* 
hin  keine  Ueberführnng  der  beiden  Elemente,  atts  <le* 
nen  das  falpeterfaute  Sate  beßeht« 
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JBe  leyen  jetsi  zwei  kleine  cylindrifbji?  Glasgefti 
fee,  und  .in.tUrt  einen  eine  Lofung  von  falpeterfau* 
jrem  karyt,  in  dem  andern  eine  Lßfung  von  fchwefel* 
firarem  Kupfer*  Man  verbinde  fie,  mitteilt  einer  tgq* 
krümmten  und  engen  Rohre»  die,  damit  die  JBlektrif 
cität  leicht  übergeführt  werde»  eine  fchw^che  Koch* 
falzlofüng  enthält.  In  die  Knpferlöfung  tauche  man 
den  Kupferdraht,  Welcher  der  negativen  Seite  deft  Apr 
parats  entspricht,  und  in  die  Barytloftuig  den  andern 
Drahh  Ee  i/1  klar,  dafs,  Venn  die  Schwefelfänre  ßcl} 
cum  positiven  Polebegiebt,  lie  durch  die  Baryt] ofung 
gelten  und  darin  einen  Niederschlag  hervorbringen 
mußt* 

.  Diefa  ift  aber  nicht  der  Hall;'  denn  nachdem  de£ 
Verfuch  4  bis  5  Stunden  gedauert  hat  >  Jft  der  negating 
£)raht  mit  Kupfer  bedeckt)  die  Löfung  des  falpeter* 
Sauren  Baryiö  iß  nicht  getrübt  und  der  pcfitiye  Draht 
Jhat  fich  oxydirt»  He  hat  hier  alfo  nur  eine  Ueberftlbr 
Tung  des  Sauerftöffs  Statt  gefunden;  die  Schwefelßtutp 
iff  in  dem  fqhwefelfauren  Kupfer  geblieben.  .Iph  fchlier 
fee  darauf  dafs  der  SauerÄoff  leicjtfer  fiber/uhr^ 
ift,  als  die  Säure.  Diele  Verfchiedertheit  in  der  Uff 
barfülirbärkeit  vetfchiedener  Korper  kann  nur  dann  > 
wahtgenom  men  werden  r  .wenn  nke  elektrisch* 
Leitvermögen  4er  Findigkeiten  i  welche  die  beiden 
eingetauchten  Metatidrahte  trennt,  hinreichend  g& 
Ich  wacht  ift;  denn,  falls  fich  awei  Kupferdrahte  in  g|- 
tingem  Abfunde  von  -einander  in  einer  L&Iung  von 
fchwefelfatirem  Kupferoxyde  befinden ,  wird  der  pofi« 
type  Draht  nach  und.n^ch.angegri/feri,,  ahfafa.*U  wiü- 
de  $r  dy^ch  eine.§Äjttre,ÄerfreOen/  u$&  mfozt  v^f. 
fcMtdpt  er  gSittiidi}  iieü  geweift,  dafs  fHeMfür 

li« 
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felfture  dahin  übertragen  ift.  E$  findet  alfo  in  der 
Jbofung  eine  fcqntinuirliche  Reihe  von  Zerfetz  nn  gen 
und « Wiedervereinigungen  Statt  Wenn  aber  die  bei» 
äen  Drahte  durch  ein  gekrümmtes  und  mit  einer  Lio» 
lung  deflelben  Salzes  gefüllte  Röhre  zwei  bis  drei  De- 
cimeter von  einander  abßehen,  findet  am  negativen 
Pole  eine  reichliche  Fällung  von  Metall  und  eine  Ue- 
berführung  nur  von  Sauerfioff  zum  pofitiven  Pole 
Statt.  Man  fieht  alfo,  dafs  die  Entfernung  zwifchen 
den  Drlhten  eineri  grofsen  Einflufs  auf  die  Zerfez- 
cungserfcheinungen  hat,  welche  durch  Elektricitfft 
Von  felir  fch  wacher  Spannung  bewirkt  werden, 

Effigfaures  Blei,  neutrales  wie  bafifches,  "wird 
euch  von  Bleidrflhten  zerfetzt;  aber  effigfaures  Kupfer, 
die  gefattigte  Löfung  des  Kupfers  in  Ammoniak,  fo 
toie  das  Doppelfalz  von  fchwefelfaurem  Kupfer  und 
AmmoniaTc,  wider  flehen  der  Wifktmg  der  Elektrici- 
ttt  von  fcluvacher  Spannung,  Venn  man  Kupferdrähte 
hineintaucht.  Diefe  Bemerkungen  find  nicht  unwich- 
tig, da  diele  Salze  durch  die  gewöhnlichen  öhemi- 
Ichen  Verfahrungsarten  leichter  zerfetzbar  find,  alt 
oie  andern»        * 


IX.     Ueber  den  Polyhalit ;    von   Wilhelm  UaU 
dinger. 
(Anten*  ans  dm  Edlnb.  Jenrn.  of  Science  T.  Vit.  246.)    - 


Die  Aiiffiettirng  des  Polyhalits  als  Species  beruht  auf 
der  Analyfe  folcher  Varietäten,  die  keiner  genauen  na* 
turliifiorifchen  Beflintroung  fähig  find,  da  fie'iita*  JSi» 
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ferige  Mafien,  ohne  Spur  von  regelm&fsiger  Siructu* 

und  Kryftallifation  darbieten.      Kein  Wunder  iß  et 

daher,  dafa  er  bisher  als  eine  noch  problematisch» 

Sobßanz  betrachtet  worden  iß.  Auch  mufste  es  Zwei* 

fei  erregen,  ob  die  vielen  in  ihm  enthaltenen  Salzef 

nämlich;  . 

SchwefelC  Kali    .    27,7037  Salzfaure  Talkerde    .    0,0100 

SchwefclC  Kalk  •    44*7429  Schwefelf.  Elfenoxydul  3,392? 

Schwefelf.Taikerde  20,0347  Waffer'   .    .    •'.    .    59535 

Salzfaures  Natron     0,1910  Eifenoxyd    .    ,    .    .    0,337* 

welche  Stromeyer  zv  dem  Namen  Polyhalit  ver-  ' 
«nlafsten,  darin  wirklich  clieraifch  gebunden  oder  nur 
wechanifch  gemengt  foyen. 

Späterhin  wurde  der  Name  Polyhalit  von  Her* 
thier  auf  mehrere  bei  Vio  in  Lothringen  gefunde- 
nen Subßansen  ausgedehnt,  die  er  folgeudermafeeft 
»ufammengefetzt  fand« 


Schwefelfaures  Natron     „    „    44*6    •   ;    91,6    ;    • 

»9.4 

Schwefe)£  Kalk  •    ,..-,    45.6    .    •    52.21    .    . 

40,0 

Schwefelf.  Talkerde    .    .    •      0.0   •    •      2,5    #    • 

17^ 

Salzf.  Natron     .    .    •    ,    .      6,4    •    .    18.9    ,    , 

o,7 

Eifenoxyd  und  Thon      ,    •      3,0    •    *     5,8    .    . 

43 

Die  erße  Jdiefer  Subßanzen  feheint  Olauberit  Sil 
*  feyn,  und  auch  die  beiden  andern  weichen  in  ihrer 
ZufammenfeUung,  befonders  durch  ihren  Gehalt  an 
Natron  und  Mangel  an  Kali ,  fo  fehr  von  Stromeyer'» 
Polyhalit  ab,  dafs  es  beffer  gewefen  wäre,  lie  mit  eig* 
nen  Namen  au  belegen« 

Bei  meinem  leisten  Aufenthalte  in  Wien  war  ich 
fo  glücklioh,  zwei  Stücke  Polyhalit  von  Atissee  *ur 
Unteyfucliiing  zu  bekommen,  deren  kryftalHnifcher 
Charakter  die  Möglichkeit  ausfohloß,  daja  fiel  bloft  ein 
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mechanifches  Gemenge  von  Salven  leyn  feilten.  Das 
eine  wurde  mir  von  Hrn,  Baron  Leithner  als  eine 
toeue,  kalilialtige  Salzfpecies  übergeben;  das  andere 
Verdankte  ich  Hrn*  von  Pittohi,  der  es  von  Aus» 
iee  als  Glauberit  erhalten  hatte* 

Man  hat  zuweilen  dem  Polyhalit  eine  Wurfelgc- 
/lalt  beigelegt,  die  aus  gewiflen,  dem'faferigen  Mine- 
rale beigem i fchten ,  farblofen  Maflen  herpusgefpalten 
worden  feyn  foil,  Diefe  Maffen  find  aber,  in  allen  mir 
bekannten  Fällen,  Steinfalz,  vielleicht  auch  Anhydrit 
Die  wahre  Form  des  Polyhalits  dagegen  gehört  zum 
prismatifctien  Syfieme  von  Mohe,  und  iß1  ein  breites 
fechsfeitiges  Prisma,  ähnlich  dem  auf  Taf.  IC  Fig,  7, 
Der  Winkel  zwifchen  den  beiden  benachbarten  Flä* 
chen  Q  iß  ungefähr  n5° ;  de*  swifchen  0  und  r  unge- 
fähr iaa4<\  Die  Höhlungen  in  den  Spalten  eme$ 
Stückes  find  mit  Kryßallen  bekleidet ,  aber  von  eine* 
fojehen  Kleinheit,  dafs  lieh  ihre  Geßalt  nur  mit  einem 
fcufammengefetzten  lyiikroskope  erkennen  lief§e.  Die 
derben  .Varietäteu  zeiget  .  geßrejfte  Zufammeufes- 
»ungsfläohen ,  auch  find  die  Kryftalle  auf  gleiche 
Weife  geßreift,  Diefe  zeigen  auch  Theilbarkeit,  doch 
Iceine  fehr  vqllkommne,  parallel  den  Flächen  p,  und 
»war  annähernd  unter  uft°. 

Die  Farbe  ift  fehr  blafs  fleifchroth,  faß  gelblich. 
Die  Härte,  welche  in  den  Lehrbüchern  größer  als  die 
des  Kalkfpaths  angegeben  wird,  fand  ich  nur  ss?  3,5, 
fewar  grofser  als  die  des  Steinfalzes ,  aber  beträchtlich 
Heiner  als  die  vom  Kalklpath.  Diefelbe  Härte  befiz^ 
*en  auch  die  dunklern ,  rothen ,  faferigen  Maffen  »  die 
fyfc  des  Vergleiches  halber  unterf nahtet  -  • 
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-  Der  Gefchmack  iß  bei  allen  Varietäten  fahr 
fchwach,  mehr  bitter  und  zusammenziehend,  ajls  fäl- 
lig, und  wenn  er  erfift,  rührt  dfefs  von  beigemeng* 
tero  Steinfalze  her.  Pie  Löslichkeit  im  Waffer  iß 
fahr  unbedeutend* 

Das  fpepif.  Gewicht  fand  ich  bei  einem  Stücke  mit 
ziemlich  grofsen  Individuen  =?  2,785  >  bei  einem  an* 
dem,  Jeffen  Individuen  awjfchcn  den  Flächen  r  und  r 
mehr  zusammengedrückt  waren ,  und  ^uf  den  Zufam- 
menfetznngsflächen  mehr  Glanz  befafsen,  fand  ich  es 
«s=  *>73o,  bei  diner  andern  Portion  deffelben  ;=  2,746. 
Das  ipec.  Gewicht  der  rothen,  faferigen  Varietät  ergab 
fich  ==  9yf)o9  fehr  nahe  übereinfömmend^mit  Stro- 
ineyers  Refultate :  3,7689,    ^  v 

Nach  allen  phyfikalifchen  Eigenschaften  fcheinen 
die  obigen  beiden  Species  mit  dem  von  Stromeyer  ana« 
lyfirten  Polyhalit  identUch  z.u  (eyili  Seibit  die  im 
letztern,  gegen  die  Richtung  der  Fefern  geneigte  Spur 
von  Theilbarkeit  ßimmt  mit  der  Xag*  des  Prisma's 
von  n5°  uberein.  Von  Jntereffe  wäre  es,  die  kryßal- 
linjfchen  Varietäten  zu  analyßren ,  da  dadurch  ohne 
Zweifel  die  Natur  diefer  Verbindung  vollends  aufge- 
hellt und  zugleich  die  Zahl  der. in  der  faferigen  Va« 

rietat  gefundenen  84U0  wn  etwa?  yemflgert  worden 
wurde. 
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X     Ueber  den  Dayyn  f  eine  neue'  Mineralf  pedes ; 

von  Wilhelm  Haidinger. 

(Auszug  au«  dem  Edinb.  Journ.  of  Science  T.  VII.  336-)  fc 


X)er  Prodrome  delta  Mineralogia  Vesuviana  der 
HH.  MonticelH  und  Covelli  iß  in  neuerer  Zeit 
(o  häufig  angeführt  und  von  Lehrbüchern  und  Jomv 
malen  zu  Auszügen  benutzt  worden,  dais  man  eine  No« 
tiz  von  demfelben  vielleicht  fish  on  früher  auch  in  die« 
fen  Annalen  erwartet  hat.  v In  jenem  Werke  iß  eine 
gr.ofse  Anzahl,  zum  Theil  vermuthlich  neuer,  Spe- 
cies befchrieben ,  aber  mit  fo  geringer  Rückficht  auf 
den  gegenwartigen  Zuftand  der  Mineralogie  in  der 
übrigen  Welt,  dafe  die  Mineralogen  diefe  Species  nur 
mit  der  äufserßen  Vorficht  annehmen  können,  falls  fie 
nicht  Gefahr  laufen  wollen,  eine  und  diefelbe  Sub- 
fianz  zwei  Mal  zu  befchreiben. 

So  z.  B.  iß  der  Cfiristianii ,  eine  der  als  neu  auf- 
gezählten Arten ,  lange  vor  der  Bekanntmachung  des 
Prodromo  und  weit  beffer  als  in  diefem,  vom  Profef- 
fc*r  G  u* ta  v  Ro  s  e  in  Gilberts  Annalen  Bd.  73.  S.  174 
unter  dem  Namen  Anorthit  befchrieben   worden  *). 

•)  Im  Original  fteht  aue  Verfehen,  wfe  leb  von  Hrn.  Hal  dinger 
fclbft  erfahren.  Albit  ftatt  Anorthit»  Bei  diefer  Gelegen* 
heit  mnft  ich  auch. bemerken,  wasjair  Hr.  Prof.  G.  Rose 
fchon  vor  längerer  Zeit  mitgetbeilt  hut,  dafs  der  Anorthit,  au« 
fser  den  von  ihm  angegebenen  Beftandtheüen ,  noch  beinahe 
9  Procent  Kali  enthält.  Diets  könnt*  bei  der  früheren  Ana»***,' 
die  mit  kohlenfaurem  Natron  angeheilt  wurde,  nicht  aufgefun- 
den werden;  wohl  aber  zeigte  ea  fieb  deutlich  bei  einer  neue« 

/  fen  AnaJyfe,  bei  Weicher  eine  größere  Quantität  genommen 
and  dat  Fe«l  mir  Chlor vrafitrft  efffiur*  anffafcbieJti»  wurde,  p. 
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E*  ift  fehr  fcii  bedauern ,  dafe  die  «we»  Einander  nah 
verwandten  Species,  der  Anortkit und  der  Mbit,  mit 
neuen  Namen  belegt  warden,  die  von  fo  hochverdien- 
ten und  allgemein  gefchätzten  Männern  hergqnoro* 
inen  find,  als  Se.  Kon igl.  Hoheit  der  Prinz  Christian 
von  Dänemark  und  der  Profeflor  Cleav eland  von 
Bofton.  Prof.  Rose  hat  für  $ie  letztere  Species  den 
früheren  Namen  Mbit  beibehalten,  den  man  in 
Schweden  den  unvollkommen  charakterifirten  Varietä» 
ten  derfelben  beigelegt liatte,  um,  was  man  auch  im« 
mer  gegen  den  Namen  felbß  einwenden  mag,  dadurch 
die  taglich  überhandnehmende  Vermehrung  der  mi- 
ll eralogilchen  Synonymie  fo  viel  wie  möglich  zu  ver- 
mindern» • 

"  Als  neu  find  ferner  im  Prodromo  befchriebert : 
Humboidtilit7Davyn%  Capolinit,  Biotin.  Ich  neh^ 
xne  davon  den  Davyn  als  Gegen  ßand  der  gegenwärtig 
gen  Mittheilung ,  da  ich  kürzlich  Gelegenheit  gehabt 
habe,  die  Eigenschaften  deflelben  an  mehreren  Exem- 
plaren in  Hrn.  Allan's  Kabinet  zu  ünterfuchen. 
Von  diefen  iß  die  folgende  Befchreibung  entnommen* 
der  ich  auch  noch  das  hinzugefügt  habe,  was  die  HH. 
Monticelli  und  Covelli  an  einer  umfaflenderen 
Reihe  von  Exemplaren  beobachteten«        v 

Geßalt,  rhombo€drifoh.  Kryfialle  wie  in  Fig.  OL 
Taf.  I.  Combination  :  B.  —  oo  {P) .  P  (r)  .  R  +  co  (s) . 
P  +  oo  (M).  Die  Flächen  r,  hinlänglich  vergräfsert, 
bilden  eine  gleichfchenklige'  fechsfeitige  Pyramide, 
mit  Bndkanten  von  beinahe  i54*  46'  und  Seitenkan- 
ten von  ungefähr  5i°  4T>  wie  es  fich  aus  der  Meffung 
d«r  letzteren  ergiebt.    Di«  Grundgehalt,  von  weioher 
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diefe  Pyramide  abgeleitet  wird,  iß  ein  Rhemboeder 
von  na*  i&7  delTen  Axe  iß  ^z  *fl,5$*, 

Theilbarkeit  fehr  vollkommen,  parallel  den  Flä- 
chen M  oder  P  +  00,1  der  Querbruch  mufchlig, 

Glanz  fehr  lebhaft  auf  den  Flächen  der  Theilbarkeit, 

welche  durch  viele  parallele  Spalten  oft  ein  perlartiges 

Anfehen  erhalten,    Die  Oberfläche  der  Flächen  riß 

pft  etwas  rauh,  doch  völlig  eben«  Färb«  weift.  Durch* 

'fichtjgkeit  beträchtlich, 

Spröde,    Härte  ^=5,o  ,  ,  5,5,  ein  wenig  grofae? 
ale  beim  Apatit    Specif,  Gewicht  nahe  2,4, 

In  den  von  mir  unterfuchten  Exemplaren  war  der 
Davyn  von  einem  braunen  dodecaedrU'chem  Granate 
begleitet«  Aufeer  der  hier  abgebildeten  Varietät  iß' 
-der  Davyn  vpn  den  HH.  Monticelli  und  CaveJJi 
beschrieben  aid  vorkommend  in  Combination  en  des 
(echsfeitigen  Prisma's  M,  beßehend  aus  P  und  einzeln 
,jnit  r  und  *,  von  verfchiedenen  bräunlichen  Farben 
und  verfchiedenen  Graden  yon  Durchfcheinenheit 
Das  fpec.  Gewicht  geben  fie  spu  3,35  an ;  ich  bin  über- 
zeugt ,  dafs  das  oben  gegebene  von  2,4  der  Wajirheit 
näher  kommt,  doch  konnte  ich  zu  keinem  ganz  ent- 
jlheidenden  Retaliate,  gelangen,  veil  igh  eine  %\l  gei 
ringe  Menge  befafs, 

Bei  Vergleicliung  der  Eigenfchaften  des  Davyn 
Init  denen  de$  Nephelin  iß  das  fpecit  Gewicht  des 
letzteren  eu  hoch  angegeben,  nämlich  *u  3,a7>  woge^ 
gen  eß  in  Wirklichkeit  weit  geringer  iß,  und  gwifcfren 
den  vom  Prof,  Mali s  angezeigten  Grftns&en,  nänilich 
*>5  *  t  »16  liegt-  DasRefullat  einer  Wägung ,  die  ich 
neulich  mit  fehr  reinen  Kryßalleu  aufteilte,  iß  ^,592. 
♦  Di* Zahl  5,*14*  iß  in  dar,  erßen  Ausgabe  von  Haüy's 
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Traitd  mtfryon  vielen  fptteren  Alteren-  angegeben, 
kann  fich  aber  nicht  auf  den  Nephelin  beziehen. 

Durch  eine  chemifche  Analyfe  diefer  Specie»  er« 
hielten  die  Verfefler  des  Prodromo  das  folgende  Re- 
sultat; 


Kiefelerde 

42.91 

Thonerde 

33**8 

Kalk 

I2,o« 

Eifen 

1,25 

VT*** 

7.43 

-  96,89 

Daraus  fchloflen  fie,  dafa  der  Davyn  befteht  aus 
einem  Atome  Kalk-Bifilicat,  g  Atomen  Thonerde- 
Silicat  und  %  Atomen  Waffer,  was  die  Formel  giebt: 
CS*  +  5^5  +  2  Aq.  Er  bildet  eine  Gallerte  mit  Sal- 
peterffiure,  fchäumt  vor  dem  Löthrohre,  und  zeigt 
ganz  die  Erscheinungen,  die  feinen  Beßandtfieilen  ent- 
sprechen. t  t         \ 

Die  obigen  Angaben ,  fo  weit  fie  fiqh  auf  die  von 
den  HH,  Monticellj  lind  Covelli  gegebene  Be- 
schreibung beziehen,  find  »us  der  Ueberfetzung  in 
Silli man's  Journal,  October  i8a6*  genommen,  da  ich 
nicht  im  Stande  war  |  das  Original  zu  vergleichen*  ' 

Alle  Kennzeichen,  fo  wie  da?  allgemeine  Anfehen, 
Jlimraen  beim  JPavyne  übrigens  darin  überein,  daft 
diefe  Species  in  die  Klaffe  der  Zeolithe,  <L.li9  in  daa 
Genus  Kuphon*  Späth  de*  Mebe'lcbeu  Syßeme  %u 
ßeHen  ift, 
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XI,     Utbet  die  Kryfldllform  des  Sillimcinita  ;  pan 
Hrn.  W.  Phillip:    ' 
(Auszog  aus  dem  Phil.  Mag.  ec  Ann,  of  PhiL  Vol«  L  401.) 


Diefs  Mineral  i#  zuerß  von  Bo  wen  im  American 
Journ,  of  Science  Mai  1824  befchrieben,  ale  rhomboi- 
difche  Prismen  von  ungefähr  1060  3o'  und  75°  3o# 
mit  einer  unter  u5°  gegen  ^ie  Axe  ^es  Prisma's  ge- 
neigten Grundfläche,  und  einem  deutlichen  Blätter- 
jdurchgange  parallel  der  längeren  Diagonale  des 
Prisma's, 

Diefs  Mineral  iß,  wie  ich  glaube,  jßeis  einge~ 
wachien .  gefunden ,  hauptfächlich  in  Quarz,  Seine 
PrisnTen  find  häufig  etwas  gekrümmt,  zuweilen  auch 
gedreht.  Die  Flächen  find  gewöhnlich  keinesweges 
glänzend,  häufig  gekrümmt,  und  meißens  zu  einer 
genauen  Meflung  nicht  gefchiekt. 

Endlich  gelang  es  mir,  aus  dem  Geßeine  einige 
fehr  dünne  Prismen  herauszulöfen ,  die  zwar  nur  4 
Seitenflächen  zeigten,  aber  beßändig  Winkel  von  un* 
gefähr  88°  und  920.  Sie  waren  übrigens  keines weges 
glänzend,  dagegen  faß  dur  oh  ficht  ig  und  farblos  oder 
fehr  fchwach  gelblich ,  fo  dafs  man  zuerß  zweifeln 
könnte,  ob  fie  wirklich  Prismen  vom  Sillimanit  feyen. 
Sie  waren  indefs  hart  wie  diefer,  und  be  false  n  zwar 
nicht  parallel  der  längeren  Diagonale,  doch  aber  par- 
allel der  kürzeren  Diagonale  des  Prisma's  einen  Blät- 
terdurchgang. Denfelben  fand  ich  euch  bei  einigen 
gröfaeren  Prismen,  die  mehrere  Seitenflächen  befafsen. 

y  Digitized  by  VjOOQ IC 


In  der  Fig,  ta.  Taf.  h  Jft  er~init  /  be*eh>!met    *©*• 
übrigen  Winkel  waren: 

M  z*  M*  ungefähr    $S°     \       g*  in  /  angeftbr  145 
Mzu/      •       •     X34*  f  *  2U7    *       •    '5« 

Hierdurch  bin  ich  bewogen  worden,  ein  rhomb!« 
fches  Prisma  von  88°  und  92°  einftweilen  als  Grund- 
form clieiVs  Minerals  anzunehmen.  Die  Flächen  die* 
las  Prismas  find  glänzender,  als  die  übrigen.  Die 
Endfläche  des  Prisma  s  ßehf  «ach  Bo  wen  febief  ge* 
gen  die  Axe*  Ich  habe  jedo'ch'  wetler  in  diefe*  Rieh* 
tnng,  noch  fenkrecht  gegen  die  Axev  eine  Sptir  vom 
ßlätterdurchgange  gefunden.  Die  Kryftalte  find  «war 
oft  nahe  in  diefer  Richtung  trennbar,  anfeheittsnd 
Vermöge  natürlicher  Querfpalten ;  allein  die  Bruch* 
flächen  find  niemals  glänzend  noch  um  einen  con- 
flanten  Winkel  gegen  die  A xe  geneigt.  Aufser  deitt 
fchon  erwähnten  glänzenden  Bruclie  finden'  (ich  "tu- 
weilen  Spilan  eines  anöSorn  rechtwinklig  auf  jenem. 

Wegen  der  nahen  Uebereinltimmung  der  Analyfe 
und  der,  wahrfcheinlich  .ron  Bpwen  entlehnten', 
Meffung  diefes  Minerals  mit  der  Zufammenfetznng 
und  Kryßallifation  des  Cyanits,  meint  Hr.  Haidin- 
jger,  dais  der  Sillimanit  nur  eine  Varietät  des  Cyanits 
feyj  doch  bedarf  diefs  einer  weiteren  Unlerfucliung, 
da,  wie  oben  bemerkt,  die  beiden  Mineralien  durch 
die  Form,  die  Winkel  und  die  Theilbarkeit  enffchie* 

den  von  einander  abweichen»  • 

/ 
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XII.     Veber  diß  KryßaÜfotm  de$  natürlichen  und 
,    künßliqhen  Schtvefelwismuths ;  von  W  Uli  dm 
Phillips* 
(Aus  den  Phil.  Mag.  •*  Aon»  of  Phil.  T.  U#  p,  tgi.) 

Das  Material  zu  diefer  Unterfuchting,  iWohl  3as  na* 
türliche  als  da*  künßliche  Schwefelwiemuth,  empfing 
ich  von  meinem  Freunde  Cooper.  Erfieres  kommt 
in  den  Gruben  Fowey  Consols  und  Lanescot  lit 
Cornwall  vory  aber,  lehr  feiten  in  gut  begränztetp 
Priemen« 

Die  Prismen  fchmelsen  in  einer  Kerzenftammc^ 
*rie  getröhnlichee  Schw.efelwismuib^  find  glänzend 
Und  fehr  biegfam  ,  'haben  abel1  .andere  neben  Höh,  die 
fprode,  matt  und  rauh  find*  Die  Bruchflachen  *def 
letzteren  9  in  jeder  Richtung,  feigen  keine  Spur  von 
regelmäßiger  Strtictur*.  fondern  find  kornig  und  Zei* 
gen  Theildhen,  die  weifser  find  als  Schwefel wismülh, 
zuweilen  attch  eine  rothe  Farbe«,  Diefe  Prismen 
fchmelzen  in  einer  Kerzenflamme  nur.  zum  Theil, 
und  werfen  dabei  eine  Menge  glänzender  Funken  um- 
"her;  fie  enthalten  daher  vielleicht  noch  eine  under* 
Subftanz  beigemengt,  de,ren  Natur  aber  Hr.  Cooper, 
wegen  der  geringen  Menge«  die  er  aus  Cornwall  er- 
hielt« noch  nicht  ansmitteln  konnte« 

Das  künßliche  Schwefelwiamnth  Zeigt  nur  Kry* 
flalle,  die  kaum  fo  dick  wie  ein  Menfchenhaar*  dabei 
aber  fehr  glänzend  find,  Sie  beliehen,  wie  ich  .gefun* 
den,  ans  rhombifehen  Prismen  von  gi*  und  8g°.  Man 
fieht  ihre  Oeßalt  in  Flg.  i3.  Tat  1,  abgeändert  durch 
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die  Fliehen  Ä  nnd  /;  die  Neigung  von  M  tu>  jfcf'  ill 
9i°oo',  die  von  M  zu  A  i34°  3o',  Aue  der  fie  ein- 
fchliefsenden  Mafle  geht  hervor,  dais  fie  wenigßene 
einen  Blatterdurchgang  befitzen  müden ;  doch  konnte 
ich  deflen  Lage  nicht  beßinimen* 

'     Fig«  14.  Taf.  I.  zeigt  die  Gefialt  einiger  der  Com* 
Waller  Kryßalle*    Die  Winkel  an  ihr  find  ♦ 

M:  M1  sä    91°  3O1  h  :  i*  =  iS66  35'   ' 

M  :  A     ä±  134    30  *  s  •*'  =  16A    «5 

A    :   i*     ~  137    40 

f  Dafs  die  natürlichen  und  kühltliclien  Kryftalle  f<> 
nahe  übereinftimmen ,  ill  merkwürdig*  Vielleicht 
rührt  der  geringe  Uriterfchied  von  3o'  in  dem  Winkel 
V?n  M  zu  M*  daher,  daft  es  fchwer  hält,  die  natürli- 
chen Kryßaile  ans  Aem  Gefteine  herauszulöfen  ,  ohne 
fie  nicht  etwas  zu  biegen,  da  faß  jeder  mil  beiden  En+ 
den  eingewaohfen  ift.  loh  halte  jedoch  91*  för  di# 
richtigere  Mefluug,  da  die  Neigung  von  M  zu  h  in . 
beiden  Fällen  Äbereinßimmt.  Die  Fläche /iß  bei 
beiden  zur  Meflung  nicht  tanglich»  * 

Der  einzige  lebhafte  Blättetdurchgang  beim  na* 
t ürliclien  Schwefel wismut k  liegt  parallel  der  Fläche  h\ 
doch  gitbt  es  einen  zweiten ,  nicht  glänzenden ,  und 
fcliwer  zu  erhaltenden ,  fenkreebt  darauf«  Ein  Ma,l 
tthieft  ich  mit  dem  fteflexionegoniometer  einen  Win-t 
kel  vön'gft*.  Auch  parallel  den  Flächen  M%  M>  fchei* 
nen  Blätterdurchgänge  vorhanden  tu  ieyn',  doch  find 
fie  nicht  mefebar  mit  dem  Reflexionsgoniemetejv 
Endlich  geben  l  die  Priamen  noch  einen  zur  Mef» 
fung  hinreichend  glänzenden  Blätterdurtfhgang  fenk- 
recht gegen  dio  Axe,  wodurch  JP  tu  M  oder  h  at 
ge4  wird» 
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Ich  fchliefee  hieraus,  dafa  die  Grundform  ein  ge- 
radee  rhombifchea  Prisma  von  gi°  und  8gQ  ift 


XIIL    Der  Berthierit^  eine  neue  Mineral/pecies; 
,  t>o«  //r«.  Berthier* 

(Aqszng  ans  de«  Ann.  de  cliim.  et  phys.  XXXV»  351 .) 

— i        " 

Das  Schwefelantimon,  welches  fich  in  der  Auvergne 
fen  vielen  Orten  findet, -Mi  gewähhliefoiziemlich  rein, 
fo  dafs  e8  einen  ReguW  von  guter  Belfcbaffenheit  lie* 
fert.  Vor  einigen  Jahren  entdedkie*  man  indefs  beim 
Dorfe  Chazelles  einen  Gang,  den .man  bald  verlaiTen 
tnuftte,  weil  das  Erz  nur  einen,  mwite»  Regulua  Jiet 
ferte,  der  keinen  Abiatz  ifiqi den  Hyollte*  Hr.  Ber* 
thi er,  dem  eine  Probe  von  diefeoi  Minerale  wge-» 
fandt  wurde,  fandj-da^  es  eine» eigne  und  neue  Specie* 
ausmache^  imd  eetheilteShiy  zu  Ehren  des  Hrn.  Hai* 
cfinger,  den  Namen  Haidingerih:  .  *"   ..  - 

-'  £Da  indefc  der  N^tne  Haidi&gerii  Cohort  frnlrer 
vom  J>n  TurneT/E^i  J.  of  äcieitea-  Vtrf.  VI.  Si6) 
dem  diatomeri  (}ypkkad<4d,  einem  erfeniklauren  Kalk 
mit  geringerem  Waffiengehalt  ial&.deh  Pfaarmacolith, 
('diet  Ann.  Bd.  8i.Si/  iß*-  i88)  gegeben  iß,  fo  belegt 
Hr.  H äi  d i  n  ge  r  <  Edinb.  J.  of  Sc.  Vol,  VJL  553)  d«3 
neue  Foffil  mit  dem  Namen  Beriäieritf^lchhv  N*. 
ftie,  in  de/  Hoffnung,  dafa  er  von  den  -Mineralogen 
allgemein  angenommen  werde ,  hier  beibehalten  ifL-J  ■; 
Der  Berthierit  ift  bis  jetzt  noch  nicht  in  regelmä- 
ßigen Oeflalten  angetrc4Fe*i ,  indef*.  finden  fich  in  ei- 
nigen Höhlungen  Bruclißück©  von  prismätifchen  Kry* 
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ßallen,  di«;  wenn  gleich  nicht  fcharf  beßimmW,  doch 
bewerfen,  dafs  feine  Grundform  nicht  mit  der  des 
Schwefelantimons  zusammenfällt  Gewöhnlich  iß  da* 
neue  Mineral  verworren  Blättrig,  gemifcht  mit  dich* 
fem  Quarte j  gelbem  eifenhaltigen  Kalkfpathe  und 
Schwefelkies  in  würfligen  Kornern.  Es  hat  eine  eifen* 
graue  Farbe  und  irifirt,  zuweilen  an  der  Oberfläche» 
Es  hat  nicht  völlig  den  Glanz  des  Schwefelantimons 
und  fällt  tjUich  nicht  fo  ins  Blaue«  Auf  die  Magnet» 
nadel  wirkt  es  durchaus  nicht  Zur  Beßimmung  des 
fpecififchen  Gewichts  waren  die  vorhandenen  Stück« 
nicht  rein  genug* 

Behufs  der  Analyfe  wurde  eine  Quantität  durch 
Pulvern,  Abfieben  und  Schlemmen  gereinigt;  dadurch 
wurde  der  Quarz  und  Schwefelkies  gröfstentheils ,  der 
Kalkfpätth  aber  gänzlich  abgeändert. 

Vor  dem  Lothrohre  fchmitzt  das  Pulver  leicht, 
aber  ohne  befondere  Erfcheinungen»  Von  Salzfäüre 
wird  es  leicht  angegriffen;  fchon  in  der  Kälte  loß  es 
fich>  bis  anfein  weiiig  Quarz  und  Schwefelkies,  unter 
Entwicklung  von  SchwefelwaflerßofFgaS  Völlig  auf,  oh* 
ne  Schwefel  zurückzulaffen*  Die  Löfuug  enthält  nur 
Antimon,  Eifen  und  ein  wenig  Zink»  Diefs  be  weiß 
hinlänglich >  dafs  der  Berthierit  nur  eine  Verbindung 
Von  Schwefelantimon  mit  Schwefeleifen  iß,  beide  Me* 
teile  im  Mininio  der  Schweflung» 

Die  Analyfe  gefchaTi  auf  folgende  Weife» 

Um  den  Schwefel  zu  beßimmen,  wurden  4  Grm# 
jfehr  feinen  Pulvers  mit  ab  Grm»  kohlenf,  Natron  und, 
10  Grm.  Salpeter  ii?  einetti  Silber tiegel  gefchmolzen> 
Was  bei  dunkler  Rothgluhhitze  ohne  Verpuffung  un4 
Auffchwellung  vor  fich  ging*  : Nachdem  die  MalTe  in 
Amuld.Phjßk.  B,ty,  St*3«l«  l&i?«  SuiU  Kk 
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vollem  Fluffe  gewefen  war,  wurde  fie  in  Waffer  gt- 
rührt,  gewafchen  und  von  dein  Unlöslichen  ab filtrirt; 
diefs  war  antitnonlaures  Eifenoxyd ,  und ,  wie  es  fein 
Gewicht  zeigte,  mit  Kali  gemilcht.  Die  Löfnng  wur- 
de, nach  Sättigung  mit  Salpeterfäure  und  Vertreibung 
•der  Kohlenfäure  durch  Aufkochen,  mit  falzt  Baryt 
'  gefallt  und  aus  dem  fchwefelfluren  Baryt  der  Schwefel 
berechnet«  / 

Zur  Befiimmung  des  Quarzes  und  Schwefelkiefes 
wurde  eine  gewogene  Menge  des  gepulverten  Minerals 
in  covcentrirter  Salzfäure  geloft«  Der  Rückßand, 
nachdem  man  ihn  getrocknet  und  gewogen  hatte,  wur- 
de mit  Königswaffer  behandelt,  geglüht  und  aufs  neue 
gewogen.  Der  letzte  Rückßand  war  Quarz;  der  Ge- 
Wicht8Unterfqhied  mit  dem  erfien  Rückfiande  gab  den 
Schwefelkies. 

Das  Verhältnifs  des  Antimons  zum  Eifen  wurde, 
auf  zwei  Arten  beftitnmt. 

l)  Eine  gewiffe  Menge  des  Minerals  wurde  in  ei- 
ner Retorte,  deren  Hals  in  Waffer  gefleckt  war,  in 
concentrator  Salzfäure  gelöft,  wobei  gegen,  das  Ende 
ein  brauner  Niederfchlag  von  Schwefelauiitnoti  in  dem 
Waffer  der  Vorlage  erfchien,  dadurch,  dafs  ein  wenig 
Chlorantimon  mit  den  Dämpfen  der  Salzfäure  fortge- 
ritten und  in  dem  mit  Schwefelwafferftoff  beladenen 
Waffer  fogleich  zerfetzt  wurde.  Aus  der  Löfung  wur- 
de zuerft  der  grofste  Theil  des  Antimons  durch  Waf- 
fer als  Oxi-Clilorür  gefällt,  deffen  Zufammenfetzung 
bekannt  ift  und  deffen  Beimengung  von  Quarz  und 
Schwefelkies  fich  ans  der  Früheren  Befiimmung  ergab. 
Der  -R'eft  des  Antimons  wurde  durch  SchwefelwaflTer- 
ßoffgas  gefällt,  Worauf,  man  aus  der  übrigen  FJüfllg- 


Digiti: 


zed  by  GoOgle 


;     '  f  48»  J  „.-. 

keit,  nachdem  Re  mit  Salpeterffiure  gekocht  war, 'das 
Eifen  als  Oxyd  durch  Ammoniak  fällte.  Mit  fchwe- 
felwafTerßofffaurem  Alkali  gab  die  Fl üfligkeit  darauf 
einen  weifsen  Niederfchlag  von^Schwefölzink  in  gerin- 
ger Menge,  ' 

a)  Nachdem  das  Foffil ,  wie  zuvor,  in  SalsfÄure 
geloft  war,  wurde  die  Löfung  nach  der  Methode  des 
Hrn.  tt.  Rose  mit  Weinßeinfäure  verfetzt,  darauf 
verdünnt,  was  ohne  Trübung  gefchali,  und  nun  die 
.ganze  Menge  des  Antimons  durch  Schwefel  w  a  (Ter  ftoif- 
gas  als  Schwefelantimon  gefällt.  Das  Schwefelaqtimoi^ 
das  noch  hei  is  gewogen  wurde,  iofte  fich  vollkommen 
in  Salzfäure  auf.  Das  Eifenoxyd  wurde  durch  Am* 
moniak  gefällt.    .    t 

Das  Mittel  aus  mehreren  Analyfen  gab,  abge- 
rechnet die  Gangart  i  die  ungefähr  0,06  Procent  be- 
trug, Folgendes:  * 

St'wefet  .  .  0,393  \  y'Sdiwefelantimoti    .  0,715 

-    Antimon  ,  .  0^520  \  .        I  Einfach -Schwefel- 

Eifen      .  '.*  .  o,IöO  i  \          Eifen     ..    *    .  0,255 

Zink  f    .  •  •  0,003./  ,  \Scbwefelzink  '  .    „  0,005 

0,986  0*975 

Der  Berthierit  befleht  alfe  aus' 4  At.  Schwefelan* 
timon  und  5  At, ,  Einfach  •  Schwefelei  Ten,  enfprechend 
der  Formel  3 Fe  S2  +  4  Sb  S3,  welche  giebt ; 

Schwefetantimon    •    •    0,732    .    •     4  At. 
Einfach- Seh  wefeleifeti    0,26s    .'    *    |  At. 

In  dem  negativen  Schwefelmetalle  (dem  Schwe* 
felanlimon)  befindet  lieh  alfo  doppelt  foviel  Schwefel^ 
als  in  dem  pofitiven.  (dem  Seh wefeleifen ) ;  em  Ver- 
hältnis, da«  dem  im  Jamesonit  gleich  iß,  welcher 
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nach  H.  Rose  4  Atome  Sohwefelantiuron  untl  3  At 
Schwefelblei  enthalt  (dief.  Ann,  Bd,  84.  &  9Q>. 

Die  Eigenthiunlichkeit  des  Berthierits  als  Species, 
leidet  alfo  keinen  Zweifel;  auch  geht  diefs  daraus  her- 
vor, dafe  da«  darin  enthaltene  Einfach  -^Schwefel eilen, 
welches  für  lieh  ftark  auf  die  Magnetnadel  wirkt,  fo 
vom  Schwefelantimon  gebunden  ill,  dals  es  diefe  Ei- 

Senfchaft  nichtitiehr  zeigt.  Für  fich  ift  bekanntlich 
as  Einfach*  Schwefeleilen  bis  jetzt  noch  nicht  gefun- 
den; denn  der  Magnetkies  iß  eine  Verbindung  Von 
Einfach-  mit  Doppelt -Schwefeleifen«, 

Man  kann  den  Berthierit  leicht  künfilich  darAel* 
leu.  Schw.efeUntimon  und  Schwefeleifen  laflen  fich 
in  allen  Verhältnißen  fcnfammenfchmelzen ,  weshalb 
<man  atich  wahrscheinlich  noch  andere  Verbindung^ 
tfhifen,  als  die  die  feg  Minerale ,  auffinden  wird» 

Bei  der  Dar  fiel  Jung  des  metallifchen  Antimons  iß 
es  111  .Frankreich  üblich,  das  Schwefel  me  tall  in  einem 
Reverberirofen  211  r often ,  und  die  gerottete  Mafle  als- 
dann mit  kohlenf.  Kali  und  Kohle  in  einem  Tiegel  an 
Tchmelzen.  Es  iß  klar,  dais  man  durch  diefes  Ver* 
-fahren  kein  rein eö  Antimon  aus  dem  Berthierit  ge- 
winnen kann«  Sehr  leicht  gelingt  diefs  aber,  wenn 
man  1  At.  des  Minerals  mit  6  At.  Eilen  oder  100  Tbl. 
%I#s  erßeren  mit  337  des  letzteren,  nebft  ein  Wenig 
fchwefelil  Natron  und  Kohle  in  einem  Tiegel  oder  Re- 
verberirofen fchmilzt.  Das  Antimon  wird  dabei  voll- 
'kommen  enlfchwefelt  und  das  Schwefeleifen,  fowohl 
'das  fchon   Vorhandene,  als  das   neu  gebildete,  bleibt 

v  yollßändig  in  der  Schlacke  zurück,  die  durch  das 
Schwefel  natrium  lehr  dünnflüifig  geworden  ift»  Mehr 
-Eifen,  als  angegeben  iß,  darf  man  nicht  hin «uft tzen, 
rweil  fonft  das  Antimon  eifenhaltig  wird  ntftd  dadurch 
Viel  an  Güte  verliert*     Mehrere  andere  Gewin nungs- 

>  arten  des  Alithnons  find  von  Hrn.  Berthier  in  den  Ahn. 
de  chim.  et  de  phys.  T*  XXV.  p.  37g  angegeben  *)• 

*)  Nicht  überflüflig  ifc  ei  wohl  zu  bemerken,  daß  der  Barthiemt, 

eben  fo  Wie  es  früher  Prof.  H.  Rose  vom  Zinkenit  und  Jame- 

Sorifogeietgt  hat  (dief.  Ann.  Bd.  84.  S.  99),   zu  deö  8ckw«fd* 

fallen  gehört,  und  Wo  ein  abermaliges  Beifpiel  von  dem  Vor- 

-•   •    kommen  diefe r  Verbindungen  (zu  welchen  Vielleicht  auch  der 

.Sternberg!*  zu  rechnen  ift)   im  Mineralreiche  £iebt.     Im  neue« 

rftdn  Minerälfyfteme  von   ßerzelius  wird  auch  deshalb  der 

Berihierrt,  unter  dem  Namen :  Halb  -  unttratUimbnkhtJcimflfr 

g*$  Schwefeleifen aufgeführt.  P, 
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XIV«     Heber  den  Sternbergit,   eine  neue  Mineral- 
fpecies;  von  Wilhelm  Jäaidinger4      v 
(Auszog  at)9  dem  Edinb.  Jonrn«  of  Science  T.  VIL  242.) 


WT.     B  a  f  c  h  r  e  I  b  u  n  g.  ' 

Grundgehalt,    Ein?  ungleichfchenklig  vierfeitige  Py- 
ramid?, x  P  ae  ir«8°  4g',  840  28^,  u8<>  o',  Taf.I.  Fi^.  9 
a  t  5  ;  v  =s  *  ;  ^1,423  :  ^0,484 

Einfache  Geßalten,  P  -^  cp  (a)  7  P  ( jf)  ;  P  + 1  <#) 
«=  122*  17',  68°  22',  U6Q  54' ;  (PV  (rf)  ^  ^  »8f, 
iol°i7',  iSx^n';  ^+1(6)5^6x^55';  |&  +  S<* 
e=i5°56',  Ä  +  cp(f);     fPrr-3(A)*=  l93«2',         * 

Von  diefen  Formen  find  mehrere  Combinationen 
beobachtet;  eine  von  ihnen  iß  in  Fig,  10.  Taf,  I,  abge- 
bildet« Sie  all»  haben  mehr  oder  .weniger  da&Anfehen 
von  riiombifcben  Tafeln  mit  Winkeln  von  ug?  5o' 
,  und  6o°  3o',  welches  die  Bafis  der  Grundpyramide  iß; 
oft  iß  der  Scharfe  Winkel  abgeßunipftv 

Theilbarkeit  fehr  vollkommen  und  leicht  fu>  er- 
halten parallel  der  FJäohe  at  Keine  Spur  von  Tlieil- 
bajrkeit  iß  in  andern  Richtungen  bei  diefen  Iiamejlen, 
^elqhe  Jich  wie  JUeifqtie  y<W  einander  reifrw  Ja£en, 
pu  ^omerken^ 

Die  Flftoho  <*iß  *art  .gereift,  parallel  den.Qom« 
binntiomk^ntefi  mit  h7  «Li  parcel  der  lanje# ,  #ij- 
gonale  der  rhoittbifcluni  Tafeh  Der  Glans  iß  auf.&f- 
Sßt  FlUche  beträtohtlifiher  <&  auiLäw  übrigen,  w#l(^e 
Aief  .geßreift  find  pfw&l  ihren  Konten  wit  a. 


Digiti: 


zed  by  G00gle  


t    484    I 

Glanz   metallifch,     Farbe  dunkel   tombackbraun, 
etwas  dunkler  als  die  Farbe  des  Magnetkiefes.     Strich 
fchwarz.     Angelaufen,  oft  violettblau   auf  allen  Flä- 
,  chen ,  ausgenommen  a. 

Sehr  mild.  Dünne  Blältchen  vollkommen  bieg- 
fam.  Härte  =±  1,0  . .  i,5>  etwas  gröfscr  als  beim  Talk. 
Specif,  Gewicht  =  4y2i5. 

Zufammengefetzte  Varietäten.  Zwillingskry- 
ßalle,  parallel  mit  einer  Fläche  von  P  +  co  zufam- 
tnengewachfen ,  wie  in  Fig.  11.  Taf.  I.  Gewöhnlich 
End  mehrere  Kryßalle  auf  eine  un regelmässige  Art 
Vereinigt  und  infammengewachfen ,  wobei  ftVmit  ei- 
gner ihrer  Seiten  auffitzen,  fo  dais  fie  rofenförmige 
Gruppen  und  Kugeln  mit  einer  drufigen  Oberfläche 
bilden.  Derbe  Mafien  haben  gewöhnlich  das  Anfehen 
eines  grobkörnigen  Glimmers. 

3.      Bemerkungen. 

1.  Die  beiden  hier  befchriebenen  Species  fah  ich  zu- 
erßiu  Prag  im  März  1826.  Sie  wurden  mir  vom  Hrn. 
Profeffor  Zippe  gezeigt,  die  eine  in  der  Sammlung 
des  National  -Mufeums  und  die  andere  in  der  Samm- 
lung dee  Hrn.Gubernialraths  Neumann,  als  ein  Mi- 
neral, das  in  mancher  Hinficht  mit  keiner  der  bekann- 
ten Species  übereinftimmte;  das  zweite  Exemplar  war 
auf  der  Etikette  als  ein  tombackbraunes,  problematic 
fches  Foffil,  kryitallifirt  in  fechsfeitigen  Tafeln,  be- 
zeichnet. Beide  Herren  vertrauten  mir  gfitigft  die 
Exemplare ,  die  damals  die  einzig  bekannten  waren, 
zu  einer  Unterfnchung  an»  Ich  bin  fo  glucklich ,  su 
hören,  dafe  es  Prof.  Zippe  feitdem  gelungen  iß,  bei 
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Durchfuchung  eines  alten  MineraKeci  -  Vorrathe  noch 
.  sichrere  Stücke  aufzufinden, 

2.  Es  herrfeht.  eine' ziemliche  Aehrilichkeit ,  wie 
«vieh  fchon  ans  den  angegebenen  Kennzeichen  hervor- 
geht, zwifchen  dem  8ternbergit  und  dem  Schwars- 
Tellurerze,  dem  biegfamen  Schwefelfilber,  und  dein 
rhortiboedriichen  Molybdänglanze.    Doch  iß  es  hin- 
länglich als  Species  von  allen  diefen  verschieden.  We- 
gen diefer  Aehnlichkeit  erhält  der  Sternbergit  feinen 
Platz  in  der  Ordnung  der  Glänze  de3  MohsTchen  Sy- 
ßeme?   ob  es  aber  darin  ein  eignes  Genus  ausmacht, 
oder  mit  einigen  der  genannten  Species  zufammenga- 
itellt  werden  rtiufs,  iß  noch  ungewifs,  da  die  Species 
~!eJbft  IV  unvollßändig  bekannt  iß»    Es  kann  daher  ge- 
genwärtig kein  fyßematifcher  Namo  fur  diefe  Species 
' aufgeteilt  werden*   -Der  Name  Sternbergit,  den  ich 
gemeinschaftlich   mit  meinen   Freunden,  Neumann 
und  Zippe  vorfchlage,   iß  befonders  Jür  diefe  Spe- 
cies geeignet,  da  diefelbe  zuerß  in  der  öffentlichen 
Sammlung  derjenigen  Anßalt  aufgefunden  wurde,  die 
hauptsächlich  durch  die  Bemühungen  des  gelehrten 
und  patriotischen  Edelmanns,  Grafen  Caspar'  Stern» 
berg,  errichtet  worden  iß« 

5.  Bis  Jetzt  iß  noch  keine  chemifohe  Analyfe  die- 
fer Subßanz  gemacht.  Vor  dem  Lothrohre^in  einer 
Glasrohre  behandelt,  giebt  ße  einen  ßarken  Geruch 
nach  fchwefliger  Säure,  verliert  ihren  ©lanz**  und 
wird  dunkelgrau  und  bröcklig.  Für  fich  auf  Kohle 
brennt  fie  mit  Flamm*  unA  einem  Schwefel -Gerüche, 
und  Schmilzt  zu  einer  Kugel,  die  gewöhnlich  bohl 
iß*  eiue,kryßallinifche  Oberfläche  befitzt  und  mit  rae- 
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talRfchem  Silber  bedeckt  ift.  Die  Kugel  wirkt  flark 
auf  die  Magnetnadel,  und  zeigt  vor  dem  Löthroh*e 
alle  Eigenschaften  des  Schwefeleifena,  Sie  theilt  den 
Flüflen  die  gewöhnlich  durch  Bifen  hervorgebrach- 
ten Farben  mit,  nämlich  in  der  oxydirenden  Flam- 
me: eine.rothe  in  der  Hitze,  und  eine  gelbe  beim  Er- 
kalten *,  in  der  reducirenden  Flamme  aber  eine  grün-« 
liehe.  Borax  nimmt  fehr  fchuell  das  Eifen  hinweg 
und  läfst  eine  Kugel  von  metallifchem  Silber  zurück. 
Es  fcheint  alfo,  dafs  der  Sternbergit  aus  Schwefelfilber 
beßeht,  verbunden  mit  einer  großen  Menge  Schwe- 
feleifen, 

4.  Jöachimsthal  in  Bqhroeri  iß  der  Fundort  diefer 
intereffanten  Species.  Sie  mufc  Xchon  in  früheren 
Zeiten  gefunden  feyn,  da  fie.in  alten  Sammlungen 
entdeckt  worden  iß.  Sehr  wahrscheinlich  iß  attch  der 
•Sternbergit,  wegen  feines  ökonomischen  Werthea 
fchon  feit  lange  verTchraofaen  worden,  Ueberdiefs 
'wird  er  hauptfächlich  von  Rothgültigerz,  Sprödglas- 
erz,  und  andern  Silbererzen  begleitet  *). 

•)  Eine  ausführlichere  Befchreibung  des  Sternbergits  findet  man, 
aas  Hrn.  Haidinger's  Abhandlung  in  den  Transact,  of  the 
Royal  Society  of  Edinburgh  tiberfetat*  im  Novemberhefte  der 
Monatafchrift  des  vaterlSndifchen  Mufeums  in  Böhmen.  Hr, 
Prof«  Zippe,  dem  ich  einen  beförderen  Abdruck  diefer  Ab- 
handlung verdanke,  beschreibt  dafelbft  noch  mehrere,  fplter- 
bin  von  ihm  aufgefundene,  Exemplare  des  Sternbei^ik,  vfr* 
vielleicht  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  dafs  wir  auch  bald  von 
einem  dortigen  Chemiker  mit  einer  Anatyf*  diefes  feltenea  Ml« 
aerate  befchtukt  werden«  f. 

1        iiwuin  rrtr  \  . 
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XV.    iPreisfr&gM,  cfer   mathematifch  -  pfyyßkaltfchen 

Klaffe  der  KXttifiirL.  Academie  derJFiffenfchafien  zu 

St* P*tetahurgfm<8*gJ  nehßr  einem Nachtrag  al* 

Erwiederung  atifeine,  Anzeige  im  Bulletin  univemtl 

des Science*  el  de  r  Industrie.  ... 

(Etagäßradt  Mtf-'i&tt  Sfatmath  imd  Rrtfer ,f*  H^Prfsi,  WtglM 
und  b^Undigem  Secretair  der  IC  Aarfemi«.) 

.:....-_.        ••  ;.,..— ^,,  -.* .     ...   ,. 

.Die Natur  bietet  uns  in  der  Phyfik  des  Lichts  Vier 
Aufgaben  zur  Lofurig  dar,  dereii  Schwierigkeiten  keiw 
jiem  .Phyfiker -entgangen  Bad:  Bier  BeügüiSg  des 
Lichts,  die  farbigen  Ringe,  die  Polarität  und  die  dop- 
'pelte  Brechung/  r  u   ; 

Zur  Löfnrfg  der  zwei  erßen  Aufgaben  hat  Newtoft 
feine  Hypothefw  des  leichtern  Durchganges  oder  der 
leichtern  Zurückwerfung  erdacht,  welche  Bibt  mit 
einem  Scharffinne  wieder  aufgenommen ,  modificirt 
und  der  Rechnung  unterworfen  hat,  der  nichts  zu 
wünfchen  Äbrig  zu  laffen  fehefni.'"  Die  Entdeckung 
der  Polarifation  des  Lichts,  die  wir  Hm,  Malus  ver- 
danken, hat- neue  Anlichten  über  die' doppelte  Bre- 
chung geliefert,  welche  Newton  und  Huyghens  vor- 
züglich behandelt  hatten,  und  wir  verdanken  den  Ar- 
beiten Biot's  eine  folche  Entwicklung1  diefer  beiden 
OegenlUnde,  als  nur  Beobachtung  nnd  Rechnung  in 
tuiforn  Tagen  liefen  kQnnafe    "    '  : 

Aller  diefer  Arbeiten  ntig&ohtet,  welche  tins'  in 
Sie «art^enNuturphlnomenerWnzüdringen  erlauben, 
b*fittde;n  Wir  una  dennoth  in  tftefem  mit  Schwierig- 
Reiten  abernten  Felde  nut  itfattieniJitilcIien  Bettach- 
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,  tnngen  gegenüber,  welche  tins  dfo^phyfflbhe  Urfmhe 
diefer  Phänomene  nicht  aufdecken.  Wir  fühlen  dan- 
'  kel,  dafs  fiefidi  alle  anf  ein  einfaches  Phänomen  (die 
Brechung  desLichts)  zurückführen  laffert  muffen.  Denn 
man  kann  einerfeite,  ohneAnnahnie  fr-getfd  einer  Hy- 
pothese, die  Beugung  und  die  farbigen  Hinge  als  Licht- 
zerlegungenund  Ver fetzungen  der  einfachen  Strahlen 
;anfehen ,  und  andererfette . wiQen  wir  dnitth  die  Arbei- 
ten Brewster's,  dafs  der  Polarifations-  Winkel  von 
dem  Breehung#- Winkel  durchaus  abhängig  iß,  und 
'durah  Biot,  dafa  das  Licht  im.  Durchgehen  durch 
mehrere  Scheiben  eines  Mittels,  zwifchen  welchen  Luft 
oder  ein  anderes  heterogenes  Mittel  üch  befindet,  pa- 
larijirt  wird.      ;   ^r /:  _\  .      '  V.         .: 

Wir  kennen  demnach  nur  die^mathemati^^ 
Seite  diefer  vier  Phänomene;  der  zwei  erltern,,  indem 
wir  eine  unbekannte  Eigenfchaft  im  Lichte  vorauafep- 
zen,  die  fich  noch  nicht  ans  direkten  Erscheinungen 
ergeben  hat,  der  zwei  andern,  indem  wir  fie  auf  an- 
ziehende und  abltqfsende  Kräfte  zurückführen,  deren 
Wirkung  die  Analy.fe.auf,  der  kagenaclv  gegebene. 
Achten  bezieht«  Aber  jene  unbekannte  Eigenfchaft 
lind  diefe  aus  einer  geometrifchen  Linie  ausgehende?! 
Kräfte  können  weder  demPhyfiker  genügen,  noch  fer- 
ner Pflicht,  die  zufammengefetzten  rErfch einungen 
nur  auf  wohl  beurkundete  einfache  Phänomene  .zu- 
rückzuführen r  entfprechen. 

Young  glaubte  für  die  Beugung, und  für  die  farbi- 
gen Ringe  den  Zweck  %u  erreichen,  die  Ur  lache  dieler 
zwei  geheimnifevollenprfcheijiungen  zu  fanden,  weqji 
er  das  Newton'fcbe  Emajjationö-Syfteni  für  daa  Vibra- 
tions-Syßem  aufgab,  welches  durch  Cartesius  ausge 
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dacht ,  durch  Hu  y  g  h  e  n  s  erweitert  ^  durch;  B u  1  er 
vorvoUftffndigt  und  nachher  doch  verlaffen  wurde,  in*- 
d*em  er  fiatt  der  {typothefp  der  Anwandlungen  das 
Princip  der  Interferenzen  letzte ,  das  in  der  mathema- 
tifchen  Theorie  der*  Wellen  oder  Vibrationen  rdiiig 
begründet  iß.    .  » ,,-. 

Jeder  Phyfiker  würde  der  Evidenz  diefer  eben  fo 
phyfikahfchen  als  mathematifdheh  Erklärungen  hnlB$- 
gen,  w&e  er  nicht  durch  folgende  Betrachtungen 
daran  gehindert:  .  r '  *:.'  h  rv  '-'Ar  :i 

.  Die  durch' eine  Oeffmmg  in  einen  dunkeln  Raum 
eingeladenen  Lichtßrahlen  fchreiten  nur  in  ihrer.i^r^ 
iprünglichen  Richtung,  und  nicht j  wie  der,  Schall^  in 
allen  Richtungen  fort,  Youn,g  hat.in  der  Regel  nur 
das  erflere:  Fortfehreiten  ßatuirt;  jedoch  mufste.c^, 
oder  vielmehr  Fre.snel  für  ihn,  in  der  Erklärung 
einiger  Beugungs- Phänomene  zu  dem  zweiten  feine 
Zuflucht  nehmen ,  welches  gewifs  ein  Widerfpruoh 
iß,  da  wir  keinen  Grund  anfuhren  können,  warum 
das  Licht  in  den  meißen  Fallen  feine  Richtung  -he* 
hält,  in  einigen  aber  fich  in  allen  Richtungen  ze£- 
Jßrenen  foil. 

Im  Vibrations  -Syßeme  iß  die  Gefchwindigkeit 
des  Lichts  in  durch  ficht  igen  Mitteln  den  Dichtigkei- 
ten umgekehrt  proportionale  ein  Satz,  den  Eule.r 
fclion  in  feiner  Theorie  äufgeßellt  hatte.  Diefer  Satz 
widerfpricht  förmlich  der  einfachen  und  genügenden 
Refractions -Theorie,  welche  Newton  auf  fo  vielen 
Experimenten  begründet  hat^  wozu  noch  Parrot's 
Verfuch  kommt,  durch  welchen  man  ein  fchmales 
Band  von  Sonnenßrahlen  in  einem  Mittel,  deffen 
Schichten  veränderliche  Dichtigkeiten  haben,  gegen 
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die  dichtem  Geh  kraminen  aind  dann  aufeerhalb  in 
-einiger  Entfernung  das  prisriiatifche  Bild  erzeuge» 
lieht,  mit  derfelben  Bestimmtheit,  als  ware  das  BiÜ 
<lnrch  ein  gläfemfes  Prisma  erzeugt.  Da  nun  die  fo 
ißritng  erwiefene  und  auf  alle  bekannte  Brechnnge- 
Phänomene  leicht  anwendbare  Newtonifche  Lehre 
der  Brechung  untonüöfeUch beweiß,  dafs  die  Ge- 
Ichwindigkeit  des  Liebte  in  dichtem  Mitteln  grSfeer 
Xeyn  inMe,  fo  jfA  ee  klar,  dais  daa  Vibration* -Syßem 
nicht  das  Softem  der  Natur  feyv 

Bndlich  ßehen  diefem  Syßeme  die  fo  allgemein 
l>eßätigten  cheniifchen  Eigenschaften  des  Lichts  ent- 
gegen, indem  es  nicht  begreiflich  iß,  data  der  ruhende 
Aether  nicht  chemifch  wirken  könne,  fondex*n  dafs 
xliefe  Wirkung  Vibrationen  erfordere.  Das  Beifpidl 
der  atraofphärifchen  Luft ,  deren  Schall -Phänomene 
die  Grundlage  des  optifchen  Vibrations -Syßeme"  lie- 
fern, widerlegt  geradezu  die  Meinung,  dafs  die  che- 
mifchen  "Wirkungen  des  Aethers  nur  yerm3ge  der 
Wellen- Bewegung  Statthaben,  da  es  wohl  bekannt 
iß,  dafedie  atmofphärifche  Luft  nicht  im  fchallenden  » 
Zuftande  %xx  feyn  braucht,  um  ihre  Affinitaten  dar- 
guthün. 

Es  iß  feit  180g  ein  neues,  aber  weniger  verbreitetes 
8yßem  des  Lichts  erschienen  *) ,  das  man  das  chemUgh  - 
optifche  Syßem  nennen  konnte,  in  welchem  Hr,  Par- 
rot die  optifchen  Erfcheinungej»  yon  fan  cheinifQbeji 

*)  Es  bffindtt  fich  Im  Werke  j  Grundriß  der  tbeoradfcbeq  Pty- 
fik  «um  Gebrauche  Wr  Vqrlefiuifcto  v.  G*  Ft  Parrot«    Dor-' 
pat  I8C9,  und  mehr  aw^eföhrt  in  drei  optifchen  Abhandlun- 
gen in  Gilberts  Annalen.  18 15»'  B.  51. 
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Eigenfchaften  des  Lichte,  ableitet  All*  Details  wer-, 
den  in  diefem  Syfteme  einzig  durch  das  Princip  einer 
gröfeern  Refraction  in  dichtem  Mitteln  erklärt.  Allein 
das  Syftem  felbß  fiützt  fich  in  feinen  Anwendungen 
nur  auf  wenige  geometrifche  Conßructionen  und  ent- 
behrt der  analytifchen  Rechnung,  wodurch  ihm  der 
Grad  von  Evidena  fehlt,  der  aus  der  Uebereinftim- 
mung  des  Calculs  mit  der  Beobachtung  hervorgeht« 
Aufeerdem  iA  es  noch  nicht  auf  die  Polarität  dee  Lichts 
angewandt  worden. 

Unter  diefen  Uniftändett  übergiebt  die  Akademie 
der  Wahl  der  Conpurrenten  folgende  drei  Aufgabe? ;    , 

Entweder  die  phyßfche  UrfacJie  der  vier  erwähn* 
ten  Phänomens  in  dem  Syßeme der  Emanation  und,  der 
Anwandlangen  entdecken  und  gehäng  begründen* 

Oder  das  Vibration*  -Syßem  vor  allen  Einwür- 
fen, die  man  ihm,  mit  Recht,   wie  esfc/ieint,  ge-  s 
macht  hat,  ßcherßellen9  undee  auf  die  Polarifation 
und  die  doppelte  Brechung  auf  eine  genügende  Pfeife 
anwenden»  ^ 

Oder  endlich  da*  chemifch-optiföhe  Sjßzm  auf 
die  erforderlichen  Rechnungen  und  Beobachtungen  fo 
flutten^  dafs  ee  die  fPürde  einer  Theorie  erhalte,  welche 
aüe  Phänomene  der  Beugung,  der  farbigen  Ringe, 
der  Polarität  und  der  doppelten  Refraction  umfaße. 

Die  Akademie,  welche  die  Ideen  der  Phyfiker 
über  diefe  fo  zarten  als  wichtigen  Gegenstände  zu  ver- 
einigen wünfeht ,  beßitnmt  die /Bewerbungszeit  auf 
a  Jahre,  nämlich  fpätefiens  bis  zum  1.  Januar  1829 
und  wird  demjenigen,  der  eine  der  drpi  genannten 
Hypothafen  auf  eine  unumftöfsliche  Art  begründet 
haben  wird,  eine  Prämie  von  200  Ducaten  zuerkennen 
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Für  den  fall,  dafs  keine  der  elngefandten  Ab* 
handlangen  den  Wim  foil  der  Akademie  erfüllen  fotlte, 
wird  diejenige  Abhandlung ,  welche  fich  am  meiden 
ilrm  nähert  und  neue  wichtige  Unterteilungen  dar- 
bietet ,  ein  Acceffit  von  iqo  Dncaten  erhalten. 


Die  Akademie  ladet  die1  Gelehrten  aller  Länder 
ein,  fich  um  diefe  Preifezu  bewerben,  mit  Ausfchlufs 
de*  wirklichen  Akademiker,  welchen  die  Beurtlieilung 
der  einzulaufenden  Beantwortungen  aufgetragen  wird. 

Die  Verfaffer  nennen  fich  nicht,  bezeichnen  aber 
ihre  Abhandlungen  mit  einem  willkürlichen  Denjfr 
fpruche  und  fügen  denfelben  einen  verfiegelten  Zettel 
bei,  der  von  aufseh  mit  dem  nämlichen  Denkfpruche 
bezeichnet  ift,  und  innen  den  Namen,  Stand  und 
Wohnort  des  Verfaffere  anzeigt.  Nur  der  zur  gekrön- 
ten Schrift  gehörige  Zettel  wird  geöffnet;  die  übrigen 
werden  nnentfiegelt  verbrannt. 

Die  Abhandlungen  muffen  entweder* in  Rnflifcher, 
Deutfcher,  Lateinifcher  oder  Franzöfi&her  Sprache  und 
leferlich  gefchrieben  feyn.  Sie  erhalten  zur  Ajiffcbrift: 
An  den  bqßandigen  Secretär  der  Kaiferlichen  j4cade- 
mie  der  PPiffenfchaJlen  zu  St.  Petersburg,  welcher, 
auf  Verlangen ,  einen  mit  der  Nummer  und  Devife, 
bezeichneten  Empfangfchein  an  die  Perfon  abliefern 
wird,  weichender  unbenannte  Verfaffer  ihm  anzeigt. 

Die  gekrönte  Schrift  ift  ein  Eigenthum  der  Aka- 
demie nrfd  darf  ohne  deren  Eriaubnifs  nirgend  ge- 
druckt werden.  Die  andern  Concursfchriften  wird 
der  Secretär,  auf  Verlangen ,  hier  in  St.  Petersburg  an 
die  Perfon  ausliefern , ,  welche  der  Verfaffer  zu  deren 
Empfang  gehörig  bevollmächtiget  haben  wird. 
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Nach  trag.       * 

Dae  Bulletin  ilea  Sciences  et  de  ffnduetrie  enthalt 
in  JJr.  5#  4iefeav  Jttlirgangee  (1827)  eine  Anzeige  der  voii 
der  Kaiferl.  Akademie  der  Wiffenfchaften  311 ,  §t.  Pe- 
tersburg gegebenen  Preisfrage,  begleitet  mit  einigen 
Bemerkungen  xu  Gunften  des  Undulationsfyftema, 
welche  diele  Akademie  nicht  glaubt  mit  Stilifchweigen 
übergehen  «Tu  dürfen. 

Die  Akademie  Jäugnet  zwar  nicht,  da^s,  nachdem 
fieKenntnifs  genommen  Ton  den  letzten  Abhandlungen 
des  Hrn.  Fresnel,  welche  fie  zur  Zeit  der  Bekannt- , 
inftchüng  ihrer  Preisfrage. noch  nicht  erhalten  hatte*), 
ihr  die  Theorie  der  Interferenzen  in. gewiffer  Beziehung 
befler  begründe*  ich  eint,  als  ße  es:  geglaubt  hatte;  fie 
kann  aber  nicht  annehmen  j  da&diefe  Theorie  fchop 
über  die  zahlreichen,  gewichtigem  Einwürfe  hinauf 
fey,  die  noch  zu  befeitigen  find,  ehe  man  fagen  kann, 
data  fie  allen  Erfcheinwagen  genüge. 

Zuyor  fcheiut  der  Verfaffer  jener  Bemerkungeif 
im  Bulletin  den  Verfuch  des  Hrn.  Parrot  nicht  hin- 
länglich zu  kennen,  da  er  ihn  in  die  Klaffe  dec  Dif- 
fractions -  Erscheinungen  Bellt  Bei  diefen  Erfchei- 
nungen  laist  man.  das  Licht  durch  eiue  enge  OefFnung 
einfallen,  oder  .auch,  man  fängt  es  mit  einer  Linfe 
von  kurzer  Brennweite  auf,  die  es  concentrirt,   und 

ftellt  in  einem  Abßande  von  zwei  bis  drei  Metern 

/ 

"  *)  Sie  bat  diefelbe,  ih  Begleitung  inehrerer  andern,  durch  die 
Güte  des  Hrn.  Fresnel  felbft  erhaken*  Der  frühzeitige  Tod 
(am  14.  JuIl'i82T*  P)  diefes  berühmten  Phjfikeri,  defien  Ver- 
faß von  allen  Gelehrten  tief  bedauert  wird,  hat  die  Akademie 
verhindert,  ihm  ihren  Dank  atftdftatten. 
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die  8chirme  auf.  Bei,  dem  in  Rede  Hebenden  Ver«* 
fache  dagegen  leitet  man  einen  Bündel  Sonnenlicht 
yon  10  bis  i5  Millimeter  Dicke  in  das  veräußerte 
Zimmer  ;  fitngt  ihn  mit  einem  Spiegel  (am  heften  mit 
dem  eines  Helioilaten)  auf,  um  Uim  eine  horizontale 
Richtung  zu  geben,  und  läfst  ihn  auf  einen  vertikalen 
Schirm  fallen ,  der  einen  kleinen  verschiebbaren 
Schirm  trägt,  welcher  fich  mittelft  einer  Schraube  fenk- 
recht  bewegen  läfst.  In  diefem  kleinen  Schirme  iß  ein 
horizontaler  Schlitz  yon  einem  oder  einem  halben  Mil* 
limeter  Breite,  Ungefähr  6  Mfffim. hinter  diefem  befin- 
det fich  die  erße  Fläche  des'  paralleleplpediichen ,  aus 
4  Glasplatten  beftehenden  Gefirfsesj  welches  die  beiden 
über  einander  gefehichteten  Flüffigkeiten  enthält,  und 
deflen  vordere  und  hintere  Fläche  einander  genau  par- 
allel find.  Die  Erfcheinung  bei  dem  Durchgange 
der  Strahlen  durch  das  Gefäfs  da,  wo  die  freiwillige 
Mlfchung  der  beiden  FlüfBgkeiten  mit  der  grßfsten 
Energie 'gefchieht  *),  ill  im  Sinne  der  Undulations* 
v  theorie  keine  Diffractionserfcheinung,  und  kann  es 
auch  nicht  feyn,  wegen  des  geringen  Abihtndes  des 
Schirmes  von  der  brechenden  Fläche.  Der  Vorgang  be- 
Beht  in  einer  Krümmung  des  Sffahls,  in  einer  Zunahme 
feinerDicke  gegen  dieHinterieite  des  brechendenMittels, 
und  in  fcwei  oder  drei  Metern  Abftand  aus  einem  voll- 
ftändrgen  prismatifohen  BHd,  von  foldher  Lebhaftigkeit, 
difs  maxi  es  leicht  erkennt,  felbft  Vehii  die  übrigen 

\ 
*)  Um  di*  Störungen  zu  vermeiden  *<  welche  Mm  Vermieten 

.  mehrerer  Sabftanzen,  altSfihwefelföur**  Alkohol  n«  f.  w»  mit 

deßillirtem  Waffer ,  durch  Erhitzung  yeraniafst  werdeu  .wftr* 

den»  nimmt  man  die  gefctügte .Löfang  eines  Sateei,  «.  ftr  vom 

Köcfaftlz,  tait  deAMlrteD^  Waffer^     .     -.. 
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FenAer  des  Zipimers  nicht  gefchlofien'  finfl*  Wenn 
der  Procefs  der  Mifchung  das  Maximum  feiner  Intenfi- 
tat  erreicht  hat,  fahren -die  Strahlen  unter,  einem 
Witokel  von  ai  bis  a  2  Graden  unterhalb  der  Jßorizon- 
tallinie  zum  Gefäfse  hinaus.  Diefes  Bild  zeigt  keine 
Spur  von  einem  Schatten  oder  von  farbigeh  Säumen»  , 
welche  das  Kennzeichen  der  Diffractionserlcheinun- 
gen  find. 

Wir  haben  vorausgesetzt,  dafs.die  einfallenden 
Strahlen  einen  rechten  Winkel  mit  4er  brechenden- 
Fläche  machen ,  wobei  die  Interferenz- Theorie  fchott 
Schwierigkeiten  .  finden  mufs ,  diefe  Erfcheinung  zu 
erklären. .  Die  Schichten  der  Flüffigkeit,  deren  Dichte 
von  unten  nach  oben  abnimmt,. .find  unter  fich  und  . 
mit  dem  einfallenden  Lichtbündel  parallel«  .  Jede  .bil- 
det für  fich  ihr  Syßem  voii  Wellen  ,y  deren  Radien, 
wie  bei  der  gewohnlichen  Refraction ,  geradlinig  feyu 
muffen.  Eine  jede  Aendernng  kann  alfo  nur  von  dem. 
Einfluffe  herrühren,  den  eines  diefer  Syfteme  auf  das 
benachbarte  ausübt.  Die  Berechnung  diefea  Einflufles 
würde  fehr  fchwierig  feyn,  felbß  wenn  man  das  Ge- 
setz gempx  kennte,  nach,  welchem  die  Dichte  der 
Schichten  abnimmt.  Aber  die  Rechnung  iß  hier 
nicht  nöthig,  um  die  Unzulänglichkeit  der  Wellet)-. 
theorie  fühlbar  zu  machen.  Denn  iß  o  ein  Aether- 
molekej  aufserjialb  der  Flüffigkeit.,  und  o1  das  Aether» 
molekel  im  Innern  der  Flüffigkeit,  welches  von  o  un- 
mittelbar geßofsen  wird,  fo  wird  o1  zuni  Mittelpunkt 
einer.  Erfchütterung,  welche  eine  fphärifche  Well* 
erzeugt,  die  fich  nach  allen  Richtungen  zu  wiederholen 
ßrebt.  Das  oben  und  unten  angräazende  Molekelt 
ebenfo  geßofsen,  werden  dafielbe  thun.  Wenn  alfo 
▲anal«  o\Phjfik.  B.87.Su5.  J.  1&17.  SUiit  Li 
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&ie  innern  Seliichten  von  gleicher  Dichte  wtr*ti  ,  & 
wurden  die  Seitenkräfte1  aller  Undulationen  fich  gegen-* 
fettig  vollftändig  zerßoren,  es  bliebe  nur  der  Theil  der 
Bewegung ,  welcher  der  Richtung  des  urfptfinglMheii 
Stofses  parallel  ift,   und  die  daran*  hervorgehenden 
Strahlen  behielten  diefen  :Paralle>lktau8  in  der  ganzeti 
/Länge  dee  Mittele,   weil  bei  feiler  Fortpflahxnng  de? 
Undulation  diefelbe  Zerßorung  der  entgegengefetetett 
Klräfte  ftatt  fände.     Hier  über  wachfen  die  Schichten 
▼0n  oben  nach  unten  kn  Intenfität;.  die  obere  Schicht; 
vbn  demfelben  Stofse  getroffen,  wird,  da  Be  lockerer 
ift  j  mit  gröfeerer  Schnelligkeit  vibrireii  als  die1  trätete) 
Und  ihr  Strahl  fich  heben.    Es  folgt  darau* ,  dmü  die 
Strahlen,  welche  aus  alleil  diefen  Stöfeen'  hervorg*» 
hen ,  fich  entfalten  müfsen  und  triebt*  nach  oben  hirt 
ale  nach  unten;  und  diefs  wird  statt  findeti ,   der  Stob 
mag  central  gewefen  feyn  ode*  nicht..    Diefs  Refultat 
fiimmt  aber  nicht  ihit  der  Erfahrung  übefeih* .   - 

Die  Interfetenfcen  i  wie  diejenigen  )  die  tos  feti* 
gleicher  Vibrationsgefcliwindigkeit  iit  Schichiton  Von 
Verschiedener  Dichte  entßehdn«  k$tihen  kleine  andere 
Wirkung  haben»  als  daft  fie  die  ausfahrende  Liohtmaffe 
verringern^  ohne  etwas  An  der  Richtung  der  Strahlen 
zu  andern.  t  Es  kenn  daraus  keineewegefe  eine  totale 
Inflexion  des  Lichtbühdels  nach  unten  hin  erfolgetn 

Wenn  man  den  Verfttch  dahin  abändert ,  daft 
jffian  die  einfallenden  Strahiert  ttni  einige  Grade  voll 
unten  nach  oben  richtet,  fo  bleibt  die  Erfcheihung  ' 
diefelbe ;  die  St*  ahlen  krümmeil  fich  nach  unteh )  der 
Sündel  wird  breiter ,  fo  wie  er  de*  Hihterftäche  de* 
Flüffigkeit  nähet*  kommt,  und  fährt  unter  einem  etwas2 
geringeren  Winkel  wie  zuvor  aus.    Die  WoUentheo* 
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tie  bietet  nichts  da*>  Wa$  es  erklärte >  wie  ein  Strahl, 
der  fchief  auf  eirte  brechende  flache  fällt,  nach  jert» 
feit*  der  Verticale  gebrochen  wird.  Alles,  Was  man  in 
dieler  Hinficht  erdenket!  könnte,  Würde  nur  eine  Hy- 
pothefe  ohne  innem  Grund  feym 

Das  tö  eben  befchriebene  Phänomen  gehört  älfö 
keineswegs  zur  Zahl  derjenigen,  Welche  ficli  nach 
den!  ErtiifliöhsiyReme  nnd  nach  dein  Ündulationsfy- 
ßeme  gleich  gut  erklären  laflei) ;  es  behauptet  folglich 
feine  Gültigkeit  gegen  diefe»  letztere  Syßem  ft>  lange* 
bis  diele*  Syßem  keine  genügende  Erklärung  darüber 
geben  Wird.  Dagegen  hat  es,  nach  der  Ernifliöttstheo* 
tie  betrachtet,  einen  fö  auffallenden  Charakter  von 
Wahrheit,  data  man  es  als  einen  der  ßftrkßen  Be* 
Weifein  jedem,  auf  Anziehung  der  Strahlen  gegrün- 
deten, Syßeme  betrachten  kann,  eis  einen  de*  Be* 
Weife,  Von  denen  man  fchon  im  Voraus  fühlt*  da&  fi* 
Auf  alle  Erfcheinurigen  anwendbar  feyett. 

Die  Erfcheirtung  des  prisittAtifchen  Bildes»  did 
einfachße  und  gewöhnlichße  in  der  ganzen  Optik» 
Wird  keinesweges  in  dem  UnduUtion&ryßeme  erklärt* 
Hr.  Freenet  fpricht  not  beiläufig  von  derfelben  int 
/Anhängern  der  Chemie  von  Thomson  p.  85.,  waa 
be  Weift  ^  dafs  diefer  berühmte  Phyfiker  Wohl  einiah» 
dafs  feine  Theorie  hier  nichts  vermochte.  In  der 
that  weifs  ftuöh  diefe  Theorie  nichts  tu  antworten  aüj? 
die  Frage,  Warum  däffelbe  elaßifehe  und  homogene 
FJiudum,  welches  fchief  auf  die  brechende  Oberfläthe 
Girted  ebenfalls  homogenen,  nur  mehr  oder  wenige* 
dichten i  Flnidnms  ton  gleicher  Natur  trifft»  Wellen 
iron  ungleicher  Länge  erzeugt,  oder  die  Vibrationen 
mit  grofeerer  oder  geringerer  Gefch windigkeit  fort* 

LI* 
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pflanzt.    Im  Gegenthcil  zeigt  Hiete  Theorie  bei  derEr-^ 
kFärung  de?r  Refraction  ,  dafs  diejenigen  Undulationenf 
welche  auf  die  regelmäfsigen ,  d.  h.  auf  den  Parallelism 
xhus  der  Strahlen,  Hörend  einwirken  wurden,  fichge-» 
genfeitig  vernichten.    Auch  fagt  Hr*  Fr^snöl  (p.86.>, 
dafe  diefe  Erfcheirtungen   Gefetzen   folgen,  die  uns 
noch  gänzlich  unbekannt  fincT,  und  anföheinend  von 
der  chemi/chert  Natur  der  JSo/yer-abhänge/i.     Glei-> 
ches  gilt  von  der  Diffractionstheorie.     Die  Verfluche 
Verden  hier  gewöhnlich  mit  homogenen  Farben  ange- 
Hellt,  und  die  Rechnung   fetzt  die  Dimenfionen  der- 
Schatten  und  der  Lichtftreifen  mit  einer  bewunderns- 
würdigen  Genauigkeit  feit.     Werden    aber  die  Ver- 
fuche mit  weifsem  Lichte  gemacht,  giebt  weder  das 
ftaifonnement  noch  der  Calcul  einen  Auffchlufs  über  * 
Äe  klfidamrentflchenden  Farben. 

Die  Verfuche,  welche  mit  fogenanntem  homoge- 
nen Lichte  angeßellt  find,    geßatten  eine  neue  DJ9-- 
cüffion.     Hr.  Fresnel  hat   gewohnlich -Platten  von 
rtriheim  Glafe  angewandt,  welche,  nach  ihni,  nur  ein* 
fall  gänzlich   homogenes   Licht  durchlaflen.    Er  fagt 
fogkr,%  in  feiner   Abhandlung   über  die   Diffraction' 
(p.  17.),  daf9  fein  Glas  nur  rothe  Strahlen,  neb  ft  einer 
kleinen  Menge  orangefarbener  Strahlen  durchgel äffen 
habe.  Wir  ge flehen  "hierin  durchaus  nicht  mit  diefem  * 
^berühmten  Phyfiker  übereinzuftimmen.    Der  folgende 
fehr  leicht  fcu   wiederholende   Verfuch   wird  unfern < 
Zweifel  rechtfertigen.    "Man  erzengt  mittelft  einesge- 
wohnlichen  Prismas,  in  einem  finllern  Zimmer,    ein  - 
prismatifches  Bild.    Man  Hellt  dicht  vor  oder  hinter 
dem  Prisma  eine  farbige  Glasfeheibe  auf,    und  zwar- 
fenkrecht« gegen  die  Strahlen«    Das  prismatifche  BHd - 
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1 

-wild  nicht.. verfchwitfden ,  vielmehr  noch  erftliefrqn 
-nur  mit  geringerem,  Glanz  'und  gleich  fom  überzogen 
mit  einem  durchfichtigen  Firnifs  von  der  Farbe  desGU- 
i«s.  Das  Roth  z.  B.  piacht  das  Violett  des  Sperctrum^ 
«mehr  orangefarben ;  das  Blau  des  Bildes  wird  viplett, 
«das  Grün  wird  fall  weifs^,  das  Gelb  dagegen  oran- 
gefarben, und  das  Roth  erhallt  eine  gröfsere  Aus- 
dehnung und  in  feinem  untern  Theile  eine  gröfsere 
Intenfität.  Ein  blaues  und  ein  gelbes  Glas  bringest 
Ähnliche  Wirkungen  hervor.  In  allen  Fällen  er4qsnn;t 
.man  leicht  die  urfprftnglichen  Farben  des  Spectrums, 
,wae  beweiA ,  dafs  durch  farbige  Gläfer  eine  gfofse 
-Menge  unztfrfetzten  Xichts  hindurch  geht.  Selbft 
wenn  man  zwei  oder  gar  drei  Glüfer  von  verfchiqdenen. 
färben  vereinigt,  kann  man  das  prismaiifchq  Bild 
.nicht  gänzlich  zeriiören,  obgleich  kein  Licht  hin*» 
durchgehen  konnte,  wenn  das  rothe  Glas  nur  rothe 
^Strahlen,  das.blaue  Glas  nur  blaue  und  das  gelbe  Gloe 
jiur  gelbe  hindurch  gehen  liefse.  .Die  Gläfer,  mit  wel- 
chen diefe  Verfuche  gemacht  worden  find,  hpheu. 
.eine  fehr  entfchiedene  und  keineswegs  blaffe  Farbe. 
.Wollte  man  bei  den  Djffractionserfcheinungen  .fi$h. 
Xüftfer  von  »noch  dunklerer  Farbe  bedienen,  fo  läfat 
Jich  vorherfehen,  d^fs;  wegen  der  geringen,  zu,  diefen 
Verfuclien  verwendbaren  Menge  von  Licht  und  defleu 
grpfser  Diiptfrfion  bei  beträchtlichen  Entfernungen^ 
jdas  Diffractions -Phänomen  nicht  mehr  fiqht^ar  feyn 
.würde.  '    !     .      f 

Betrachten  wir  jetzt  das  Undulations -Princip  in 
ieifier  Wefentlichkeit  felbft.    Es  lehrt,' dafs  bei, dem 
Stofs  der  Wellen  eines  Und  deflfelhen  Syßerae^    die 
•;iichin  gleicher  oder  entgegengefetzter  Richtung, un£ 
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in  Zeiten,  welche  Bruch  wert  he  iev  Dauer  eine? 
Schwingung  find ,  treffen ,  eine  partielle  Aüslofchung 
des  Lichtes  Statt  finde,  Pas  Princip  der  Erhaltung 
der  lebenden  Kräfte  erlaubt  nicht  die  Annahme ,  dafs 
diefe  Zerftorung  der  Bewegung  in  einein  elaftifchei* 
Mittel  durch  einen  einzigen  Stofa  gefchehe,  fonderi* 
da?u  bedarf  es  einer  gewiflen  Anzahl  von  wiederholten 
Stöfsen,  einer  um  fo  gröfseren,  als  der  Bruch  wertfr 
der  Zeit  fich  mehr  dem  Bruche  \  nähert;  und  es/ift 
leicht  auf  geometrifchem  Wege  zu  zeigen,  dafs,  wenn 
das  Mittel  vollkommen  elaftifch  und  die  gegenXeitige 
AdhSfion  der  Flüffigkeits  -  Theilchen  Null  iß,  kein 
Verlnft  an  Bewegung  Statt  findet,  fondern  eine  de$ 
Action  vollkommen  gleiche  Reaction  vorhanden  feyn 
mufs,  So  i«  B.  wurden  die  einer  Glocke  ertheiltei* 
Schwingungen  niemals  aufhören ,  wenn  nicht  die  $$■* 
häfipn  der  Theile  der  Glockenmafle  eiue?  jeden 
Schwingung  eiue  neue  su  überwindende  Kraft  entge- 
genfet?teu;  und  w'eäu,  ungeachtet  diefe?  Widerßani 
de9,  die  Glocke  eine  fehr  merkliche  Zeit  hindurch 
•vibrirtp  fo  darf  man  daraus  fchliefsen»  dafs  im  Ae* 
iher,  deflen  Theilchen  fq  beweglich  finds  die  entge« 
'gengefetzten  Wellen  fich  nicht  bei  dem  erßen ,  fan«t 
diern  e*ft  iwch  wiederholtem  Xufaroroeufreffeii  ?e^ 
ilören,  — 

Wenden  wir  diefe  Principien  auf  daa  folgend* 
QPhSnoraen  an,  Man  laffe  einen  cylindrifchen  Weht» 
bundel  durch  eii*  dnrchfichtigea  und  homogeuea  Mit» 
lel  gehen.  Diefer  Bündel  mag  nun  dünn  oder  dicfc 
feyn,  fa  findet  ma«  immer,  daf?  da*  Auge,  welches 
fich  (eitwSrta  befindet  t  deufelhen  als  einen  glänzenden 
-'8Mb  jto  F»4eft  wbMt,  und  4*6  folglich  4er  Bftmki 
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^irklbb  yon  feiner  Oberfläche  aus  Strahlen  nach  allen 
Richtungen  auefendet*      Zwar  kann  die  Newtonfeh* 
Theorie  djeje  Erichein  ung  nicht  erklären,  weil,  wenn 
dieLichtßrahlen  cjurch  die  Vorderfläche  eines  Mittels 
und  durch  deren  inneren  Wirkungskreis   hindurch- 
gegangen find,  alle  Molekel  (ich  in  einem  vollkommnen 
Anziehungs» Qleichgewichte  befinden,    und  nur  dem 
Jrnpulfe  gehorchen  können,,  welchen  lie  an  der  bre*  « 
ehenden  Fläche  erhalten  nach  der  Tangente  der  Curve, 
welche   fie  beim  Austritte    aus  dem  Wirkungskreis 
der  Fläche  beschrieben  haben.    Das  chemifche  Syfiera 
dagegen  erklärt  tfjejfe  Sqtenßrahlung  mit  der  gröfsten 
l^eichtigHeiti 

.  ;  J}aa  {Jndulationsfyfiem  erklärt  diefelbe  ebenfalls^ 
indem  es  annimmt,  dafs  jeder  Punkt  auf  der  Ober- 
fläche fe$,  Licht  cylinder  s  e,;n  Bewegungsmittelpunkt 
üt^,  4er  Sei  Jen  wellen  erzeugt.  Aber  diefe  Seitenwellen 
«Tuffen  nothwei^dig:  rückwärts  wie  vorwärts  auf  die)' 
ursprünglichen  Wellen  (dje  wir  feie?  Längen  wellen 
nenaep  wollen)  wirken,  und,  eine  Reaction  auf  diefe 
'Wellen  ausüben,  welche  fähig  iß,  diefe  auf  eine 
merkliche  Weife  zu  ßoren.  Denn  die  Undulations- 
theoriß,fiellt  es  als  Grundfatz  auf,  dafs  die  Wellen, 
welche.  *uerlU^h  gegen  einander  geneigt  find,  lieh  ge- 
genseitig dl*rt*ll  ihren  Stofs  in  den  Interferenzen  zer- 
stören. Nun  erzeugt  jeder  Punkt  der  Oberfläche  Wel- 
lefl  naxh  fdlen,  Richtungen,  deren  jedesmalige  Rück-* 
kehr  eine  »beträphtli  che  Reaction  auf  die  Längen  wellen 
ausüben  ujufs,  Nach  dem,  Newtonfchen  Syßeme  iß 
e^n,  Ijichttheilchen,  nachdem  es  einen  I^unkt  des  bre-, 
ofrenden  Raumes  hindurchgegangen  iß, .allen  raecha- 
a&hftn  Aktionen  ^  die  in  diefeta  Punkte  Statt  finden 
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können,  entzogen.  Diefe  ift  nicht  der  Fall  im  JJndu- 
lationefyfteme.  Der  Aether  bleibt  an  feiner  Stelle, 
fchwingt  in  einem, unendlich  kleinen  oder  wenigstens 
unwahrnehmbaren  Räume  und  bleibt  hier  allen  Im- 
pulfen  ausgefetzt ,  die  in  diefem  Räume  Statt  finden, 
fie  mögen  von  ihm  lelbß  oder  von  einer  andern  Ursa- 
che gebildet  feyn.  Ift  aber  der  Einwurf  für  das  hier 
betrachtete  Phänomen  gegründet,  fo  wird  er  es  auch 
für  alle  übrigen  Phänomene  feyn,  und  es  wird, der 
Theorie  nicht  leicht  feyn ,  die  Pertubationen  zu  ent- 
fernen, welchen  die  fy  mmetrifche  Anordnung  der  Wel- 
len durch  diefe  als  vorhanden  erwiefenen  Reaetionen 
Husgefetzt  iß,  Reaetionen,  die  man  übrigens  nicht  mit 
dem,  was  die  Theorie  gegenfeitige  Einflüffe  nennt, 
Verwechfeln  darf, 

Hr.  Fresnel  fagt'  (Mem.  sur  la  diffraction 
p.  3o):  Denn  es  ift  klar,  dafs  die  reßectirten  Stroh* 
Un  defto  ßärker  divergiren  werden ,  je  Meiner  ihr 
Krümmungsradius  iß,  welche  Neigung  fie  audi 
übrigens  gegen  die  Flache  haben  mögen.  B»  ift 
hier  von  reflectirenden  Flächen  die  Rede,  bei  einem 
Yerfuche  mit  einer  Stahlplatte  ,  welche  an  einem  und 
demfelben  Rande  zum  Theil  zu  gerundet,  zum  Theil 
zugefchfirft  iß.  Diefer  Verfuch,  auf  den  man  viel  Ge- 
wicht legt,  mufs  zum  Beweife  dienen,  dafs  das  Dif- 
fractions-Phänomen weder  mit  Newton  den  phyfika« 
fifchen  Eigenfchaften  der  Lichttheilchen  sügefchriev 
ben  werden  kann,  noch  mit  Hrn.  Young  der  Refle- 
xion der  Strahlen  an  den  Rändern*  Wir  bezwei- 
feln, die  Wahrheit  des  angeführten  Satzes.  Denn 
wenn  man  fich  zwei  einander  inwendig  tangirende 
Kreiie  von  ungleichen  Radien  denkt,  fo  werden  fie  d» 
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Schneiden  an  beiden  Theilen  der  Stahlphrtte  verfiel* 
Jen.  Es  fey  EC  der  Bogen  des  grofsen  Knifes,  der 
Strahlen  in  die  Sphäre  der  äusseren  Franfen  und  nicht 
darüber  hinaus  reflectirt.  Es  iß  leicht,  den  Ähnlichen 
Bogen  eC  des  kleinen  Kreifee  zu  finden ,  welcher  di» 
Strahlen  innerhalb  derlei ben  Gränzen  reflectirt.  Die 
Elemente  diefes  Bogens  find  denen  des  erften  vollkotn* 
inen  homolog,  und  die  reflectirten  Strahlen  (WBnnhie# 
aufser  einer  Reflexion  nichts  gefchieht)  fallen,  bis  auf 
die  Zahl,  mit  einer  vollkornmnen  Aehnlichkeit  in  die 
Sphäre  der  Diffraction.  Alle  übrigen  reflectirten  Strah- 
len erreichen  diefe  Sphäre  nicht. 

-  Mithin  wird  der  Vfcrfuch  beweifend  feyn,  in  f*  fem 
der  grpfsere  Bogen  mehr  Licht  alsxler  kleinere  in  deir 
Raum  fenden  müfs,wo  die  Diffraction  Ach  zeigt.  Aber 
der  Verfuch  mit  zwei  auf  gleiche  Ali;  zugerichteten  Plat« 
ten  (p.  &4)  iß,  was  die  Lage  der  Franfen  betrifft,  kei* 
Hesweges  beweifend,  in  fo  weit,  als  diefe  Läge  von 
der  Richtung  der  reflectirten  Strahlen  abhängt,  und 
man  darf  nicht  theoretisch  rechnen,  daft  die*oberei* 
Franfen  eine  andere  Lage  als  die  unteren  haben  ode*, 
haben  müden,  wie  Hr.  Freenel  aus  feinem  Thetire* 
nie  fchlieftt,  da  die  Wirkung  der  reflectirten  Strahlet» 
genau  diefelbe  feyn  mufs  bei  diefen  wie  bei  jewn. 
Und  doch  verwirft  er  aus  diefen  Gründen  bei  den  D2* 
fractionserfcheinürigen  den  Einflufs  der  von  dett  Plat- 
ten reflectirten  Strahlen« 

Wird  aber  Hr.  Fresnel  die  Exiftenz  diefer  re-* 
flectirten  Strahlen  läugnen  können?  Diefs  fcheint 
unmöglich ;  und  iß  man  einmal  gezwungen,  ihre 
Exißenz  anzunehmen ,  ift  auch  ihr  Einflufs  auf  die 
Brfcheintfpg  nicht  zweifelhaft    Ihr  Einfluß  iß  felbi* 
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*otl  «weittriei  Art*     Der  erße  beßefet  darin,  daft  & 
in' den  Raum  der  gebeugten  Strahlen  mehr  Licht  fen* 
den;  der  zweite;  dole  fie  neue  Interferenzen  erzeugen, 
die-  fioh  mit  denen  der  freien  Strahlen,  conjbiniren, 
weihdiefe  reflectirten  Strahlen  von  ungleich  entfern«* 
ten.  Punkten  der  Bogen  herkommen.    Freilich  find  die 
Untetffohiede  im  Wege  Null,  wie  es  Hr.  FresneJ 
Wir  gut  bewiesen  hat,  wenn  man  annimmt ,  dafs  das 
reflectfrte  Lipht  von  einem  einzigen  Punkte  auege- 
gaagen  fey;  aber  diefe  iß  hier  nicht  der  Fall»     Die 
Strahlen,  welche  auf  die  krummen  Oberflächen  der 
-  Platten  fallen  und  in  den  Diffractionsraum  refLectirt 
werden,  kommen  nicht  von  einem  einzigen  Licht-? 
punkte  tnid  durchlaufen  alfo  ungleiche   Wege;    die 
WelleJtiheorie  mufe  annehmen ,  dafe  fich  hier  eben* 
foils  Interferenzen  bilden.    Es  iß  mithin  gewifs,  dale, 
da>*nan  das  Dafeyn  von  Strahlen,  die  an  der  Ober-? 
fläche  der  Platten  refleetirt  werden ,   nicht  langnen^ 
kann,  das  Diifractiönephgnornen ,  nach  der  ündult-r 
ticrnstheprie,  aus  ?wei  Phänomenen  fcufanirnengefetxt  iß, 
an*  dem  wn  direct  gebeugten  Strahlen  und  von  re* 
fle#tirien  der  Interferenz  unterworfenen  Strahlen«  Die 
Unduldtionstheorie ,  blofs  auf  das  erße  diefer  Phäno-* 
ineim;  angewandt,   genügt    den   Beobachtungen    und 
MeiTungen  vollkommen,  mit  einer  fail  ana  Widert 
k*r^  gr^neenden  Genauigkeit;    und-  doch  iß  fa  gfiw. 
zwangen,  den,  gleichfaHe  vor  ihr  hewiefcnei),  EinfluÄ 
de*  vefledtirten  Strahlen  «n  läugnen,    Wiejift  {liefe? 
.  Wlderfpr ncl*  fcu  heben  f    , 

©a§  chemi&he  Syßein  *Ug«gert  iß  nicht  mit  die* 
£»r 'Schwierigkeit  behaftet,  weil  es  zeigt,  daja  die  re- 
flehten  9t?aWen,  welche  in  den  Raum  $Ü  getanstei»  * 
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Strahlen  eintreten,  dahin  abgelenkt  werden  durch  die 
,  an  Intenfitat  verfchiederiefi  Schichten  des  umgeben- 
den Fluiduma  *)• 

Diefe  Bemerkungen  find  um  fo  wichtiger,  als  der 
Verfaffer,  nachdem  er  aus  feinen  vorhin  erwähnten 
3chli}ffen  und  Verfuchen- einen  Grund  hergenommen, 
%  um  fqwohl  die  Theorie  von  Newton,  *]s  auch  die 
Ton  Hrn* #  Yq  u  n  g  zu  verwerfen,  noch  hinzufügt 
(p.  36  der  Abhandlung):  Man  kann  nickt  mehr  an- 
nehmen ,  dafs  die  Diffraction  veranlafst  fey  durch 
/kleine  jitmofp hären  von  gleicher  Ausdehnung  mit 
dem  Wirkungskreife  der  Kräfte*  und  ifon  einem  an* 
dern  Brwhungwermügen ,  als  das  dt*  Mittels ,  ein 
Theorem,  dafs,  wäre. es  bewiefen,  die  fonft  durch  fo 
yiele  Th^tfachen  unterstützte  chemische  Theorie  um* 
$fir?en  würde;  Wir  dagegen  werden;  be  weifen,  daüs 
eitUej  was  Hr.  Fresnel  beigebracht  hat,  einen  fajur 
ßarfcen  Beweis  zu  Gunflen  diefee  Syfieme?  abgiebt. .  . 

•  -  "  Gehen  wir   jetzt  zu  einigen  rein   phjrfikeJifchej} 
jMf*achtungen  tiber  das  WeJlenfyitem  über« 

Dieff  Syftem  fetzt  in  den  iUrfc  brechenden  Mit- 
teln efra  grofsere  Menge  Aether  angehäuft  yoraue,  afc 
iri|den  fohwach  brechenden.  Dfa  erße  Frage,  die 
fatibW  wie  vor*  felbft  darbietet,  i{|;  W*e  4i*  Vrf*«b* 
diefer  größeren  Anhäufung  fey?  Die  einzige  Antwort, 
Welche  inSglfch  feheint,  iß:  dafs  die  Mittel  imd  des 
Aether  eine  gegenseitige  Anziehung  <>der  Afl&!W*W*»f 

«  ... 

'  *}  Die  Rechnung  wird  vielleicht  zeigen,  dafs  ein  idtbar  The» 
diefer  Strahlen  in  den  fouin  der  gebeugten  Strahlen  fällt»  un£ 
der  chemifchen  Theorie  könnte  es  vielleicht  gelingen  ,za  be« 

■•'  weifen,  daß  vqn  liefen  und  nicht  von.  einer  gegenteiligen  Ein- 
wirkung der  Strafen,  au,f  ejoander,  di$  Krümmung  der  lufsfra, 
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«inander  ausüben,  welche  verfchieden  iß  für  die  ye& 
lehiedenen  Mittel.  Und  da  es  fahr  wahrscheinlich  iß> 
data  die  meißen  Korper  bei  hinlänglicher  Düunheit 
'durchfichtig  find,  fo  folgt  daraus,  fiafe  es  folche  Affi- 
nitäten zwifchen  dem  Aether  und 'den  meißen  Kor- 
pern giebt.  Wenn  diets  inr  Allgemeinen  wahr  ify 
giebt  es  keinen  Grand ,  diefe  Anziehungee  in  befon«  # 
deren  Fällen  zu  läugnen.  %  % 

Noch  mehr.    Es  giebt  Fälle,  wo  man  gezwungen 
iß,  chemifche  Unterfchiede  zwifcheu  den  Lichftßrah> 
len  anzunehmen*    Hr.  Fresnel  zeigt  z.  B.  (Suppl.  ä 
la  Chim.  dfe  Thomson  p.  g8—  io3)    durch  mehrere 
unbeßreitbare  Verfuche,  dafs,  wenn  einmal  die  Strah* 
Ifen  nach  rechtwinkligen  Dimenfionen  polarifirt  wor- 
den find,  es  nicht  hinreicht,  fie  auf  eine  gemeinfchiaft* 
liehe    Polarifationsebene  zurückzufahren,    damit  fie 
fichtliche  Zeiehen  ihres  gegenseitigen  Einfluffes  liefen» 
könnten  ;  dazu  muffen  fie  nach  derfelben  Ebene  polar 
rifirtgewefen  feyn,  ehe  fie  in  zwei  .rechtwinklig  polari- 
firte  Lichtbündel  geitheiit  wurden.  ,  Diefe  Erfcheinung 
kann  auf  keine  Weife  erklärt  werden,   als»darch  die 
Annahme,   dafs  die  •ine  oder  die  andere  dieler  beidfen 
Pdlarifationen,  nach  derfelben  Ebene  oder  unter  rech« 
ten  Winkeln,  oder  beide,  den  Lichtftrahlen  inüiri^ 
ehielte  Eigenschaften  einprägen,  alfo  phyfi&he  ode» 
eigentlich  chemifche,  welche  keine  mechanifche  Action 
einprägen  kann« 

Die  Chemie  mufs  alfo  nothwendig  iri  diefes  opti« 
fche  Syßem  eingeführt  werden,  feJbÄ  wenn  man  von 
den,  chemifchen  Wirkungen  des  Lichts  auf  die  wäg- 
baren Subßanzen  abfieht;  und  wenn  man  die  zahlrei- 
chen Wirkungen  betrachtet;  welche  mit  den  f  er£er- 
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geheriäehcombinirtfiiidj  fofcheintfceinZweifolÄWigy 
dafs  nicht  das  Licht  ein  chemifches  Agens  fey ,  wel- 
ches, nach  allen  unfern  KenntniiFen  von  der  Affinität» 
diefe  Eigenfchaftoi*  nicht  durch  eine  undulatorifche\ 
Bewegung  erlangen  odor  durch  Ruh©  verlieren  kann, 
eben  fo  wenig  wie  die  Flüffigkeiten  unA  Gafe. 

Hr.  Freenel  fuhrt  zwar   (Suppl.  kkChim.de 
Thomson  pJ  536)    einen  Verfuch  voir  Hrn.  Ar  a  go; 
on,  iiber  die  Einwirkung  der  durch  Jie  Interferenzen 
Zweier  reflectirten  Strahlen  auf   fahfaures  Silber  er- 
zeugten Franfen ;  woraus  er  folgert,  dafs  die  chemifche 
Wirkung  des  Lichts  von  Undulationen  abhängt,  weiL 
~  da,  wo  der  Unt<r£chied  in  den  durchlaufenen  Wegen . 
einer  halben  Undulation  gleich  iß,  auch  di»  Wirkung 
Null  iß.    Man  fieht  leicht,  dafe,  da  an  diefen  Punk-» 
Un  kein  Licht  vorhanden  iß,   diefer  Schiufa  keinen, 
fiebern  Beweis  aU  Gunfien  dor  Wellentheorie  aus- 
macht.    Im  Gegentheile  kann  man  zeigen ,  dafe  diefe 
chemifchen  Wirkungen  des  Lichts  in  Fällen  Stät«  h*-f 
b«n>  wo  gar  nicht  v<m  Interferenzen  die  Rede  feyn; 
kann.  Der  folgende  Verfuch  iß  von  Hrn.  W;  Boeok* 
mann  in  Carlsrnhe.    Man  nimmt  eine  cylindrifche  > 
Fkfche  von  einer  oder  zwei  Zoll  Durchmeffer,  gefüllt 
rtit  Stickgas,  Walter  ßoffgas ,  Kohlenfäure  oder  fonft  t 
einemOafe,  welches  dcfr  Phosphor  b«*i  mittlerer  Wlr**.^ 
me  niclit  fterfeffef»    Man  bekleidet  die  Au&enfläche  die*:> 
fee  Glares  mit  piehrexen ,  einige  Linien  von  einander  « 
abßehendenT  Streifen  Blattzinn.     Nachdem  man  oin  r 
Stück  Phosphor  hineingebracht  und  die  Oeffnung  wohl 
verfchloflen  hat,  ftellt  man  den  Apparat  in  Sonnen*- 
fohein,  worauf  man  fieht,  dafs  der  verflüchtigte  Phos-  r 
pfcor  fich  ollmitlig  in  Form  von  Dendriten  auf  die  un-r 
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bcaeckten  Stell«!  ^finiiern  Wan 4  ftfc^h  tiebtmtft 
linn  die  Zmnfireifen  ab»  fo  findet  tfcän  die  fcntfpre* 
chende  innere  Fliehe  durchaus  Von  diefeh  Dendriten 
entblöfst  Wer  mochte  i\Ve\£*\ti,  **&  differ  Verrfuch 
nicht  auch  mit  faltbarem  Silber  gelänge?  a 

Hr.  Fretnel  fchlieAt  ans  feinem  Principe ,  dale 
die  chemifche  Wirkung  des  Lichte  von  UnÄulatidneit 
abhängig  iß  etc.  etc.  (p.  557)  >  dafe,  Unabhängig'  vori 
aller  Theorie,  de*  von  ihm  beigebrachte  Verfach  die- 
jenige Hypothefe  mehrerer  Gelehrtön  umflufze  i  iiach 
welcher  die  chetnifchen  Wirkungen  doa  Lichts  au* 
einer  Verbindung  tnit  deh  Korpern  hervof  geheti  wüt- 
^den.  Ich  verßärke  Feinen  Grundiaft  durch  die  ßenter? 
kung,  dafs  in  den  Punkten,  welche  Differehzeii  in  deft 
durchlaufenem  Wege  entfptefcheii,  die  einer  tiftgett- 
den  Anzahl  von  halben  Undulationen  gleich  find*  die> 
chemifche  Wirkung  des  Lichtes  unmerklich  iß*  fo-» 
bald  die  beiden  freflectirteto  Lichtbüddel  getneinfchaß« 
lieh  dahin  gelangen,  während  fie  wieder  tum  VoHcheirt 
kommt  t  Wenn  .man  eiiieh  de*  Lichtbüitdel  fortiiiizinit 
Es  iß  aber  in  der  Theorie  der  Wellen  äng«noitim*n, 
dafs  in  diefem  Falle  die  Hirizüfügung  des  zweiten  Licht« 
bündeis  ,  dutch  gegenseitigen  Einflufs,  die  tefleötirtett 
Strahiert  apf  die  Art  vertheilt,  dafe  fich  buchtend*  Und 
lichilöfeZorien  bilden«    Kanrt  man  Von^diefert  Verlan« 
gen»  dafs  fie  die  chemifcheri  Wirkungen  des  Liebted 
ausüben  ?  Wer  glaubt  wohl  überhaupt  im  Ernße,  dafs, 
wenn  man  zwei  Idchtbühdel  Auf  einer  mit  fakfaurem 
Silber  überzogenen  Fläche  corteentrirt,  die  Wirkung 
geringer  feyn  werde  *  als  mit  einem  einzigen?  Im  Ge* 
getitheile  iß  es  bekannt,  dafe  man  die  chemifche  Wir-» 
kungjded  Lichtes  auf  falzfautes  Silber,  auf  Golddxjrd* 
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*L  t  w.  mittelff  einer  fch Radien  tinfo  W^bktUii'gf, 
und  die  auf  eine  Phosphorßange,  wenn  man  diele  ip, 
fein  mit  Waffer  gefülltes  Glas  dicht  an  die  Hinterüächa 
Hellt.  Diefs  find  einfache  Verfuche,  bei  wehchen  die 
Interferenzen  ficher  nicht  fehlen^  und  welche  *hrteit- 
frend  eine  Hypötheje  beweifen,  dafs  die  phemifclte 
VVirkung  des  Lichtes  mit  der  Menge  der  Strahlen, 
Mr&chft,  die  anf  diefelbe  Flache  fällt.  Der  Verlach  de» 
Hrn.  Ära  go  iß  complicirt  und  bietet  Flächen  dar,  jfta£ 
welchen  das  Licht  hier  concentrirt  und  dort  eliminirt 
iß,  und  der  letzte  Fall  iß  es,  für  den  man  einte  chemi- 
fche  Wirkung  verlahgt.  k  Wertn  feine  ScMufefoJger 
richtig  iß ,  fo  bildet  lie  einen  nicht  zu  beleitigtinde^ 
Ein\Vurf  gegen  die  Wellentheörie.  i 

"VVenn  ehelich  dieÜe  Wirkung  des  Lichts,  tyJe 
die  Theorie  der  Interferenzen  ver fiebert ,  lil'ofs  Von 
feinem  Stofse  der  Aethertheilchen  herrührte,  welcher 
die  Theilchen  der  Körper  zwänge,  fibh  ändert  zu  ord- 
nen (p.  536),  welche  Stofskraft  müfete  mftn  danti 
Dicht  in  dent,  faß  unendlich  dünnen*  ätherischen  Flüfc 
dum  voraussetzen ,  damit  es  die  Oxyde  fo  zufaramert*. 
drucken  könne,  dafs  der  Sanerßoff  daraus  vertriebet^ 
Würde  ?  Ill  nicht  felbß  der  Sauerßoff,  welcher  in  Vefr? 
feiridnng  mit  einem  Metall  gleichftlU  fiarre  Form  b** 
fitzt,  eben  fo  dieferi  Zufammendrückunpen  ausgebaut?. 
Und  wenn  er  es  iß,  wo  iß  die  mechaniiehe  Kraft,  <*?«!«[ 
fche  ihn  plötzlich  ausdehnt?  Ueberhaupt,  we&n.  mj^nt 
in  dem  Lichte  folche,  unfern  bisherigen  phyfikolifchen. 
Ideen  widerßrebeade ,  Kräfte  zulaffen  Will,  mufs  mm: 
das  Däfeyri  di'efer  Kräfte  durch  directe  Verfräh*  oder*; 
durch  Wohl  begründete  Analogien  erWeifen,  und  niölif 
durch  mikrölogifche  Beobachtungen  *  die  .einher  JWfef* 
einfacheren  Erklärung  fällig  fitid*  ' 

Endlich  lagt  uhs  dad  W/ellehfyßem ,  fellbß.'ngfck 
dem  Geßähdnifle  feiner  Anhänger,  nichts  Genügendes 
über  die  eigentümlichen  Färben  der  Körber  lind  Aber* 
die  Abforptiön  de*s  zufammen gefetzten  oder  einfacb&nl 
Lichts  an  deren  Oberfläche.  Es  erklärt  weder  die  Fort- 
pflanzung des  weifsen  Lichts  durch  gefärbte,  ditrcK- 
lichtige  Mittel ,  noch  die  Reflexion  des  weifsen  Lichts 
Von  farbigen  und  felbß  Ichwarzen  Körpern.     UebelS, 
haupt  erklärt  es  kein  einziges  Farbenphänomen» 
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Und  Joch,  ungeachtet  diefer  vielen  und  bedeu- 
tenden Mingel,  hat  die  Theorie  der  Interferenzeir  et- 
was, was  dem  Geiße  geftltf,  was,  wegen  der  unge- 
meinen Genauigkeit,  mit  der  lie  alle  mikrometriTche 
Erscheinungen  erklärt,  den  Wunfch  erregt,  fio  wahr 
au  finden.  Vielleicht  gelangt  man  zur  Wahrheit, 
wenn  man  die  Transferenzen  nicht  im  Aether,  fon- 
dern im  Sehorgane  annimmt.  Man  weifs,  dafs  die 
Eindrücke  des  Lichts  auf  diefe  Organe  eine  gewifle 
meisbare  Dauer  befifzen,  eine  hinreichende  alfo,  um 
eine  grofse  Zahl  von  Interferenzen  zuzulaflen.  Hr. 
Young  hat  diefe  Idee  zuerft  gehabt,  und  die  Anhän- 
ger des  chemifchen  Syßemes  muffen  es  ihm  Dank  wif- 
fen^da  fie  den  Schlüffel  zur  Erklärung  der  Polarilk- 
tionserfcheinunffen  liefert,  die  allein  fich  diefem-Sy« 
ßeme  noch  durchaus  nicht  fügten. 


Die  Kaiferliche  Akademie  der  Wiflenfchaften  zu 
St.  Petersburg  übergiebt  diefe  Bemerkungen  den  Phy~ 
likerrf,  auf  Veranlagung  der  Bemerkungen  im  Bulle- 
tin. Ungeaehtet  alles  defferi,  was  fie  gegen  die  Licht- 
wellen-Hy  pot  liefe  gefagt  hat  und  noch  hatte  fegen  kon«* 
nen,  weitn  die  gewöhnlichen  Grftnzen  eines  Prograra- 
ines  diefs  geftattet  haben  würden ,  hat  diefe  Akademie 
keine  Partei  ergriffen ,  fondern  bietet  mit  aller  Unpar- 
teilichkeit Demjenigen  den  Preis,  welcher  über  das 
eine  oetar  andere  der  drei  Syftemevollßändig  triumph i- 
ren  wird.  Da  fieindefs  befürchten  »mufs ,  dafs  einige 
Gelehrte  durch  die  Bemerkungen  im  Bulletin  von  der 
Bewerbung  abgeschreckt  worden  feyen,  fo  verlängert 
fie  den  Termin 

bis  zu  Ende  Septembers  1829,  * 

in  dir  Ueberzeugnng,  dafs  es  zur  Löfung  einer  fo 
fchwierigen  Aufgabe  beffer  fey ,  eine  zu  lange  als  zu 
kurze  Friß  au  gewähren  *). 

*)  Waslln  Betreff  d.Diffiractfonserscheinnngett  von  Hrn.  Freenet 
hier  angeführt  ift,  findef  man  im  Wefentlichen  in  diefen  Atm.  Bd. 
70.  S.  81.  nnd  303.  und  Bd.  81-  S.  »23.  Das  an  diefem  AuffaUe 
noch  fehlende,  foil  den  Lesern  im  Februar-  and  Mawheft  des 
Aftchiieo  Jan/fange*  mitgetheilt  werden«       P 
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tjHTt'.  [Üxifait  da  gfogrtihtffte  detd  &oti>iti 

.JEtollandoise  des  sciences  ä  Jiarlem$^ 

j>dur  Tannee  18^ 

(feingef^ndi  von  deni  Secretaf  del*  öefellfchaft:  Hrn.  v&n  Marunu 
l)ä  die  EtnrQckung  diefes  Programms  durch  unvorhergefeheiie 

"UhiftÄnde.verfpStet  fordert  ift,  fö  find  hier  nur  dfejenigen  Preis* 
fragen  beibehalten,  zw  welchen  die  Bewerbangsaeit;  bis  zun! 
I.  Jan.  J829.  offen  lieht) 


La  Societo  ä  tenü  s*  j4m*  Scance  ännuelle  lo  f  9  Mai.   Ell* 

1    a  courdtfmf  i)ün  memoire  con  tenant  la  description  d'unö 

1     nouvclle  maniere  da  rcprimer  les  sources  d'eau»    dans  les 

püits  profonds)  destines  a  la  construction  des  gran  des  eclu- 

ses,  dont  Pauteür  est  ▲.  p.  ooÜDniAAN,  Conseiller  d'Etat* 

^Inspecteur- General  de  l'Etat  Hydraülique  dtt  Royaumej 

52)  ui>  memoire- concernant  les  effetft  du  froid  rigoureoi  de 

1^822  sur  les  at-bres  et  les  plante»,    par  J.  b.  oITBrbieeKj,] 

Minietre  de  PEuangile  a  Bardewuk  pres  Lüneburg;  3)  utl 

-  memoire  *ur  la  decadence  da  commerce  en  Hollander  et  lös 
tnoyens  d'y  remedier  par  m.  van  ouwerkerk  us  tbxbs  i 
Amsterdam. 

La  SocitHe  a  re^tt  unerepduse  en  Allemand  stn¥  les  dens 
questions  auivantes,  ayant  pour  devise :  ZfftM%  ftttitdoip 

I     akTt)  Matth.  VII:  y>.  •  '   '  ' 

*'  ■    •.  £Quel  est  r&at  achtel  des  cönn  oissances  concern  ant  le) 

.  -  ^nroirVeroent  des  sacs  däns.  les  plante«?  Quelles  sent  les 
^observations  et  les <  experiences*   qui  fbtimissent  quelquo* 

.     ^himfere  sur  la  cause  de  co  «rnoufcttfentf  et  sur  les  VatsseauM 

'  -  %fiVL  organes*  dans  lesquels  il  a 'lieu?  Qii'eat-cef  qu*oift 
„peüt  regarder  comme  suffis&mment  prottveY  par  des  ex- 
^p&rieftces  bien  verifiees,-  de  tout  ce  que  le*  Physicietts  oni 

-  j>6crit  rfur  ce  sujet;  qu*est-ce  vqu'on  doit  considerer  en  6tre 
,  i,encore  taoins-  pr©uv6    ou   seuletnent   hypothetique?     Et 

1  »quelle  utility  pent- on  tirer.  de-  la  cdnnoissäncc  acquisd 
fik  cet  ^gatd  pour  Is  culture  des  plantes  ?u 

„Quelle  est  l'origine  et  la  nature  de  ce  que  gr:B\^ ,  Üi? 

~   ß,HASiEJj  et  d'a'utred  ont  nommS  Cambium  ddna  les  troncsl 

pdes  arbres  et  des  arbrisseaux?     Eat-ce  que  cVst  effective« 

foment  i  comme  plusieurs  Physioiena  Ont  suppose*  une  sub* 

^stance   particulate  bieü  different*  dies   autres   sues  deJ 

isDil  d.  Phrfik,  B.  87,  SU  5.  h  if *f<  *U  iU  M  «4 

- .    • 
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„plante« ,  de  la  quelle  les  nouVellee  conches  de  boie  ei 
„d'ecorce  sontproduites  ?  Ouest-ce,  comme  quelqaea  «atreJ 
^Physiciens  supposcnt,  une  substance  deja  organise*,  qui 
wse  dcveloppe?  Quelle  utilite  pent- on  tirer  de  ce  que 
„nous  connoissons  de  cetle  substance  ,  poor  la  culture  dei 
„plantos  usuelles  J4*. 

La  Societe.a  recorinu  dans  ce  memoire  lea  talene  ei 
^erudition  de  l'auteur,  mais  eile  t'est  appercue>  qu'il  n's 
.pas  cu  assea  de  tenia  pour  Pacbever  j  ce  qui  a  fail  prendre 
la  resolution  de  prolonger  le  terme  du  concoura  juaqufai 
1  Janvier  1829. 

L'anteur  poarra  obteoif  copie  des  observations  faites  sar  ce 

memoire ,  en  enveyant  pour  cet  effet  une  adresse  .  an  Secretaire 

lie  la  Sectf**. 

La  Sociale  a  trouve  bon.de  repoter  left  question*  sttl* 
mantes,  ppur  y  repondre 

AVANT    LE    I*    JANVIER    1Ö29« 

Comme  onne  faisoit  usage,  il  n'y  a  que  pen  d'anneel) 
"  ode  Ja  pempe  pneutnatique ,  que  pour,  des  experiences  phy- 
siques, et  qji'oö  so  ser.t  main  tenant  jirea  utilement  de  cettt 
imaebipe  dans  plusicurs  fabrique&de  1'Angleterre  et  de  TAU 
jJenagne*  seit  pour  faire  bouillir  l'eau  au  moyen  d'uhe  cha- 
j3e.ur;heansojip!tRoios  forte;  p*pcjMe  qu'on  a  eomtnence  s 
introduce  dans  les  raffineries  do  sncre  en  Angleterre,  ,suj- 
^Mantri'infrerittan-de  Howard  el  hqdgson,  —  soit  pour  faire 
-JHjWtW  ttiet^J*  *oaliore,color*Bte  des  teiotures  dans  kf 
etofifes,  qu'on  veut  teindre,   dans  des  chaüdieres  ferorc*, 
nitteyenilatit  1«  preasiou  de  l'aikr  aimospherique>  qetanc  y  in- 
.tfoduit,  ,apre>  avoir  fait  reseller  Pair  quietatt  dans  la  elsau- 
<>  diese,.  l*.So<*iet£  deutende:   jjDana  iquslks  autoes  fabriquei 
.  „eu  manufactures  on  pourroit ,  d'epres  des  principea  phy- 
x.^sifues»  inttoxtiiire  avjec  avatitagePuaage  de  la^pompe  pneü- 
~£tnatique  pour  Pun  ou  Pautre  but?  " 

„Quelles  solnt.  les  maladies  du^ corps  hünjain,   «tout  an 

,,jpeut  dire»  quo,   d'apres  des  principes  physiques  et  «$bi- 

^uiiques,  on, les  coeooit  et  qu'on  efct  esi  «Mat  «Pen  conclufe, 

,#>queb  sunt  les  remedes  les  pJtiaiefBweea,contre{jeea.nials- 

.  „dies*  et  do  quelle  araniero'  ibttop&reiit  4*w»  le  eferps  bu- 

^main,  pour  les  guerir?" 

•  Attenduque,  actuelfement,  bn  n'emploie  |>as  oniqne- 

ment  1st  vapeur  comme  force  motrice  dans  les  machines,  a 

vapei>r=,  otais  qu'on  s'en  sert  meine,  avec  beaucoup.  tPavaa- 

-4*ge,  a  pfasiear* efFets,  oomme 'dans  les  bktichissfiriea  dt 
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Jüf  fens-  le»  serrcs  cswides  potir  la  culture,  de«  plantes» 
ainsi.  que  dans  la  preparation  de«  aliment«,  Ja  Societe  de- 
tnande.'  „Peut-rou  juger,  aur  des  principe«  bien  fondes, 
„dans  queües  fabtjqucs  f  ou  ä  quels  usages  domes  liquea  on 
'„pourroit  employer  la  vape^r?" 

,  Com  me  les  difierentes  branches  d'Hjstpire  naturelle  sont 
devenues,  depuia  plutiews  annees;  trop  etenduea  pour  ette 
tfn^eign^es  dana  leur  entier  dans  une  annexe  acaden?ique,  op 
riemande:  »Quel  choix  ilye  ä  faire  dana  l'enaeigneoient 
„de  rtfistoin*  naturelle,  afin  d'en<traiter  seulement  ce  qui 
„paut  etre  utile  f  taut  dags  Ja  vie  commune  qu'a  d'autrqa 
„,egarde?" 

Quelques  medecins  on  ete  depuia  long- temps  d'opioiou, 

que  plusieurs  maladies  de  la  peau  sont  causces  par  de  tres- 

.petits  insect es ,  *  invisibles  a  l'oeil    nnd,    sous    l'epiderme, 

land  is  que  d'autres  n'admettent  pas  cette  opinion.     La  So- 

jcieHe   desire    dono  aavoir:  —   „aur  quels  fondemens  on  .a 

inÄdopte  existence  de  ces  in  sect  es  sous  l'epiderme,  ou  quel- 

,Mles  observations  y  ont  contribuc  ?     Et  en  eas  que  [cet^e 

:,,si%p position  soitfondee:    qu'esUce  qu'on  en  pourroit  de- 

„duiro,  pour  am?liorer  Je  traitement  de  quelques  maladie.s 

<t,cu*enees?"  , 

i  Corome  ii  y  a  des  observations,  qui  paioissent  demon- 

trer,  qp*e  le  devcloppcment  des  graines,  qui. ne  sont  paa  des 

dernieres  annees ,  ou  des  plantes  e Irangeres ,  qui   yienneqt 

^d«  loin,  peut  etre  favorise  et  excite  par  dea  substances  oxy- 

gerees,  taodia  que  les  raemes  substances  n'ont  pas  eu  le 

meme  effet  dans  d'autres  cas,  on  demande:  —  ,,Existe-t-il 

fMdes  moyens,  suivant  des  experiences  bien  verities,  ö*ont 

„on  puissc  se  servir  avec  succes,   pour  favoriaer  le  deve- 

.  „loppetnent    des  graines?     Si  e'est  ainsi:   quels  sont    ces 

„moyens,  et  de  quelle  maniere  doivent-ils  etre  employes  1<€ 

#    „Quelle  est ,  en  general,  la  difference  entire  une  mix- 

„tion  mecanique  et  une  union  cbimique  ,  mais  aurtout  dans 

'  „les  fluides  aeriformes  :   et  de  quelle  maniere  peut-oh  eon-» 

„noitre  avec  certitude,  qu'un  compose  de  deux  ou  plusieurs 

„corps  solides»    mais  surtont   celui  de  deux  ou   plusieurs 

„especes  d'air>  consiste  en  une  union  chimiqite?" 

On  de*sire  qo'on  fasse  attention  aox  phe*nomenes  llectriques, 
qui  ont  lieu  pendant  1'union. 

La  Societe  a  propose ,  cette  annee,  lea  questions  aui-  * 
yaotes,  pour  y  repondre 

jLVAJfT   XJE    V  JANVIER   ib.ZQ. 

Mm2 
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„QneJ  est  reflet  et  Pulilite*  des  bains  de  ner  per  rep«» 
»port  a  quelques  maladies?  Quelles  sont  les  maladies 
„contre  lesquclles  on  peut  s'en  servir  avec  succes?  Y-a^t-il 
„des  maladies»  dans  lesquelles  on  pout  attendre  avec  raison 
,,plus  d'eflet  des  bains  de  mer  que  des  quires  mddicamena?'4 
La  the'orie,  par  laquelle  eh  Ghimie  on  suppose  que 
toutes  les  actions  cfaimiques  des  corps  soient  l'effet  do  l'^lec— 
tricitö,  ötantadoptee  de  plus  en  plus,  on  demande:  „Un 
f,examen  critique  de  tout  ce  que  l'£xpetrience  a  prouve  k 
„cetegard,  afin  qu'on  en  püisse  conclure:  si  FElectricite 
„seule  doit  etr^  considered  comme  Ja  cause  de  toute 
„action  chijnique ,  on  bien  si  l'on  est  encore  oblige*  de  sup«» 
»poser  une  force  particuliere ,  connue  sous  le  nam  de  l'affi^ 
j}nil6  chimique?«4  ^ 

„Qu'est-ce  que  l'on  sait  aetnellement  a  l*£gard  de  l'orfy 
„gin*  de  ces  matiercs  vertes  et  autres,  qui  se  produisent 
„dans  les  caux  stagnantes ,  on  a  la  surface  de  celles-ci  et 
„d'autres  corps?  Doit-on,  d'apres  des  observations  tnen 
„d^cisives,  eonsiderer  ces  mat i eres  comme  de  productions) 
„vegetal cs  ou  comme  des  „v£g£tanx  d'une  structure  plus) 
„simple  ?  Doit  on  les  rapporter  a  la  xnome  espece,  ou  peut- 
„pn  en  indiquer  la  difference  par  des  caracteres  specifiques? 
„Quelles  sont  les  observations ,  qui  restenr,  encore  a  faire„> 
»surtout  par  le  moyen  d'inatrumens  microscopiqaea ,  pour 
9,perfectionner  la  connaissances  de  ces  eHres?" 

-  On  desire  que  ce  sujet  soit  e*cla?rcf  par  des  observations  re*?t&i 
rles  et  que  les  objets  observ&'soient  döerifs  et  figures  exactement, 
Voyez  f.  P.  schranck,  xiiber,  die  Priestleyisclie  grvne  Mai 
$erie,     Penkfchriften  far  Akademie  zu  München  l8ll,  I813*  — 
vHornschl'ch,     über   die   Entftehung  und  Metamorphofen  den 
niederen  vegetabilifehen   Organismen.    Nova  ßcta,physico--me~ 
diea  dead.   Natur-    Curios.    Tom.  X,  p.  513.    P.  j.   f.  turpi  m, 
>  ^Organography*  vegetale.     Memoire*  du  Museum  d' ff istoiro  Na- 
turelle,    Tome  XIV,  pr  15.    Treviranus  sur  le  mouvement  de  ia\ 
snatiere  verte.    Annales  des,  sciences  naturelles,  /<aw.  1827« 

„Quelles  sont,  depuis  la  publication  de  l'ouvrage  de 
„Mr.  n£CANpOLi.£  ,  Essai  sur  les  propriitts  rnedicales  des 
„pfqntes,  compares*  avec  le/irs  jormes  extfrieures  et  leur 
„classification  naturelle,  (3e  &di\,  Paris  1816)  les  observations 
j,et  les  experiences ,  par  lesquelles  la  theqrie,  expose©  dans 
„cetouvragc,  soit  confirmee  et  eciaircie?  Quels  sont  les 
„exceptions  el  les  cqo traductions  qui  restent  a  resoudre  a. 
'   „l'cgard  do  eette  tWorie?'«  '. 

Les  arbres  coniferes  diff6rant  considerablement  des  an- 
tral arkresj  \m  daps  |eujr  itruetttre  et  d#M  fe  «iwfrft  4o 
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croitre  que  dans  lei  inatieres  prqpres  qu'ils  ree^m;«*  e$ 
dans  d|autres  proprietes,  on  desire?  „Uno  oojrparaison 
„exacte  de  la  itructure  des  arbre»  coniferes  avec  cello  dee 
^autres  arbrea ,  et  que  par  des  recherche*  ul I iri eures  on 
„tache  a  deoaontrer,  jusqu'A  quel  point  cette  difference,  d« 
„structure  puisse  servir,  soit  a  expliquor  les  auires  proprie- 
„t£s  des  arbrcs  coruTercft,  soit  a  en  deduüre  des  preceptes 
„utiles  ä  la  culture  de  ces  ar ores?"   . ; 

„La  cendre  de  tourbe  de  quelle  manie  re  augmente*  t-ell«  ' 
„la  fertility  de  quelques  terres,  tandis  qu'on  sait  qu'elle  m 
„contient  que  tree  pen  de  pea  principe»  t  qui  peuvent  prm* 
,,cinalonient  servir  d'alimens  an*  plantes?  —  De  quelle« 
„qualites  sontces  terres,  dont  on  «ait  par  rexperxence>  que 
„leur  fertility  peut  etrc  augmentee  par  la  cendre  de 
„tourbe?  —  Poijr  qucjles  terres  est  eile  nuisible?  ~  Quel- 
„lea  indications  utiles  peut»  on  deduire  de  ce  qu'on  dira  en 
?,r£ponse  sur  lea  deux  premieres  parties  de  la  question/" 

,,Quelle  est  Porigine  des  bloca  de  roches  Granitiques  et 
„autre»  primitives,  que  l'pn  trouve  de  differ entes  dimen- 
„aions  et  en  tres  grandeabondance  diss&nihes  dans  lea  plai- 
ces et  dans  quelques  terrains  sablonneux  du  Royaumo  des 
„Pays- Baa  et  de  l'AUeraagne  septentrionalc?  Est-il  ppssi- 
„hie  de  s'assurer  par  unc  cooiparaison  exacto  de  ces.  blocs 
„do  granit  et  des  cailloux  des  terrains  sablonneux  avec  lea  , 
„parties  composantes  de%  formation«  Geologiques,  obserr 
j,v§es  en  place,  que  les  premiers  faisaicnt  auparavant  partie 
„des  dernieres ;  et  comment  peut-on  ,  dans  le  cas  affirinatif, 
„rendre  raison  de  leur  transport  vers  nos  plaines  et  vera 
„Celles  de  l'AUemagne  septentrionale?" 

,  La  Sopie*te*  desire,  que  Ton  uidigue  autant  que  possible,  quels 
sont  le«  differens  en  droits,  ou  ces  blocs  out  414  observes,  et  de 
quelle  raaniere  ils  se  trouvent  disperses;  que  l'on*  deerive  ex- 
actement  leur  nature  et  leur  composition  mine'ralogique,  qu'oo  la 
compare  avec  les  parties  inte*grantes  d'autres  formation«,  et 
qu'enfin  1'on  pese  scrupuleusemenf  les  consequences,  qui  avec 
plus  ou  moins  de  probability  peuvent  £tre  de*duites  <fe  tout  cela. 

*  L,a  Spcie*te*  a  propose*  encore  cinq  autres  questions  nou- 
velles,  mats  qui  ont  seulement  rapport  aux  Provinces  Septen- 
trionales  du  Royaurqe,  et  dont  op  ne  peut  attend  re  dea  repoöses 
de  l'dtranger. 

r  (Le  programme  de  la  Society,  qui  Tlent  d^lre  poblie 
en  Uollandais ,  contient  plusieurs  autres  questions,  qui  ont 
tin  rapport  special  a  ce  pays,  et  aux  quell  es  on  ne  peut 
äUendre  des  renonse« ,  cjue  4*4  *ava,oa,   qui  peuvent  lire. 
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CO  programme  en  original«  Celui-  ci  ae  irbuve  eirtre  autre» 
6ans  nn  «uppl^mcnt  a  la  Gazette  de  Harlem  du  a  Juiiu 
reparjdue  dans  toute  l'Eijrope  ) 

XiO  prix  pour  une  reponse  bicn  aatisfaisante ,  a  chacune. 
des  questions,  est  »no  medaille  d'or>  <3e  la  valeur  do 
l5o  florins,  et  de  plus  une  gratification  de  f5o  florins 
tTHoHande.  II  faut  «dresser  lea  reponses  bicn  liaiblerornt 
Beritts  en  Hollandois,  Francois»  Angloia,  Latin  ou  Alle- 
mane) >  .*H»4»  Boxten  caracteres  Allemands,  affranchies,  avec 
des  billets  de  la  moniere  usitee,  a.  m.  van  mabum,  Secre- 
taire perpe  tuel  de  la  Sociale, 


•*-*f>-r 


XVII.    ft  o  i  i  z  e  n. 


»  Als  Hr,  Varvinsky  (Annates  of  Phil.  Decern  b.  1827,  p.  426.) 
JFluorkiefelgas  durch  Joddampf  leitete  9. belegte  (Ich  das  Gefäfs  mit 
.  einer  weisen  Subftanz,  die,  in  WafTer  gelöft,  Kiefelerde  fallen  litis 
und  fauer  reagirte.  D't$  LÖfung  war  durch  einen  Ueberfchufs  von 
Jod  gelb,  wurde  aber  beim  Abdampfen  farblos.  Mit  kohlenfaurem 
.  Ammoniak  geßttigt,  fetzte  fie  die  Kiefelerde  vollends  ab.  Dann  bis 
3ur  Syrupsconfiftenz  verdampft,  wurde  die  L,öfujig  wieder  fauer,  und 
es  fchieden  ßch  kleine  goldgelbe  Kryftalle  ans,  die  fauer  reagirten, 
und  mit  concentrirter  Kalilauge  ein  gelatin  irende*  Salz  lieferten. 
"Woraus  dlefe  Kryftalle  beftauden,  wurde  von  Hrn.  V-  nicht  genü- 
gend ermittelt. 

In  demfelben  Hefte  der  Ann.  of  Phil,  p,  43a.  befchreibt  Hr.  R« 
JPhillips  ein  von  ihm  bei  Bereitung  der  Salpeterfaure  erhaltenes 
Anderthalb  1-fchwefeIfaüreS  Kall  als  neu  $  daffelbe  «ift  aber  längft 
*  bekannt.  (Qiefe  Ann.  Bd.  82.  S.  3l.) 

In  dtm  Werke;  Chemical  Manipulation  by  M.  Faraday  wird 
j>.  353.  als  eine  Eigenthümlichkeft  des  fchwefelfaureri  Nickeloxyds 
angeführt,  dafs  von  den  fich  anfänglich  aus  derLöAtng  abfetzenden 
Kryftallen  mit  der  Zeit  die  Jslejriern  verfchwiriden  und  die  gröfsern 
•wuchfen.  Diefe  Erfcheinung  findet  (ich  jndeTs  bei  fehr  vielen  Sal- 
den, und  namentlich  weit  ausgezeichneter  beim  felenfauren  Zink* 
oxjd,  indem  fich  hier  die  tetarto-prismatifchen  Kryftalle  a uflö Pen, 
-und  die  quadrat-  oetaedrifchen  verjrcifsern  (im  vorigen  Heft 8.329). 
Überhaupt  enthält  das  genannte  Werk  für  den,  der  mit  den  einfa- 
chen Methoden  des  Hrn.  B  e  r  z  e  I  i  ü  s  bekannt  ift ,  ungemein""  viel 
UeberflüflTges  und  nichts  Neues,  vielmehr  fehlen  darin  manche  der 
vorzüglichften  Methoden.  Dellen  ungeachtet  kann  das  Werk  für  ' 
Eiqige  ganz  brauchbar  feyn»     . 
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Wahrscheinliche  Abweichung  v&n  tmr  ti».t>5<)  auf&iVf 

geblieben  feyn  würde.  ^/  I     ! 

Die  ßrenge  Definition  Äet,  mittler fct|  Jalire*t*mpf * 

Iratnr  iß  hurt ,  geotttetrifch  dargeßellt:  ..  .; .  .T 

tfer  JRadius  elftes  ltreifedt  Weichet  gleichtH  Inhalt 

hat. mit  4er:gßfcJihf^nenC^rv^  füt tfelcfte ttieTeftt? 

peraturen  die  radii  vector ee,  die  Zeiten  die  tf*** 

gßhtirigen  tfinfafind. 

Sucht  toan»  iiäfch  dem  allgemein*!! Ausdrucke  föf 
«Jen  Inhalt  eine?  ÖürVe  s±= /•£-. di>,  in  welchem  Vcfen 
radius  veötbr,  i>  dert  dazu  gehörigen  Winkel  bezeish* 
Jiet,  den  Inhalt  derjenigen  *  welche  die  Gleichung  £ 
.r  ==  a  +  6  sin*  (vi+ß)  +  cain.  (at* +7)  darßellt,  fo  findet 
fich,  dafs  er  dem  Inhalte  eines  Kreifes^  deflen  radius 

♦**=  \  «*  +  **  +  **  iß^  gleich  kommt  *):    hiemie  folfi5f 

äafs  ^a±+  £±£  =  6Ö;59T  in  aller  Strenge  die  gÄ- 
geiuchte  Mittel teniperatur  iß.  Hätte  man  fich  ?}am^t 
(begnügt  >  das  Mittel  aus  dejt  8  Beobachtungen  als  did 
"Mitteltehrperatur  des  Bodens  anzufeilen,  fo  Würde 
jjnan6%i56>  ein  Refultat,  welche«  um  mehrmals  ö°$ 
iVon  dem  bis  jetzt  als  das  wahffcheinlichße  zu  hettfloh* 
"tenden  äbfiöht,  erhalten  htfben.-** 
,,  AujW  dem:Beitrage  £ur  Richtigkeit  fat  M}tt$- 
Hemperalur,  den  diefo  Art  der  Behandlung  zu  liefern 

—  a  /V.coi.(?'-|-ß)  +  iL  coa.  (üv :+  f£\ 

4-  -p  (sin. (2*  4-  7)  tos.  )>+/*)  —  Äcos.  (a*  +y)sin.»(*4-£M 
und  den  Ausdruck  von  ti^'oibis  v  =  2 tt  erftrecVentJ,  komaut 
^  a*  .+•  ■  X  c.  j  TT  als  ßrtnges ,  dV  aber  als  :anesnfihp'to$ 
Refultat. 
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titotor,  (fihffie  amhi«Qch  den  VorffceiL  tnif  Gfertaiiie* 

keit  die  Zeiten  zu  beßimmen,  zu  ivefcaen  die  Quel* 
lentetnper^tur  ihr  Mittel  ,f  Maxfhium'uhd  Mininlnitt 
fcWSftTit,  '—  Mart'  fiellt:  leieltf,  dafe  die  Zeiten"  der  s wei 
Mittel,  durch  die  GlfcichtfpgY 

«.}1»»     VI«      ^  *  *  ..   ,  ■     fil  «  *,         y»,rf  ««".*■»■ 

+  OiOC)b59.sirii  (2v~bo°  2o',oo) 
NSie^dea   Maxfrnulü   und  Minimum  aber  durch    did 
{Jkfcliüngc*  •   .v    ./■  . 

o=— 1,28451  cos.(j/+3i°  i€>',51)  ... 

+  o,  iq5  18  cos.  (  2# '«aa*  63*  p8'fod  ) 
tfeTftimtnt ;  findy •lind«  erhalt  durch  duiie: 

Mr.  das  Mittel  ,  v  =  32*^7*  entfprechen^  dem  l$.  December* 

'  und  ^'==155*50*.    -       -'    '      *    27.  Juni. 

^tir^Maxifhuniv==L24^0,20        *      •/ ■    \  «r    2$.  September, 
für  daß  Minimubi  v=  62°,70        r  *     25.  Märt. 

Ifc  dbfed.  Quelle  5  Monate  weniger  löl'age  äbidetn  Mittel  l  fi.  crflSii 
.    .  und  6       -  unci   19    -.    unter-      •     ]' 

'""Was  nun  für  Königsberg  das  Vorhält  nifs.det 
Lufttemperatur  zur  Quellen  temperatnr  betrifft,  lo  er- 
geben für  erftere  die  Sommer*  Hohen  Beobachtungen  *) 
vdfcn'VVerth  von  +  5*,02ö  um  i°,677  niedriger  als  di* 
Quellentemperatur  von  6°,597-  **-  Vergleichen  wi* 
hiermit  daflefbb  Verhältnifs*  - 

,fftr  Berlin,  wo.  die  Quellentettiperätur  s=  8°,o66 
die  Luftemp.  mit  Zuziehung  d.  Nachtbeobb.  =  6b4oö, 
for  zeigt  'fleh  für  diefen  Ort  der-UiiterfchieÄ  von  i°,666 
TpgÜP-nQch  gröfaer  als  für  Königsberg;  ..gegen  die  Erfah- 
rung* dafe  für  die  nördlichen  Länder  der  Ünterfcjiied 
ftii't  zunehmender  BVelte  wächft.  Eö  ift  jedoch  hierbei 
-*m^beroerÄfen>  dafs  da£  frühere^  aus  den  Begueljn'i'chen 
Beobb.  ohne  Zuziehung  der 'Nachtbeobachtungen  ge- 
zögne,  Reiultat,  die  bedeutend  gr&Tsere  Lufttemperatur 
VOti"i°9i8i  tut  Berlin  ergeben  hatte:  und  hält  man  fielt 
.'an  dlefe.  Beitimm  ung  als.  on  it  der  Königsberger  untet1 
gleichartigen  Umßänden  erhalten,  fo  folgt 

für  Berlin:.  Oueüenteinp.  —' Luftfemp.  =  o°.279 
*  Königsberg t  yueUentemp.  —  Luftlemp.  =.  l?-577, 
wonach  denn  freilich  ein  bedeutendes  VVachieii  ded 
Ünterfchiedes  ficli  ergiebt.  Hoclift  wünfehenswerth 
,  erfcheint  jedenfalls  eine  neue  Ermittelung  der  Luft* 
tempeir.  für  Königsberg ,  unter  Zuziehung  der  Nacht« 
beobachtungen. 

•;  S  c  b  u  h m a  c  h  e  r'  s  Aflron.  ttachrifchteiu  Bdi  H*  pa*  2& 


Digitized  by  VjOOQiC 


*— T— ** 


ANNALEN  DER  PHYSIK 


JAHRGANG  1827,  ZWÖLFTES  STÜCK. 


L     Unterßichunget%  über  das  Thermometer ;  ? ort 
*  A  iV.  a  .S^e/t   (Schlafs). 


v  IV.     De*  Siedepunkt» 

Zur  BefUmmung  des  Siedepunkts  bediente  ich  mich 
etwas  anderer  Gefäfse,  als  welche  bis  dahin  im  Ge- 
brauche gewefen  find»  Ich  lief*  aus  Weifsblech  einen 
Keffel  anfertigen ,  Wovon  Taf.  t,  Fig«  fi  den  verticalen 
Dnrtihfchnitt  zeigt»  Die  Weite  auf  dem  Boden  be- 
trägt 9  Zoll  z  Danach  ergeben  fich  die  übrigen  Dirnen- 
filmen  nach  der  Zeichnung*  Der  ganze  Apparat*  be« 
fleht  aus  zwei  Theilen,  die  fich  trennen  laßen.  De? 
obere  Theil  umfafst  feit  ichliefsend  den  Hand  des  un* 
tern  Thjils*  Bei  ä  iß  ein  Schieber- angebracht*  der 
eine  rechteckige  Oeffnung  von  2  Zoll  Länge  und  1  Zoll 
Breite  verfchliefst ;  fie  dient,  um  den  Dampf  ausfird» 
men  zu  lallen.  Bei  b  iß  ein  Cylinder  aüfgelothet  j , 
durch  diefen  Heckte  ich  das  Thermometer,  zwifchen 
einen  durchschnittenen  Korkfiöpfel  geklemmt^  um  did 
Temperatur  des  Wallers  Zu  beobachtend  Der  Keffel 
endigt  fich  oben  in  dem  Cylinder  C ,  auf  Welchen  Roh* 
fön  von  vörfchiedenef  Länge  gefleckt  werden,  welche 
die  Thermometerröhren  Aufnehmen ,  deren  Siede- 
A  nnni.d.  fhjffik.il.  87.  SU  4< t*  Itaf.  Sta*  •     Nti 
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punkt  im  Dampfe  beobachtet  wet  Jen  foil»   Später  fand 
ich  es  zweckmäfsiger,  den  obeirn  Theil  des  KefTeld  ganz 
cylinderförmig  machen  zu  laßen,  wie  ihn  Taf.  I.  Fig.  3 
darfteilt«    Der  Auffatz  hat  bei  a  eine  rechteckige  ÖdiF- 
nung  von  2  Zoll  Länge  und  i£.  Zoll  Breite^  die  Ver* 
mittelß  eines  Schiebers  zu'm  l'heil  dder  ganz  verfchlof- 
fen  werden  kann.     Bei  o  iß  auch  hier  eiil  Cylinder 
angelöthet ,  durch  welchen  ein  Thermometer-  bis  au£ 
den  Boden  dös  Keflels  gefleckt  werden  kanm  Die  obere 
Fläche  trägt  4  fplcher  Cylinder ;  ä#t  eine  ßehi  iii  der 
Mitte,  die  drei  andern  liehen^  regelmässig  geordnet, 
mit  ihrem  Mittelpunkte  i$  Zoll  vom. Rande  ab«     Bei 
-    diefer  Einrichtung  können  4  Thermometer  gleichzei*» 
tig  beobachtet  werden.     Auf  die  obern  Cylinder  paf- 
fen Röhren  j  welche,  wie  bei  einem  Tubuä  in  einaH* 
der  Hecken;    lind  ausgesogen  werden  kotinem    Auf 
diefe  Art  kann  die  Therm  ometöi4 -Kugel  der  Wäffer- 
fläche  genähört)  und  wieder  voit  ihi4  entfernt  werden* 
Bevor  die  eigentlichen  Verfuchö  über  den  Siede- 
punkt unternommen  werderi  konnten  $   niufsten  Hie 
Umftändö  ßudirt    werden,  Welche  auf  ihn    Einflute 
üben.  '  ' 

Ueber  die  Temperatur  deö  Walters  beim  Siedelt 
habe  ich  nur  wenig  Beobachtungen  an  gefiel  lt.  Sie 
lehrten  mich  bald*  dafs  hier  an  keine  überejnfiimmen- 
den  Resultate  gedacht  werden  dürfe.  Ich  gab  fie  dar- 
um auf,  und  übergehe  lie  hier  gänzlich* 

Ob  die  Temperatur  des  fiedendeh  Wäfleri  und 
feines  Dampfes  dieselbe  fey,  braucht  hier  gar  nicht 
entfchieden  zu  werden.  Worin  lieh  nur  im  Dampfe 
des  fiedenden  Wallers  ein  Fitpunkt  auffinden  läfst, 
fo  genügt  diefs  völlig  unfern  Anforderungen-.  Es  ill 
'     '"  r   ' 
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feht  erwünlchi/daß  die  Verhältrtifle  fo  ftehett;  Äehfk 
die  Temperatur  des  iiedenden  Waffers  mit  der  Tem- 
peratur feines  Dampfes  Co  genau  zu  Vergleichen  $  wie 
es  hier  gefördert  werden  müfste  $  würde  fehr  fchwie«v 
rig*  vielleicht  gar  nicht  ausführbar  fejrrt* 

Bei'  den  hier  zuhäcliß  folgenden  Beobachtungen 
bediente  ich  mich'  dreier  Thermometer  Vöh  etwa  i£ 
f  ufs  Länge.  Sie  find  mit  No*  XIV,  XV  und  XVt 
bezeichnet.  Sie  haben  Iilberrte  Scalen,  derett  Theild 
eine  abfolute  Gröfsö  wie  die  Scalen  der  Thermometer 
Nd*  Vit  bis  X  haben.  Jeder  Theil  hat  bei  ihnen  re- 
JfpectiVe  einen  Wertli  von  dö,6ö5ö  ~  oö,öö55  und 
Od,6o48»  Der  cylindrifclie  Auffatz  wurde  ange- 
wendet, 

x  -  t 

Bei  allen  Beobachtungen  übeY  den  Siedepunkt 
würde  das  Waffer  14  lebhaftem  Siedet!  übet*  eirtertl 
S)einkohlenfeuer  erhalten. 

1  Wöitit  die  Thermometer  ununterbrochen  litt 
Dämpfe  blieben  j  fö  Veränderten  fie  bei  übrigens  glei- 
chen Uhiftanden  ihren  Stand  nicht*  wenn  die  Dauer 
äuäh  mehrere  Stunden  betrug»  Alle  meine  Beobächi 
tütigetl  betätigen  dies.  Ich  führe  nur  wenige  an,  bei 
denen  der  BärometerÄänd  fich  tint  fall  unmerklich 

Änderte* 

»  •   ' 

Nacbmiüag*  t*£Üiir  tid.&tf^iZi  Nö.XV  ä^;  ttd.XVt  £=  ji, 
*  i  Uhr      *       feiaj'"  *      ==3*i       -       —Sd 

Eitti  Aendörüfig  im  ßarönieterftände*  während  *i* 
ner  Beobachtungsreihe  ^  war  41t  den  Thermometern 
gleich  fichtbar.  Üüter  mehrern  Beobachtungen  theil* 
Idi  nur  folgende  mih 

Nrit 
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II.  Mä«  183?. 
Ntchmitt  Ql  Uhr  Barom.  =  333.17.  No.  VII  ==  110 ;»  No.  X  =s  7} 
3l  Uhr       *      =  332,8*.       -       =  107 1       -       =71 

Man  wir4  fpäter  finden ,  dais  lieh  der  Siedepunkt 
von  No.  VII  ^für  jede  Linie  Barometer -'Veränderung 
11m  8,5  Theile,  und  von  No.  X  um  8,0  Theile  verän* 
dert.  Die  Veränderung  für  o,35  Linien  betragt  alfo 
refpective  5,o  Theile,  und  2,8  Theile,  welches  faß 
genau  mit  den  Beobachtungen  ßimmt. 

Wenn  das  Feuer  nur  mit  einiger  Sorgfalt  unter- 
halten wir  et,  fo  find  von  diefer  Seite  keine  Unrichtig- 
keiten in  der  Beftimmung  des  Siedepunkts  zu  be* 
fürchten.  Das  Waffer  mufs  fiets  in  lebhaftem  Sieden 
bleiben. 

Die  Tiefe  des  Wallers  im  Keffel  übte  bei  meinen 
Beobachtungen  fo  lange  keinen  Einflufs  auf  den  Sie* 
depunkt,  als  nicht  vom  Waffer  entblöfste  Theile  des 
Keffels  unmittelbar  vom  Feuer  umfpielt  wurden.  Mein 
Keffel  fchliefst  fall  genau  auf  den  Ofen,  fo  dafs  die 
Seiten  wände  wenig  von  der  unmittelbaren  Einwir- 
kung des  Feuers  getroffen  werden,  ßei  den  obigen, 
vorletzten,  Beobachtungen  ßand  am  Schluffe  das  Waf- 
fer, nachdem  es  mehrmals  nachgefüllt  worden  war,  nur 
noch  [6  Linien  hoch  im  Keffel.  Dennoch  blieb  der 
Siedepunkt  unverändert  Einige  Tage  vorher  liefs 
ich  das  Waffer  im  Keffel  faß  völlig  verdunßen.  Das 
Thernaometer  No.  XVI.  ßieg  dabei  von  119  tis  auf 
141,  und  blieb  noch  immer  am  Steigen.  Ich  mufste 
jedoch  den  Verfuchj  abbrechen,  weil  das  Queokfilber 
faß  bis  ans  Ende  der  Rohre  gekommen  war.  Hiermit 
ßimmen  die  Erfahrungen  überein,  die  man,  nach  den 
Mittheilungen  von  Perkins,  in  England  im  Grp- 
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fsen  bei  den  Kefleln  der.  Daropfmafchinen  gemacht 
hat.  Mehrere  Male  hat  man  fie  oben  roth-  und  fogar 
weißglühend  gefunden,  wenn  fie  nur  noch  wenig 
"Waffer  enthielten.  vDer  Dampf  mufste  dadurch  ein* 
weit  höhere  Temperatur  als  das  fiedende  Waffer  er- 
langen. 

Bei  lebhaftem  Sieden  hat  die  Grofse  der  Schieber« 
Oeffnung,  wenn  fie  wenigßens,  6  Linien  beträgt,  bei  . 
meinem  Apparate  keinen  Einflufs  auf  den  Siedepunkt, 
Ich  habe  mich  faß  bei  jeder  Beobachtungsreihe,  die 
zur  Beßimmung  des  Siedepunkts  ange/tellt  wurde, 
hiervon,  überzeugt.  Bei  fch wachem  Sieden  finkt  der 
Siedepunkt  etwas,  wenn  der  Schieber  lehr  weit  geöff- 
net wird.    Nur  die  folgenden  Beobachtungen  will  ich 

hier  mittheilen. 

"•  i  • 

Schieber* 

Oeffnung        No.  No.  No. 

6  Linien,  XtV  =  12;  XV=sj2i  XVi  =  50.  ZweiBeobb* 

12       -  -      =125  -    =  32;  -      ■=  50.  Drei      • 

1%        *  -      =  12;  n    =  32;  -      =  50.  Drei     •     - 

6        -  -      =  12  5  -    =  32  4  -      —  50.  Drei      . 

Die  drei  Thermometer  waren  bei  den  hier  zunflchft 
folgenden  Verfuchen  in  dem  Keffel  fo  angebracht,  wio 
es  die  Zeichnung  feiner  oberen  Anficht  Fig.  4  zeigt. 
An  der  Seite  bei  a  befindet  fich  der  Schieber;  diame- 
tral gegenüber  die  untere  cylindrifche  Oeffnung.  Die  . 
Thermometerkngeln  ftanden  noch  1  Zoll  von  dem, 
"VVaflerfpiegel  entfern^,  in  gleicher  Hohe  mit  der  Mitte 
des  Schiebers,  etwas  über  der  Oeffnung  des  Cylinders. 
Es  war  zu  unterfuchen ,  ob  nicht  die  Lage  der  Ther- 
mometerkugeln zu  der  Oeffnung,  durch  welche  der 
Dampf  entwich,  auf  den  Siedepunkt  einen  Einflufs 
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pl>e.  Pie  folgende^  Ye^qh«  «eigen,  d^ffi  diefpft  ??icht 
4erFilliß, 

ADZflhl 

i         fier  Bc? 

Nfft        •     N<>t  Not  „        obachf. 

perSchleheMl-iii.offei,   XlV=:|2-rXV?=3»?XVl#SQ;    4r«f 


Per  Cylinder  <5  offeq    ,    •    T    s=l*|    ?   =3** 

*  ==5q; 

drcf 

D«f  Schieber  6  Liqf  offen       *    ==  12  $    •?  ==  32  5 

?  ==50; 

drei 

2>er  CjWoder  Ö  offw    t/-     *    S=I$i    ».  ?=??i 

-  —50: 

drei 

Der  Schieber  6  Lie.  offeg  qn(l 

der  Cyliqder  qffen      .     9  *=M;    -  =32; 

-    5=S^t 

itref 

Per  Schieber  6  Lin.  qffpn      r    ==J3J    *  =521 

*    e=50: 

drei 

*  J)er  Siedepunkt  kpnnte  you  der  Hohe  der  Th*r- 
jnometerkugeln  über  dem  W^fipr  abhängen,  Uin  mich 
darüber  zu  belehren ,  ftellte  ich  fplgende  Verfuche  an. 
JPie  Kugeln  der  TJierrapnieter  No.  XJV  und  £V  Wie» 
fceij  unyerrückt  1  Zoll  über  den*  W*ff«r  ßehen.  Da$ 
Thermometer  Np?  XVI  konnte  durch  die  oben  \>.e* 
fphriebeneri  Röhrenzüge  beliebig  erhöht  werden, 

'  AnzahJ 

pie  Kqgel«  von  den  drei    Wä  w_  -.  ^'fr 

Thermometern  1  Zoll     N*  No<  No'  **** 

ober  dem  Wtftr  .   .    XIV  =  ;2*  XY=~32*  XVI =50:  <Jre{ 

Jfp.XVI,42Uüb,d?Waffer  *    =i*;    *  =3*»    *  ~  50:  drei 

9     7  •    *    t      -  •?    ==12;    •  =3^$..  ='50:  dre| 

*    10  «r    -    -      -^  r    =  X$|   *  =32»    -  =49:  dre| 

«    H»    *    ?      e  *    ~*?t    «  ==33i    *  ?=48t  *e| 

Diefe  Beobachtungen  Jtrigenj  daft  der  Siedepunkt  erft 
dann  eftrftfk  finkt,  ^renn  die  TherfnpnieterUugel  den? 
pbern,  Soden  des  Kpffelf  nahe  Jcptnint;  bei  IQ  %ollEr* 
hebung  fond  ße  nur  1  ÄoU  noch  vom  Boden;  bei  n 
Zoll  Erhebung  befand  ße  fi«h  «lfp  ih  der  untern  Mp«-» 
dung  der  aufgefetzten  Rohre,  pfo  YwTUCkttPg  ,4*9 
Siedepunkts  beträgt  s*  0°?Qpg§t 
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Die  gebrau  chlichße,  Form  der  Gefafse,  in  welchen 
der  Siedepunkt  frefiimmf  wird,  weicht  jvon  meiner 
Form  im  Wesentlichen  darin  ab,  däfs  der  Dampf  weit 
«Der 'den  TJwtnometer kugeln  ausftrömt.  Fig.  5  zeigt 
die  Form,  wie  lie  Biof  in  feiner  Phyfik  vorfchreibt, 
und  wie  &e  wohl  meißens  üblich  iß. 

Ich  wünfchte  zu  wiffen,  in  wie  Weit  mein  Appa- 
rat auf  diefelbe  Art,  wie  der  bis  dahin  gebräuchliche 
angewendet  werden  dürfe,  Jph  ßellte  darum  die  drei 
folgenden  ßpobaphtungsreihen  an, 

v  J.   Der  Schieber  8  Unten  offer*    No.  JCVJ  =  1 1,9 ;  2  Beobachtungen 


"per  Schieber  ja  Linien  offen. 

r  .    =11,9:  i 

Die  Röhre  c  offen         ? 

=  10,5:  erfte  Beobachte 

Eben  fo        .        .       • 

r=  10,3  *•  zweite        • 

Eben  fo        •        .        . 

r=  10,2 :  dritte         • 

Der  Schieber  fo  Linien  offen. 

=  11,9:  ?  Beobachtungen 

Die  Röhre  e  offen          .        . 

=  10,8:  erfte  Beobacht. 

£ben  fo         •       .        . 

=  10,7:  zweite 

IL                               ,    Nof 

Nof             No.     Beobacht. 

Der  Schieber  0  Linien  offen  2£1V= 

I25  XV=32;  XVI  =  50J  drei 

Die  Rqlire  <?  offen    .        .        •    = 

5;    *  =255     •    =40:  erfte 

Eben  Co      , v      .        .        *    r= 

0;    -   r=20;     •    =35:  ste 

Der  Schieber  6  Linien  offen     *    = 

12;    •  =32;     -    =5o;cwe! 

Die  Röhre  c  offen    .       .       -    = 

2j    •  =22$  t  -    =40:  erfto 

Efeen  fo     .       .       .       -    = 

0$    -  =205    •    =35:  ate 

Der  Siedepunkt  war  in  fämmtlichen  Thermometern 
fiarken  Schwankungen  ausgefetzt,  wenn  die  Röhre  c 
geöffnet  war.  Bei  No.  XIV  waren  fie  am  gröfsten, 
und  betrugen  über  5  Tlteile;  fie  traten  lehn  eil  nach 
einander  ein.  Ich  mufste  mich  unter  dielen  Um  bän- 
den begnügen,  das  Mittel  nach  Schätzung  für'die  je- 
desmalige Beobachtung  anzunehmen.  Die  Beobach- 
tungen leihen,  dafs  fich  der  Siedepunkt  um  12  bie  iT 
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Theile,  alfo  gegen  o°,o6  bis  o°,o8  fenkte,  wenn  xU« 
des  Schiebers  die  Röjire  o  geöffnet  wurde.  Der  Siede« 
punkt  iß  aber  durchaus  nicht  conftant,  wenn  die  Roh-* 
7e  c  offen  ift ;  auch  fenkt  er  lieh  nicht  bei  den  drei 
Thermometern  ganz  gleichförmig« 

Liegen  die  Thermometerkugeln  nicht  dicht  über 
dem  WalTer,  fo  verändert  fieh  der  Siedepunkt  Hoch 
Itärker,  wenn  ßatt  des  Schiebers  die  Röhre  c  geöffnet 
wird.    Dies  »eigen  folgende  Beobachtungen, 

III.  ' 

Der  Schieber  6'"  geoftoet  Ne.XVI=+44.  DfeKagelioZin  zwei 

ober  dem  Waffer  jßeobh, 

PJe  Rühre  c  offen    ,       ,       -      =  —  23.      Eben  fo:    erfte  Beob, 

Eben  fo     ♦        ,       ,        -      ==—30.      Eben  fo;    zweite  - 

Ebenfp     ,       «,      ,       *      ==—34<     Eben  (05    dritte     * 

Die  Senkung  dee  Siedepunkte  beträgt  liier  gegen  80 
Theile;  alfo  gegen  o°,&7« 

Wurde  der  Schieber  und  ku  gleicher  Zeit  die 
Röhre  c  geöffnet,  fo  Tanken  die  Siedepunkte  fehr 
fehnell  tief  hinab,  Ich  habe  die  Erniedrigung  nicht 
genau  beobachtet;  fie  vbetrng  jedoch  mehrere  Grade, 
Jn  diefera  Falle  nämlich ventftand  ein  Strom  von  Dampf 
und  Luft,  welche  letztere  zu*  Schieber  Öffnung*  herein* 
trat,  und  die  Temperatur  des  Innern  vom  Keflel  fo 
ßark  h  ervorbra  ch  (e. 

Die  Erklärung,  warum  der  Siedepunkt  fank,  wenn 
ßatt  des  Schiebers  die  Röhre  e  geöffnet  wurde,  liegt 
nun  fehr  nahe.  Es  fchliefst  nämlich  der  Schieber 
zwar  ziemlich  dicht,  jedoch  durchaus  nicht  luftdicht« 
Auch  fchliefst  der  Auf  fat»  des  Keflels  nicht  luftdicht 
auf  den  untern  Theil,  Ift  nun  die  Röhre  oj  geöffnet, 
fo  wird  immer,  befondere  durgh  die  Ritten  des  Sohio* 
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here,  etwa»  Luft  in  den  Keffel  treten,  und  feine  Tem* 
peratur  erniedrigen,  Darum  das  fortgehende  Sinken  J 
des  Siedepunktes,  wie  dies  die  Beobachtungen  zeigen, 
Auch  lieht  man  jetzt  leidht  ein ,  warum  gerade  Nq. 
XIV,  das  der  Schieberöffnung  am  nächften  Itand,  die 
,  bedeutendfien  Schwankungen  zeigte,  Höchft  wahiy 
fcheinlich  werden  alle  diefe  Anomalien  bei  dem  Ap- 
parate, wie  Biot  ihn  angiebt,  wo  unten  keine  Oeffr 
nungen  lind ,  gar  nicht  Statt  finden. 

Ich  muf8  hier  noch  bemerken ,  dafs  fich  in  den 
Rohren  No.  XIV,  XV  und  XVI  die  Queckfilber- 
dämpfe  an  den  YVänäen  condenfirten,  und  zu  kleinen 
Tropfen  anfammelten.  Ich  habe  dies  in  keiner  an- 
dern Rohre  bemerkt.  Es  mufs  auf  diefen  Umßand 
Rückficht  genommen  werden,  wenn  die  Beobachtung 
gen  nicht  zu  Irrungen  führen  follen.  In  den  vorße- 
henden  Beobachtungen  ift  diefer  Umftand  berüok-i 
fiohtigt, 

Naoh  Vollendung  der  vorflehenden  Beobachtun- 
gen konnte  iph  nun  zu  der  Unterfuchuiig  übergehen, 
welchen  Einflufe  eine  Veränderung  im  Barometer-? 
Jftande  auf  die  Höhe  des  Siedepunktes  habe. 

Bei  den  folgenden  Beobachtungen  lind  alle  Erfah- 
rungen benutzt,  die  ich  bis  dahin  gefammelt  liatte^ 
um  fie  fo  anzufallen,  dafs  fie  vergleichbar  ieyen.  Das 
angewandte  Waller  war  immer  reines  Sohneewaflerf  - 
Pas  Barometer  wurde  beim  Anfange  und  Ende  jeder 
Beobachtungsreihe  abgelefen,  und, aus  den  beiden  auf 
o°  Temperatur  reducirten  Ständen  daa  Mittel  ge« 
nQmmen, 
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Datum 

4 

hi 

Auf- 

der 

thau- 

Beobachtung« 

1  1 

■ 

punkt 

|Monat 

Tg 

n 

•    -  -[-  ^~ 

„  n 

n*chh. 

1827 

Fe|>r. 

»4 

334»  19 

1 

/66 

220 

6  —  21 

6 

357 

- 

— 

— 

— 

II 

98 

502 

6  —  21 

6 

94_ 

-' 

- 

25 

337.90 

I 

361 

243 

10  — 18 

6 

357 

- 

.   - 

— 

— 

II 

97 

521 

IO— 18 

6 

95 

- 

- 

27 

331.2c 

1 

365 

204 

9  —  18 

4 

e:s 

- 

r 

■■*» 

— 

JI 

99 

497 

9-18 

2 

9* 

- 

- 

28 

33340 

VII 

49 

ICO 

6  —  18 

3 

4S 

- 

•r 

-?- 

— 

VI|I 

102 

30 

6  —  18 

3 

ICQ 

- 

- 

— 

— 

IX 

IO 

44 

6  —  18 

3 

3 

- 

• 

— 

— • 

X- 

91 

71 

6-^-18 

a 

86 

- 

Mär* 

3 

329.90 

I 

368 

198 

14  —  18 

4 

360 

- 

- 

— 

— 

II 

9» 

481 

12  —  18 

4 

95 

- 

-  • 

— 

§30,05 

VII 

48 

77 

12—18 

4 

45 

- 

•  ^ 

— 

_ 

VIII 

102 

6 

12  —  18 

4 

99 

- 

"- 

— 

t 

DC 

8 

12 

12  —  18 

4 

5 

- 

- 

— 

— 

X 

90 

44 

12  —  18 

4 

88 

» 

18 

329.35 

I 

373 

*95 

9  —  15 

4 

361 

- 

- 

— 

— 

II 

97 

48 1 

9  —  15 

4 

92 

- 

- 

— 

329*12 

VII 

54 

68 

9-15 

6 

46 

- 

- 

— 

— 

VIII 

107 

2 

■9  —  15 

6 

100 

- 

- 

— 

— 

IX 

»4 

IO 

9  —  15 

1 

5 

- 

'   - 

— 

— 

X 

97 

41 

9  —  15 

88 

- 

* 

19 

338*25 

VII 

5i 

ISO 

9  —  15 

5 

50 

- 

- 

— 

— 

VIII 

104 

71 

9-15 

5 

ioi 

~ 

^ 

— 

— 

IX 

10 

94 

9-15 

5 

10 

*- 

-». 

— 

— 

X 

93 

112 

9-15 

S 

91 

- 

20 

337»f9 

I 

367 

243 

9 

4 

366 

- 

» 

— 

vVi 

97 

5«5 

9 

4 

94 

- 

21 

333.00 

54 

107 

9 

10 

52 

- 

- 

— 

— 

VIII 

106 

32 

9 

10 

105 

- 

*• . 

— 

~ 

IX 

13 

49 

9 

10 

12 

- 

4» 

— 

_ 

X 

94  1 

71 

9        * 

TO 

9« 

Bei  der  Berechnung-  diefer  Beobachtungen  habe 
Seh  den  Stand  de$  Auftfianpunktes  vor  der  Beftini- 
mung  des  Siedepunkte^  zum  Grunde  gelegt,  weil  ich 
glaube,  dafs  die  Ausdehnung  des  Glafes  beim  Erwär- 
men regelmässiger  ift,  als  die  Zufammenzjehung  beim 
Erkalten.  Mit  Be?;ug  auf  die  Lage  des  Aufthaupunk- 
tes,  und  indem  ich  den  Stand  des  Siedepunktes  beim 
niedpgften  Barometerßande  mit  o   bezeichnet  habe, 
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a  \ 

*     foffen   fich  di$  Bppbaplituiigen  wie   fplgt  ?uftumn*r!* 
h     Jteljen, 


Fort  Jaaf.  Barome- 

Lag«  $es  Siedepunkts  bei 

fJi|OQpier|terftand. 

No.  I. 

No.  11. 

No.  VII. 

Np.VIII.|No.1X.| 

No.  X. 

I        329.12 

0 

0           0 

'  O 

3 

3*9.35 

0 

0 

rrr 

""■"  . 

— 

— 

3 

329,90 

n 

» 

1— 

«-• 

*r* 

mmm 

%- 

330,05 

.*— 

cr 

?5 

,9 

8 

IO 

331*20 

.36 

1Q 

\ 

i> 

— 

— 

6 

333.00 

*» 

-» 

39 

40 

23 

7 

333.40 

«.  — 

— 

37 

33 

Ü 

36 

8 

334»!  9 

57 

4J 

— * 

— 

— 

9 

337.19 

102 

66 

— 

— 

— 

—  ' 

10 

337*90 

.»* 

80 

.  «-» 

—    ' 

— 

— 

M- 

33**5 

^» 

■s 

?5 

7a 

88 

?5 

(JloTnbinirt  jnan  unte?  diefen  Beobachtungen  die-» 
lepigen  zu  zwei ,  welche  nicht  gar  zu  nahe  zufammen 
)iegen;  io  findet  man  fur  jede  Linie  Barometer -Vey« 
#n4«rwng  eine  Verrftqkwg  des  SjedepunKte  wie  folgt^ 


fluider  5  un<|  jo  1 


.3 
3 
8 
5 
% 
% 
3 
5 
2 


:  12,8  Theile 

:  12,6  * 


10 

8  »  10,8 

40  s=  14,8 

?  es  10,4 

9—13*9 
?Q  ss  13,1 

9  =  12.5 
9  ^  12,7 
8  =  11,8 


$0.  IL 

10,5  Tbelle 

10,1  * 

9.8 

Jo,5  • 

10,4  , 

8,4  « 

9.4  - 
9,2  * 

94  • 

8.5  - 


fflttel  s=  12,4  TMfi    =  9.62  Jbeilf 
==o0,o87  ?=0°.085« 

Die  Berechnung  far  übrigen  Beobachtungen  gi*bt 
folgend«  Reftt|Utet 
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No.  VII. 

No.  VIII. 

No.  IX, 

No.X. 

Nnmer  I  und  11  = 

9,3  Ttaeile 

7»9Theile 

9,6  Theite 

&2  Theil« 

6    •    11  = 

8,8    v 

7Ä  <  • 

9.1    • 

8,0     - 

I    »      6  = 

IO,I     - 

7.9    • 

10,3    • 

8,6     - 

•       I    -      7  = 

$•6    - 

7.7    - 

9.0    - 

8.4     - 

7     •      II  ss 

IO.O     - 

8.0    • 

104    - 

8,0     • 

-      4    -     II  = 

8.5    • 

7.7    - 

9.7    - 

7.9     - 

Mittel  = 

9,*    - 

7.8    * 

9.7    * 

8.»     - 

=  o°,094;  =  o°,o89$  «  oo,09*i    «  o0.09I 
Das  Mittel  fur  die  Thermometer  No.  J  u,  II»  ift  ,.    •    .    e=  o*/>86 

No.  VII,  VIII.  IX  u.  X  ift  c=  6°.o9i 

Nach  Da  It  one  Beftimmnngeir  beträgt  diefe  Gröfse  •  c=  o°»o86" 
Das  wahrfcheinliche  Mittel  aas  diefen  Angaben  kommt 
der  Gröfse  o*,o88  fehr  nahe. 

Um  zu  unterfuchen,  worauf  die  bedeutenden  Ab- 

r 

weichungen  der  einzelnen  Beobachtungen,  welche 
durchaus  nicht  in  Ablsfungsfehlern  begründet  feyn 
können  |  beruhen ,  habe  ich  den  Stand  des  Siedepunk- 
tesfür die  verschiedenen  Thermometer,  .und  für  einen 
Barometeritand  von  556,go  par*  Linien  oder  0,76  Me- 
tres berechnet ,  und  dabei  den  Aufthaupunkt  für  die 
verfchiedenen  Thermometer  der  Numerfolge  nach  bei 
375* '97,  54>  T>  i4  und  97  angenommen.  Für  jede 
Linie  habe  ich  0^,088  gerechnet,  oder  wieder  der  Nu- 
merfolge  naoh  6,a  Theil;  5,o  Theil;  8,5,  Theil; 
77,7  Theil ; ,  9,3  Theil ;  8,0  Tlieil.  Die  Berechnung 
führt  zu  folgenden  Relultaien, 

Tage  des  Siedepunktes  bei  336,90  Bar. -Höhe,. 


Barometer 

No.l. 

No.  II. 

No.  VII. 

No.  VIII. 

No.  IX. 

No.  X. 

329.  t> 

— 

— 

134 

62 

82 

103 

3*9>35' 

243 

520 

— 

— 

— 

— 

329.90 

34$ 

5*5  . 

— - 

— 

-«- 

— 

330,05 

— 

— 

141 

63 

82 

105 

331.20 

247 

512 

,— 

—• .    . 

"""■* 

— 
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Tag»  des  Sfedepunktea.bei  336,90 Bar. -Höhe. 


barometer  "J 

No.  I. 

No.  IK 

No.VII. 

No.vin. 

No.  IX. 

No.  X. 

333,00           — 

— 

140 

63 

86 

105 

333.40 

— 

— 

134 

61 

8Q> 

105 

334.19 

244 

515 

— 

— 

— 

— ' 

337.19 

'246 

5t3 

— 

— 

— 

—*• 

337*90 

249, 

514 

-U 

— . 

— 

— • 

33S,25 

— 

— 

141 

64 

84    .. 

*°S       .  - 

Mittel 

246 

515 

138 

62,6  • 

83 

104.6 

Größte  Abwei- 

chung vomMittel 

3Th. 

5Th. 

4Th. 

T,6Th. 

3Th. 

1,6  Th/ 

oder  in  Graden 

0°»02I 

o°,043 

o°>04« 

o°,oi8 

0°,028 

Q°,01& 

Man  erfieht  aud  diefer  Zufammenltellnng,  dafe* 
bei  keiner  .einzigen  Beobachtungsreihe  der  Siedepunkt 
in  allen  Thermometern  nach  ein  und  derfelben  Seite 
vom  Mittel  abweicht)  wobei  ich  bemerken  rrtnfa,  dafd  ' 
die  beiden  erfien  Reihen  zusammengehörig  find. 
Dies  giebt  den  vollgültigen  Beweis  ab ,  dafs  die  Ab- 
weichungen vom  Mittel  nicht  in  der  Temperatur  des 
Waflerdampfes  ihren  Grund  haben,  weil  fie  fonft  allen 
Thermometern  gemeinfam,  folglich  von  gleichen  Vor* 
zeichen  hatten  feyn  muffen.  Sie  können  alfo  nur  .auf 
den  Veränderungen  des  Glafes  oder  des  Qneckfilbers  der 
Thermometer  beruhen.  Man  würde  zu  etwas  andern^ 
aber  eben  fo  fehr  von  einander  abweichenden  Refulta-» 
ten  gelangt  feyn ,  wenn  man  bei  den  obigen1.  Berech* 
nungen  den  Stand  des  Aufthaupunktes,  nach  der  Er- 
wärrnung  der  Thermometer,  hätte  zum  Grunde  legen, 
wollen.  Wollte  man  die  Veränderungen  des  Auf- 
thaupünktes  gar  nicht  beachten ,  fo  würden  Geh  Ab* 
weichungen  vom  Mittel  bis  zu  o*,i  vorfinden. 

V*  .  Die'ftereotnetrifchen  Verhaltaiffe  der  Glasrt&re. 

Will  man  bis  zu  ^  Grad  genau  Temperaturen 
beobachten,  fo  tnüflen  natürlich  die  Theilßriche  we- 
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irigßen*  niclit  weiter  als  T^  Gtfäd  vort  einander  ent- 
fernt ßeheh.  Die  Gläsrohreh  habet!  £ö  ßarkö  Un- 
gleichheiten* dafs  zur  Erreichung  einer  folcheil  Ge- 
nauigkeit^ bei  An wendung  der  Besöel'fcheri  Me-  . 
thodfej  man  nicht Jmehf  did  Rohreriweite  iri  einem 
Räume  von  10*  als  regelniäfsig  anfeheri  darf.  Man 
rärd  hochßens  einer!  Raunt  von  28  als  •regelriiärsi&  he+ 
trachten  kotihen.  Wollte  ftian  unter  diefett  'Üihfiäü- ' 
den  did  Beösel'fche  Methode  anwenden,  und  alfd 
die  Beobachtungen  fo  felir  Vervielfältigen ,  als  es  hier 
erforderlich  iß;  fo  würde  dies  in  lehr  tfreiifchichtigeil 
Rechnungen  führen* 

Meine  eigene  Methode,  die  icti  Ich  on  länge  iri 
<ler  Ausübung  bewährt  gefunden  j  erfordert  fo  weit- 
läufige Rechnungen  nicht,  und  gewährt  doch  faß 
gleiche  Genauigkeit  ihit  der  £  e  s  s  e  P  fchert; 

Ein  Silberrtreifen  trort  etwa  2  Linien  flreite  ttnil 
£  Linie  Dicke  \irird  ihit  einer  tnoglichß  regelmäfsigett 
Eiritheilung  verfehen,  bei  weicher  die  fein  gezogenen 
Theilßriche  etwa  ö,o7  Linien  von  einander  ab  flehen. 
ßei  einer  ismaligen  Vergrofs^ung  laffert  lieh  dartn  die 
Zehntel  der  Zwifchehräurile  mit  aller  Sicherheit  fchäz-* 
ion;  Diefer  Streifen  wird  mit  Silberiraht  unbeweg- 
lich feft  'an  die  Thertiioitteterröhre  gebunden*  Aiti 
ztvefckniäTsigßen  verlegt  niart  die  feßeße  Umbindung 
lii  die  Nähe  des  Aufthäupürtkteä. 

Es  kötrimt  nuri  ferner  darauf  an  $  dei*  willkürlich 
gdtheilteh  Scala  die  Auöwerthuhg  irt  Therraörtietef- 
Graden  ztl  geberi.  Dazu  dient  eine  Tabelle ,  welche 
den  Werth  von  jedem  Zehnerßrichö  iii  Graden  fth* 
giebt«  Eine  folche  Tabelle  iß  beim  Gebrauche  üicht 
unbequemere  als  die  Tabelle  über  did  Correction  eitffer 
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Scale, ,  die  fclion  anfänglich  mit  gröfserer  Mühe  dent 
Thermometer  vorläufig  arige]pafst  iß,  und  alfo  uhcor- 
tigirte  Grade  angibt.  Die  willkürliche  Theilung  iß 
vorzuziehen,  weil  fib  fich  leichter  ausführen  läfst, 
undj  der  gerade  benutzten  Theilmafchine  arigepafstj 
auch  genauer  wird» 

Die  Abtrennung  eines  Quecknlberfaderis  gefchieht 
am  beßeh  durch  Erhitzung.vor  dem  Löthröhre.  Nuir 
irtufs  rtian  einigte  Vorficht  anwenden,  damit  die  Rohre 
durch  zu  plötzlichen  Temperatujwechfel  nicht  fpringt 
Da  die  Flafrthle|fehr  Ipitz  iß,  fo  kann  die  geWünfclite. 
Länge  des  Fadens  genau  erlangt  werden. 

fis  wird  nun  ein  Faden  von  etwa  Soö  Lunge  abge- 
trennt. Man. beobachtet  die  Länge  diefes  Fadens  iii 
den  verschiedenen  Theilen  der  Rohre,  indem  man  fein 
unteres  Ende  Vor  und  nach  von  200  tu  add  Theileii 
höher  hinauf  rückt.'  Ich  wiederhole  gewöhnlich  diele 
Beobachtungen  dreihial;  das  Mittel  fehlt  hie  uiit 
1  Theil  in  der  Beßimmnng  der  Fadehlänge.  tföchft ' 
feiten  kommen,  in  den  einzelnen  Beobachtungen  Dif- 
ferenzen von  1  Theile  vor;  gröfsere  kommen  nie  vor. 
Bei  der  erßei^Bepbächtungsreihe  wird  das  untere  Fa- 
deheride jedes  Mal  .auf  einen  Zehherfirichj  bei  den 
beiden  folgenden  Reihen  wird  es  auf  die  benachbarten. 
-Theilßriche  geßellt.  Während  diefer  Beobachtungen, 
iß  das  Thermometer  mit  feiner  Scale  auf  ein  kleines 
Bret  befeßigt;  leife  Schläge  hiit  einem  kleinen  Ham- 
mer gegen  die  Enden  des  Bretes  bewirken  die  Ver- 
fch^ebung  des  Fadehe. 

Durch  diefe,  Beobactiturigeri  lernt  tnah  das  Ver- 
hältnifs  der  Räume  von  je  200 ,  400  j  Goöu.  Theilen, 
deren  untere  Enden  fo  weit  von  einander  abßehen4  als 
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,  der  Faden  lartg  iß,  kennen.  Denn  das  Queckfilber, 
welches  bei  der  Verschiebung  des  Fadens  unten  einen 
Kaum  leer  macht  ^  füllt  oben  einen  Raum  von  gleicher 
Gröfse;  die  Gröfsen  dlefer  Raunte  bei  gleicher  Länge 
Verhalten  fleh  alfo "um gekehrt  wie  die  Längen  der 
QueckfiTberfaden  in  ihnen* 

Es  bleibt  nun  noch  die  Röhre  innerhalb  der  L&nge 
des  vorhin  benutzten   Queckßlberfädens  tu  unterfu- 

"chen.  Dazu  Wird  jetzt  ein  Faden  von  etwa  iod'  Längcf 
abgetrennt,   und  durch  iljn  ein  Stück  der  Röjire  von 

'  5o°  Länge  gerade  fo  unterfucht,  wie  vorhin  die  ganze 
Röhre  durch  den  Faden  Von  3o°  Länge  vermeilen  wor- 
den iß.  Man  ünterfucht  die  Röhre  jetzt  an  einer  fol- 
Chen  Stelle,  die  fleh  durch  die  anfänglichen  Beobach- 
tungen als  die  regelnjäfsigße  gezeigt  hat.  Auch  hier 
werden  die  Beobachtungen  drei  Mal  ärtgeßellt,  und  aus 
den  vermiedenen  Angaben  wird  das  Mittel  genom- 
ttiem  Die  mehrmalige  Wiederholung  der  Beobach- 
tungen iß  allerdings  mühfamer*  als  ein  mehrmaliges 
Ableferf;  wie  B  e  f  f  e  1  eä  Vörfchlägt ;  aber  jenes  iß  auch 
genauer  j  als  diefes;  bei  den!  wiederholten  Ablefen 
kann  leicht  derfelbe  Schätzungsfehler  zu  wiederholten 
Malert  gedacht  Wefdert* 

Die  räumlichen  VerMltnilfe  der  Röhre  find  nach 
diefeh  Unteriuchungen  fo  weit  bekannt)  dafs  nur 
noch  eine  Länge  von  iod  mufs  vermeflen  werden*  Iß 
die  Rohre  nur  einigerttiafsfert  regelriiäfoig  *  fo  wird 
diefe letztere  Meflung  überflüffig.  Denn  die  meifien 
Rohren  haben  Stellen  von  io°  Länge,  die  faß  genau 
überall  gleich  weit  find.  Solche  Stellen  find  durch  die 
obigen  Ünterfuchnngen  bekannt  geworden  ;  kuffiege- 
ßützf,  läfst  fich  nun  die  relative  Capacität  der  ganzen 
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Röhre  berechnen»  Sind  folche  regelmlfeig*  Stellen 
nicht  aufgefunden  worden,  fo  trennt  man  einen  Faden 
von  etwa- 3°  Länge  ab  und  unterfucht  durch  ihn  di* 
regelnilfeigften  io°  der  Rohre  *). 

Es  kann  vorkommen,  daf9  die  Rohre  in  einer  ge* 
wiflen  Strecke  nicht  eben  gleich  weit  ift,  aber  fich 
regelmäßig  erweitert  oder  verengt.  Eine  folche  Stelle* 
darf  ebenfalls  der  Berechnung  tum  Grunde  gelegt 
werden. 

Bei  den  Beobachtungen  mit  einem  Faden  von  So* 
Lftnge  hat  man  die  liöchße  Vorficht  anzuwenden, 
damit  das  Thermometer  während  einer  Beobaeh* 
tungsreihe  diefelbe  Temperatur  behalte*  Sine  Tem- 
peratur-Veränderung von  i9  ändert  fchon  merklich 
die  Fadenlänge.  Bei  einer  Fadenlänge  von  io°  bedarf 
es  fo  vieler  Sorgfalt  in  dieler  Hinficht  nicht  mehr» 

Ein    Beifpiel    wird  das    beschriebene  Verfahren 
noch  meh? verdeutlichen.     Ich  entnehme  es  von  der. 
Calibrirung  einer  Rohre,  die  ziemlich  ftarke  Ungleich- 
heiten  hat     Die   Angaben  find  die  Mittel  ven  drei 
Beobachtungen»     . 


Faden 

»Ende 

renzen 

Faden 

»finde 

DfAW 

Unteres 

Oberes 

Unteres 

Oberes 

renzeo 

H 

16 

IS 

62,42 
64.42 
664* 

pco 
«00 

20 

*4    ,1 

M  Ooo 

199 

*)  Die  folgenden  Be&immiingen  Infanten  In  Allgemeinen  «weck» 
mSfstger  feyti>  als  die  eben  angegebenen.  Man  unterAicht  die 
Röhre  von  2tx>  fcti  £co  Thetten ,  jeder  Theil  zu  o*CC7  Linie 
gerechnet.  Dem  erften  Faden  giebt  man  eine  Länge  vett 
iccoo  Heilen,  dem  2 weiten  von  acoo  Tfaeflen»  dem  drittes 
endlich  von  400  Tneitem  , 
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Man  erfieht  aus  der  zweiten  Abtheilüng  diefer 
Beobachtungen ,  dafs  der  Raum  der  RÖJhre  Von  88  bit 
11*  fleh  regelmafsig  erweitert,  und  zwar  Um  2  Theile, 
fo  daft  der  Raum  von  88  bie  loo  um  6  Theile  kleiner 
ill,  als  der  von  ioo  bis  iia»  JDiefes  findet  durch  die 
Beobachtungen  in  der  dritten  Abtheilung  volle  Befta> 
iigurtg«  Hieraus  ergiebt  fich  die  relative  Grofce  der 
Rohrenftrecke  von  8ö  bis  ii*  voll  2  tu  u  Zehnerßri- 
chen  wie  folgt 
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Der  npregeYrniföige  Tsang  der  Zahlen  für  den  air- 
tern  Theil  der  nohre  lehrt,  dafs  es  befler  gewefen 
wäre,  hier  den  Raum  von  einem  Zehnerßriclie  zum 
andern  zu  unterfuchen.  . 

Wenn  die  Strecke,  welche  der  Berechnung  ?um 
Grunde  gelegt  werden  foil,  fo  viel  als  möglich  nach 
der  Miite  der  Rohre  zu  genommen  wird;  fo  können 
fichr  die  Beobachtung&ehler  gar  nicht  häufen,. 

Bei  gehöriger  Verficht   bei    deh    Beobachtungen 
Wird  die  Berechnung  nur  feiten  denWwth  jedes  Zeh-, 
nerßrichs  in  Tliermometergraden  um  mehr  als  einen 
Theil  unrichtig  angeben.     Der  mittlere  Fehler  kann 
noch  keinen  ganzen  Theil  betragen. 

VI«   Verfahren  bei  der  Anfertigung  von  Thermometern; 

Man  wird  künftig  die  Anfertigung  gehauer  Ther- 
mometer nicht  mehr  den  Händen  der  Mechaniker  an- 
vertrauen können*  Es  mochte  keine  mechanifche 
Werkftatt  die  Sorgfalt  und  die  vielfältigen  Verluche 
übernehmen  wollen,  welche  die  Herftellung  eineö  ge- 
nauen Thermometers  erfordert  Der  Phyfiker  darf  in 
Zukunft  von  dem  mechanischen  Künßler  nur  eine 
möglichß  regelmäfsigeRdhre,  die  Füllung  mit  reinem 
und  moglichß  luftfreiem  Queckfilber,  endlich  eine  gut 
eingetheilte  Scale  fordern«  Die  Behandlung  des  Chi- 
les hat  in  unfern  Zeiten  fo  gute  Fortfehritte  gemacht, 
dafs  es  nicht  unmöglich  fc hei nt,  die  Röhren  viel  regel- 
mäßiger zu  liefern  *  als  lie  jetzt  vorkommen«  Dies 
würde  fehr  er wfinfeht  feyru  N  Den  Kugelwänden  eitle 
beträchtlichere  Dicke  zu  geben,  kann  nicht  fehr  fchwer 
fallen«  Dadurch  würde  die  Erhöhung  des  Aufihau- 
punkt.es  im  Laufe  .der  Zeit' fehr  vermindert  werden: 
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auch  diefer  Umftaud  wäre  willkommen.  Die  unregel- 
mäßigen  Veränderungen  aber,  welche  durch  ßarke 
£rwärraung  und  Erkaltung  mit  d«m  Thermometer 
vorgehen  |  werden  dadurch  gar  nicht  befeitigt,  viel« 
leicht  noch  etwas  vergrößert  werden.  "VVenn  es  nicht 
mit  andern  Uebejßänden  verknüpft  feyn^  Sollte;  fo 
mochten  die  unregelmäßigen  Veränderungen  dadurch 
zweckmässig  umgangen  werden  können ,  dafs  man  die 
Thermotneterkngeln  aus  Piatina,  und  blofs  die  Rohre 
aus  Glas  'anfertigen  liefse.  Es  können  nur  Verfuche 
über  die  Zweck maTsigkeit  dicfes  Vorfchlags  entfchei- 
den,  Audi  mochte  iich  eine  Glasmaffe  ausfindig  ma- 
clieu  laflen  9  die  bei  ßarkem  Temperatur wech Tel  fich 
regelmäfeiger  ausdehnte ,  als  es  das  gewöhnliche 
Glas  thut.^  - 

Wenn  die  Scale  in  der  Nähe  des  Aufthaupunktee 
unbeweglich  feil  an  die  Röhre  gebunden  iß ,  an  an* 
dem  Stellen  aber  etwas  weniger  feß,  fo  dafs  hier  Ver- 
fchiebungen  Statt  finden  können;  fo  vernrfacht  die 
Ausdehnung  vom  Glafe  und  von  der  Scale  keine  Un- 
richtigkeiten in  der  Befiimnmng  der  Thermometer- 
grade,  vorausgefetzt ,  dafs  die  Ausdehnungen  von 
Queckfilber,  Silber  und  Glas  einander  proportional  find« 

Es  mufs  nun  zuerß  die  Röhre  caübrir4jwerden„ 
Es  gewflhrt  viele  Vortheile,  die  Rohre  nicht  vor  der 
Füllung,  fondern  nachdem  fie  gefüllt ,  gefchloflen  und 
mit  der  Scale  verfehen^  iß,  zu  -calibriren.  Iß1  die  Röl\re 
fo  regelmässig,  als  man  fle  in  Zukunft  von  den  me* 
ehänifcheu  Werkßätten  erwarten  darf,  fo  wird  bei 
forgfältiger  Behandlung  die  oben  mitgetheiite  Methode 
keinen  Fehler  sur&cklafien ,  der  %  Theil  überßeigfc 
Eine  gröbere  Genauigkeit  kann  nicht  verlangt  werden. 


. 
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Aufthm-*  «n«J  Siedepunkt  maßen  *a  gleicher  Zeilt 
beßimmt  werden,    Bei  der  Beßimmung  dpa  Anfthaurl 
punkte«  kann  man  durch  eine  einzelne  Beobachtung»* 
reihe  leicht  eine  Genauigkeit  hi«  auf  %  Theil  erhalten 
Soll  der  Siedepunkt  eben  fo  genau  heßimntf  werden, 
fo  find  wenigßens  5  Beobaphtungsf^iheu  erfordert  du 
Man  berechnet  aus  ihnen  erft  den  Werth  der  Verrükr 
kung  des  Siedepunkte  fur  jede  Linie  Barometer-»  Ver* 
anderung,  dann  die  Lage  des  Siedepunkts  fur  jede  Be* 
abachtungareihe;  Man  nimmt  nun  ans  den  verfehle* 
denen  Pofitionen  de«  Siedepunkts  die  mittlere  als  die 
wahre  an«    Fur  diefes  Verfahren  ill  oben  ein  Beilptal 
gegeben  worden, 

Es  find  oben  die  Grunde  angegeben  worden, 
warnm  ein  Barometerßand  yon  o*,76  Metres 
oder  536990  Linien  als  normal  bei  der  Beßimmung 
des  Siedepunkts  angenommen  werden  muffe,  Es  ig 
nun  die  Frage ,  wie  genau  diefer  Barometerßand  mit 
verfchiedenen  Barometern  beobachtet  werden  könne, 
leh  fette  voraus  |  dafs  man  fich  guter  Inßrumente  be- 
diene« Unter  vielen  unmittelbaren  Vergleich ungen 
von  Barometern  führe  ich  hier  die  folgenden,  ala  die 
Heuern «  xm^  mit  guten  Inßrumenten  angeßellt,  an, 
Diefe  Beobachtungen  find  entnommen  aus  dem  erßen 
Bande  der  Hertha,  und  aus  den  agronomischen  Nach* 
richten  von  Schumacher, 
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ji  Diefeibea  Barometer     .,«',,. 
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Bezeichnung  ,oW  Barometer»  I 
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;  ven  Lerebours  uf  von  Memo  in  BafeJ- 
von  ^ereboura**  v,  Nicolai  fa  Mannheim  t 
von  Plato?  No.  53»  Fortin  in  Altena  . 
Piator  Na,  47,  No,  53.      .    .    .    .    . 

fortiri  in  AItona,Scliaffrioskv  in  Apenrade 
Piator  No.  47 ,  a,  Pistor  No.  63,     . 
II  Pistor  No.  47»  *•  Pi&tor  No.  79.    .. 
Lereboure  0.  Pistor  No.  47.  .    v    , 
Winkler  and  Pistor  No.  47.  .    •    V/ 
I  Pistor  No.  47,  und  Pistor  No.  69« 
Fortin  in  Mona;  Barem,  dor  Sternwarte 
,    in  Qoppenhagen      .,..., 

Mittel 

Weitn  hier  auch  dasi.Barometer  voft  Lereboure 
als  ungewöhnlich  fehlerhaft  er foh einen  jnöchte,  fo 
durfte  man  doch  \vohl  keine  Gehöre  Rechnung  darauf 
machen  können ,.  dafs  gute  Barometer  bis  auf  o,5  Linia 
mit  einander  übereinstimmen,  Diefe  Gröise  entspricht 
einer  Verfchiehung  des  Siedepunkts  von  ap,Q26t  Man 
fleht  alfo-,  da/e  bei  der  Beftimnumg  des  Siedepunkts 
vou  Seiten  des  Barometerstandes  ein  weit  bedeutender 
Feliler  zu  furchten  ift>  als  von  Seiten  der  andern 
Umflrinde.  \t 

Nachdem  nun  $ie  RoJire  AUbrirt  worden  ift^üud 
Anfthan «- und  Siedepunkt  feßgelegt  find,  kann  der 
Werth  van  jedejm  £ehuerßrioh  in  Graden  fcereohuet 
werdet,  Ich  tyJU  hier  eine  fojcheßerephuung  all  Bei« 
fpiej  mittheilen ;  fie  läfst  fich  mU  grolser  Leichtigkeit 
und  Sicherheit  ausführen«  ~ 

,  Nach  dan  früher  mitgeteilten  Eepbachtungeu  und 
Berechnungen  *liegt  beiig  Thermometer  No«  VIL  der 
Aufthaumiukt   bei   4£34f  .der  Siedepunkt  bei  i4i3K 
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Von  44q*  tyf  14000  hat  die  Rohre  9*754  Theile;  davon 
gehen  afr'54  Thelle  t  welche  .nüL.T^T^  »•  56  Ttaile 


in  Rechnung  kommen;  es  kommen  hierzu  i38Theile,  _ 
159  berechnet  Mrerden.    Der  Raum 


1  t_  *3Siaoi 

welche  zu  *  ^" 


vom  Anftlmupunkte  bis  zum  Siedepunkte    hält  alfo 

cj837  Theile«    Sieht  nun  ein  Theilftrich  vom  Aufthau« 

t  punkte  um  m  Theile  ab ;  fo  iß  feine  Geltung  in  Gra*  ' 


den  •«  m  + 
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:  0,00*714—3.  Man 


hat  demnach  folgende  Rechnung ; 
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4860 
506O 
536X 
5462 
5663 
5**4 
6o65 
6266 
64*3 


Differenz'  fill 
100  Theild 


1,06 
1,06 

1,06 
1.05 
1,00 

1.05 

1,05 
.1,05 
it05 
1,05 
1,04 
x.04 
1,04 
1,04 
1,04 
.1,03 
1.02 
1,03 
1.03 
1,03 
1,02 
1,02 

1,02 
1,03 
1,02 
1,02 
1,0a 
1,02 

*•« 

1,011, 


Digiti: 


zed  by  G00gle 


t   ?4*    ] 

Stale 

CöTTtfpm 

Thell« 

Leg.  dieferThelle 

-f-  0,00714  —  2 

■*  Si 

Cra<t«  , 

Daueren»  für 
ioo  Theile 

11000 

6670 

1.83**6 

67,81 

1.03 

11200 

6*72 

1,8442a 

69,86 

1,03 

1 1400     - 

7074 

i,8f»68o      * 

7>,9i 

1.03 

ll600 

7^75 

-     I.86897  - 

73,96 

1.02 

lt8oo 

7475 

1.88073 

75.99 

.      1,02 x 

I2CQ0     , 

7676 

1,89^27 

78,03 

1,02 

12200 

7878 

1J90355 

80,09 

1.03 

I24OO 

808 1 

1.91460 

82,15 

1»03 

I2600 

8284 

»,9*53* 

84,21 

1,03 

I28OO 

8485 
868& 

1*93579 

«6.26 

I.OI 

I30OO 

»,94591 

88.29 

1,03 

i^aoo 

8887 

1,95589 

90,34 

1,03 

»3400 

90S9 

1.96565 

92,40 , 

I.Q3 

lJCöo 

9293 

1,975*9 

94.47 

1,04 

»3^00 

9497 

1,9847a 

96.54 

x.04 

14000 

9699 

1,99386 

98.6o 

1,03 

I4200 

0900 

2,00277 

100,64 

1,02 

14400 

I010I 

3,01150 

102,68 

n  1,Q» 

t  •  • 

•  •  • 

•  •  •  ., »~ 

•  •  •  •. 

•  *  • 

4454 

0 

N  0,00 

4«oo 

365 

0,43°33 
o,683»3 

0,69    _ 

4000 

1  475 

4>»3 

WW 

3800 

686 

0.84346 

6,97 

i.07 

3600 

896 

0,95945 

9,n   * 

lt07 
I.06 

3400 

nod 

.  1.05050 

11.23 

3200 

lV3 

1,1254° 

13.35 

1,06 

3000 

1520 

1,18898 

X5,f5 

1,05 

380Q 

J728 

1.2446S 

17*57 

1,06  - 

2600 

1939 

1.29472 

19,71 

1,07 

S400 

2145 

».33856 

21.81 

1,05 

2200 

2340 

1,37747 

3385 

1,02 

2000 

2551 

1.41385 

35.93 

28.W 

1.04 

;8oo 

a754 

i,44?io 

,  I.47843 

i|03 

1600 

3960 

30,09 

1.05 

1400 

3**7 

J*50779 

32.30 

1,05 

^  So  laiige  nun  de*  Aufthaupunkt  bei  4454 1**8*?  *ß 
die  vorßehende  Tabelle  in  ihren  Angaben  richtig'. 
Verändert  fich  der  Aufthfmpunkt,  fo  verändern  lieh 
um  eben  To  viel  ftmnttliche  Werthe  fur  die  Theilßrl* 
che  der  Scale.  So  fand  ich  am  22.  März  den  Stand 
de$  Aufthaupunkt»  fur  No.  VII.  bei  4455«  Die  Con« 
ßante  war  alfo  fur  diefen  Tag  und  für  obige  Tabelle 
aw  4454  —  4455  »  —  I  TJieil  »  —  pu,oi.  Kennt  man 
nun  den  Gang  der  Verfchiebung  de*  Anfthaupuriktet, 
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fo  Jtana  «Uefe  Goftßante  fur  die  Zeit  jeder  Beobachtung 
bareclinet  werden.»  und  in  dem  Falle,  ftihrt  die  Ver- 
rückungdeö  Siedepunkte«  »tt  keinen  Unrichtigkeiten. 
:    Man   konnte  höchßwahrfcheinlich  die  langfame 
Verrückung  des  Aufthaupunktes  dadurch  verhindern, 
daf»  man  die  Thermometer  x|icht  luftleer  machte.    AI* 
lerdings  kann  min  nicht  verhüten,  dal»  der  Druck  auf 
die.  Kugelwände   durch    das  Steigen    und  Fallen  dee 
Thermometer*   fehr    ungleich    werde.      Bei    kleinen 
Tempera* urwech fein  mühten  folche  Veränderungen 
aber  v^n  keiner  Bedeutung  feyn;  be;  großem  wurden 
fiefeljrin  Betracht  kommen,  'Bei  den  drei  Thermo- 
metern, in  welche  ich  der  Luft  den  Zutritt  verfohaflte, 
blieb  das  Queckfilber  beim  Fallen  fehr  häufig  in  dun* 
nen  Schiebten  au 'der  Rohr.enwaud  hängen;    Nur  mit 
vieler  Mühe  konnte  dies  verhindert  werden    Sollte 
diefer  Umßand  überall-  eintreten  ,   wo  die  Bohre  Luft 
enthält,   was  i©h  jedoch  nicht  vermuthe,    besonders 
dann  nicht,    wenn  die  Röhre,  weit  iß}  fo  wäre  dies 
allerdings  fehr  übel,  . 

*  Jeh  habe  verfprpchen  nachzuwerfen  9  Wie  die 
Werthe  van  den  Theilen  der  Scalen  au  den  von  mir 
benutzten  Thermometerröhren  gefunden  Wprden  find* 
tüiea  kann  jetzt  hier  mit  wenigen  Warten  gefchehen* 
Pie  Thermometer  Wo,  VIII,  IX  und  X,  find  völlig  fo 
unterfucht  worden »  wie  dies  mit  No,  VII.  gefchehe« 
jß.  Od  die  drei  Bohren  regelmässiger  find,  aU  es 
tfotYUttö*  fo  geben  diefe  Unterftichungeu  auch  noch 
genauere  Befulute.  Die  übrigen  Thermometer  wur? 
den  Woft  fite  den  vorläufigen  Gebrauch  durch  Queck* 
fUUerfaden  von  <rtw§  $$*  Länge  calibrirt-,  Aufthau- 
upd  Siedepunkt  wurden  genau  beßimmt  und  berech- 
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net.  Auf  «lief«  Beobachtungen  ^0ötzt  wvrfo  .^ef 
Werth  von  einem  Theile  In  der  Gegend  dW  Anfth*u? 
punkte*  «nd  des  Siedepunktes  berechnet*  Die  «oben 
angegebenen  Wert  he  find  zuverläfcig  noch  in  der  letz- 
ten DecimalßeHe  genau,  •     •     .  .-  r, 

Ein «Rückblick  au(  die  gefammten  Unterfuchwiifleii, 
die  hier  milgetheilt  worden  find,  möchte  die  U*ber* 
«eugung  verfchaffen ,  dafs  die  frühem  Thermometer- 
Beobachtungeil  nicht  biß  auf  J  Grad  verbürgt  wenden 
können.  Die  meiften  guten  Thörniometerhaften  Feh- 
ler von  }  Grad  und  darüber,  QfB  Fehler  wurden  in 
der  Regel  nm  fo>  bedeutender,  je  hoher  die. Tempera- 
tur war  9  die  beobachtet  wWde,  Bei  5<>  Grad  Teni.pe^ 
ratur  und  darüber  werden  die  frühern  Angaben  nicht 
bis  auf  x  Grad  genau  angenommen  werden  dürfen ,  es 
Xeydenrt,  dafs  eine  befondere  .Sorgfalt  auf  die  Feßle- 
gung  des  Siedepunkts  ver wendet'  worden  wfire*  Es 
<würde  eine  übertriebene  Forderung  feyn ,  %vl  verlan- 
gen, dafs  künftig  alle  Beobachtungen  mit  Thermome- 
tern von  der  eben  hefchriebenen  Conßruction  ange- 
heilt würden,  In  manchen  Fallen  wäre  diefa  nicht  ein« 
mal  ausführbar»  in  vielen  Fällen  wflre'  die  au,f  djeiem 
Wege  erreichbare  Genauigkeit  unnütz  Wo  aber  künf* 
tig  Thermometer  -  Beobachtungen  auf  einen  licfherVi 
Grad  von  Genauigkeit  Anfpruch  machen  wollen  t  <U 
wird  gefordert  werden  dürfen ,  dafs  entweder  da^a  be- 
nutzte Thermometer  felbft  naoh  einer  guten  Methode 
berichtigt,  oder  mit  einem  gut  eonftruJrten'PTorii^l« 
Thermometer  verglichen  worden  fey.'  Solche  Vergieß 
chungen  mAflen.  jedoch  imtvielVr  Sorgfalt,  wettt  m 
der  Luft,  (andern  io  irgend  einer  tropfbaren  FJüffig- 
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keift  gafcbenen,  wenn  fie  Befriedigende  ReTultate  liefern 
follen,    '  , 


N  a   c   n   t    rag. 

jfcm  16.  Nov.  1827  hatte  ich  Gelegenheit,  den  Auf- 
tlieiipunkt  voti  fiebeji  meiner  Thermometer  zu  unter« 
fachen*  Die  folgende  Zufammenßellung  zeigt  die  Re- 
sultate der  Beobachtungen. 

Li|ed.Aaftbaop«nktesv.No.I«  H.    IV.    VII.    VUl.    IX.    X. 
am  ai.  MSrz  XÖ27.      .    .    70.    98.    37.    55.       8.       13.    95. 
aÄ  i&Nbvemb,  I827    v  jri»  135-    3*- '77«     «•      38.  2*5. 
Rrhohaof  in  aflaaateii      a1*     37.     4.    aa.      .4.       35.    30  Te, 
•dar  iji  Graden    .•  :•    0,154. 0,318. 0,068^0,233. 0,046.0,237. 0,336. 

Von  diefen  Erhöhungen  find  fünf  fehr  bedeutend» 
Dia  Urfache  davon  liegt  wohl  in  denj  kurz  vor  .dem 
da.  März  durch  Erwärmung  bewirkten  Erniedrigungen  • 
dee  Anfthaupunktee.  Die  Erhöhungen  zeigen  aber 
viele  Unregelmäßigkeit,  deren  Grund  ich  nicht  kenne. 
Sie  ßimmen  weder  unter  fich ,  noch  mit  den  Verände- 
rungen des  Aufthaupnnktes  überein,  wie  diefe  früher 
an  den  Thermometern  \varen  beobachtet  worden.  Die 
Thermometer  wurden  aufs  forgfältigße  verwährt,  fo 
data  eine  Verrückung  der  Seale  durchaus  nicht  Statt 
finden  konnte. 

Ueber  die  Lage  des  Aufthaqpunktes  der  drei  mit 
Luft  engefüllten  Thermometer  habe  ich  keine  Beob- 
achtungen anßellen  können,  weil  das  Queckfilber  jetzt 
in  eilen  drei  Rohren  fo  feß  an  den  Wänden  hängen 
bleibt,  data  die  abgeriflenen  Maßen  nicht  wieder  mit 
der  Häupt-Mofle  vereinigt  werden  können. 
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II.  Einige  metevrologifche  Unterfuch^ngtn  über  den 
Wind;  von  Dr.  H.  IV.  Dov*  in  Königsberg. 

Die  Veränderungen  in  der  Richtung  des.  Windei 
fcheinen  in  unfern  Breiten  fo  willkürlich,  dafs  mart 
ee  Ävxfgegeben  hat,  in  ihnen  etwa»  Geietzmäfsigea  auf- 
«ufindem  Aber  es  verßehjt  fich  von  felbit,  date  jene 
Willkür  nur  fcheinbar  iß,,d^  auch  in  den  Anemo* 
metepren  ficli  allgemeinere  Beziehungen  nüiffea»achr 
weifen  laßen«  Folgender  Verfueh,  eine  folche  zu  sei* 
gen,  wird  daher  um  fo  eher  auf  eine  nachfichtige  Auf- 
nahme Anfpruch  mache»*  dürfen,  je  lückenhafter  uni 
fere  bisherigen  Kenntmflfe  ia  diefem  Theile  der  Me« 
teorologie  find.  ■    »  v 

Als  ich  vom  September  iÖa6  an  in  Königsberg 
die  Richtung  des  Windes  mit  dem  Barometer  ver- 
glich, bemerkte  ich  fogleich  ein  auffallendes  Phäno- 
men*   Ich  fall  nämlich  auf  io°  R.  redueirt 


Tag 

8.U.Vorm 

Mitte*  1  10  U.M. 

Wind 

Himm#l*itiftcht 

September  25 

335l"»84 

335"'.8i 

338"%53 

cumuli  . 

26 

340,55 

34*?27 

34^18  . 

W-N 

bedeckt     : 

«7 

34*.74 

342.76 

,34a." 

NO 

hell 

28 

341  »94 

34«>63 

341.22 

0 

— 

29 

340.74, 

340,34 

340,67 

0 

\—           ' .    - 

30 

341.06 

340,65 

340,53 

O 

— » 

October       x 

340.34 

340^8 

340;2t    - 

OSO 

— 

2 

340,51 

340.27    . 

340,oo 

so 

'— > 

S 

339.52  N 

338.77 

337.45 

s 

Citri     ,      ■ ;  w  v 

4 

336..4S 

336,66  , 

335*69 

s 

fein  bezogen 

5 

335*49 

335,35  " 

335.29 

s- 

'ftegeti-    -•'*••>- 

6 

336*4* : 

3*7,44, 

339*23 

w 

bedeckt-     .,-. 

Während  alfo  da*   Barometer   eine  Welle  be* 
Ichrieb,  hatte  (ich  der  Wind  vollkommen  regelmäßig 
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durch  <&i*  gang«  WindrofV  gedreht  Drehungen  in 
4#ufelb*n  Sinne,,  riSinJich 

-v.  ~\  *    &    w>    n.    a    a"  *  "■ 

Jiah*  ich  fpater  an  allen  Jahreszeiten  beobachtet*  aber 
am  aitffallendften  zeigen  fie  fleh  im  Winter.  Wenn 
derSW,  immer  höftigei»  wehend)  endlich  vollkommen 
durchgedrungen  iß,   erhöht    er  die  Temperatur  bis 

>  fiber,  den  Thflttpnnki,  *e  kann  daher  nicht  mehr 
fclineien ,  fondef  n  es  regnel  >  Während  das  Barometer 
feinen  niedrigen  Stand  erreicht»  ^Nltn  dreht  fifch  der 
Wind  nach  We(l>  nnd  der  dichte  Flockenfchnee  be- 
weift eben  fö  gut  den  einfallenden  kälteren  Witid>  al* 
,  das  raftll  ßeigende  Barometer,  die  Windfahne  und  das 
Thermometer.  Mit  Nord  heuert  (ich  derHlrtirttöI  auf; 
lind  mit  NO  tritt  das  Maximum  der  Kälte  und  des  Baro- 
meters eitn    Aber  allmälig  beginnt  diets  *u  fallen,  und 

v  feine  Cirri  zeigen  durch  die  Richtung  Ihres  Entliehen* 
den  oben  eingetretenen  fudlichern  Wind,  den  das  Ba- 
rometer fchon  bemerkt,  Wen«  auch  dieWindfahne  noch 
nichts  davon  weijs  und  noch  ruhig  Oft  aelgt.  Doch 
immer  beftimmtef  Verdrängt  der  füdl;chere  Wiml  den 
Oft  von  oben  hterab)  bei  ehtrcfliiedenem  Fallen  tiea 
Qu  eck  (libera  wird  die  Windfahne  SOj  der  Himtitel 
belieht  (ich  allmälig  immer  mehr>  Und  mit  fteigender 
Wärme  Verwandelt  lieh  der  Schnee  mit  SO  und  S  bei 
SW  wieder  Jh  Hegen.  NHili  gellt  es  Von  Neuem  *tt 
und  hochß  chardkteriftifeh  ift  der  NiederfthJag  auf 
de«  Oftfeite  Von  dem  auf  der  Weßfehe  geWohrilieh 
durch  eine  kttrie  Aufhellung  getrennt.1  Einmal  be» 
kannt  mit  der  Erscheinung*  wenn  fie  am  teinften  lief*  * 
fortritt)  ward  es  mir  leicht,  fle  auch  in  denunregel* 
mafslgften  Veränderungen  wieder«*  erkennen  *  ja 
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aUU  felbft,  ein  häufiges  ZunUk%5ng#h  de»  Wlnfci 
befcadera  auf der  Weftfeite  einfach  abmiete*  HW- 
«tu  ergab  fich  «tfo,  dafs  hier  weuigftens  ill*  Winde 
Wirbelwind»  im  Gtolseli  find  (ich  ltibn  Drektingen 
^^n  i  —  22  Tagen  gnfehen ),  dafs  die  Dfehnhg  innere 
]Ulb  diefes  Wirbels  hier  im  Mittel  immer  in  demfel« 
ben  Sinne  gefchieht» 

Ich  fachte  nun  näcli|  ob  d**felbe  Erscheinung 
auch  an  andern  Orten  beobachtet  fcy,  Uttd  fand*  date 
fchon  Bacott  fie;  kannte,  „Wenn  der  Wind*  fegt 
er  in  feinem  Buche  de  i>entv,  fieh  der  Bewegung  der 
'Sonne  gemäfe  ,  das  iß  ^  von  Morgen  gegen  Mittag, 
von  Mittag  gegen  Abend  n.  f»  wk  Verändert)  fö  geht  e* 
feiten  zurück,  öder  wenn  er  es  thut,  fb  gefchieht  et 
mir  auf  kurfce  ZeiJ.'  Wenn  er  fich  aber  in  der  entge- 
gepgefeiiten  Richtung,  nämlich  voll  Morgen  gegen 
Mitternacht,  von  Mitternacht  gegen  Abend  «♦  f.  w. 
verändert,  fo  kehret  er  immer  gern  zu  deih  Vorigen 
Punkte  aurück,  wenigßens  thut  er  es,  ehe  er  gftn*  in 
dem  Kreife  herumgegangen  iß.  Wenn  der  Südwind 
xweiader  drei  Tage  geweht  hat,  fo  wird  jählings  nach 
ihm  der  Nordwird  wehen ,  aber  Wenn  der  Nordwind 
eben  fo  viele  Tage  hinter  einander  weht,  fo  wird 
der  Südwind  nicht  eher  entftehen,  als  bis  der  Oftwind 
vorher  eine  Weile  geweht  hat/1  Aber  änt  gen a tieften 
befchreibt  Lampadius  in  feftier  Atmofphärolögie 
die  Erfcheinung,  er  nennt  fie  die  regelmäßige  Periode 
nnd  gründet  darauf  in  feinen  Beiträgen  feine  ttteteorö* 
rnantifchen  Beßimmunge'n ,  die  wohl  das  Belle  find, 
was  je  in  diefer  Hinlicht  gefohrieben  "Worden  ilL  Mit 
einer  liebenswürdigen  Naivität  mächt  er  fich  jedert 
Abend  aus  den  Beobachtungen  des  Tages  das  Wetter 
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für  die  folgenden ,.  wundert  ßcli,  wenn  er 'fich  geirrt 
,  hat,  aber  freut  fich  gewöhnlich,  dafe  es  eingetroffen 
ift.  Diefe  Uebereinßiminung  an  fo  entfernten  Orten» 
deren  phyfikalifehe  Lage  atifserdem  feJir  verfchiede*n 
iß,  fchien  au.  be  weifen,  dafs  hier  Von  keinem  localen 
PhAnofrien  die  Rede  fey.  ;  Die  Aufgabe  war  alfo  eine 
doppelte,  empirifch  zu  «eigen ,  dafs  diefe  Aenderung 
die  durch  alle  Er  fchei  mange  n  durchgreifende  fey,  und 
dann  theöretifch  zu  erweifen,  warum  fie  an  einem  ber 
ftimmten  Orte  diefe  und  keine  andere  feyn  könne« 

Eine  directe  Auflöfung  der  erfien  Aufgabe  könnte 
nur  eine  langweilige  Aufzählung  einzelner  Fälle  feyn.  < 
Ihr  Refultat  wäre,  da  doch  nicht  alle  Fälle  beobachtet 
werden  können,  ein  trüglichee  Mehr  oder  Minder, 
und  es  würde,  eine  eigne  Sagacität  erfordern ,  wenn 
ich  in  einem  fremden  Beobachlutigsjournale  heute  Sud 
und  Morgen  Nord  angegeben  finde,  unmittelbar  zu 
willen,  ob  der  Wind  durch  Weft,, ob  er  durch  Öß 
nach  Nord  gegangen  fey.  Die  Richtigkeit  der  Thatla- 
che  würde  alfo  hauptfächlich  auf  der  Verficherung  des 
Beobachters,  dafa  ee  fo  fey,  beruhen,,  und  wie  wenig 
nun  darauf  in  der  Meteorologie  giebt,  zeigt  fich 
fchon  daraus,  dafs,  to  viel  man  auch  hin  und  wieder 
von  den  Aenderungen  in  der  Windeari'chtung  geredet 
,  haben  mag,  fo  klar  fich  auch  Lampadius  über  ihre 
Gefetzmäfeigkeit  auegefprochen  hat ,  doch  nach  Jahr- 
hunderten von  Beobachtungen  mit  den  Worten,  »ver- 
änderlich wie  der  Wind  ",  immeV  noch  alles'  Regel- 
lofe  bezeiohnet-wird.  Vermitteln  des  Barometers  glaui- 
be  ich,  das  Phänomen  felbß  evident  enweifen  zu  kön- 
nen. Ich  wähle  hierzu  die  in  den  Annales  de  chimie 
et  de  physique  mitgetheilten  Parifer  Beobachtungen, 
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theile  weil  fie,  unter  BouvardViuid  A rtfgoV Lei- 
tung angeßellt,  wohl  vorzügliches  VcrtttfUen  verdie- 
nen, theili  weil  die  Parßellung  einer  TBattaehe  ait 
fremiti  Beobachtungen  den  Verdacht  einer  Präoccu- 
pation  unmöglich  macht.  Die 'einfache  Ableitung  ei« 
Tier  Menge  meteorologifcher  Erscheinungen  aus  dieier 
Betrachtung  wird  dabei  zeigen ,  wie  nothwendig  ihre 
Berücksichtigung  bei  der  Beurtheilnng  jener  fey,  und 
die  Leichtigkeit,  mit  welcher  man  ans  der  Berechnung 
weniger  Beobachtungen  die  Richtung  der  Aenderung 
an  einem  gegebenen  Orte  finden  kann,  wird  zugleich 
pin  Prüfnrigdroittel  fur  die  Richtigkeit  der  Thaifache 
an  die  Hand  geben,  und  die  angewendete  Methode, 
rechtfertigen.  .*  \ 

Die  Abhängigkeit  des  Barometerßandee  von  dem 
zur  Zeit  der  Beobachnng  herrfchendem  Winde  hat 
(ich  fo  ohne  Ausnahme  beßätigt,  dafs  es  paffend 
.  fcheint,  den  Barometerfiand  als  eine  Function  der 
Windesrichtung  anzufeilen.  Bezeichnet  man  alfo  mit 
6(m)  den  Barometerftand,  welcher  einem  Winde  ent- 
fpricht,  der,  vom  Nullpunkte  derTheilung  derWind- 

rofe  gezählt,  von  diefem  um  den  Bogen  m,  ~  entfernt 
iß,  fo  wird  allgemein, 

•wo  üu'  .  .  .  U1  t/"  .  .  Corißanten  find,  deren  wahr« 
fcheinlichße  Werthe  aus  den  n  gleichweit  von  einan- 
der abßehenden  barometrifchen  Mitteln ,  die  für  die 

yVin&e  o  •—  —  •••  ^~n    auö    den    Beobachtungen 
gefunden  find,    beßimmt  werden  müden.     Hat  man 
nur  die  8  Hauptwinde  unterschieden,  und  bezeichnet 
Amal.  d.Pkjlik.  B.Ö7.  St  4.  J.  1837.  Su  1a.  Pp 
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than  die  für  fie  gefundenen  barometrifchen  Mittel  roil 
0.1.2. ..7,  fo  werden  nach  der  Bess e  riehen  Inteiw 
polationsformel  *)  die  nach  der  Theorie  der  kleinfiett 
Quadrate  beßimmten  ConAanten  durch  folgende  Glei» 
chungen  gegeben: 

•   v     _  o-H-f  a  4» .  •  -  7 

•'sin  ff'  =  $[0-4  +  (1-3  -  5+7)  coi450] 
»'  cos  ü*  =  J[2  —  6  + (1+3  —  5~ 7)  COS450] 
»"  sin  ü"  =  $  (o  —  2  +  4  —  6) 
11"  cos  ff"  ='$  (1  —  3  +  5  —  7) 

etc. 
Um)  =  j»  +  B#  Sin  (m  45«  +  ff')  -f  «"  sin  (m  90*  +  ff")  +  •  l 

eine  Formel ,  welche  für  m=*o,  m  =  1  ...  771=7 
wieder  die  Beobachtungen  genau  darßeller\  wurde, 
wenn  alle  periodifchen  Glieder  bis  zur  Wiederkehr 
entwickelt  würden,  was  unmöglich  unfre  Abficht  feyn 
kann ,  da  wir  ja  das  den  Beobachtungen  zum  Grunde 
liegende  einfachere  Gefetz  finden,  nicht  abe/  die  Un- 
regelmäfsigkeit  der  einzelnen  Beobachtungen  wieder 
darfiellen  wollen.  Die  grofsere  oder  geringere  Abwei- 
chung der  durch  die  Formel  berechneten  Werthe  von 
den  beobachteten ;  wird  dabei  zeigen,  ob  diefe  fich  ei* 

•)  Aftronomifche  Beobachtungen  swif  der  Sternwarte  zu  Königs« 
berg  Bd.  I.  Einleit.  p.  9.  Diefer  Formel  hat  H  ä  1 1  s  tr  ö  m  be- 
reits znr  Beftimmung  der  täglichen  Variationen  des  parame- 
ters fich  bedient.  Wenn  ich  nicht  irre,  hat  Lambert,  Pyrom. 
p.  347»  znerft  meteorologische  Erfcheinuhgen  durch  periodi- 
sche Functionen  dargeilellt,  und  es  ift  auffallend,  daft  man 
diefe  für  die  Meteorologie  fo  wichtige  Art  der  Daröeliung  faß 
50  Jahre  unbeachtet  gelaflen  hat. 
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31  em  einfacheren  Gefetze  bereit«  nähern,  oder,  ob  längere 
Beobachtungsrsihen  dazu  erforderlich  find.  Schaffen 
diefe  die  gröfseren  Abweichungen  noch  nicht  hinweg, 
üb  wird  diefa  zeigen,  dafs  Zwifchenbeot>achtungen  in 
kleineren  gleichen  Intervallen  der  .Windroie  notlüg 
find,  um  diefe  Abweichungen  als  locale  Eigenthüm- 
lichkeiten  zu  rechtfertigen  und  den  Gang  derfelben 
jiähef  zu  beßimmen.  Zugleich  wird  man  ficli  zur 
Beredmung  folcher  Formeln  nur  längerer  Beobach- 
tungsreihen bedienen,  da*  die  gefundenen  Refhltate 
nur  dann  die  wahrfcheinlichßen  find ,  wenn  der  den 
einzelnen  Windmitteln  beizulegende  Werth  derfelbe 
iß.  Diefs  wird  aber  nur  dann  Statt  finden ,  wenn  dio 
Anzahl  der  Beobachtungen ,  aus  denen  die  Mittel  ge- 
zogen find ,  für»  alle  Winde  gleich  iß.  Da  aber  *in 
Wind  viel  häufiger  vorkommt,  als  ein  andrer,  fo  kann 
diefej*  Anforderung  nicht  genügt  werden.'  Je  größer 
Aber  die  Anzahl  aller  Beobachtungen  iß,  deßo  weni- 
ger werden  die  den  einzelnen  Mitteln  beizulegenden 
"Werthe  differiren,  deßo  ficherer  alfo  das  Refultat 
werden.  / 

Zur  Beßimmung  der  Maxima  und  Minima  er« 
halten  wir  die  Gleichung 

d.M'») 

— —  =5=  o  =  «'  cot  (m  45°  +  170  +  3»"  ces  (m  90*+  U") 

Der  leichtern  Ueberficht  wegen  werde  iqIi  die  aus 
den  verfchiedenen  Formeln  abgeleiteten  Werthe  der 
Extreme  weiter  unten  zufammenßellen. 

Die  von  Leopold  von  Buch  aus  den  Beg ue« 
linfchen  Beobachtungen  berechneten  Mittel  geben,  ' 
wenn  man  nämlich  für  Nord  m  ==?  o  für  NO  m  ==3  1 

Pp  a'v 
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•  .  •  «  fetzt,    für  Berlin  folgende  Relation  zwifclieo 
Wind  und  Barometer 

»<">  =  335"'.I875  +  l"r,6908  tin  (m  45#+ *8°  5l') 

+  o'",529a  sin  (m  90°  +  265°  A41) 

Verglichen  mit  deTi  Beobachtungen  erhalten  wir 


Wind 

beobacht 

beroch  tu 

Unterf« 

Anzahl 

'     IT 

336"\3* 

336'"',237 

+  o'",o8 

429 

NO 

336,^2 

336.691 

To,o7 

576 

0 

336,36 

336.325 

+0,03 
+0.00 

635 

SO 

334*55 

334*546 

460 

s 

333,o6 

333.083 

—  O,0ft 

39S 

sw 

333.61 

333.599 

4-0,01 
+0,02 

935 

*  w 

335.13 

335.105 

lO<)I 

NW 

335.85 

335.914 

—  0,06 

862 

Das  Barometer  fcheint  nur  bis  auf  o'",5  getheilt 
gewefen  xu  feyn.  Die  Annäherung  der  Formel  anf 
mehr  als  o'",i  iß  alfo  fehr'grofs.  Dafs  bei  den  drei 
auf  einander  folgenden  Winden,  NW,  N,  NO  die 
Differenzen  am  größten  find,  liegt  in  der  ungenauen 
Uuterlcheidung  der  Winde,  die  bei  dem  rafchen  Ue- 
bergange  in  einander  gerade  da  leicht  möglich  iß. 

Die  von7  Burkhardt  ans  27jährigen  Beobach-v 
tungen  von  Messier  berechneten  Mittel  geben  für 
Paris 
-fc*>  =  33Ö"Mo625  +  x"',24955  sin  (m  45°  +  68°  221) 

+ p"',277  sin  (m  90°  +  244«  24') 


Wind 

beobachte 

berech  n. 

Unterfch. 

Anzahl 

'  *w 

337"'.oo 

337"V>70 

— o"',07 

1589 

NO 

*  337.28 

337.156 

+  O.I2 

2432 

0 

336,61 

336.751 

-0,14 

735 

SO 

33578  < 

335.708 

+0,07 

-  1170    • 

s 

334-72 

334.731 

—  0.01    , 

I3I9 

sw. 

334.82 

334*841 

—  0,02' 

.3630 

w 

'  335.93 

335.871.  . 

'4-  0,06 
+0,01 

1265 

NW 

336.71 

336,698 

156o 
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Hiet  find  die  Differenzen  bedeutender,  o'">p6*5 
der  mittlere  Fehler,  bei  Berlin  nur  o'",o58,  aber  die 
abwechfelnden  Zeichen  zeigen,  dafs  von  keiner  loca? 
Jen  Störung  die  Rede  feyn  kann ,  da  1*3  fie  nur  entban- 
den find  durch  die  fehr  ungleiche  Anzahl  der  Beob* 
Achtungen  auf  der  Oßieite-  der  Windrofe.  Offenbar 
lind  zu  wenig  Oft  unterschieden,  denn  für  die  Jahre, 
1816  —  1825  erhielt  ich  N  3oo,  NO  £29,  O  130.  Auf- 
fallend aber  iß  die  nahe  Uebereinßinimung  der  Con- 
ßante  (/',  auf  die  ich  fpäten  zurückkommen  werde* 

Geht  nun  au9  dielen  Formeln  hervor,  dafs 'vom 
niedrigften  Stande  des  Barometers  innerhalb  der  Wind- 
rofe bis  zum  höchften  die  Barometerftände  auf  beiden 
Seiten  derfelben  zunehmen ,  fo  wird  man  lieh  des  Ba- 
rometers bedienen  können,  die  Richtung  der  Aende- 
rung  des  Windes  zu  finden.    In  den  in  den  Ann.  de 
Chim.  et  de  Phys.  mitgetheilten  Parifer  Beobachtungen 
ift  Barometer,  Thermometer,  Hygrometer  täglich,  4 
Mal  beobachtet,  nämlich:   Morgens  9  Uhr,  Mittags, 
Nachmittags  5  Uhr  und  Abends  9  Uhr,  die  angegebene 
Windesrichtnng  aber  von  1816 — 1821  die  mittlere  aus 
allen  den  Tag  über  beobachteten  Richtungen*   Nennen    ' 
wir  nun  den  weltlichen  Theil  der  Windrofe  vom  ba-  - 
rometrifchen  Minimum  bis  zum  baronietrifchen  Ma- 
ximum :  die  Weflfeite  der  Windrofe ,  den  Übrigblei-  , 
benden  Theil  derfelben  r  die  OßJeite9.£o  wird>  wenn 
der  Wind  im  Mittel  (ich  in  dem  Sinne 
S.      W.      N.      O.      Sv 
durch  die  Windrofe  dreht,  unter  den  Windesrich- 
tungen, aus  denen  das  Mittel  genommen  ift,  auf  der  ' 
Weftleite  die  Abendbeobachtung  dem   mehr  nordli- 
chen Winde  entfprechen,  auf  der  Oßfeite  dem  füdli- 
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klieren.  Abfirahiren  wir  alfo  von  den  .täglichen  Va- 
riationen ,  fp  wird  auf  der  Weflfeite  der  FPindrofe 
das  Sarpmeter  von  Morgen  bis  Abend  contiuuirlich 
ßeigen  muffen,  auf  der  Oßfeite  fallen.  Däfs  aber  die 
Wglichen  Variationen  von  den  übrigen  Veränderungen 
unabhängig  find,  dafs  alfo  von  ihnen  abftrahirt  wer- 
den/darf, ergiebt  fich  fchon  daraus,  dafs  lie  ielbß  in 
den  Extremen  noch  (ehr  merklich  find.  Denn  von 
den  in  10  Jaliren  1816 — 1825  beobachteten  monatli- 
chen Extremen  fielen 

Morgens  9  Uhr    Max,  $3  Mio.  17 

Mittag                     -       7  -    16 

Nachmittags  3  U.     -        I  -    54 

Abends  9  Uhr         "-      29  -    33 

Ich.  habe  daher  die  Beobachtungen  von  1816  — 
1820  berechnet  und  für  diefelben  dieai^s  diefen  5  Jah- 
ren fich  ergebenden  Gröisen  für  die  tägliche  Variation 
als  Correcti onen  mit  entgegengefetzten  Zeichen  ange- 


bracht,  nämlich: 

\ 

9  Uhr  V.                 Mittag 

3  U.  Nachm., 

9  U.  Ab. 

•*b»"S336              —0,08 

+  0,426 

—  0,01 

Der  fo  corrigirte"  Gang  des  Barometer*  gab"  fol- 
gende Tafel: 
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Es  giebt,  glaube  ich,  wenig  Erfcheinungen  iii  der 
Meteorologie,  die  and  einer  doch  verhältnifsmäf9ig 
kurzen  Reihe  von  Beobachtungen  mit  lo  überzeugen- 
der Klarheit  hervortreten.  Die  Contimtität  des  Fal- 
lens und  Steigens  ift  nur  feiten  unterbrochen,  ja  beim 
Uebergange  des  Fallens  in  das  Steigen  fällt  der  nie- 
drigft'o  Stand  bei  S\Y  innerhalb  der  Beobachtungen 
felbft.  Auch  finden  lieh  in  den  monatlichen  Mitteln, 
die  hier  anzuführen   zu  weitläufig  feyn  würde,  nur 
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feiten  Ausnahmen.  Von  Men  Extremen  aus  ßeigen 
und  fallen  die  pofitiven  und  negativen  Differenzen 
fchon  fehr  regelmäSsig.  Nur  zeigt  lieh  auf  der  Ofi- 
feite  ein  zu  geringes  Fallen. bei  SSO,  eine  Störung, 
die  im  Mittel  noch  fchärfer  hervortritt.  Der  regel* 
mäfsige  Gang  der  Differenzen  macht  daher  die  groSsen 
Unregelmässigkeiten  der  barometrifchen  Windmittel 
fehr  verdachtig.  Aufserdem  fallen  die  Abweichungen 
immer  auf  die  Zwifchen winde ,  die  nur  feiten  beob- 
achtet find9  was  wohl  darin  liegt,  dafs  die  Windes- 
richtung nicht  mit  hinreichender  Schärfe  unterschie- 
den ift.  Denn  mir  Scheint  es  phyfikalifch  unmöglich, 
dafs  wenn  S  2i3  Mal  geweht  hat,  SW3i3Mal,  der 
SSW  nur  58  Mal  vorgekommen  fey.  Auch  würde 
der  regelmafsige  Qang  der  Differenzen  ein  unerklär- 
liche^ Phänomen  feyn,  wenn  wir  die  gefundenen  Mit- 
tel als  richtig  an  Sehen»  Um  diets  auch  empirifch 
nachzuweifen,  wurden  noch  5  Jahre  berechnet.  Abeg 
vom  Jahre  1821  an  iß  die  angegebene  Windesrichtnng 
nicht  die  mittlere,  fondern  die  Mittagsbeobachtung. 
Für  dieSe  gilt  aber  dalTclbe  Raifonnemen^.  Die  tägli- 
chen Variationen  ergaben  als  Correction7 

-<W85  -0,1175  +0,3885  +0/3O75 

-    Daraus  ergiebt  fich  als  mittlerer  Gang  des  Baro- 
meters in  den  40  Jahren -1816  — 1625 
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Hier  iß  der  Gang  der  Differenzen  auf  der  Oflfeiie 
fchon  vollkommen  regelmäfsig  geworden,  nur  bei 
NNW  zeigt  ficli  ein  zu  rafches  Steigen,  das  auch  in 
dem  zu  niedrigen  Mittel  hervortritt.  Unter  den  64 
Mitteln  findet  lieh  nur  eine  Ausnahme  von  dem  con- 
tinuirlichen  Steigen  und  Fallen,  der  hochfle  Stand  bei 
NNO,  der  niedrigfte  bei  WSW  fällt  innerhalb  der 
Beobachtungen.  Alle  Mittel  zeigen  aber  einen  weit 
gefetzraäfsigeren  Gang,  und  wir  werden  daher  die 
Werthe  von  OSO,  SSO,  NNW  nicht  fur  local«  gto- 
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rungen  anfehen  dürfen,  fondern  als  fehlerhafte  RefuI- 
late  einer  zu  kurzen  Reihe  von  Beobachtungen.  Konnte 
man  innerhalb  jedes  Ganges  durch  die  Windrofe  die 
barometrischen  Werthe  der  einzelnen  Winde  beftim- 
,  men9  fo  würde  auch  in  den  Mitteln  das  Gefetz  der 
Abhängigkeit  des  Barometers  vom  Winde  eben  fo  klar 
hervortreten ,  als  es  fich  im  Uebergange  derfelben  in 
einander  zeigt.  Eine  Annäherung  an  diefen  einfache- 
ren Gang  erhalten  wir  aber  durch  die  Berechnung  der 
Formeln  aus  den  directen  Beobachtungen,  und  follten 
die  Differenzen  der  beobachteten  und  berechneten 
Werthe  wirklich  von  Unregelmässigkeiten,  die  in  der 
Localität  oder  in  etwas  Anderem  begründet  find,  her- 
rühren ,  fo  wird  wenigftens  die  Formel  den  Sinn ,  in 
welchem  die  Abweichung  Statt  findet,  und  ihren 
quantitativen  Werth  angeben.  Eine  weitere  Unter- 
Xuchung  iß  dann ,  den  Grund  folcher  Abweichungen 
phyfikaliich  uachzuweifen. 

In  Beziehung  auf  das  Barometer  ausgefprochen, 
heifst  alfo  die  regelmäfsige  Drehung  des  Winkes: 

Da»  Barometer  fleigt   mit  weßUchen  ffinden, 
fällt  mit  öfllichen.  / 

lit  nun  die  Richtung  der  Aeuderung  des  Windes 
bekannt,  fo  werden,  wenn  aufserdem  die  barometri- 
fchen  und  thermifchenvMiltel  für  die  einzelnen  Win- 
de gegeben  find,  und  die  Vertheilung  der  Elafiicität 
des  Wafierdampfes  innerhalb  der  Windrofe  bekannt 
ift,  alle  Data  vorhanden  feyn,  um  den  Zufammenhang 
der  meteorologifchen  Erich  ei  nun  gen  mit  dem  Gange 
diefer  Infirumente  abzuleiten.  Doch  find,  glaube  ich, 
noch  neue  Verfüche  noting,  um  aus  den  Angaben  des 
Sau9enrefchefi  Hygrometers  die  Elalticität  des  Wafler- 
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dampfes  genau  heßimmen  zu  kfinnen.  Ift  diefe  Lücke  • 
ergänzt,   fo  muffen  Geh  dann  die  hierher  gehörigen 
meteorologifchen  Erfcheinupgen  voll  kommen  ableiten 
lallen. 

Hat  man  16  Winde*  unterfclüeden,  fo  werden, 
wenn  man  das  für  Nord  gefundene  Mittel  mit  o,  das 

für.  NNO   mit    1 ,   das  für  NNW  mit  15  be- 

zeichnet,  die  Gleichungen  zur  Befiimmung  der  Con«   , 
jßanten  der  Formel  folgende : 

U  3=  —  ,         ■ 

•*  sin  W  =c  4  [o  —  8  +  (I  —  7  —9  + 15)  c°s  &i* 

+  (2  — 6  — io  +  i4)coi45°  +  (3  — 5  — ix  — i3)co»675°] 
»'cos U'  =  |U— 12  +(1  +  7  —  9  —  15)  cos67ip 

+  (2+6  — 10  — 14)  cos  45° +  (3  +  5  —  U  — i3)cos22§°] 
»"  sin  ü"  =  i  [6  —  4  +  8  —  12 

+  (1-3-5  +  7+  tf-n-13  +  15)  cos45c] 
11"  cos  Ü"  ==J  [2  —  6  +  10—  14 

+  0  +  3-5-7+9+'H-i3-i5)cos45*] 
U»)  = u  +  »'  sin  (m  22°  30'  +  U')  +  11"  sin  (m  450  +  U") 

Zur  Beßimmung  der  Maxima  und  Minima 
«-j-—  =  e  =  »'  cos  (m  22°  30*  +  ü*)  +  2»"  cos  (nt45°+  U")  * 

Aus  den  10jährigen  Mitteln  von  1816— 182$, er- 
hielt ich  für  das  • 

• 

Barometer 

Jährlichst  Mittel    tt") = 755»9284  +  3,4988  sin  (m  22°  30*  +  80*9') 

+  0,3355  sin  (m  45°  +  356*  2 1 ') 
ohne  Begin    &(*)= 756,3909  +  3»I79I  sin  (m  22*30'+ 8 1*1 0 

+  0,3549  sln  (»  45°  +  359°  10') 
Winter         &0»)ä=  756,8354 +4>8874«in  ('«  M#30*  +  8l°a4') 

+  0,5678  «in  (m  45°  +  43*  4*') 
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FiBhlhg      'K*0  =s=  754*7479 + 3.794*  **«*  0»  **•  30' + So°4i') 

+  I.104I  «in  (m  45« + 347*  56'} 

ApiiiAMr        R->  =  755.8573 + 3»3537  »»"("•  »2°  30' + 77°'7') 

+  0,68*8  tin  (*i  45°  +  344"»  22') 

Hsrbfi  N«)=756,3042  +  2,7752iin(maa*3o'  +  7i°i'; 

+  0,8267  tin  (m  450  -f  249°  26') 

Die  ans  «liefen  Formeln  berechneten  Werthe  er- 
geben dann,  verglichen  mit  den  beobachteten,  folgen- 
de Tafeln  (die  angegebene  Anzahl  der  Beobachtungen 
bezieht  ficli  auf  den  Wind.  Die  Anzahl  der  Barome- 
terbeobachtungen,  aus  denen  die  Mittel  beftimmt  find, 
iß  alfo  immer  die  vierfache  der  angegebenen  *)). 


Wind 

beobacht. 

NNO 

759,2946 

NO 

59.5213 

ONO 

57.9398 

O 

57fi450 

OSO 

53.6565 

so 

53.7379 

SSO 

5J»5S49 

s 

52.5609 

SSW 

52,1081 

sw 

53^28 10 

WSW 

54.5743 

W' 

55J655 

WNW 

56.8328 

NW 

57.9849 

NNW 

57.5847 

N 

59,8*32 

Mitte,! 


berechn.   Unterfch. 


759.5640 
59.1240 
58.0525 
56,5483 
'54.9405 
53.5793 
52,7207 
52.*598 
52,7362' 
53.4024 
54.308I 
55.3513 
56,4729 
57.6079 
58,6323 
59*354» 


—  0,2694 
+  0,3973 
-0,1137 
+  0,5967 
— 1,2840 
+  0,1586 
+  0,8638 
+  0,1011 

—  0,6281 

—  0,1214 
+  0,2662 

—  0,1858 

t  0.3  599 
o,3770 

—  1*0475 
+  6,5290 


Anzahl 


66 

329 
86 

170 

53 

221 

59 
438 
137 
635 
155 
555 
114 
28i 

54 
300 
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- 

0  1l 

D   0        R  6 

j  e  n 

Wind 

beobucht. 

berechn. 

Uolerfch. 

4-0,032! 
+  0,2557 

Anzahl 

NNO 

759.7614 

759,7293 

04 

NO 

59.5729 

.    59.3172 

327 

ONO 

58.1 

58.3058 

—  0,2058 

85 

0 

57,6687 

56,8925 

+  0,7762 

161 

OSO 

53.9079 

55.4005 

—  1,4916 

49 

SO 

54*3187 

54,1666 

+  0,1521 

208 

SSO 

54*4453 

53^252 

+  1,020  r 
+  0,2302 

52 

s 

53475S 

53.2456 

361 

SSW 

52,7059 

53.5475 

—  C8416 

118 

sw 

53*9297 

54,1744 

-  0.2447 

541 

WSW 

55*3829 

54,9852 

+  03977 

129 

w 

55.8136 

55.8997 

—  0,0801 

478 

WNW 

57,1873 

56,8867 

4-0,3006 
+  0,4961 

104    . 

NW 

58.4015 

57.9054 

256 

NNW 

57.5011 

v  58.8474 

— 1.3463 

53 

N 

60,0819 

59j5258 

+  0,5561 

282 

Winter 


Wind 

beobacht. 

NNO 

762,5986 

NO 

61,1513 

ONO 

58.8812 

0 

5M957 

OSO 

52,4738 

so 

53.61 35 

SSO 

54»9626 

s 

53.6349 

SSW 

50,7658 

sw 

53»8099 

WSW  , 

53»849ä 

w 

55*2493 

WNW 

58.1634 

NW 

59*4481 

NNW 

58.54 

N 

64,7271 

berech  n. 


762.T474 
6M793 
59.S72I 
57.1734 
55.0036 
53.5250 
52.6383 
52,3957 
52,6588 
53.3117 
543231 
55.7118 
57.44*8 
59,3256 
61,0081 
62*0607 


Unterteil.      Anzahl 


+  0,4512 

■7-0,028  , 
.—  0,4909 
+  0,3223 

—  2,6198 
+  0,0825 

+  2,3243 
+  1,2392 
— 1.8930 
+  0,4982 

—  0,4739 

—  0,4625 

t  0,7216 
0,1225 

—  2,4681 
+  2,6664 


14 

88 
18 
42 
12 

21 
I06 

49 

162 

33 

122 

23 

56 

10 

'55 
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Sommer 


Wind 

NNO 
NO 
ONO 
,0 
OSO 

SO 
SSO 

S 

SSW 

SW 

WSW 

w 

WNW 

NW 

JMNW 

N 


btoWht. 

758.90I3 
58.8313 

58,4573 
56,661 1 

52,7423- 
-  53.6493 
52.4*3  r 
52*8627 
54>oi3i 
534667 
55.0079 
56.1666 
56,6104 
57.6045 
58,6605 
57>6589 


berechn. 

Unterfch. 

AozaM 

7594970 

-0.595J 

14 

59.3504 

--0,5191 

88 

58,3864 

+  0,0709 

15 

56,7796 

—  C.H85 

46 

54.9526 

—  2,2098 

3 

534C86 

+  0,2407 

21 

52,5223 

—  0,1092 

8 

52»4OI9 

+  0,4608 
+  1.1359 

69 

52,8872 

*4 

53.6795 

-r  0,2 128 

163 

54^5184 

-0,4895 

53 

55.3030  (  - 

-0,8636 

183 

56.0924  !  - 

-0,5180 

39 

56.99^0 

-0,7135 

82 

58,co2i  - 

-0,6584 

15 

58,94+2 

- 1.2853 

[•      9» 

Frühling. 


Wind 

beobacht. 

NtyO 

758,2748 

NO 

59.2C02 

ONO 

56,8604 

0 

57.5^49 

'     OSO 

.   52,6900 

so 

49.9828 

SSO 

50,76 

s 

52,4284 

SSW 

51,3590 

SW 

5l>7236 

WSW 

54.0057 

w 

54.02II 

WNW 

55.9232 

NW 

55.6935, 

NNW 

56,3231 

N     .  | 

59.20Ö4  l 

berech  n. 

UnteiTch. 

759.0589 

—  0,7841 

58#909i 

+  0,2911 

57.6636 

—  0,8032 

55.5919 

+  1.9130 

53.2451 

—  0,5461 

5M539 

-1.4711 

50,6068 

+  I.1532 
+  1,6560 

50,7724 

51,6699 

—  0,3109 

52,7461 

— 1,0225 

53.6644 

+  o,34»3 

54,3655 

—  0,3444 

55.0I8I 

+  0,9051 

55.8825 

—  0,1890 

57.0566 

+  o,7335 
+  0.9446 

53,26i8 

Anzahl 

.  3» 
94 
32 

39 
22 

47 

8 

ic6 

31 

142 

33 

«7 
29 

71 
t8 
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H    *    r    b    ft     > 


NNO 

NO 
ONO 

O 
OSO 

SO 
SSO 

S 
SSW 

sw 

wsw 

w 

WNW 
NW 

NNW 

N 


757.9*«  * 
594747 
58.4079 
56.9937 
57,5329 
55.7894 

.  53.7214 
51.9232 
53>4i23 
53,9073 
55,3019 
54,7748 
57,0264 

595394 
57,3132 
57*8054 


758,2538 
58,4507 
58,4421 
5f»9598 
56,8898 
55,4043 
53,9300 

52,9653 
52.8447 
53,57ö9 
54,8503 
1  56,1968 
57.2240 

57.7849 
57,9944 
58,0949 


Unterteil. 

,  Anzahl 

—  0,3160 . 

6 

+  1,0240 

59! 

—  0,0342 

fll 

—  0,9661 

43    . 

+  0,6431 
+  0,3851 

11 

81 

—  0,2086 

2Z 

—  1,0421 

157 

+  0,5676 

33- 

+  0,3304 

16S 

+  0,4516 

3i 

— 1,4220 

123 

—  0,1976 

•     23 

+ 1.7545 

72 

—  0,68  ia 

it 

+  0,7105 

49 

So  grofs  auch  die  Differenzen  in  den  verfchiede* 
nen  Jahreszeiten  find ,  fo  zeigen  doch  die  berechneten 
Werthe,  dafs  die  Gefaihtntheit  der  beobachteten  Mit* 
tel,  der  Unregelmässigkeit  der  einzelnen  ungeachtet, 
für  ein  continuirliches  Abnehmen  der  Barometeritän« 
de  vom  hochßen  Stande  aus  nach  dem  niedrigften  hin 
auf  beiden  Seiten  der  Windrofe  fpricht.  Diefe  Diffe- 
renzen würden  Meiner  feyn,  wenn  für  jeden  der  4 
täglich  beobachteten  Barometerftände  auch^  die  dabei 
beobachtete  Windesrichtung  angegeben  wäre,  aber 
lie  werden  dennoch  bleiben ,  denn  die  ungleiche  Ver- 
theiluhg  der  Anzahl  der  Winde  in  den  einzelnen 
Jahren ,  aus  denen  das  Mittel  von  10  Jahren  abgeleitet 
iftj  die  ungenaue  Unterscheidung  der  Winde  felbft, 
die  Unmöglichkeit ,,  an  dert  Windfahne,  welche  nur 
die  untere  Strömung  äer  Luft  angiebt,  die  zur  Zeit 
der  Beobachtung  herrichende  Windesrichtung  zu  be« 
ohachten,  find  hinreichende  Gründe  dafür,  das  ein- 
fache Naturgefetz  zu  verdecken,  und  in  dem  abgelei- 
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1  «ten  Hef ul täte  Willkürlichkeiten  zu  zeigen,  von  de- 
nen die  Natur  felbß  nichts  weifs,, 

Setzen  wir  in  den  /Beobachtungen  für  das  jähr- 
liche Mittel  fiatt  der  offenbar  unrichtigen  Werthe 
von  OSO,  SSO,  tyNW  die  verbefferten  Werthe  der 
Formel 

OSO  SSO  NNW 

54»9405  52,7207  58.6323 

fo  erhalten   wir  als  verbefferte  Formel  fftr  das  jähr- 
liche Mittel  ' 

Um)  =  756,020a  +  3,6686  sin  (m  22°  30'  +  790  27'} 

+  0,2325  sin  («450  +  329°  ig') 

'Verglichen  mit  den  Beobachtungen: 


Wind 


NNO 
NO 

ONO 
O 

OSO 
SO 

SSO 

<s 

SSW 

SW 

WSW 

w 

WNW 

NW 
JNNW 

N 


beobacht* 


berechn. 


759,2946 

759*6667 

59.5213 

592453 

57.9398 

58,2461 

.57.H50 

56,8ic6 

54.9405 

55.2032 

53,7379 

53.7450. 

52,7207 

52*7199 

520609 

52.2949 

52.108I 

52,48*4 

53*2810 

53.1949 

54*5743 

54.2448 

55,i6ö5 

55»467a 

56»8328 

56,7224 

57.9849 

57,8956 

58.6323 

58,8699 

59,8832  | 

59*5081  1 

ynterfch. 


-0,3721 
+  0,2760 

—  0,3063 

+0,3244 

—  0,2627 

—  0,008  r 
+  0,0698 
+  0,2660 

—  0,3803 
+  0,0861 
+  0.3295 
-0,3017 
+  0,1104 

+  o,o893 

—  0,2376 
+  0.3751 


Diefe  Formel  fchliefst  fich  fchon  nahe  an  die  Be« 
obachtungen  an.  Da  der  Coefficient  des  zweiten  perio- 
dilchen  Gliedes,  verglichen  mit  dem  des  erßen,  fehr 
klein  iß,  fo  wird  der  Barometerßand  innerhalb  der 
Windrofe  nahe  von  der  Form  feyn 

W)  s=  a  +  €  sin  *  ~~ 
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we  b  eine  Co  nit  ante  iß,  die,  mit  der  geographischen 
Breite  wächft  (de  barom.  mutat.  p.  17*  18)* 

Wie  verhält  fich  nun  die  Vertheilung  der  Wär- 
me tu  der  des  Druckes?  Bekanntlich  üeht  das  Ba- 
rometer bei  den  Winden  am  höchfien,  die  aus  kälte- 
ren Gegenden  wehen,  daher  auf  der  «nördlichen  Halb* 
kugel  mit  nordlichen,  auf  der  füdlichen  mit  füdli- 
chen.  Aber  die  directen  Beobachtungen  zeigen  für 
einen  und  denielben  Ort  die  gegenseitige  Abhängig- 
keit der  barometrifchen  und  thermifchen  Werthe  der 
Winde  fo  undeutlich,  dafs  Rattion d  (Mem*  de >'V 
Inätit.  1808.  p.  126)  das  Paradoxon  aufteilte:  on  peut 
dire,  que  le  barometre  est  plus  thermometry ,  que  le 
thermometre  meme*  -Natürlich  iß  diefem  vortreffi* 
liehen  Phyfiker  der  Grund  nicht  entgangen  j  warum 
die  thermifchen  Windmittel  den  barometrifchen 
fohlecht  entfprechen.  Denn  jede  Temperatur  iit  be- 
dingt durch  die  Windesrichtung  *  die  Tages-  und 
Jahreszeit,  und  eliminiren  wir  auch  durch  Ziehung 
des  Mittels  aus  24  Stunden  die  täglichen  Veränderung» 
gen, So  bleibt  fie  noch  abhängig  rounder  Windöswch* 
-tung  unjj  Jahreszeit*  Die  Confianten  der  Formeln 
find  alfo  abhängig  von  der  Sonnenlänge,  lie  find  pe* 
riodifche  Functioned,  für  welche  die*  Periode  das 
Jahr  iß.  .  Sind  nun  die  Veränderungen ,  welche  die 
Temperatur  innerhalb  diefer  Periode  erleSdet,  grofser 
als  die  von  der  Läge  in  der  Windrofe  abhängigen ,  fo 
kann  eine  ungleiche  Veruijihitig  der  Anzahl  der  Win* 
de  in  den  einzelnen  Zeiten  des  Jahres  die  wirklich 
Statt  findenden  Tempera turdiffefenzen  der  Winde  in 
den  aus  allen  Beobachtungen  gezogenen  Mitteln  voll- 
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komm* a  verdecken.    Bei   der   Berechnung  d  erf  el  ben 
muf*  alfo  RiVckficht  genommen  werden  auf  die  Zeit 
im  Jahre ,  fcn  welcher  die  Beobachtungen   angeftellt 
fiud,  und  da  wir  die  Vertheilitng  der  Winde  in  den 
verschiedenen  Zeiten   des   Jahres  nicht  gleichförmig 
machen  können ,  fo  werden  wir  uns  doch  der  Wahr- 
.   lieit  mehr  nähern ,  wenn  wir  innerhalb  kleinerer  In« 
tervallen  als  das'  Jahr,  z.  B*  der  einzelnen  Monate, 
die   Temperaturverliältnifle  <ler    Winde    belli  in  men, 
und  das  aus  den  is  monatlichen  Mitteln  eines  Win- 
des beßimmte  jährliche  Wärmemitte]  als  die  die  fem 
Winde  entfprechende  Temperatur  apfehen.       Dabei 
begehen  Wir  nur  den  Fehler,  dafe  wir  innerhalb  eines 
M  on  als  die  Temperatur  als  unveränderlich  fetze»,  da 
Wir  Ion  ft  die  Temperatur  als  durch  das  ganze  Jahr 
unveränderlich'  anfehen.     Aber  ein  neuer  Grund  der 
Störung  liegt  darin,  dafs  mit  Weltwinden  der  Him- 
mel gewöhnlich  bedeckt  iß,   mit   Oß winden   heiter. 
Die    gleichzeitigen    Barometer-   und   Thermometer* 
Beobachtungen  find  aber  bei  Tage  angeßellt«     Vergli- 
chen wir  diefe  mit  einander,  fo  wurden  wir  Tempe- 
raturen erhalten,  in  denen  fich  die  Unterfchiede  gel- 
•  tend  gemacht  haben,  welche  Bedeckung  und  Helle  in 
den  Gang  der  Temperatur  bei   Tage  ,  hineinbringen. 
Bekanntlich  ift   aber  die    Wirkung  eines   bedeckten 
Himmels   in'der    Nacht   gerade  die  entgegengefetzte. 
W^ir  werden  alfo  diefe  Störungen  eliminiren ,  Wenn 
wir  aus  dem  täglichen  Maximum  und  Minimum  die 
Temperatur  eines  Wmdes  beßimmen.      Wie  noth- 
wendig  diefe  Riickfichten  find ,  wird  daraus  hervorge- 
hen,   clafs   die  fo  berechneten  Tempera turverlilltni  F« 
fich  an  die  baroroetrifchen  lehr  gut  anfchlieicen  ,  unl 
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in  ihren?  gefetzmafsigeh  Gange  wenig  au  wün Cohen 
shbrig  laden.  Auch  für  die  barometrifchen  Mittel 
iuüfste  die  Vertheilung  der  Winde  im  Jahre  berück« 
fichtigt  werden,  abet  die  monatlichen  Mittel  zeigen 
noch  fo  große  Unregelmafsigkeitenj  außerdem  find 
die  gefetzmäfsigen  period  Hellen  Veränderungen  $  wel-  ' 
che  der  baroiiietrifche  Werth  eines  "VVin des  innerhalb 
des  Jahres  erleidet,  verglichen  mit  denen  des  thermi- 
Ichen  fo  klein ,  dafs ,  Was  man  durch  diefe  Art  der 
Berechnung  gewinnen  würde,  aufgewogen  wird  durch 
die  Unficherheit  5  welche  die  in  kleineren  Intervallen 
geringere  Anzahl  der  Beobachtungen  in  die  bafome- 
Irifchen  Werthe  hineinbringt.  Die  mittleren  Stände 
beider  Inßrumente  habe  ich  für  did  einzelnen  Mo- 
mente für  1816—1825  in  den  beiden  folgenden  Ta- 
feln zufammengeftellt)  und  zur  ßettrtheihtng  der  den 
Beobachtungen  beizulegenden  Werthe  die  Anzahl  der 
Winde  beigefügt.  Die  dar unt erflehenden  Zahlen  be- 
ziehen Geh  auf  die  Regenwinde ,  deren  refpective  An- 
zahl durch  die  eingeklammerten  Zahlen  angege* 
t>en  ift»     1 
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I 

Jin. 

Febr. 

MSrz    1    April   |     KäI 

.    Jan. 

NNO 

64.523 

68,178 

56,321 

60,197 

57,071 
4?»i8 

59.687 

NO 

(5^,366 

60,929 

60,244 

60,924 

56,688 
51.085 

58,866 

ONO 

64»5I2 

5L784 
43.973 

60,633 

55.843 

56.137 

58,523 

[O 

61,54? 

57.891 

60,971 

55.623 
3946 

58*892 

5S.765 

OSO 

54.625 
49.543 

44*548 

54**77 
1     "~ 

51.858 
48,238 

5*503. 

.52,576 

SO     . 

1 

51.915 

40,141 

53.918 

56.075 
47.263 

47.586 

47.976 
46,253 

55*773 

SSO 

56,600 

55*271 

57.U7 

46,456 

47.604 
45,343 

50,086 

s 

52,641 
50,829 

55*fl59- 
51.738 

54»6t6 
45.239 

50,179 

4S,!5 

51,436 

47,476 

51,359 

45)401 

$SW 

51.048 
55.132 

50.294 
44*831 

51,914 

48.052 
44,135 

52,589 
48.16? 

53,3$* 
51,458 

sw 

54.760 
46.964 

54,640 
43>665  1 

51.885 
46,939 

49.495 
46,223 

.53,205 
56,016 

53.976 
52,751 

WSW 

60,013; 
71.338 

52.453 
45.811 

52,216 
41.56.8 

56,355 

54,075 
47,788 

53.555 
49,334 

w 

53.961 

48.873 

52,123 
58,162 

53.4H 

49,006 

53.283 
48.336 

55.463 
5,1,267 

55.819 

53.758 

WNW 

57.885 

70,065 

58,838 

56,64a 
42*513 

53.603 
47*636 

54 

5l,308 
"5  >,499 

NW 

60,948- 
64.935 

58,519 
51.544 

55.4*5 

50,806 

55.457 
55.397 

56,212 
54.543 

57,34t 

NNW 

61,444 

57.883 

56,175 
61,01 

58,405 

55*599 

5*449 

N 

67.370 
li  .498 

64.097 
48.3 

^58,8*9 
56,759 

60,699 

55.588 
60,268 

5*.  140 
59*563     1 
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*   Jul. 

Aug. , 

Sept. 

Oct. 

|     No*.    % 

|      Dec.  • 

58.601 

1  58,356 

58,42 

50,878 
39*553 

täi 

58,205 

58.616 

58925 

58,359 

59.239 

58.517 

59.705 

60,111 

55.896 

58,94^ 

55»o68 

59.80J    . 

58,207 , 

54*569 
45,599 

56,950 
54.519 

57.398 

58,044 

55.034 
47^6^ 

54.336 

— 

5M43 
47*78 

69»365- 

56.4T8 

56,907 
56.748* 

55*7^^ 

52*596 

55,501 
56,908 

54.539 
:  54»4°8 

55,497 
k  37,76 

56,808    : 
54*35- 

,    55.933   ' 

5 1,579 
51.185 

53U99* 

55.199 
49,8? 

52,759 
40,058 

53.578 
49*733 

5.1.583 
47*06 

52.134 

5C.989 

54,063 
52^98 

53.081 
51>6W 

50,166 
44»0Z5 

*  53.M3 
46.666. 

:  53,024 

f    4$71? 

53,918 
50,063 

54>764 

53*284 

5i»5<*8 
49»589 

54.939 
6i,$35 

«50660 
0A}% 

53,377 
53»«8 

55,334 
4*>686 

'  54.908 
58,018 

'  5M56  " 
45>895 

54.581 
51.91* 

52|3i$ 
50,10* 

55,47? 
5a,6ll 

55*574 
5M9 

55.351 
55i033 

54»838 
53,*55 

55**43 
52.803 

51*944 

58,071 

\  56,597  " 
54»730 

56,001 
55,778 

56,110 
5**374 

53,3H 
43.988 

5i.85<$ 
50,366 

53.419 

50.533 

56,55t 
48,858 

58.5*6 

53»79 

57,903 
56,464 

52,08* 

60,363  * 

;57.38a 

57.824 
58.08 

v  57.738 
46.103 

58,937 

59.173 
52,913 

60,342 
55.338 

58,766 
.  -51.215 

59.948 

56,64  / 

56,848 

61,108 

53,019 

55,826 

55,759 
62i445 

58,968 
57*093 

58,642 
54.034 

58,506 
52,044 

53.841 
48,174 

58677 
4*.824 
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Jan, 

i 
Febr. 

Mtrz 

April 

Mai    | 

Jw?. 

NNO 

6 

5 

3 

7 

14  .<*> 

11 

NÖ 

4Q 

a« 

90 

39 

23     (21 

3« 

two 

8 

6 

(O 

4 

4 

13 

(n  • 

0 

*7 

13 

»3 

7   0) 

21 

II 

OSO 

5   CO 

3 

4 

9   (« 

7 

3 

so 

19   (7) 

io 

»3 

(I) 

9 

2»    (i) 

16 

SSO 

•  5 

9 

7 

3 

3    CO 

% 

s 

4«    (6) 

3Q 

(5) 

34 

(5) 

32   <4) 

37    (5) 

1,7   (4) 

ssw 

17    (« 

17 

(3) 

15 

8    (1) 

9    <*) 

14  w 

sw 

61  (12) 

63 

(9) 

39 

(8) 

6l    (4) 

35    (5) 

4*  (f) 

WSW' 

4    («) 

« 

(*) 

IQ 

(*) 

7   (0) 

21    (3) 

,14  (3) 

w 

39    (5) 

44 

(4) 

39 

ÜI) 

5f    (8) 

36    (5) 

40  (9) 

WNW 

■   8    0) 

'4 

11 

0) 

*3    (1) 

9 

7  W 

,  MW' 

'4  <0 

HP 

(4) 

33 

(2) 

a»    (3) 

27    (5) 

22 

NNW 

a 

'3 

5 

<°- 

8 

3 

7 

'n 

* 

10    (3) 

?*' 

ft) 

34 

(•) 

«3 

32    (1) 

24  (I) 
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Jul. 

A«g» 

'Sept. 

.    Oct. 

Nov. 

Dec." 

5 

4 

5 

1    (i> 

3 

s 

40 

19 

29 

30 

16 

13 

5  ' 

6 

4 

12 

4  ( 

5 

15    (*) 

1?    (2) 

14 

\ 

5* 

7    (4> 

3 

O 

5    (0 

3 

I 

7  "  (1) 

4 

9 

7    (1) 

5 

to 

15    (1) 

,37    Ö) 

a9 

2    (1)' 

? 

4 

(r). 

7,   <•) 

.10    (1) 

5   (a) 

14    (8) 

31    (4) 

12 

(9) 

41    (15) 

66    (4) 

50    (8) 

6    (0    < 

ll> 

7 

> 

6      (3) 

13     (0 

*i5    (5) 

43    (8). 

55    (ii) 

65 

'(*)   • 

61    («) 

45    (10) 

62   ü4> 

18    (3) 

21    (4) 

9 

(2) 

9     (1) 

13    (i) 

18    (3) 

5$    (6) 

68    (7) 

59 

(7)  . 

40    (7) 

39    (4) 

44    U) 

12    (2) 

U    (1) 

15 

(*) 

11 

6 

6      , 

33    (1) 

85    (I) 

24 

33     (3) 

33    <3) 

27    («^ 

4 

7 

4 

6 

3 

■''■* 

37    <D, 

28    (I) 

*7 

w 

33     (2) 

19  (*)  ; 

8    (2) 
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• 

-  / 

T  e 

m  p  •  f 

a  t  u  r 

1 

J*n,    j 

Febr.   | 

M3rz 

April    1 

Mai     j 

Jnn, 

fJNO 

-I,i9 

r-0,6 

+  3,62 

'7,67 

13,21 
17,8 

20&6 

NO 

-M4 

+2,24 

4*95 

9*82 

13f52 

9,48 

17»l6 

ONO 

+0.54 

-r-2,21 

+  i*75 

+5.27 

IM5 

13.35 

18.85 

0 

-1.73 

+  2,99 

5,08 

10,90 
6,35 

13,36 

20,49 

OSO 

+  T.92 
-0,15 

2.« 

7,48 

1T,30 

10,65 

12,38 

20,4 

so 

+  o,37 
4.24 

2,85 

.'  647 
6,# 

13,47 

1&13 
17.15 

I9>82 

*    SSO 

+0.91 

5»59 

6,97 

11.0a 

11,92 
15,1 

15.87 

s 

+'4.35 
4>*4 

4,25 
5,3 

5.63 

ift,86 
12,15 

14,02 
14 

17.05 
15,36 

SSW 

+  5.45 
$,05 

6,3S 
ö,45 

7**8 

10,72 
10,2 

13,79 
9,47 

16,12 
14,3 

sw 

+  5,92 
S95 

6,08 
5 

7,8« 
7,88 

1 1  »57 
7*26 

I5.P6 

12.83 

16,9 
16,43 

WSW 

+  «.44 
o,85 

6,19 
4 

7.68 
4,45 

12,41' 

«3*47 
12,75 

16,3» 
16,58 

w 

+4.09 
2,43 

5*53 
5,55 

7.63 
7.48 

9,35 
8,74 

I3?78 
11,26 

16,00 
14.62 

WNW 

+4,35 
6»i 

x  4.55 

7,85 
8A5 

9,19 

7>8  ■• 

Io*44 

14,69 
12.52 

NW 

+2.32 

0,6 

4.26 
3*5 

5»*9 
9,3 

7«98- 

12,49 

t       »2,32 

15.78 

ANW 

+2,7 

349 

4.8 
1,05 

8,28 

I3.09 

18.44 

N 

+  1.47 

9,95 

4 

4,19 
4*P 

8.05 

ii.31 

16,29 
IMS 
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{fen  ti  4  r  «  d  e. 

* 

- 

V   Jul.      | 

Aog? 

Sept. 

,  Oct. 

«•?.. 

|     Dtc. 

17.96 

24.54 

H,6 

9,28 
6,8$ 

3,4 

-0,45 

io,76v 

17,65 

15,67 

8,23 

!f7 

—  2,25 

20,«     . 

18,02 

16,67 
1- 

9.69 

2t76 

2.35 

18,9 

15,7 

21,36 
18,88 

H»84 

9*78 

3.88 
4i45 

0,24 

«*■• 

20,49 
18,4 

17.8« 

13,55 

6,41 
12,15 

M5 

22,23 

J841 
17,9 

17,55 . 

12,27  ' 
■UM 

6,6a 
Sb45 

3.39 

* Jf,27 

20,5 

19,34 

16,51 

20,25 

14»58 
'  I5»85 

7.82. 

12,65 : 

2,27 
^3.25 

19,62 
16.34 

18,39 
14>88 

16/52 
12*42 

13*94 
M.«*9 

j8.5*' 
S>96 

4.88 
7*68 

*8,47 
J8,6j 

18,06 

16,61 

11*90  v 
12,53 

12,75 

r*24 
6,46 

2o»l 
17.03 

18.65 
16,20 

17,65 
17.42 

lo,88 

10,12 

9'59 

6,77 * 
8,53 

17*21 
^5.3 

I7»93 
18,25 

16,49 
14»75 

12,38 
16,65 

842 
13.85 

4,23 
6,13 

'  17*37 
55*79 

17.54 

Jü,Q3 

U>74  * 
1348 

10,49 
9,66 

7.61 
7,83 

6,99 

6,98 

17.3 

I9»3 

17.97 
17,49 

14t67 
13.62 

10,08 

7.16 

4.14 

16,38 
14,6 

18,98 
15,95 

15.76 

8,91 
8,8 

5*6i 

7-2 

i 

4/>9 
$>35 

16,86 

19.29 

13.25 

x        8,23 

7^5 

0.97 

18-37 
16,75 

23.77 
J&»55 

16,44 
14.67 

•  •  9,49 

7*92' 

4.04 
4,62 

0,67 
— P*6 
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Eine  Vergleichung  der  beiden  Tafeln  mit  einan- 
der zeigt ,  dais  fowobl  die  therroifchen  ale  barometri- 
fclien  Wertiie  der  deprimirenden  Winde  innerhalb 
der  jährlichen  Periode  geringere  Veränderungen  er- 
leiden,  als  die  der  elevirenderi  (de  bar.  mu?.   p.  56). 
Die  Abnahme  der  barometrifchen  Werthe,  der  elevi- 
rendeii Winde,  vom  Winter  nach  dem  Sommer  Irin, 
tritt  deutlicher  hervor  als  das  Erheben  d**r  deprimi- 
renden.    Entschieden  zeigt  fich  di eis  aber  in  den  ab- 
ioluten  monatlichen  Extremen,  denn  die  Curve  der 
Maxima  ill  concav^  während  die  der  Minima  convex 
iß.    Als  10  jahriges  Mittel  erhielt  ich 


Maxima    71,488 


Minima 
Unterfch, 


Jao. 


36,071 
35.417 


Febr. 


69.9*4 
37.413 
3»,$n 


MSrz 


67,620 
36,140 
3M80 


April 


65,898 
39»08» 


Mai 


64,9*0 

43.704 


Jon. 


63.817 
46.035 
i7>78» 


45.599  **U3 
Jul.  1  Aug.    Sept.    Oct.   |  Nov.     Dec. 


63.109 
46.331 
JM7& 


6^247, 

45* 

17.995 


ao7[66; 


65, 

952  43.43* 

ar.775 


277 
36^46 
20,031 


67.847 

40.3  IC 
27.632 


68,595 
i5.766 
32,829 


Aue  diefen  monatlichen  Mitteln  erhalten  wir  für 
die  Jahreszeiten  und  das  Jahr  folgende  Temperatur- 
>erhaltmfle  (für  die  fehlende  OSO  Beobachtung  im 
Jul.  iß  das  Mittel  aus  dem  vorhergehenden  und  fol- 
genden Monate  s»  2o°,44  interpofirt«  Diefe  Mittel 
felbft  alreri  differnten  nur  umo^)« 
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tyilld 

Jahr 

Winter 

Ftthlltfg 

Sotamer 

Hfcrbft 

NNO 

9.12 

-0,75 

8.16 

20,95 

(5.09 

NO 

9.03 

—  .0,48 

.  943 

>8.i9 

«.99 

ONO 

9,75 

.  -|- 0,-26 

9J>2 

19,ii 

9.7 1' 

Ö 

10,06 

0,50 

9,98 

20,27 

9.50  • 

OSO 

ii,68 

3»29 

10,38 

20,44 

12,59 

so 

11,55 

8,20 

11,69 

20,15 

12,15 

'      SSO 

11,01 

2,92 

9>97  , 

18,16 

is>97 

s 

11,88 

4,82 

11.35 

18.35 

13,01 

SSW 

12,28 

6,20 

lMo 

18,55 

\%nz 

sw 

11,87 

6,31 

10,79 

17,55 

12,88 

/  wsw 

11,27 

4<30 

11,19^ 

17,15 

12.43 

w 

10,87 

5,23 

-  10,25 

17»03 

10,95 

WNW 

jo.19 

4*35 

9,16 

16,65 

10,63 

NW 

9*8i 

3>5<> 

8,76 

16,81 

10,09    . 

NNW 

9.69 

2,28 

8.72 

18,19 

9,58 

N 

9>9* 

-     1,69 

**$l 

(     19.4V 

9,99 

Sowohl  inj  'jährlichen  Mittel ,  als  in  den  einzel- 
nen Jahreszeiten,  den  Sommer  ausgenommen,  zeigt 
fich  eine  auffallende  Uebereinftimmung  des  Ganges 
der  Temperatur  und  der  VerlheiJung  des  Druckes  in 
der  Windrofe,  Die  kälteten  Winde  erheben  das  Ba- 
rometer über  das  Mittel,  die  wärmeren  erniedrigen  es 
unter  daffelbe.  Im  Winter,  wo  die  Temperaturdiffe- 
renzen am  gröfeten  find  j  find  es  auch  die  der  barome- 
trischen Wert  he  der  Winde  (de  bar,  p,  ig,  56)  $  fejbft 
in  den  einzelnen  Monaten  läist  fich  diefa  verfolgen. 
Ja  was  als  Unregelmülsigkeit  bei  OSO  und  SSO  her- 
vortrat, ericheint  nun  bedingt  durch  di&  Störung  des 
thermifchen  Ganges,  die  wir  aber,  da  fie  auf  die  am 
feltenften  beobachteten  Winde  fällt,  mir  als  zufällig 
anzufeilen  haben,  Nur  im  Sommer  vermag  die:diire4a 
den  directöri  Söhneijtciiein  am  Boden  erregte  Wärmo 
jenen  gefetzmäfsigen  Gang  fcu  verdecken ,  das ,  nach 
Süden  hängende  Thermometer  wird  daher,  aufserdem 
gefchützt  vor  dem  kühlenden  Einflufle  der  nördlichen 
Winde/  aber  vollkommen  ausgefeilt   der  Verdant- 
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pfungak&lte  der  häufigen  Niederfchlflge  auf  der  W"eit* 
feile,  auf  der  SO -Seite  am  höchßen  Rehen,  auf  der 
W-Seite  am  niedrigften.  Dafs  aber  diefe  Erfcheinung 
nur  in  der  Nähe  des  Bodens  Stdtt  findet,  dais  in  Be* 
Ziehung  auf  die  mittlere  Temperatur  der  Atmofphäre 
da«  Barometer  Recht  hat,  indem  es  bei  NO  am  Jioch- 
ilon  fteht,  zeigen  die  Beobachtungen  auf  höhere«  Ber- 
gen, Denn  für  einen  enlfchiedenen  Sommermonat 
den  Julius,  erhielt  ich  aus  den  Beobachtungen  auf 
dem  St.  Bernhard 


Sonnenaufgang 

\ 
Nachmittag  2  Uhr 

SYf           MO 

SW  \     MO 

im 

49>85       3*»ox 

9°,p       5°,86    Reaum. 

I823 

4,12         o,6* 

8,09         4,31 

1824 

5*88         3,76 

11,12           *A$ 

'       And  den  Parifer  Beobachtungen  erhalten  wir  ah* 
Relation  % wifohen  Temperatur  und  Windeerichtung 

Jahr         *(*)  ==  io°,6238  '+ 1  °,a672  sin  (m  23°  301  +  «520  591) 

+  oM94  *ia  (m  45°  +  1*8°  25#) 

Winter    tW  s*  »P,9I75  +  ft°-77^2  »in  (»»  22*  30'  +  214*  $80 

+  0°,2272  sin  (m  45*  + 190°  *') 

Frühling  tf«)  «=  9#»985   +  *  °»«490  »in  (m  aa«  30*  +  463«  37') 

+  o°,3l73  sin  (m  45»  +  308*7') 

Ji7r2>/?      «(»)«=  IlV>l©3  +  1Q,8924  sin  (m  as*  3c1  +  253«  53') 

_  +  o°,34i  *>  «"  (* 45Q  + 153°) 

Soamtr   K»)  =*=  I$0,5tt8  +  l°»5S4a  sIn  (m  2*°  30'  -f  359°  39') 

.     v  +0°,2872  sin  (»459+.94°23') 

'  '  ' 

Die  daraus  berechneten  W^rtlte  ergeben,  vergli- 
chen tout.dvn  beobachteten; 
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Jahr.  Herb  ft. 


Winter. 


NNO 

NO 

ONO 

O 

OSO 

so 

SSO 

s 

SSW 

sw 

wsw 

w 

WNW 

NW 

NNW 

N 


9°>2556 
9.3147 

9iö55ö 

10,2140 
10,851fr 
1 1,4085 
(1,6633 
i  1.8745 
n,7786 
n.5527 

11,2682 

10,9546 

io,6o95' 

10^193 

91808I 

9.4SU 


-OM36 
0,284  I 
+  0,094 
-0,154 

—  0,828 
+  0,141 

-0,653 
+  0,005 
--0,501 
-0,317 
+  0,012 

—  o,o85 

—  0,419 

—  0409 

—  0,118 
+  0,469 


berediti.11 

Unterfch. 

berechn. 

Unterfch. 

9,0303 

—  0,940 

+o,3995 

-M5 

9,0554 

T  °»o65 

—0,0351 

7*o»445 

9,5108 

+0,199 

+0,0730 

+  0,1 87 

10,3361 

-0,836 

0,61*7 

—0,173 

11,3321  * 

+ 1*258 

1/5971 

+  1.693 

12,23*3 

—  o,084 

2,6411 

—0,442 

12,8193 

--0,151 

3*5313 

—0,611 

12,9892 

--0,021 

*4558 

+0,364 

12,7915 

-  -  0,089 

5,o631 

+  1.137 

12,3694 

--0,511 

5,4243 

+0,886 

11,8730 

--0,557 

5.50I4 

— 1,201 

11,3867 

-o,437 

6,2413 

-o,ou 

10,9113 

—  0,281 

4,6103 

—0,26 

10,4061 

—  0,316 

3.6407 

— 0,08 1 

9.8621 

—  0,282 

2,4643 

—0,184 

|  9*3532 

+0,537 

I,3©02 

+0,039 

1 

Sommer 

Frühling* 

Wind 

berechn. 

Unterfch. 

berechn. 

Unterfch« 

NNO 

19,3218 

+  0,628 

8,7471 

-0,587 

NO 

19,6144 

.-0,424 
—  0,646 

9.2049 

+  0,225 
+0,223 

ONO 

19,7565 

9,6966 

0 

19,8116 

+  0,458 

10,0956 

—  0,116 

OSO 

19,8008 

+  0,639 

10,3697 

+  0,01 

+  I,l2f 

SO 

19,6828 

+  0.467 

I0,f,d89 

SSO 

19.3850 

— 1,225 

10,7637 

--0,794 

S 

18*8596 

—  0,509 

10,9767 

+  0,373 

SSW 

18,1798 

+  o,37o' 

11,1469 

+  o,353 

sw 

17,4694 

+  0,090 

11,1567 

-0,367 

WSW 

16,9351 

+  0,215 

10,9032 

+0,2*7 

,W     '. 

16,743« 

+  0^87 

tb-,3734 

—0,123 
—  0,5,16 

WNW 

16,9528 

—  0,303 

9.6763 

NW 

17,4886 

—  0,678 

9,0095 

-0,249. 

NNW 

18.1786 

+  o,OIl 
+  0,629 

8.5763 . 

+0,144 

+  0,010 

N 

18,8408 

8,4943 

Friß  in  allen  Formeln  find  die  Differenzen  ron  S 
und  SW  ßark  pofitir,  die  Temperatur  diefer  Winde 
iß  alfo  holier:,  air  fie  n&cli  den  übrigen  thermi- 
fcl^n  Verhältniffen  der  übrigen  Winde  feyn .  Tollte. 
Es  fcheint  alfo  durch  füdliche  Winde  eine  fremde 
"Wärme  herbeigeführt  zu  werden«    Da  f$r  das  jähr* 
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l^chq  Mittel  der  Coefficient  des  «weilen  peri  od  ifc  lien 
Glieds  fehr  klein  iß ,  ib  erliäil  man  Ich  ort  eine  grofee 
Ann^h+rnng*  Wenn  man  licli  bei  dem  eilten  begnügV 
Ed  wird  dann 

*(*)  ss  #'  +  c'  sin  (m  22°  30'  +  *52*  59/) 

=  a'  —  C  sin  (m  22rtJ  -f-  7a0  59') 

Fur  das  Barometer  fanden  wir  aber  nach  der  er-» 
Ren  Formel 

&(«)  ss  a  +  c  sin  (m  220  30'  4"  $C°  9') 

Ea' wird  alfo,  da  *in  Unterfchied  von1 7°  hier  fehr 
unbedeutend  iß,  näherungs  weife  anzunehmen  leyn, 
dafs,  wenn 

dann      £(*)*=  a  -—  c  sin  (*  -J-  «}, 

dafs  alfo  der  Druck  nach  demfelben  Gefetze  abnimmt, 
nach  welchem  die  Temperatur  fich  erhöht. 

In  der  Beftimmung  der.  Lage  des  Mittels  inner- 
halb der  Windrofe  ljegt  die  Außofung  einer  der  inter- 
eflanteße*i  Aufgaben  der  Meteorologie.  Purch  Alex, 
v.  Humboldt's  Ifothermen  wifleii  wir  t.  BM  dafs  be- 
deutehd  Aorende  Urfachen  eine  regelinäfsigö  Verthei- 
lung  der  Wärme  auf  der  Oberfläche  der  Erde  hindern. 
Die  Grofae  diefer  Störungen  lernen  wir  dadurch  ken- 
nen, dafs  wir  olina  Kückficht  aut  die  Ifoiherpen  aus 
fcjner  hinreichenden  Anzahl  beob^c|iteter Temperatur- 
fnittel  für  beliebig  auf  der  Oberflädie  (le*Erde  Verl  heilte 
prte  die  wahrfcheinlichße  Vertheiliing  der  Wärme 
als  Function  der  freite  beßiramert.  JDaä  hat  neuerding? 
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Atkinson  *)  gethan.  Die  Unterfchiede  der  berech^ 
neten  .und.  beobachteten  Wert  he  geben  nach  Elimi- 
4|Xtion  lokaler  Störungen ,  dre  gröfseren  Störungen/ 
welche  die  Abweichung  der  Ifothermen  von  den  Brei- 
tengraden erzeugen«  Eine  weitere  Frage  ift  nun,  den 
Grund  dieler  Abweichungen  nachzuweifen«  Leopold 
von  Buch  lind  Daltört  haben'  diefs  verflicht.  Dal- 
ton  fucht  in  der  frei  werdenden  Wärme  des  aus  trb«* 
pi Teilen  Gegenden  herbeigeführten  und  an  den  WaR* 
küfien  ficJi  niederfchlagenden  "Wafferdampfee  den 
Grund  davon,' 'dafs  alle  Ifothermen  (ich  von  dielen  aus 
nach  dem  Innern  der  .  Continente  zu  neigen,  und 
Brewster  hat  diele  Differenz,  Zwilchen  Oß-  und 
Weßküßerf  auch  für  kleinere  Infein  empirifchnaph- 
gewielen.  Leopold  V.  Buch  erjtlgrt  die  Tempera- 
turerhöhung in  Europa  überhaupt  aua  dem  herr- 
feilenden  SW-Winde,  und  leitet  davon  auch  den  nie- 
drigen Stand  des  Barometers  übe?  der  Nord  fee  ab* 
A  cost  a  fucht  hingegen  die  auffallende  Kälte  Ameri- 
ca's durch  die  dort  häufiger  fehr  kalten  nördlichen 
Winde  zu  erläutern.  Alle  ftimmen  alfo  darin  über-  . 
ein,  dafs  lie  in  der  mittleren  Windesrichtung  den 
Grund  jener  Störungen  fuchen.      f  ' 

Die  Dalton fc he  Hypothefe  könnte  man  da* 
durch  prüfen,  dafs  man  an  einem  gegebenen  Orte  die 
Verdunßungsmenge  mit  der  Menge  des  Niederschlags 
vergleicht,  aber  die  Refultate  diefer  Prüfung  werden, 

,*)  Ob  Astronomical  and  other  refractions  with  a  connected  In- 
quiry into  the  Law  of  Temperature  in  different  Latitudes  and 
of  different  Altitudes*  Astron.  Soc.  of  LonoV  Vol.  %. 
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.immer  ma  (icher  bleuen,   fo  lange  wir  die  Quantität 
des  ale  Thau  ficlrniederfchlagendeij  WaflTerdampfes 
nicht    mit  ,berückfichtjgen.      Aufserdetn    hängt     cfif 
Menge  der  wirklichen  Verdunfinng  von  der  gröfse- 
ren  oder  (geringeren  jWafle*mafle   am  Beobachtungs- 
orte ab,  hingegen  die  Menge  de9  Niederfcblags  von 
der  Hohe  der  Wolke;   diefe  felbß  iß  daher  eine  £b 
veränderliche  Grofse,  dafs  wenig  Auffchlufs  davon  zu 
hoffen  ift.     Für  di«f  Buch fc lie  Erklärung  fehlte  es 
aber  bis  jetzt  an  allen  Prüfungsmitteln,  und  wenn  es 
auch   das    SchickTal   diefes    grofsen  Meteorologen   zu 
feyn  fcheint,  überall  das, Rechte  zu  finden,  fo  iit  es 
doch  möglich,  dafs  der  Eiiiflufs  der  mittleren  Wiu- 
desrichtung  nicht  genüge,  das  PhSnomon  zu  erklären, 
dafs -noch  andere  Bedingungen  eintreten,  deren  Ge- 
farrtmtrefultat   die  Ifothermen  beßimmen,     Beüffsen 
wir  ein  Mittel,  aus  den  Beobachtungen  felbß  den  Ein- 
flufa   der  mittleren  Windesricbtung   zu  beßimmen, 
fo  würde  darin  eine  Prüfung  jener  Hypotheken  liegen 
und  diefs  zugleich  darüber  entscheiden ,  ob  fie  hinrei- 
chen.   Es  iß  mir  gelungen,  diele  für  den  erßen  An- 
blick fchwierig  fcheinende  Aufgabe  fehr  einfach  zu  lo- 
fen.    Da  .aber  fowojxl  diefe,   als   auch  die  folgenden 
Unterfuchtingen  über  die  Hygrometeore  mit  4*n  von 
Muncjte  neuerdings  im  phyfikahfchen  Worterbuche 
aufgeßellteft  Hypothefen  kn  Widejrfpriiclje  flehen,  J'o 
mufs   ich    vorher   einige  Worte /über    diefcj  fagen. 
Muncke  fagt  nämlich  (Phys.  Wort^rb*  3.  p.  ioo5), 
dafs  er  gegenwärtig  die  Anficht  hege,  dafs  die  grofsere 
Kälte  Americas  tind  Siberiens  nicht  als  etwas  Ausge- 
zeichnetes betrachtet  werden  dürfe ,  fondern  die  Regel 
fey,  welche  die  der  Erde  im  Allgemeinen  zukommende 
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Warme  engiebh    Er  nennt  diefs  einen  an  fich  nn* 
t>eßreitbaren  Satz,  durch  welchen  eufeerdem  die  Auf* 
gäbe  Bedeutend  leichter  werde.    Da  aber  kein  Beweis 
dafür  gegeben  wird,  fondern  nur  die  Phyfik  entfchul- 
digt,  dale  lie  ihn  nicht  früher  gefunden  habe,  fo  muf* 
leine  Bewährung  in  der  Beurteilung  anderer  Anfleh- 
ten gefacht  werben*    p»  tooa  hei  fat  es:  »Der  Spanier 
A costa.- leitet  die  grofsere  Kälte  in  America  von  dem 
Einftufle  der  Winde  ab,  allein  diefe  Hypothefe  ver-  -  ' 
dient  gar  keine  errißliche  Widerlegung."      p.  ioo5r 
„Es  iß  uicht  zn  verkennen,  dais  die  von  Afrioas  bren-,  • 
nendeii  Sandwüßen  aufzeigenden  und  feit  warte  abflie* 
Inenden  JLitftmaflen  «ur  Erwffrmung  des  nördlichen 
Europas  vieles  beitragen  muffen."    Ich  gefiehe,  dafs 
mir  die  Gründe,  welche  Hrn.  Muncke  bewogen  ha*» 
ben  f  anzunehmen ,  dafs  Warme  Winde  die  Luft  er* 
wärmen,  kalte  fie  aber  nicht  erkälten,  eben  fo  unbe* 
greiflich  find ,  als  die  ganze  Hypothefe*  ■  Denn  wenn 
wir  auch  zugeben  wollten,  e$  liege  am  Tjfge,  dais 
durch  den  Golfftrora  die  Temperaturerhöhung  Euro«    * 
pas,'  die  vielen  Stürme,  lauen  Winde,  warmen  Win- 
terregen und  Winter gewitter,  der  niedrige  Barotne« 
terßand  an  den  ndrwegfcfehtn  Kößen  entßehen,  fo 
ficht  man  doch  nicht  ein,  Warum  diefer  Strom  da, 
wo  er  früher  und  mit  höherer  Temperatur  fließt, 
nämlich   von    der  Bahama- Strafte  bis   »ach  New-; 
Foundland  hitiaüf,  alle  diefts  ^funderbären  Eigenlchaf- 
ten  nicht  bautet.    Wenn  %s  Aar  einfeitig  iß,  .ans  dm  , 
in  Europa  beobachteten  Temperaturen  die  mittlere 
Vertheilung  der  Wärme  auf  der  Obttiiohe  der  Erd> . 
zu  beftimmen,  fo  iß  es  eben  ib  einfeitig»  fie  gar  nicht 
Aoiul.d.'Pbyfik.  B.  87.  Sfa4» 't.  itfc?.  St*  Di  E* 
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dabei?  zu  berftckfichtigen.     Das  richtige. Verfahren  iß 
das  von  At  kin  8  on,  der  fowohl  auf  dem  europSifcJien 
als  auf  defji  a  me  rika  nilchen  Meridiane  fortging ,  -  um 
daraus  die  mittlere  Vertheiluitg  211  erhalte« ,  und  auf 
diefem  Wege  werden  wir  immer  pofitire  und  nega- 
tive Differenzen  erhalten.    Da  nun  aber  die  Beobach- 
tungen der  mittleren  Windesriclitnn.g  ergaben  f  -dais 
über  Eufop*  ein  Luftßrom  lutch  dem  Pole  Statt,  fin- 
det, fo  id  <?9>  wahrscheinlich,  dafs  irgend  wo  anders 
dieier  Luftfirom  zurückkehre,  nod  Aa  P r  a  n  klirr  aus- 
drücklich    der  häufigen   fehr  kalten   NO -Stürme  In 
America  er  wohnt,  fo  glaube  ich,  dafs  A  Co  sla^s  An- 
ficht weirigfteiis  eine  Widerlegung   verdient.  »  fieob- 
achrurfgen  "Mis   Nordamerika  >  die   ich   nicht   befitze, 
kdnheti'därüberertlfclieid^«;   v  '. 

Das  urrtefrÄnderlicii«  •  Glied  •  unserer  Formel  U  iß 
die  Sumtnö  d-errefpectiveh  ♦hermifcheii  oder  haroiue* 
trifchen  Wtncknittel,  dividirt  durch  ihre  Anzahl,  Es. 
würde  die  aüd  allen  Beobachtungen  abgeleitete  wahre 
*  initiiere  Tttnperaltir  feyir,  der  wahre  mittler*  Baro- 
itieterftanÄ)  %renn  alle  Windte  gleich  oft  geweht  hit- 
ten  ,  oder  "xrentt  keine  WittAeOTjchttuig  vbngeherriVbt 
hätte.  Der  Unterfchied  deW  aus  allen  Beobachtungen,! 
abgelehert >©ri  ^errl  zur  Zeit 'jeder  einzelner»  üsabach- 
tntig  wehende*!  Winde,  beftirronten  Mittels  Und  der 
Gonftante«  ;  ift  alfoder  Bittflufe  der  mittleren 'Win* 
desrichfürtg  «if  die  mittler*  -Temperatur  arad  den 
iftitrlereli  iktHSmeterittnd,  *dii  €6nßanto  Äf  db.  yon 
dem  JßiriflnJfe  ^d^f  Winde  :böfrtite  Teraperaju*  lind; 
das  davon  unabhängige  Wfom«trifche  MiUeL  4  B^- 
zeichiieH  wir  das  Mittel  füt*  dSe  «Temperatur  jatifc  mi% 
fiir  daö  Barometer  miKmCfa,  foJivird  das  Z&ivhzn  ltv^n 
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mC+)  —  fift)  afigebeg,  öj>  die  Temperatur  durcii  die 
Windesrichttmg  erhöht  oder  erniedrigt  fejr,  der  Zahl- 
werth  Zugleich  angeben,  niffc  wieviel«  Eben  To  ^  bb  dad 
Barometer  wegen  -des  Windeä  irrt  Mittel  zu  tief  öder 
fcu  hoch  flehe.  Öabei  kömmt  es  natürlich  nicht  dar- 
auf  an,  ob  der  fiidliche  Liiftßrotti  j  ehe  er  übor  tnei- 
»eii  PepbächtujrigSört  fliefstj  fchört  einen  Theil  feiner 
W*rme  abgefetzt  habe*  da  wir  iitir  üirißeh  Völlen/  Wi<* 
tiel  Wärhie  er  hiei»  rtoch  mitbringt  Die  Züverläflig- 
keit  des  fo  geFutiderieri  Eiiifluffeö  wird  dabei  abhängeii 
Von  der  Sicherheit  der  einzelnen  Windmitteh 

1? fir  Pari9  erhielt  ich  ab  ittittiere  Windesricliturtg 
nach  der  Lambertfchen  Forme!  y!:Wehri  nämlich 
die  Intehßtäteü  gleiöhgefetzt  werden  (da  ich  hictit 
Weife*  welchö  Quantitativen  Werthe \  xihtitfort)  fäibld 
A  \  verbanden  Werden ')  ;       »  ^ 

Jahr  Winter  ^rühlfng     ..•*  götamer  tierbft 

646       '     48°  *'  79°  37'  88°  33*  38*  7*' 

Weüh  hämlicfr  .8 $~  4*  Wago*;^; geletst  wit^ 
iÜBS  twälcheit  WSW  und  S W  iiii  Mittel  >  im  Win- 
ter SW*  Frühling  WßW,,  «oitt&ejr  W>  ttertft 
SSW*  * 

Aus  _<leti  BepWhttingeji  erhalteri  wir  aber  für1 

Mlttil  <;Wint6r     Frühltop    ^ttiefr      jferfcft 
in(+)  =*    |op,84i  -%  3o.80ff      iO°,6o66     i^VftÖÖ     il°,5i6* 
tt(+)  ä    *q,&2jS     g,Q*7£    ,  Q,9*S        tfej5638f   Jlibtag 
m(+)^tiW:^+cUi#+o,835S    +q^iä   ^04772   +0,5003 

für  Ae&  Jj*röta«^pjf  •    ..    ;     v,\; 

«<*j=  755,6215«      756,5m      754.7JK&..,  156,00^0      ?55,ö4öd    . 
■«  =  755.9884      756,8354     ,754.7419     jiftffiS      756.3Q4* 
-0,3069     —Oj3243     +0,0423    ,+0,1476     —1,0644 
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Es  mrfl1  trlfc  darcb'idtfn  herrfchenden  WSW  im 
Mittel *e /Tfempefttu*  trhdht  um  +o°,2i7a,  das  Ba- 
rometer erniedrigt  um  9«^93o6g» 

/    •■         '  ^ 
Dnrcb  deo  SW  Im  Winter  die  Temperatur  erMht  urn  o°,8855» 

der  Druck  vermindert  am  0,3243 
•  •       .    WSW  im  Frühling  die  Temper.  erhöht  am  o°,62l6, 

'    '         •  der  Druck  erhöht  am  0,0425 

+      »       W   Im  Sounder  die  Temper«  erniedrigt  umo°, 77?2# 

4er  Druck  erhöht  am  0,14^ 
•  ,     •    SSW  im,  Herbft  die  Temperatur  erhöbt  um  o°^oo3» 

der  Druck  vermindert  am  1,0642. 

Leopold  v.Buch's  Hypüihefe*  zeigt  lieh  alfo  über- 
ein ßimmend  mit  der  Erfahrimg,  Zur  Prüfung  der 
Daltonfch*q  Hypothefe  fclieint  ee  ßm  paflendften, 
den  Einflnfs  der  Wiridesrichtunj  auf  die*  Elafticittf 
des  WalTerdampfeö  zu  feefiinrmen.  Aue  den  Daniel!* 
fch eh  Beobachtungen  für  London  ergilbt  £ch  in 
franz.  Maafs 

*-»>.*=  #",54  +owf?o67  ain(« 450  +  Wai*) 

+  a"',0S26  *in  (m  oo#  +  tftf 

verglichen,  mit  den  Beobachtungen     ~  >r 


Wind 

bebbacht. 

1  bereebn. 

IJnterfch. 

N 

-  2"',95 

3,9225 

+0,03 

NO 

2,89 

2,896 

0,00 

O 

3,29 

3.262? 

+0,03 
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Die  mitüerp  ElalHcität  des  Waff^r4anipfe3  ift  ^lfo 
durch  die  Windesrichtung  um  0,1 65  erhöht,  Dal* 
ton's  Anficht  alfo  ebenfalls  den  fltttatiJtfungen  put-* 
fp  rechend.  Bei  barometrifchen  Nivellements  von  Or- 
ten der  Ebene,  deren  flöhe  durch  Vergleiehung  jähr- 
licher JMittel  mit  MUteln  am  Meere  belli  ninit  wird» 
wjirde  di*ls  nur  eine  Correction  dann  noth  wendig  ma- 
chen! wenn  der  Einflufs  der  mittleren  Windesrich^ 
tung  au  ;den  verglichenen  beiden  Orten  verschieden 
wflre.  Bei  Orten,  an  welchen  die  Riclitung  des  Win- 
des unveränderlich  wäre,  findet  natürlich  das  angege- 
bene Verfahren  keine  Anwendung,  fur  die  Unterfu-, 
ciiung  des  mittleren  Druckes  über  den  verschiedenen 
Meeren  ift  es  aber  nicht  *fcu  vernachläflßgen.  Hat  man» 
durch  längere  Beobachtungsreihen  die  monatlichen. 
Mittel  ficher  beüimmt«  ib,  kann  man  hierdurch  eben- 
falls prüfen  ,,  welchen  Einfloß?  die  Windesrichlung 
auf  den  Gang  der  monatlichen  Mittel  äufsert. 

Dürften  wir  uns  bei  dem  erßen  periodifchen  Glie* 
de  begnügen ,  fo  würde  die  Conftante  TJ'  unmittelbar 
die  Lage  der  geraden  Linie  vom  Maximum  zum  Mi-, 
nimum  der  Windrofe  beßimmen",  auf  deren  beiden 
Seiten  die  Barometer  -  und  Thermometer ßände. voll- 
kommen fymmetrifch  vertheilt  werden«  Die  No}th% 
wendigkeit  folgender  Glieder  «eigt,.dafe  jene  Sym- 
metrie nißht  Slatt  findej,  a^er  die.ßarke  Diver- 
genz der  Coefficients«  dir  zweitqn  Glieder  beweift, 
dafs  fie  n^Jieruiigsweifa  anzunehmen  iß.  Ich  werde 
jene  gerade  Linie3  den  meteorologifchen  Meridian  nenn 
nen,  und  wir  haben  oben  gefehen,  dafs  der  thermi- 
sche und  barometrifche  nach  den  Beobachtungen  nur 
7°  von  einander  abweichen,  alio  nahe  zufammenfal 
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leri,    Ebenfo   wird  fletf  Wnike! ,    weicht  nach   der 
ein  -  gliedrigen  Forirtel  das  theftriifche  Mittel  mit  der 
Linie  WU  ntacht;  der  Wiliket  J&r  Ifotlierme  ant  Be- 
obachtvmgsorte  mit  dem  Breitenkrelfe  feyn,  denn  die 
Windei  deren  mittlere  Temperatur  der  des  Heobach- 
tungao+tee  gleich  rft,  raüflen  hoth  wendig  über  Orte 
fllefeen,  deren  mildere  Temperatur  gleich  der  des  Be- 
tfbachtungsortes  }ft,  oder  fie  tftüffeh  der  Richtung1  der 
Ifötherme  folgen;    Abftrafiiferi1  yy\t  hierbei  von  dem 
^influffe  der  Wiridesrichtiing  auf  die  Temperaturer- 
höhung des  Beobachtungsortes,  dfldr  nehmen  yrir  an, 
d^fs  diefer  E^nflufs  für  nahe  an  eihatiderliegende  Orte 
derfelbe  fey,  i'o  wird  Jener  "VV^kel  derselbe  Jfeyii  $ls 
der,  VJen  4er  meteorplogifche  Meridian  mit  dem  flltro- 
liomifchen  macht,  beide  nämlich  gleich  dem  Cofnple- 
itient  der  Conßarite  ü'7  alfo  für  die  Ifötherme  ih  Pa- 
ris 1 7°.    Fur  Orte>  deren  geographische   freite  ürtd 
Lflnge  nicht  felir  ferfchieden  i&y  wird"  aber  die  Lage 
<!es  metebrolögifchen  ÄferidianS  Jri   der  theruiftbhcn 
W*ndrofe  nidie  diefelbo  feyn,    urid  ebeH  deswegeil 
*uch  die  Vertheiluhg  der  Barometerftflnde  nalie  difefel- 
fce. .  Denn  wählen  wir  für  die  Vertlieilüng  der1  War- 
nte, des  Druckes  der  trocknen  Luft  und  der  BlAfttai- 
%Ut  des  W^fferddmpfes  die  einfaclißen  Ausdrücke  ^  m- 
£em  W^r  uns.  be;  dem  erßen  Gliede  begnügen,  fo  wird, 
Wehn  wir  fie  ttut  f,  p  und  e  bezeichnend  und  fi<5Ü  aiis 
fle^i  Beobachtungen  ergiebt,  dafs 

tix)  5=  a  +  o  sin  (#  +  a) 
ftPSAipefcm«*  fefo  faü  f^^=ßi-rr9iBin{»+ay  (debar. 

jnut.  p.  41  —  44) 
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Da  liun  c"— C  im  nie**  reift*  iffrgatf^ÖtfSlfee  ift, 
wenigßehö  in  Qegetodfeh  anfaerhalh  der  Tropen  ffo 
^ürdiilhtef  diefen  -Vteniftffcufrgtn  d*s  M^itnunl 
des  Druckes  itiit  dein  Minimuni  der  Temperatur  ge- 
liffu  z«fo^nr»6iifaHen,  atfo  bei  jenen  Ortäjraudi  die 
Vwfh^Jtin#  des  Druckes  inr  der  Windrofe  nahe  über- 
oinÄimn^nd«  .Berlin  »^  £aris  »«igten  n<*ch  df?n,  frü- 
iieren  'B^bacUtungth-^iee  folche  Uebereinftimraung. 
"Wäre  die  Vertlieilnng  des  Wafferdampfs  fo  wie  die 
der  TtrhfemhT  wtftBb&tt* '  fr  tönilörf  Wh°ft1fc<m 

-:  •  -8(4)  =?  a^+tS"  sin  (*  +  «  +  #")  '* 

wft  3"  und  <?"  Gröfsen  find,  die  für  die  zu  vergleichen-» 
den  Orte  .nicht  bedeutend  difforirent.  Us  w«r;de  dans 

6<*>  -33  d"  +  a<  •£  r  ein  {s+afß) 
wenn  nämlich  r  cos  /9  =  c"  cos  S"  —  c'  cos  <$' 

.  r  sin  ^  =  c''  sin  <?*<  —  c'  sin  £'.     . 

Der  Unter fohied  ^,  der  ßb'h  in  Hen'  Cbnfianten 
£/'  fur  die  Baremete?{W;n*lft  verfchie«fener  Orte ,  d&- 
reh,  geögraphifche  Lage  nicht  bedeutend  verfchieden 
ifi,  zeigt  f  kann  alfo  nicht  fehr  grofs  feyn,  und 
hängt  alio  ab  von  Verlchiedeh  helfen  in  de"r  VeMhei- 
lün£  des  Druckes  tlnd  d8r  Elaftici'Üt  äei '* WaW- 
damplesi  Auch  zeigten  einige  nftch  den  iron  fi.  V. 
Buch',  Sfchdttw  und  Bueft  angegebenen  Mitteln  be- 
rechneten Windrofen  für  die  befler  belli riiiihen  Orte, 
nämlich  Middelburg  und  Copenhagen,  eine  nahe  Ue- 
bereiriltimmung  mit  Berlin  und.  Paris,  Teil  'erhielt 
nämlich  für 
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MiUMurg  Hm) »  $3«'",W375  +  l'MStff  «in  (m  45*  +  65°  51') 

+  o"'»40999  fio  (m  90* + 27a*  «7«) 

fr;»»*«**»  K*>  ob  33r">7*M5  +  1"%47S89  «in(m4$«+7A<>  34') 

+  0%i6878  fin  (m  90° + 33*9  40') 

Hamburg      K«)  =  S35'"»***5  +  V",ai437  »in  (w  45°  +  5**  «*') 

+  o"'^7949  «Ja  C«  9o° + ao*«  34-) 

Jpenrads      K«0  »  33*"M5S  +  o"'»9*863  «in  (m  45*  +  500  **•) 

+  Q"«?o665  »in  (m9Q°+243Q4*J) 

Aber  eine  folche  Veigleicfrung  wird  nur  fär  gleich« 
zeitige  Beobachtungen  entfcheidende  Refultate  geben, 
denn  fur  Paris  gaben  die  Beobachtungen  der  8*Haupt~ 
winde  nach  den  Beobachtungen  von  M easier 

}<«)  Ä  336»',io6*5  +  *%*495S  «« (»  45%+. 68* »0 
▼on  ISI6  — I83Q 

K»)  a  75$,MI*74*4  +  S'">*53*  «in(w45*+73#*') 

+  0~fai6?  »in  (mfo'4-3S7*l2') 
▼oa  l8t6"*i8sS 

»C«)  a  756«M599  +  3"',78ctf  »In  (m  45?+ 77#  39    ? 

+  0*»,a7l?  »in<«»*>0  +  7*  31) 

Der  Werth  der  Conßante  IP  fcheint  alfo  immer 
«ugenommen  ?u  haben ,  das  Maximum  von  NO  nach 
N  »uruckzugehen,  während  die  nördlichen  Winde 
auf  Kofteh  der  nordöftlichen  immer  mehr  da*  lieber- 
gewicht  gewonnen  haben, 

Aue  den  Parifer  Beobachtungen  erhalten  wir  fur 
die  Lage  und  den  Werth  der  Extreme 
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Auf  der  Weftfeiifc  der  Windrofe   fällt   alfo^  das 
thermilche  und  barotneirifche  Mittel  "bfa  auf  einen 
Unterfcbied  vqn  einig*»  Minuten  zufamm$n,     Daflel- 
be  gilt  iur  das  thermilche  Maximum  und  barömetri- 
Iche  Minimum*    Das  thermifche  Maximum,  das  im 
Winter  WSVV*  iß/ wird  im  Frühling  8W,  im  Som- 
mer OSO  beinahe  O,  und  geht  im  Herbjt  bis  S  zu« 
r(ick.     Hingegen  feilt  die  -grofste  Kälte  im  Winter  bis 
unter  NO,  im  Frühling  bei  NNW,  im  .Sommer  bei 
i-einein  Weß,  im  Herbft  nieder  ONO,    faer  Einflufs 
der  Different  zwifchert  Lqnd  und  See  ift  nicht  feu  ver- 
keimen, *  Analoge  Veränderungen  zeigen  fieh  fflr  die 
Ibarpmetriiclieh  Extreme,  welche  'dfe  gegebene  Tafel. 
beurtheiWn   läfst,  und   ilie   die  gezeichneten  Wind- 
rofen^noch  anfchaulicher  mächen.'  2ür  Beuftheilung 
des  Gtfngee  des  Barometers  in  der  Windrofe  iß  e9  giii, 
die  Differenzen  der  auf  einander  folgenden  Werlhte 
zu  berechnen   öder   ifach  den   berechneten  Wert  hen 
felbftfich  Curveri   zu  zeichnen,     Püf  da]s  Da ro meter 
kann  man  fie  als  Ordinalen  auf  den  Kreis  tragen,  dei- 
fen  Radius  die  mittlere  Barometerhöhe  de^s  Ortes  iß. 
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HI.    Register.  über /die  ersten  elf  Bände  der  An- 
\  nalen  der  Physik  und  Chemie. 
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*         I,    Aü  t  o  re  n  r  e  g  i  s^t  e  r. 

jibraha7n%^\nü,  des  Magnetism,  auf  Elektricitäfsfeit.  f,  3^7. 

Akademiker ,  Pariser,  Arileir.  z.  Verfertig,  v.  ^IftzaLleiujrij, 
X,,403.  —  Vers,  iih/"5clialigeschwindigkt  V,   477.    .    " 

Ädilmanriy  Gbötömeter,  beschr.  v;  Bomripn^II,  83^f  "*' 

Adte,  hyifö^h^mi\sciiG  Lam{>  e  i  I! ,  539.  *     '"•'   . 

Ampere }     ftotatiön   B.  ScHktssdralitsi  ä.  Säule   ctiirch   rotir! 

Scheiben ,  V11I,  $18.  .7-  Natur  Üer  ekktr.  Strome,  It,  4p£ 

'  Ar(lg°i  die  BreTchlctaft  e\  KÖrperi  ht,  nieJiLseiner  Dichte  pro- 

[  por(ional,  V,  250/—  Wd^BMBboöei  i.  ßrecbkraft  e.  Kör»; 

zu  fcck  Vr  248.  —  ;Kiaff,  d.  Metalle  auf  id.  sbhwitj^end. 

~  Magnetnadel,  111,^43  —  Beob.  eines  Sonnen- Halos,  IV, 
^lg#  ^—  Meth.,  d.  Intensität,  d.  Magnetnadel  zu  messen,  V, 
535.  —  Eihfliiss  cT.  Nordlichts  auf  d.  Magnetnadel ,  Vl^ 
127.  IX,  164»  -^  üej>,  d.  RotaUpnsmagnetismua,  VflJ  $85 
VW,  517, 

ArfvedtQiiy  Zerleg,  tdrsaurer  Salze,  II,  127.  130.  13t.  >-:. 
Zersetz,  Schwefels,  Metallsalze  durch  Wasserstoff,  I,  49.  — 
Zcrl,  d,  Manganglanzes  von  Nagyag,  T,  £8.  —  der  Zink- 
bit nde,  I,  02.  — :  des  Öa&rkieses  I ,  08.  —  Unters,  üb.  $. 
Uran,  I?  245-  .      ..    .• 

Argelandery  tiefst,  Barometerstand   am  Meere,  V,   129/ 

/ljugliit,  Differeritialbaroiueter,  III,  329-  —  Psychrometer, 
V ,  69,  335.  , 

AvogradQ, Relat.  zwischeri  spec,  ftrecljk raft  ii.  spec.  Wärme 
,  d.  Gase,  VI,  419.   /  / 

liabbage7  Beob.  üb.  barometr.  Höhen'mess.  V,  H&. 

Babmetj  Verbess.  d,  Haarhygrometr.  11,77'.'* 

ßaäaint)  basisch,  chroma.  Blei  u.  dess.  teeftu.  Anweiia*.  jü, 

le  Haillif,  Sideroskop  u    dess.  Wirk.  X,  507. 

ßatard,    Unters,  üb.  d,  Brom,   Vlil,  %%&.  319^461.  '— . 

Bromverk. ,  XI,  17?- 
ßarfoiv,  Vergröss.  d.  tag],  Variüt.  d.  Magnetnadel,  I,  329/  — 

Fehlweisungen  4.  Compass,,  zu  berichtig.  HI,  432.  437.  — 
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Bayer ,  Höhenmess.  in  d.  Schweiz,  \T,  109/ 
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Mittel,  d.  Veränd.  gewiss,  Flüss.  an  il.  Luft  zu  erkennen,  II, 
169.  —  Blektr.Entwickl.  b.  chemisch;  Actionen,  II,  180.  ■— 
Vertheü,  d.  E.  in  d,  Volt  Säule,  11,  188. —  "BHektr.  Ent- 
wickl.  b,  Contacte  d.  Wass,  od.  d.  Flamme  mit  Metall.u.  b. 
Verbrennen,  11/191. —  Natur  <}.  elektr,  Ströme,  II,  206.— 
Beurtheil.  s.  Vers.  v.  Pohl,  III,  183.  —  jVers.  über  Elektri- 
.  citätsfeit.  VIU*  356*  *—  dass  alle'Körper  magnett&irbar  seyen, 
VIII,  367.  —  Coutactelektricit.  durch  Tempera turditf.  U;  Mess. 
'd,  Temperat.  durch  sie,  IX,  34$.  —  Magnetism,  d.  Wismujhs 
u,  Antimons,  X,  29*-  —  EU  4.  Metajldrahte  i\  d.  Flamme,  XI, 
437.  —  Zers.  durch  schwache  ejeklr,  Kräfte,  Xl,  457. 

Beeky  Vers.  üb.  SchaUgeschwindigL  Y>  3M-  469* 

Benoit,  Pachoraeler,  lT%  9Q. 

Bergemanti)  ZerU  d,  Glaucolits,  IX,  267. 

Bert  hier,  ftfrl.  <i  Betthierfts,  XI,,  478. 

Berzetiu^  Ueb,  d.  Flussspatbsäure,  1,  \.  169.  Hr  113.  IV,  1. 
117.  Notiz  üb.  d.  Abhandl.  VIII,  129-  —  Zerl.  d.  Kiraito- 
Tantalits,  Vf  t  21. —  d.  Hyazinths,  IV,  131.  —  d.  Tellur- 
Wismulhs,  I,  271.  —  o\ Chlorbleis  von  Mailpck,  I,  272.  — 
d,  üranits  von  Autun  u.  Cornwall,  I,,  379.  384.  —  d.  phos- 
phors, Yttererde,  III,  203.  —  d.  Polymignits  III,  205-  — 
mehrerer  böhm*  Mineralwässa  ^Vy  $45,  —  Ueb*  d,  Uran, 
1>  359>  y"  Ueb.  essigsaur.  Kupferox.  II,  2ß3«  —  Ausmittl. 
d.  Arsemks  bei  Vergiß.  VI,  71.  VII,  243.  —  Titansäuie 
v.  Zirkonerde  zu  trennen,  VJ,  231*  —  üeb.  d.  MolybdSu, 
VI,  331.  369-  —  Ueb.d.  Schwefelsalze,  VI,  425.  —  Was- 
serstofFgeschwefelte  Salze,  VI,  436,  —  KohlenstofFgcschwel*. 
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Darstelh  d#  beiden  böheru  Schwefeleisen ,  VII,  393,  —  Be- 
stimmung der  Atomengewichte  iu  chemisch.  v  Verbind.  VIT, 
397*  V1M*  1*177.  —  Angebt  Selen kry stalle ;  barstell,  ä. 
reinen  Selens,  VII,  242.  ~  Fluorchrom  und  Chlorchrom, 
VU,  $ij.  ~*  Indigo,  X,  105.  217.  —  Sussholzzucker, 'X, 
243.  — '  Manzenlcim  u.  Pfla  nzenei  weiss  ,  X ,  247.  —  Ter*, 
penfn,  Copal,  Gummüack,  X,  252«  — ~"  Geibestoff,  X, 
257.  — -  Tafcl  d.Atoniengewichte,  X,  339.—  Ueb.»  Uurkort's 
Method.  Kali  zu   entdecken  i,  XI,  333. 

Bes&el7  Thermometer  tu  belieb  tigen,  VI,   287. 
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Metalle   metallisch  auf,   X,   4G1- 
Marret ,  specihscli.  Wärme  d.  Gase,  X,  363- 
Marianini,  eiektromagnd.  Vers.  IX,  165. 
Marx,  Beitr.  zur  rnincralog.  Optik,   VIII,   243« 
Matt/iaei,  es  giebt  keine  essigs.  Mineralwass. ,  III,  476« 
Maus,   braunes  Chromoxyd,  IX,  127. —    Neue  Eisen oxytf- 

u.  Thonerdesalze ,  XI,  75.  —  Neue  Bereit  d.  Chromsäure, 

XI,  83. 
Mitsclherlich  (C.  (?.),  üb.  Quecksilber  verbind. ,  IX,  387. 
Mitscherlick  (E.) ,  Ausdeho.  d.  Krystall.  durch  d.  Wärme, 

I>  125»  X,  137«  —    Neue  Klasse  von  Krystallibrm.,  VIII, 

427»   —     Doppelte  Strahlenbrecb;  durch' Wärme   geändert, 

VIII,  519 Neue  Oxydationsstufe  d.  Selens,  IX,  623*.— 

Neue  Oxydat.   d.  Jods,  u.  Jodkohle,  XI,  162-  —  Eiofl.  <L 
Temp,  auf  d.  Krystall.  d.  schwefeis.  u.  selens.  Salze,  XI,  323- 

Möller,  Fundort  d.  Akmits,  V,   177. 

Moll  u.  v.  BeeJk,  Vers.  üb.  Schallgeschwindigk.,  V,  351.  469- 

Moeander,  Zerl.  d.  Serpentins  v.  Gullsjö,  V,  501-  —  ZerL 

d.  Eisen- Ha  mmergehiags,  VI,  35.  —    Schwefelceriuin  VI* 

470  —  Ueb.  d.  Cerium,  XI,  4Ö6. 
Münchow,  Yolta's  Fundamentalvers.,  I,  279. 
Munde,  Sehen  unter  Wasser,  II,  257. —    Ueb.  d.  Ueher- 

schwemmung  in  Deutschland,  III,  129.-—  Neue  magnetische 

Beob.,  VI,  361.  —  Merkwürd.  Blitzschlag,  VIII,  37.  •  , 
Myrbacll  u.  Stampfer,  Vers,  .üb.' Schallgeschwindigk,  V,  496- 
JS/asmyth ,  lustrum,  z.  Mess.  d.  Ausdehnbark,  starrer  Körper, 

IX,  610. 

JSaumann,  Beob.  d.  Intens,  d.  Magnetism,  in  *Norweg.,  III, 
395.  IV,  287.  —  bänglich.  Kokalikies,  VII,  337- '«—  Zu 
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Breithaupt's  Auf«,  üb«  d,  Feldspäthe,  IX,  107*  k—   tJeb.  ä. 

hexagonal«  K ry s tal I sys tcro ,  IX,  245.  469.  —   %<&*.  üb.  d» 

7te  Krystallsyst.  IX,  £1 4. 
JSeumaiyty  Krystallsyst.  d.  Amils,  IV,  63. 
üobiliy    Galvanometer,  VIII,  338.  —    Neue  Klasse  elektro- 
chemisch. Erschein.,  IX,  183*   X,  392«  406. 
J\Üggerath9  Steinsalz  zu  ßex,  lV,  115* 
Nörrenberg ,  üb»  d.  sogenannten  Klirrton',  IX,  488» 
Noyerr  üj».  d.  Pororoca,  II,  427.  / 
Oersted  9  Chloralumium,  Alunaiura,  V,  132.  —  Zusammen« 

drück,  d.  Flüssigkeit.,  IX,  603-  —  der  Luft  u.  Gase, ,|X,  606. 
Ohm,)  Gesetze  d.  Contactelektricitatskitung  in  Metall.,  IV, 79.  — • 

Theorie  d.  elektroskop.  Erschein«  d.  Säule,  VI,  45&    VII, 

45.  117. 
Osanrty  Unters,  d.  russ.  Platinerfces,  VlII,  505.  XI,  311. 
Parker  u.  Hamilton ,  mosaisch.  Gold,  VIII,  78. 
Parrot,    üb.  d.  Theorie  d.  £bbe  u.  Fluth,  IV,   219.    VIII, 

130«  — •  Beurth.  s.  Vers.  üb.  elektr.  Abs  loss.  v.  Egen,  V,  216. 
Parry ,  Beob.  v.  Nebensonn.,  II,  435.—  Beob.  d.  tägl.  Yariat. 

u.  Intens,  d.  Magn.  zu  Port-Bowen,  X,  570., 
Per Jt  ins ,  Zusammendrückbark.  d.  Wassers,  IX,  547* 
Phillips  (W-)>  üb-  d.  Haytorit,  X,  331.  -r  Merkw.  Quarz* 

krystalh,  X,  627.  —  Krystallf.  d.  Sillimaiyts ,  XI  ,,  474.  ~ 

Krystallf.  d.  natürl.  u.  künstl.  Schwefelwismuths,  XI,  476. 
Poggenderffy    Instr»    z.  Mess.    d.  magnet.   Abweich.,  VII, 

121-  —  üeb.  d.  tief.  Barometerst.  i.  I.  l£27,  VIII,  520- 
Pohl,    üb.  Becquerels  Vera.,  u.  Vertheil.  d.  Magnetism,  i.  d* 

geschloss.  Kette,  III,  183.  —  Heb.  d.  Rotationsmagnetisra. r 
•      VIII,  369. 
Poisson,  Theorie  d.  Magnetism.  I,  301.   Ill,  429.-—  tJeb« 

Capillaritätsersch. , ,  XI ,  1 34.  ' 

PouiUety «  fclektr.  d.  Gase  u.  d.  Atmosphäre,  XI,  417*  — 

Elektr.  b.  chemisch.  Act.  u.  d.  Atmosphäre,  XI,  442* 
Priestley,  Erschein,  b.  stark»  elektr.  Entlad«,  X,  500. 
Fried ,  Beob.  v.  Nebensonnen,  VII,  331. 
QuesneyiUe  ^  Bereit  d.  Bariumsuperoxyds»  X,  620« 
Raschig  y  ungewohnt.  Kälte  in  Dresden,  Hl,  342. 
Reinhardt,  Hebungen  in  d.  Molucken,  II,  444* 
Biese,  Bestimm,  d.  Declination  d.  Magneto,  mittelst  *.  Spiegels, 

.IX,  67. 
de  la  Rive,  üb\  d.  Brom,  X,  307* —   Specif.  Wärme  d. 

Gase;  X,  363. 
Rivero  s.  Bou»siogault.     - 
Rüget,  ErlU  ein.   optisch.  Betrugs,  V,  93. 
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Hommer8haii*en9  Extracli vpresscn,  I,  291.  —  Splegelbaroro,, 

•  Verfert.  ir.  Barom. ,  IV  f  331. 

Itose  (G.) ,  Krystall.  Mineral,  in  Meteorstein»,  IV,  173.  — 
Epistilbit,  VI,  183.    —     Krystallf.   d.    Polymignils    u.    d. 

'  •  phosphors.  Yttererde,  VI,  506.  —  Zinkenit*  VII,  91.  — 
Krystaliis.  d.  Eisenvitriols,  VII,  239.' — Krystaliis.  d.  honig- 
stcins.  Amp  ^iaks,  VII,335. —  ZerJ.  d.  Apatite,  IX,  185.— 
Ueb.  d.  sogen,  llmenit,  IX,  286*  -"•  Ueb.  d.  sogen,  krystall» 
Obsidian,  X,  323. 

yiose  (//.)>  .^erl.  mehrerer  Glimmer,  I,  75.  —  Zerl.  d.  seien- 

*  haltig.  Fossil,  des  östl.  Harzes,  II,  415.  Ill,  281.  —  Schei- 
dung d.  Titansaure  v.  Eisen oxyä,  III,  163- —  Zerl.  3.  Iserius, 
111,.  167.  —  d.  Titaneisens  v.  Egersund,  III >  169.  - — d. 
Rutils  von  Yrieux,  III,  166.  —  Ueb.  d.  Verbind,  d.  Anti- 
mons mit  Chlor  u.  Schwefel,  III,  441.—  Zerl.  d.  Roth- 
spiessglanzerzes,  III,.453«  —  Zersetz,  d.  Schwefelmetalle 
durch  Wasseistoflfg.,  IV,  109.  —  des  Schwefeleis.  mit  2  At. 
Schwefel,  V,  533.-—  Eisengehalt,  d.  Bluts,  Einfl.  organ. 
Sulist.  auf  d.  Abscheid;  v.  Eisenoxyd,  VII,  81.  —  Zeil.  d. 
Zinkenits  ü.  Jamesbriits,  VIII,  99.—  Ueb.  d.  selbstent2ündl. 

.     Pjiosphorwasserstoffg.,  VI,  199. —  Ueb.  d.  Gas  aus  d.  phos- 

phorichU  Saure,  VIII,  192.  —  Ueb.  d.  Gas  aus  neutral. phos- 

phorichts.  Salzen,  IX,  23. —  Ueb.  das  Gas  aus  säur.  u.  bas. 

phosphoiichts.  Salzen  u.  unterpbosphorichter Säure,  IX,  215. 

225.  —  Zusammen*,  d.  unterphosphoricht.  Säure,  IX,  361« 
jfLousseaMj  Mess.  d.  Elektricilätsleit. ,  II,  192. 
Jludbergy  Dispersion  d.  Lichts,  IX,  483.  —    Verbess.  Re- 

flexionsgoniomet. ,  IX,  517. 
Runge ,  Umherkreis,  gewiss.  Metallsalze  unt.  gewiss.  Umstand., 

VIII,  106.  —  Wirk.  d.  Eisensalze  auf  Ziukamalg.,  IX,  479. 
. Sabine ,  Intens,  d.  Magnetism,  an  versch.  Punkt,  d.  Erde;  tag!. 

Var.  äu  Hammesfest  u.  Spitzbergen,  VI,  88.  119.  . 
t\  Saniert ,  Gallertsäure,  IX,  117.  t-  Famkrautöl,  IX,  122. 
Savartj  üb.  besond.  Art.  v.  Tönen,  X,  288. 
Savarvf  Magnetisir.  mittelst    gemeiner  u.  galvanisch.  Elektr. 

VIII,  352.    IX,  443.    X,  73. 
Schmidt ,  zu  Koch*s  Vers.  üb.  d.  Ausström,  d.  Luft,  II,  39» 
Schmiedely  Höhenmess.  i.  d.  Schweiz,  V,  105. 
Schonberg ,  üb.  d.  Uran,  I,  265. 
Schübler ,  üb.  .d.  Ueberschweram.  in  Deutschi.  i.J.  1824,  III, 

145.  —  Temp.  d.  Vegetabil.,  X,  581. 
Schulz*  ßeob.  e.  4facb.  Regenbog.,  IV,  Hl." 
Scoresby^  Versuch,  mil  glühend.  Eisenstang.,  X,  49-  • 
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Seebeck,  Magnet.  Polarität,  d.  Metalle  durch  Tempera  turd  iff. , 

VI,  1.  133»  253r —  Magnetism,  d.  glühenden  Eisens,  X, 
47.  —  Magnet,  d.  MetaBe  u.  Oxyde  zwischen  stark.  Magnet- 
stäb.,  X,  203. —  Uel*.  Arago's  magnet,.  Entdeck.,  111,344.— 

.Von  dam  in  all*  Metall,  durch  Vertheil.  erregbar.  Magnetism*, 

VII,  203.  »-'Licht  auf  trockn«,  Chlorsilb.  uuwirks.  IX,  172. 
Sementini ,  angebl.  jodige  Saure  u.  Jodoxyd,  VIII,  266. 
Serres,  B<scbr.  e,  auffall,  sternschnupp«  Erschein.,  VI,  24i). 
Serullas  j  Jodcyan,  II,  334.  — *  BromwasserstofTäther,  Brom- 

cyan,  J8  romkohlen  Wasserstoff, 'starres  Brom,  IX,  338.«— 
Bromselen,  X,  62 2.  —  Chlorcyan,  XI,  87«  —  Jodkohlea- 
wasserstoff,  V,   326. 

Settetberg,  höhere  Schweflungsstuf.  d.  Kobalts,  VII,  40. 

Silliman ,  freiwill.  Verpuff,  v.  Chlorgas  u.  Ölbild.  Gas,  VII, 
534. 

Somerville ,,  Magnetism,  d.  Sonnenstrahlen,  VI,  493.        x 

Sjpooner,  Wiederscheio  d»  Monds  u.  d.  Sonne  in  d.  Meeres- 
wellen >  IX,  89.  •    -  " 

Stampfer)  Vers,  üb,  Schallgeschwindigk.,  Vf  496. 

Strehlke,  Klangfigur,  auf  ebenen  Scheib,,  IV  ^  205. 

Stromeyery  ZerL  des  harzer  Selenbleis,  II,  403.  —  des  Oii- 
vibs  u,  Chrysoliths, IV,  193.  —  d»  Magnesitspaihs,  XI,  168. 

—  Bern.   üb.  metallisch.  Eisen  u.  s.  Oxyd ,  VI ,  471« 
Struve,  Nachbild,  d.  Mineralwässer,  VII,  341.  429- 
Teschemachefi ,  Kry stalls,  d.  chroms.  Silberoxyds,  X,  628. 
Thomson  %  Doppelsalz  v,  kohlens.  u.  phosphors.  Natr.,  VI,   * 

78.  —*  anderthalb  Schwefels,  Natr« ,  VI,  80.  —  säur,  schwefeli. 

Natr.  VI,  82.  —  kohlens.  Natr.  mit  16  At.  Was».,  VI,  84. — 

ZerJ.  d.  Naphthaline,  VIfc,  104. 
Tiedemann  u,  X»,  Gmelin,  schwefelblaus.  Kali  i.  menschh 

Speichel,  IX,  321.  —  Neue  Bestandlhl.  d.  Ochsengalle,  IX, 

326. 
Tralles,  Mcth.,  d.  mittlere  Temp.  d.  Luft  zu  bestimm.,  IV,  380. 
Turner,  Anw.  d/Platinschwamros  zur Audiometrie,  II,  210.  — - 

Zerl.  zweier  Gypshaloi'd-Art,  V,  188.  —  d.  Euchroits,  V,  165. 

—  d.  Edingtonits,  V,  193.  — .  d.  Lithionglimmer,  VI,  477*  — 
Llthion  u.  Boraxsatire,  vor  d.  Löthrohr  zu  finden,  VI,  485  489- 

Unverdorben ,  üeb.  0%  Harze,  VII,  311.  XI ,'27.  230. 
393. —  Fluorchrom  iu  Fluorarsenik,  VII,  316-  -r  Man- 
gansäure,  VII,  322.  —  Thonerdeverbind. ,  VlI,  323. — 
Produkte  d.  trockn.  Destill,  thierisch.  Körper,  VIII,  253. — 
der  Pflanzenstoffe,  VIK,  397.  —  Aetherisch.  Oele  d.  trockn. 
Destill.,  VIII,  477- —  Ueb.  d.  Ölsäure  d.  Terpentinöls, 
IX,  516*  —  Vier  Alkalien  im  Dippel'schen  Oele ,  XI ,59. 
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Karvimhf,  Flnorjod  (?)  XI,  516. 

Vauquelin. ,  Zerl.  d.  rnexikan.  Jodsilbers,  IV,  365» 

fPachtmeister,  Zerl.  mehr.  Granate,  II,  1. 

JValchner ,  Titan  im  Hohofen  zu  Kandcrn,  III  j  176» 

W dicker,  Bedingnisse  d.  elektr.  Spannung,  IV,  89.  301- 
443-  — *•  Verbrenn,  d.  Weinsteins,  durch  braun.  Bleior. ,  V, 
536.  -*-  Verh.  d    Phosphors  zu  äther.  Oelen,  VI,  125. 

fpalmstedt«  Zerl.  d.  Olivine,  IV,  198.  —  d.  Breien  o  er  its, 
XI,  167. 

Wei*9,  krystallogr.  Bern  eil,,  VIII,  229. 

JTerneokinhy  Zerl.  d.  Sideroschisoliths ,  I.  387. 

fPheaUtoney  Beschr.  d.  Kaleidophoos ,  X,  470. 

Winckler,  üb.  s.  meteorol.  Beobb.,  I,  128*  «—  üb,  5.  Tber- 
tnometrograph. ,  VI,  127. 

Wohler,  üb.  d.  Cy  ansäure,  I,  117.  V,  385.  — -  Besond. 
Art  v.  Verbind.,  1 ,  231.  —  Ueb.  d.  Wolfram,  II ,  34$.  — 
Wirk.  d.  Palladium  auf  d.  Weingeistflam. ,  III,  7*.  — 
Verh.  d.  Cyans  zum  Ammoniak,  Schwefelwasserstoff^,  u. 
Schwefelkalium,  III,  177.  — ^Vorteilhaft.  Darstell,  d.  Ka- 
liums, IV,  23.  —  Zusammensetz,  d.  phosphors,  u.  arseniks. 
Bleierze,  IV,  161.  — •  Nickel  u.  Kobalt  von  Arsenik  zu  treu- 
U«n,  VI,  227.  —  Ueb,  d.  Honigsteinsäure,  VII,  325.— 
Zerl.  d.  Pyrochlors,  VII,  417.  —  Ueb.  Semen  tin  i's  jodige 
Säure,  VIII,  95-  f  Flüchtig.  Fluormangan,  IX,  619» -~ 
Neue  Bereit,  d.  Chromoxyduls,  X,  46,  —  d.  apfelsaur. 
Bleioxyds,  X,  104*  —    Ueb,  d.  Aluminium,  XI,  146. 

JffoÜaiton ,  partielle  Durchkreuz,  d«!  optisch.  Nerven ,  II, 
281»  -—  Scheinbar.  Rieht,  d.  Aug,  i.  e. Bildnisse,  VI,  61. 

PPrangelj  Nordlichter  in  Sibirien,'  IX,  155. 

fVrede,  scheinb,  Lage  paralleler  Strahlen  i.  d.  Lofl,  VII) 

217.  305. 
Yelin,  B'eurtheil.  s.  Vers,  üb.  elektr,  Abstoss.,  V,  216. 

Zeise,  besond.  Platin  verbind. ,  IX ,  632. 

Zenneck ,  Zerleg,  v.  Humusarten,  XI,  217« 

Zinken,  Titan  in  Hobofenschlacke,  III,  175.—  Heb.  d, 
harzer  Selenfossil,,  III,  %!%.[ 
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iL    Sachreji  stir. 

Äbrazit,  V,  175* 

Abrus  praecatorius ,  enthält  Süssholzzucker ,  X,  246.    • 
Abstossung  Zwisch,, erwärmten  Körpern,  IV,  355-    X,  296« 
301,  —  Magnetische  (?)  de*  Antimons  und  Wismuths,  X, 

292.  509» 
Achini  t,  *.  Akmlt.  . 
Acide  abietique  u.  piniqfue,  XI,  39- 
jÜepfeiaäure,,    breuzliche,    2  Arten  derselben  bestätigt,  VII, 

$7,  —  Leichte  Darstell.  d.  äpfels.  Bleioxyds,  X,  104. 
Aequator,  magnetischer  Bewegung  dess. ,  VIII,  175.  —  «ewe- 

strischer  mittlere  Temp,  unter  ihm,  VIII,  165-  IX,  512.- 
Aelher,  «.  l/icbt. 

Aether,  6.   Scbwefelather ,  WeinÖl,  ScWfelweins.  -   * 

Aethereäure,  sogen.,  Bild.  ders.  durch-  Palladium,  III,  72. — 

durch  glühende  Kohle,  III,  73. 
Aetna,  ün  vulcan.  System  für  sich,  X,  12.  —  Laven  halten 

viel  Feldspath,  auch  Hornblende,  aber  keinen  Augit,X»J 3-  — 

Höhe,  X,  14»  vT 

Afterbildungen ,  natürliche,  X,  494.  498.  XI,  173.  366.— 

künstliche /VlI,  394,  , 

Äkmit,  KrystaUf,  u,  Zusammensetze  V,  158.  -r  Fundort, 

V,  177. 
Albit,  VIII,  92.-  • 

Aleuten,  Vulcane  «fers.,  X,  356.  —   Neu  entstandene  Insel 

das.,  X,  357.  ww  \  v, 

Alkohol,  Zusammendrücke  ,IX,  6Ö4.  —  wässrig.  zum  Ge- 
frieren gebracht,  I,  239.  -r-  b^nnt  verdünnt-  mU  gelber 
»Flamme,  II,  102.  —  durch- Palladium  und  Kohle  in  sogen. 
'  Aethersäure  verwandelt,  III,  72. 73.—  Flamme  setzt  Kohle  an 
Palladium  ab,  III,  71V  —.Zersetzt  die  Honigsteins,  in  eine 
Art  Benzoesäure,  VII,  327-  Verpufft  bei  Absorpl.  v.  Chlor- 
gas, VII,  535.  —  verwandelt  Chlorpiatin  in  eine  pyrophor. 
Subst.,  IX,  632,  —  Verb,  zu  Schwefels.,  VII,  194.111. 

IX,  12.  -        r  • 

Allanit,  Krystallf.  u.  Zusammensetz.,  V,  157- 

Almandin,  Zusammetfsetz.,  II,  30. 

Aluminium,  Atomengew.,  VIII,  187-  X,  341.—  Darstell. 
d.  metallisch.,  XI,  146.  —  Eigenschaft.,  XI,  153.  —  ***- 
aetzt  in  gewohnl.  Temp.  Wasser  nicht,  XI,  457.  —  1°  conG- 
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Schwefels,  u,  Salpeters.  ,kalt  nicht  löslich,  XI,  ^  Jg.  —  brennt 
in  Chlorgas,  XI,  158*  —  Chloralumin.  Darstell.,  V,  132. 
XI,  148.  ~  Eigenschaft.  XI,  148. —  Verb,  mit  Schwefel- 
wasserstoffg. ,  XI,  151.  —  Fluoral.,  1,23*  —  Fluoralum. +• 
Fluornatr.,  I,  41.  — *  Fluoral.  +  Fluorkiesel,  1,  ±QQ.  -^ 
Fluoral.  +  Fluorbor,  II,  124.  —  Fluoral.  +  kieseis.  Thon- 
erde,  I,  202-  —  Jodal.,  XI,  158.  —  Schwefelaluinin. ,  Xl9 
159. —  kohlenstoffgeschwefelt,  ?  VI,  454.  —  a rsemkgesch we- 
delt ?  VII,  23.  —  roolybdangescliwefelt:  ?  VII,  273.  — 
wolframgeschwefelt.  ?  VIII ,  279«  —  Phosphor-,  Selen-, 
Arsenik-,  Tellur- Aluminium,  XI,  160 >  161«  ~  Anti- 
mon. Alum.  XI,  161. 

Ameisensäure ,  die  Silberreduction  ihr  nicht  allein  angehörig, 
VI,  126. 

Amethyst,  sonderbares  Gefüge  bei  gewissen,  X,  338. 

Ammolin,  fluchtiges  Alkali  im  Dippdfach,  Oele,  Darstell,  u. 
Eigenschaft.,  XI,  74. 

Ammoniak,  Brechkraft  d.,  Gases,  VI,  408.  413«  •"—  Ato- 
mengew.  X,  341«  —  Zusammendrückbark.,  IX,  605.  — 
Ammoniakbildung,  besondere,  III;  454.  464.  -*•  Ammoniak- 
lösung, Siedepunkt,  II,  229.  —  zur  Silbersoheid.  im  Gross. 
empfol.,  IX,  615.  —  Flusssaur.  A. ,  neutral.,  säur,,  hasisch., 
I,  17.  18.  —  Flusss;  A.  rh  Flusss.  Thonerde,,!,  45.  — 
Flusss«  A.  -{-  Flusss.  Kieselerde,  I,  192.  — *  Ammoniakgas -f- 
Fluorkieselgas,  I,  193.  —  Flusss.  Bor- Ammoniak,  II,  121»  — 
iWaäure  treibt  Arara.  aus  flusss.  Amm.aus,  II,  121«  w 
Ammoniakgas  +  Fluorborgas,  II,  122*  143.  —  borsaur. 
Amin»,  drei  Stufen  dess.,  II,  130.  —  flusss.  Titan -Amm.f 
IV,  4i  — ;  flusss.  Tantal-  Arnm.,  IV,  9.  —  uransaur.  Amin,, 
I,  256-  —  schwefeis.  Uranoxyd -Ammoniak,  I,  270.  •  — ' 
wolframs.  A.  Darstell.,  II,  346.  —  arsenikgeschwefelt,,  VII, 
$9.  -—  arsenichtgeschwefelt, ,  VII,  142«—  unterschwefels, 
A.  Zusammensetz,  u»  Krystallf.,  VII,  174.  —  unterschwefels» 

-   Kupferoxyd -A.,   VII,    189.  —  brorawasserstofFs.,  VIII, 

'J  S29.  —  phosphorigs.  A. ,  IX,  28;  -*~  chroms»  A,  erhitzt, 
binterlässt  Chromoxydul,  rasch  erhitzt  unter  Feuerentwickl. , 
IX,  131*  —  in  dig  blau -Schwefels,  u.  indigblau-nnterschwefels. 
■Ao  X,  232.  — *  Honigstelna.  A.  zweierlei  Arten  dess«,  VII, 
331.  —  Krystallt  beider,  VII ,  335.  —  Colophon  -A.,  VII,  - 
313.  -*  pinins.  &,»  XI,  231.  — »  silvins.,  XI,  397.  -*- 
Aram. :  Cyan,  Bild,  einer  eigenthüml,  Substanz  dabei,  III,  177« 

Ammonium,  Schwefel  a  mm  on, ,  wasserstoffgesehwefeiu,  VI, 
439* "—  kohlenatoffgeschwef, ,  VI,  451.*^  arsenikgeschwefelt,, 
«e&rtL,  basisch,*  doppelt,,  VII,  17«  — •  «rimikgejcliwefcU, 
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Sehwrfelnatrium-Amm.,,    VII,  81.  —   arsenikgejehwefett. 

Schwefehnaguesium-Amm.,  VII,  32 Arsenichtgeschwef. 

A.,  VII,  141.  —  molybdäDgeschwef.  A,  VII,  270  — 
Uebe^molybdängeschwef.  A.,  VII,  285-  —  wolfranigeschwet 
A.,  VIII,  277.  —  tellurgeschwef.,  VIII,  4i7. 

Analcim,.  weshalb  durch  Reiben  nicht  eJektrisirt. ,  II,  307      . 
Merkwürd.  Cefüge  gewiss.  Krystall.,  X,  338.—  Krystall*  & 
1  «einer  Form,  aus  Prebnit- Individuen  bestehend.,  XI    380. 

Andaluait,  grauer,  Natur  dess.,  XI,  379.  *'       ■ 

Andes  von  Quito,  Vulcane  decs. ,  X,  $19. 

Anhydrit,  durch  Wasseraufnahme  in  Chant  sulfatde  dpfc&ie 
übergehend.,  XI,  178.  —  Künstlich  krystallisirt.   XI    331 

Animin,  flucht.  Alkali  in  Dinpels  Oel,  Darstell.  n.  Eigenschaft*' 
XI,  67»  '  -  . 

Antillen,  Yuleane  ders.,  X,  525.  , 

Antimon,  Atomerigewicht,  VIII,  23.  X-,  340.  —  A.  steht 

_w  der  thermomagnet.  Reibe  nahe  an  einem  Ende,  VI,  19 
265-  ~    Einfl.  der  Structur  auf  «.  thermomagnet,  Pohttit.! 
VI)  277.  — •  besonderer. Magnetism,  dess.  (?)  X,  292.  509  — - 
A.  inaeht  Eisen  und  Kupfer  unfähig  «die  Schwingungen  d. 
Magnetnadel  zu  hemmen,  VII,  214.-  A.  Darstell,  yn  Gross, 
aus  bchwefelant.,  XI,  482.  Reduct,  aus  s.  Los.  durch  andre 
Metalle,  VIII,  499.  IX,  264.  —  Antimdnfluoriir,  I,  34s  _ 
Ant.  Fluorür  +  Fluorsüic. ,  I ,  200.  -  Chlorantimon  festes,  • 
V<?F    f»«*P/«bend.,  III,  441.  -  verbindet  sich  nich 
-     mit  Chlorschwefel,  HI,  446.  -  Butyrum  Anlimonii  Zusam- 
menset*., III    441.  -^Chloranüm.  flüssiges,  der  AFljmoD. 
saure  entsprechend,  III,   444.  -   Schwefelantim.  ?Sb  S3) 
mit  Chlor  zersetzt  gicbt  festes  Chlorantimon ,  III,  446   - 
Schwefclantimon,  drei  Stufen  desselb.,  HI,  447  _.  Neues 
Sebwefelant.,  der  autimonigen  Säure  entsprechend,  IH,  440 
-^ehwefclant+Antimonotyd,  als  Rothspiessgl.nzerz  na- 
•turbch  vorkommend,  III,  452         Schwefelant.  durph  Was- 
serstoffg.  vollkommen  reducirt.  Hl ,  443.  IV,  109  _  Ker 
mes  minerale  ist  Schwefelantimon,  III,  443.  _  is,  Schwefel! 
.nun.«.  +  Schwefelkalium,  VIII,  420.  -  Schwefel.ntimon, 
«rsejnkgeschwe&lu,  VII,  31.  —  arsenichtgeschwefelt,  VII 
151.  —  Antimqnschwefelsalze,  Verbind,  der  3  Arten  Schwe- 
feiantimon  irirtSchwefclbasen,  VIII,  420 

Antin.o..erje,  natürl.  Zersetzung  ders.,  XI,  378.  -  neue 
(Btrlbtent),  XI,  478.  -  (Zinkenit,  Jamesottit)  VIII   09 

Antimonoxyd,  flusss.  nicht  von  Wasser  «ersetzt,  I,  »7'i. 
flussr.  A.+  flusss,  Alkalien,  I,  47.  -  flusss.  A.  +  flusss .  Kie-  * 
«e**de,  I,  JÖO.  -  sohwofels,  A.,  Verh;  t,  Wassarstoffg.,  I, 
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74.—  salzs.  A.,  s.  Chloraniunon  uoter  Antimon.  — •  Antinioaox. 
+  tfehwcfelant.,  Ill«  452.  —  phosphoricbts.  ,  IX,   45 

Apatit ,  Analyse  mehrerer  tiers.,  IX,  l£5. -^  Alle  bestehen 
aus  basisch,  phosphor*.  Kalk  mit  Chlor-  u.  Fluopcalcium 
(analog  den  phosphors,  u/arseniks.  Bleierzen,  IV,  1  61.)  IX, 
210»  —  .A.  ist  mil  Grunbleier*  isomorph,  IX,  £10. 

Arabien,  Vulcanc  daselbst,  X,  544. 

Ararat,  njulhmassl.  Vulcan.»  X,  44. 

Aräometer,  zeigen  grössere  Dichten  anN>  wenn  Pulver  hi  der 
Flüssigkeit  suspendiren  ,  V,  43«  • 

Arraftonit,  seine  Zwillingsbild,  an f  optisch.  Wege  erkennbar. 
VIII,  2*0.  —  Zerspringt  heim  Erhitzen  wahrscheinl.  \u 
Kalkspat  Jvrystil.,  XI,  177. 

Arsenik.  Atomen  gewicht,  VIII,  22.  IX,  312-  X,  340.- 
Pichte  als  Gas,  IX,  313.  316.  •*-  Kry  stall  form,  VII,  527.- 

.  Qxydationsstufen,  VII,  407.  —  Ausmittl.  d.  Ars.  bei  Ver- 
giftung., VI,  71. —  Kur  d.  Reduction  ist  sicher,  VI,  77.  — 
Aus  Schwefeiarsenik  zu  reduciren,  VII,  243-  —  Reduct.  <L 
Ars,\  aus  s,  Lösungen  durch  Metalle,  IX,  260«  —  Ars,  von 
Nickel  u.  Kobalt  zu  scheiden,  VI,  227.  —  Arsen  ikfluorör, 
Darstell,  Eigenschaft,,  Verbind,  mit  Ammoniak,  VII,  316. 
317,  —  Chlorarsenik ,  giebt  %  derselb. ,.  IX ,  313-  —    A«e- 

."! '  irikcÜIorür,  DaretelL,  Eigenschaft,,  Zerleg.,  IX, 314,  315.— 
Dichte  als  Dampf,  IX,  316,  —    Schwefelarsenik  im  Max. 

'.'.  (AsS18)»  VII,  8-  —  Schwefelarsenik  (AsS5),  der  Saure 
entsprechend,  Darstell.,  VII,  2.  -—  erscheint  zuweilen  von 
rother  Farbe,  VII,  9.  —  Verbind,  mit  Schwefelbasen ,  Ar- 
seniigeschwefelte  Schwefelsalze,  Darsteil,  u.  Eigenschaft. ,  VII, 
35  —  Schwefelarsenik  (As  S3,  Qperment)  u.  dess.  Verbind, 
mit  Schwefelbasen,  arsenichtgeschwefelt.  Schwefelsalze,  |VII, 
137#  —  üoterschwefelarsenik  (As  S3,  Real  gar)  u.  unterarse- 
nichtgeschwefeltc  Salze,  VII,  152. —  Problematisches  Schwe- 
felarscnik,   mit  sehr  gering,  SchwefelgehaU,  das  pvrophorisca 

ist,  VII,  154. 
ArscMiiksfiure,  Berlhier'a  Methode, sie  quantitativ  zu  bestimm., 

VII,  8- 

Arsenikwasserstoffgas  ,  Zusammens.  nach  Vol.  IX,  309.— 

Dichte,  IX,  312.  _ 

Asa  ioetida,  SchwefelgehaU  dess.,  VIII,,  410. 
Asrcnsion,  vtilcau.  Natur  d.  Ins.,''X,  30-  l    . 

Atmosphäre,   Unsprung  ihrer  Elektrlcität,  XI,  417-  442-  — 
/mittelst  d.  Magnetnadel  aufzufmd.,  VIII ,  3  49-  —   Grössere 
Kähc  in  untern  Luftschicht,  als  in  obern,  III,  342.  —  Biitt- 
kre  Wärme  cl.  J,ult  in  Paris,  Abo  u.  Halle,  nach  tiälhtröm't 

\ 
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Be  rech  p.,  IV  >  373-  —  Bestimm,  d.  mittl.  Wärme  aus  »ßecV- 
.  lachtnngen,  nach  Tralles,  IV,  380.  -—  nach  Walbeck, 
IV,  408  —  nach  Outers,  Regel,  und  Gauss  Integrationsme- 
thode, IV.  411.  —  Mittl.  Temperak  durch  wenige  JBeobacht. 
zu  findenÄJ[V^4l8»  -""  durch  den  Gang  einer  Pendeluhr, IV, 
419.  *- »  Relation  zwischen  Max;  u.  Min.  und  mittlere  Temp., 
IV,  391.  —  Differenz  zwischen  mittlerer  Teinp.  d.  Tages  und 
Mittel  aus  Max.  u.  Min.,  IV,  394.  —  Wann  am  Ta*ge  die 
Temperatur  die  mittlere  ist ,  und  wann  gleich  dem  Mittel  .aus 
Max.  u.  Min.,  IV,  396.  397.  —  Retet.  zwischen  Mitter  «us 
Max.  u.  Min.  mit  dem  Mittel  aus  Beoh»  an  andern  Stunden, 
IV ,  399.  —  Relation  zwisch.  mittl.  Warme  und  Mittel  von 
lÖh  Morg.  u.  101»  Abends,  IV,  403.  —  Mittlere  Temperatur 
aus  der  Temp,  einer  jeden  Stutide  des  Tages  zu  finden  f  IV» 
405.  —  Atmosphäre,  wo  ihre  Glänze,  IX,  2.  —  Erschei- 
nungen comrergenter  Sonnenstrählen,  V,  89.  217,  305. 

Atomengewicht,  Methoden,  die  relative  Anzahl  d,  Atome  in 
Verbind,  zu  bestimm.,  VII,  397.  —  Zwei  verschiedene 
Reihen  in  d.  Verbind  ungsstufeu  d.  Körper,  Stickstoffreihe, 
Schwefelreihe,  VII,  405.  -*-  Methoden,  die  relativen  Gewichte 
der  Atome  zu  bestimmen,  VIII,.  1.  —  Noch  unerwiesen,  ob 
die  Atomengewichte  der  Körper  Multipla  von  dem  des  Wasser- 
stoffs sind,  VIII,  4.  < —  Atomengewicht  des  Sauerstoffs  am 
geeignetsten  zur  Einheit,  VIII,  6*  —  Die  Zahlenwerthe  d. 
Atomen  gewichte  dürfen  nicht  willkürlich  abgeändert  werden, 
VIII,  7.  —  Bezeichnung  d.  A.  durch  Anfangsbuchstaben  der 
lateinischen  Namen  die  vorzüglichste,  VIII,  IQ.  —  Atomen- 
gewichte lallen  mit  den  speeifisch.  Gewichten  der  Körper  in 
gasförmig.  Zustand  zusammen,  IX,  293.  -r-  Relation  zwischen 
d.  A tomenge wichte  n.  d.  specif.  Wärme  d.  Körper,  VI,  394. 
VII,  414- —  Tafel  üb.  d.  Atomengewichte  der  einfach.  Kör- 
per u,  ihrer  Oxyde,  X,  339» 

Auge,  ob  das  menschliche  unter  Wasser  deutlich  sehe,  II, 
257.  «—  in  welchem  Lichte  es  am  stärksten  sieht,  IX, 
510«  —  Dimensionen  seiner  TheiJe,  II,  261.  —  Instrument 
zum  Sehen  unter  Wasser,  II,  270.  — -  Fähigkeit  des  A.sich 
den  Entfernung,  der  Gegenstände  anzupassen  ,  II ,  271.  — • 
Wodurch  in  tier  Linse  die  sphärische  Aberration  berichtigt 
ist,  II,  273-  —  Partielle  Durchkreuzung  der  optischen  Ner- 
ven, 11,281.-*-  Einfaches  Sehen  mit  zwei  Augen,  II,  290.  — 
üeb.  die  scheinbare  Richtung  d... Augen  in  Bildnissen,  VI, 
0| .  —  *.  Betrug,  opüäilier. 

Augit,  Vorkommen  in  Meteorsteinen,  IV,  174. —  nicht  in  detT 
Laven  des  Aetnas,  X,  13. 
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Aimire,  X,  313. 

Ausdehnung  (durch  Warme)  der  Kry  stalle,  nach  verschied. 
Richtungen  ungleich,  I,  125-  II,  109*  X,  137.  —  des  Was- 
«era,  I,  129-  IX,  530^  —  des  Eises,  IX,  572v—  des  Glases, 
I,  159«  —  des  IJostfschen  Metalls,  Olivenöls,  Phosphors,  IX. 
557.  —  Ersteres  hat  wie  das  Wasser  ein  Maxim,  der  Dichte,  IX, 
56ö.  !_  Temperst  d.  Max,  d.  Dichte  beim  Wasser,  I,  167. 

'  IX,  543*  —  Ausdehn.  ist  bei  d.  Liquefact  unabhängig  von 
d. -Temperat-,  IX,  ö7t.  —  Instrument  zum  Messen  d.  Aus- 
<lebnf  fester  Körper,  IX,  610,  —  schon  von  Dulong  ge- 
hraucht, IX,  61  lv  —  Linear«  Aasdehnung  nur  bei  Körpern 
des  regulären  Systems  ans  der  kubischen  zu  bestimmen,  IX, 

612. 
Australische,  West-,  Vukane,  X,  178« 
Axinit,  über  s.  Krystall  system ,  IV/63. 
Azoren,   >Vulcaue  u.  vulcdnisch.  Erschein»  das.,  X,  20» — 

Neu  entstand.  Insel  das.,  X,  24. 

B. 

Babingtonit,  Krystallf.  n.  Zusammetisetz. ,  V,  159- 
Barometer,  B ohnenberger**  Normalbar.,  VII>378.  —  R**- 
•ihar.  nach  Gay- Lustac' scher  Construct, ,  VII,  3#.  —  Diffe- 
rentialbar,,  III,  329.  —  Spiegelharom. ,  IV,  331.  —  Regi- 
«tcrbarom. ,  VI ,  505.  —  Anieit.  z.  Verfertig,  v.  Baromet, 
IV,  333.  —  Capillar.  Depression  in  Röhren  von  verschied. 
Weite,  VII,  381.  —  Eingescbränktheit  der  Laplace'schen 
Formel  hiebei,  VIF,  383,  —  Qb  Luft  in~die  Masse  des  Queck- 
tilb.  eindringe,  oder  zwisch.Vd.  Quecksüb.  u.  d,  Röhre  in  die 
Höhe  steige,  VIII,  125.  —  Mittel,  das  Eindringen  d.  Luft  zu 
verhüten,  VIII,  126*—  Correct,  hei  Höhenmess.,  wenn  meh- 
rere correspond.  Beob.  nicht  gleiche  Resultate  geben,  V,  1H. 

—  Babbage,  Bemerkungen  über  d.  Höhenmess.,  V,  112.— 
Diüeren»  im  Stande  verschiedn.  Barometer,  XI,  538- 

Barometerstand,  tiefster  am  Meere,  V,  129-  —  tiefer  am 
3  Febr.  1825,  V,  125-  ~  *™  14./«.  1^27,  VIII,  520.  — 
Mittlerer  am  Meere  unter  d.  Tropen,  I,  241-  —  scheint  nicht 
vom  Monde  modi  ficht  zu  werden,  IX,  150-  152.  —  Ab- 
stand d,  Sonne  v.  d.  Erde  scheint  auf  ihn  v*  Einfl.,  IX,  153. 

—  Mondswirk.zu  Paris,  IX,  154.—  Mittl.  Stand  am  Meere 
in  Europa,  XI,  287*  290.  —  Äbhängigk.  d.  Standes  vom 
Winde,  XI,  545.—  Tägliche  Variationen,  Geschieht- 
Hches,  VIII,  131.  —  Formeln,  sie  darzustellen,  VIII,  144. 
— -  Berechnung  der  hauptsachlichst.  Bcobi  nach  ihnen,  VIII, 
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146.  299/  44&  XI,  254-  —  stündliche  Beobaeht.  In  Abo> 
VIII,  3\&,  —  Itelation  zwiscb.  Breite  d.  Orts  u.  d.  Zeiten 
d.  Max.  u.  Min.,  VIII,  446-  r-  Bisherige  Beob.  nicht  hin- 
längl.  zu  dies.  Relat.,  VIII,  447-  —  ReUt.  zw,  geographisch. 
Breite  u.  Grösse  d.  Variationen,  VMr,  449-  XI,  270.  — 
Tafel  d.  Zeiten  d.  Max.  u.  Min.  nach  sämmtJ.  bisher  angestellt« 
Beob.,  XI,  268.  —  Tageszeit  för  d.  mittlem  Barometerstand 
im t.  verschied.  Breit.,  XI,  273-  —  jDanielPs  Hypothese  v. 
ein.  Umkehrung  d.  Variat.  u.  d.  Pole  noch  sehr  fraglich, 
VIII  ,451. 

Barre,  Ja,  Flutherschein,  an  d.  Küste  v.  Guiana,  II,  427. 

Baryt,  von  Strontian  zu  trennen,  I,  195. —  flusss.  Baryt,  I, 
48*—  flusss.  B.  -f  salzs.  B.,1, 19-  —  fl«sss.  B.  -f  flusss.  Kie- 
selerde, I,  1^2.  194.  —  Zusammensetz.  I,  228.  —  flusss. 
B.  + flusss.  Borsäure,  II,  123.  —  Zusammensetze,  II,  133. 

—  unterschwefcls  •B.  +  2  u.  4  At.  Wasser,  wovon  das  erste 
2  Krystallf.  hat,  VII,  172»  174.  175»  —  kohlens.  B.  natürl. 
Zersetz,  desselb.,  XI,  376.  —  anderthalb  kohlens.  B. ,  VII, 
104-  —  bvomsaurcr  B.,  VIII,  463«  — '  phosphors.  B  in  Sal- 
mlaklös.  löslich,  VlII,  202.  —  phosphors.  B.  verbind,  sich 
chemisch  mit  gering.  Meng,  salzs.  ß. ,  VIII,  213  —  phos- 
phorichts.  B.  Zusammens.,  IX,  23  —  liefert  erhitzt  nur  Was- 
serstoffg.,  IX,  26-  —  füoflach-phosphoiichts.  B.  Zusammens. 
u.  Verh.  i.  d-  Hitze,  'IX,  216.  — ,  doppchpliotyhoricbls. 
B:,  IX,  219»  —  unterphosphorichls.  B.  Zusammens.,  IX, 
37Q#  —  liefert  erhitzt  selbslentzürullichcs  P'hosphorwasser- 
stoflfg.,  IX,  371.  —  essigs.  B.  krystall.  in.  2  Form.,  XI, 
33I.  —  indigblauschwefels.  u.  indigblauunterscliwefels.  B., 

X,  232^   —    Kolophonbaryt ,   Vll,^  314.    —  piriins.    B., 

XI,  232.  —  Silvios.  B.,  XI,  399«  —  Thonerde- Baryt, 
neutral!  u.  basisch.,  VII,  324-  —  Phosphorbaryt,  Zusam- 
mens*, IX,  318. 

Baryto  -  Calcit ,  Krystallf.  u.  Zusammen«.,  V,  160*  —  Ä*- 
türl.  Zersetz.  dess.}  XI,  376. 

Baryum,  Atomengewicht,  VIII,  189»  X,  341.—  Brom- 
barium, VIII,  329-  —  Fluorb.,  I,  18.  —  Fluor^.  +  Chlor- 
barium, I,  19. —  Fluorb.  +  Fluorkiesel,  I,  182*  194.  — 
Zusammens.,  t}  228.  —  Fluorb.  +  Fluorbar  II,  123  — 
Zusammens. ,  II,  133.  — Schwefel  barium  (Ba  S4),  VI,  441. 
Schwefelbarium  (ßa  S3) ,  wasserstoflgeschwefelt. ,  VI,  440. 

—  arsenikgeschwefelt  ,  neutr.,  bas.,  doppelt.^  VII,  19.  20- 
=—  arsenichtgeschwefelt,  VII,  142-  —  molybdangcschwefeit, 
VII,   271.—    übermolybdängeschwefelt,,   VII,  286^  — 
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..  trolfmwgejcbwefcjt;,  VIIL  278.  —  tellurgeachwefelt. ,  VIII, 
417. 

Baryunisiiperoxyd,  nefle  Bereitungsart. ,  X*  620«  —  bildet 
mi  t«ch  weil.  5«irc  keine  Unter  «el  Avcicl.s.  ,.VlI,  6ö. 

Baumgrenze,  in  Skandinavien,  Vif*  36. 

Pienzoe,  Producte  ihrer  trockn.  Dtslill. ,  VIII,  407. 

Benzoesäure,  ihr  ähnlich t-  SM ure  eutstehr'h.  tiiirwiik.  d.  Alko- 
hols auf  HontgsteinsSuce.  VII,  327.  —  ihr  ähnlich«  bre»izl. 
Apfclsaurc,  VII  r  87»; 

Bergkrystall,  «.  Quarz. 

Berlin,  Different  zwischen  Quellen  -  und  Luflterap,  da  sei  bs^ 
XI,  310.     ' 

Beriinerblau,  krystallislrt.  Verb*  mit  Schwefelsaure,  I,  234, 

—  Vcrh.  zu  Salpeters.  Silberoxyd,  I,  235. 

Bernstein,  Bernsteinsäure  in  ihm  gebildet  vorhanden,  VIII, 
40%  —-  Liefert  mit  conc.  Schwefelsäure  jciue  gelbe  Schwelel- 
verbind.,  VIII,  409.  —  Producte  seiner  trockn.  Destill., 
VIII,  408.  409.  —    Besondere  Gestalt,  dess.,  IX,  613. 

Bernsteinsfiure,  im  Bernstein  gebildet  vorhanden  ,  VIII,  407* 

—  im  Terpentin ,  XI  >  35. 
Berthierit,  Analys.  dess.,  Xt,  478. 

Beryllerde,  im  Helvin  vorhanden,  III,  63.  —  flusss>B.,I, 
22«  *— •'  flusss.  B.  +  flusss*  Kieselerde,  I,  196.  —  phospho- 
richts.  Darstell. ,  zersetzt  sich  erhitzt  unt.  Feuererschein.  f  IX, 
3D.  < 

Beryllium,  Atomengewicht,  VIII,  187«  X,  341.  —  Chlol--. 
beryll.  flüchtig,  Darstell.,  IX.  39.  —  Fluorberyll.  I,  22«-— 
Fluotb.  +  Fluorkiesel,  I,  196—  Schwcfelberyll.  kohlenge- 
schwefelt, fraglich,  VI,  453.  —  arsenikgeschwefelt.,  VII, 
23.  —  arsenichtgeschwefelt. ,  VII,  144,  —  molybdän^e- 
schwcfrlt. ,  VII >  273-^—  wolframgeschwefelt.,  VIII,  279- 

Betrug  optischer,-  beim  Wasserzithen  d.  Sonne,  V,  89*  — 
bei  d.  S trich wölken ,  u.  bei  den  Lichtsäulen  üb.  d«  Sonne, 
VII,  305«  —*  Convergente  Strahlen  von  einem  d.  Sonne  dia- 
metral gegenüberliegend.  Punkt.,  V,  89«  VII,  217»  —  hei 
Betrachtung  der  Speichen  eines  Hades  durch  verticale  Oeff- 
nung,  V)  93.  —  heim  Thaumatrop,  u.  einem  andern  In- 
strumente, X,  480*  479* 

Beudaritit,  neues  Mineral,  Beschr. ,  VI>  499* 

Beugung  des  Lichts,  s.  Liclnbeugung. 

Binistein  *  keipe  Mineral  species ,  sondern  gewisser  Zustand 
mehrerer,  VIII,  91. 

Blei,  Atomengewicht,  VIII,  184.  X,  340."—  Specif.  Wärme, 
VI,  394. — Ihermo- magnet.  Verhalt.,  VI>  18.  255*  265.  — 
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B:rott  ranrhcr  Oberfläche  ist  —  eL  gegen  poftrtes  Zinio,  pnfir- 
tcs  Blci  aber  4-  gegen  dasselb.  Zinn,  VI,  140»-*  Bleibatim, 
Erschein,  b.  deics, ,  IV,  296.  29?.  —  B.  *fi  neutral  Lös.  v. 
Salpeters.,  salzs.,  u.  essigs.  Zink  auflösL,  IV,  298«  299.  *— 
Redact,  d,  Bl.  uns  s<  Lös.  durch  Metall«,  IX,  262.  *—  ß.  n. 

.  Zinn  fallen  sich  wechselseitig  *  IX1  >  263.  —  Fluorblei,  I, 
32»  —  v.  Schweif  zersetzt,  VU>  322.  —  Floorbl.  -f  Chlew «- 
hlei,  I,  33%  —  Flüorbh  +  kfesels.  Blei,  I,  1S&  —  Fluorbl;-f 
Fluorkiesel,  I,  199»  —  Fluoibl.  +  Fluorbor,- II,  125-  — 
Fluorb..+  Floortitan,  IV,  5.  —  Fluorb.-f  Fluortantal ,  IV, 
9.^-  CMorbl.  +  ^leioxyd,  I,  277.  278.  —  Cbiorbf.  + 
basisch  phosphors,  od.  arseniks.  Bleioxyd,  IV,  164.  166.  — 
.Bioroblei,  VIII,  330.—  Jodblei  +  Jodkalium ,  XI,  115* 
117.  —  Höheres  Jodblei,  XI,  119-  —  Selenblei,  II,  403* 
415.  IH«  286.  —  Selenh).  +  Selen-Kupfer,  -  Kobalt  v- 
-Quecksiib.,11,  416.  HI,  28&.  290,  294.  297-—  Blei  von 
Selen  zu  scheid.,  III,  281»  *—  Schwefelblei  sieht  in  d.  tber*. 
momagnet.  Reihe  üb.  Wismuth,  VI,  146. -—von  Wasser- 
stoffg.  nicht  reducirt,  IV,  110-  —  kohlengeschwcfelt.,  VI, 
457.  —  arsenikgeschwefelt.»  VII,  28*  ~  arsenichtgeschwefelt., 
VII,  147.  —  molybdängeschwefclt  ,  VII,  276.  —  wolfram- 
geschwefelt.,  VIII,  281.  —  teil  ui  geschwefelt.,  VIII,  418.— 
Uranblei,  pyropliorisch. ,  I,  258» ^—  Cjanblei  u»  Salpeters. 
Silb'.,  I,  235. 

Bleierze,  Zersetz«  ders.  in  d.  Natur,  XI,  366.  —  kohfehs* 
u.  schwefeis.  Bl.>  XI,  368-  —  Blau  Bleierz,  Entsteh  ungsart 
dess,,Xl,  371. —  Grün-  fi.  Braun  -  Bleierz  analys.,  IV, 
161.  —  isomorph  mit  d.  Apatil,,  IX»  210.  —  ß.  selenhal- 
tige,  analysti-t,  II,  403.  415.  Uly  281,  besehrieben,  III, 
271. —  natiirl/äalzs.  ßlei>  analys.,  I,  272.  «*- wolframs. 
B.  Krystallf.,  VIII,  613. 

Bleiglanz  ,  in  d,  tberroo magnet  Reihe  üt.  Wismuth  stehend, 
VI,  146.  —  natürl.  Umwand],  dess.i  XI,  367.  —  merk- 
würd.  Bild,  des«,  aas  andern  Bleierz,,  XI,  371. 

Bleioxyd ,  flusss. ,  I,  32.  —  ßusss.  B.  +  salzs.  Bleiox.  j  I,  33. 

•  — flusss.  B.  +  kieseis.  Bleiox. ,  I,  186-  —  flusss.  B.  +  flusss. 
Kieselerde,  I,  199.  —  flusss.  ß.  -f*flusss.  Borsäure,  II,  125. — 
flusss.  Titan.  Bleiox.,  IV,  6.  —  flusss.  Tantal-.  Bleiox., 
IV,  9.  —  salzs.  Bleiox.  von  Matlock  analys.,  I,  272*  — 
schwefeis.  B.  durch  Wasserstoflg.  theilvreise  reducirt,  I,  73. 
Verb.  zur. Kohle,  I,  73*  —  schwefeis.  Bl.  +•  Kupferoxyd- 
bydrat,  II,  253.  —  natürl.  Doppelsalz  v.  koblensju.  Schwe- 
fels. Bl.,  X,  337.  —  anderthalb  kohlens.  B.,  VII,  104.  — . 
unterschwefels.  B.  neutral,  u.  basisch.,  VII,  183.  186«  — 
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indigblau- Schwefel*,  u»  unterschwefels.  B.,  X,  235*  236«  — 
basisch  phosphors,  u.  arseniks.  B.  +  Chlorblei ,  IV,  161«  — 
phospborichtß.  B.  Daretell.  11.  Eigenschaft.»  IX»  42«  — ■  liefert 

•  schwach  geglüht  einen  pyrophoriscf).  Rückstand,  IX,  43«  r~ 
sanr.  phosphorioltfs.  fraglich,  'IX,  221*  —  basisch  phös- 
phorichts,  B.,  IX,  222«  —  Chroms.  Bi.  künsti.  krystallis,, 
Ill  ,  221«  —  basisch,  chrbrna.   B.  a.  dess.  techn.  Benutz. , 

•  III,  221«  <— *  «ran«.  B*,  I,  257.  *-giebt  durch  Wasserstoff 
reducirt  pyrophorisch.   Uranblei ,  I,  '258-  —  wolframs.  B. 

.  isomorph  mit  molybdäns.  B.  u.  wolframs.  Kalk,  VIII,  514* 
.  ~  honigsteins.  B.,  VII,  333«  —  pinins.  B.,  XI,  232«  233. 

silvins.  B«,  XI,  402* 
Bleirohren ,  durch  Galvanismus  gegen  Ablagerung  v.  kohlens, 
.   Kalk  geschützt,    VIII,  523* 

Bleisuperoxyd ,  verbrennt  d,  Weinsteins,  b.  gewöhnl.  Temp., 

V,  536«  —  bildet  mit  schweflig.  Saure  keine  Unterschwefels.« 

VII,  66\—  von  Unterschwefel  Säure  nicht  zersetzt,  VII,  69. 

Blitzableiter,    Vorschrift,  d.  französ.  Akademiker  zu  deren 

Verfertigung,  I,  403. 
Blitzröhren,  in  d.  Sahara  gefund.,  X,  483* 
Blitzschlag,  werkwürdiger,  VIII,  37« 

Blut,   s.  Eisengehalt  erst  nach  Einäscherung  od.  Behandlung 
mit  Chlor  zu  finden,  VII«  81*  82*  —  Bei  Wiederauflös.  d. 
v,  Chlor  abgescnied,  Materie  in  Ammoniak  das  Eisen  nicht 
.  fällbar,  VII,  »2-  83. 

Bor,  DarstelLaus  Fluorbor,  II,  138.  —  aus  Fluor-Bor-Ka- 

..liura.'II,  140-  —  leichteste  Darstell:,  II,   144.  —  Eigen - 

Schaft.,  II,  144.  i~  In  Flusssäure  unlösl.,  II,   148*  —  iö 

Wasser  löslich,  II,  J49.  —  Zersetzt  d.  Wasser  v.  Hydrate, 

.tu  d.  Kohiens.  d.  Carbonate  ct.  Alkal.,  II.  149.  — -  Verpufft 

mit  Salpeter,  II,  150.—    Atomengewicht,  II.  136«    VIII* 

.  19.   IX',  431*   3^   339*  —   Dichte  als  Gas,  IX,V43L  — 

Schwefelbor,  II,   145.  —  Chlorbor,  gasföYm.,11,  147.  — 

andre  Darstell.,  VII,   532.    IX,  425.  431.    XI,  148.  — 

Zusammen  setz. ,    II,  147.  —  nach.  Volum.,  IX,   431»  — 

.  Fluorbor,  von  Wasser  in    Fluorwasserstoff  und  Fluorbor 

■  zersetzt,  II,  114.    —  «tis  Fluorkiesel  und  Bors,  nur  un- 

.  rein  zu  erhalten,  II,  116.  —  Beste  Darstell.,  II,  116«  — 

'    Zusammensetz.,  II,  137. -— nach  Vol.,  IX,  433» —  Dichte 

als  Gas,  IX,  432.  —    Zers.  durch    Kalium",  II,  138.   — 

Fluerbor  -f  Fluorkiesel 9  II ,  142.  *—  Fluorbor  +  Ammoniak, 

H,  122. 

Boracit,  Zusammens.  II  .  131.  —  s.  Pyroejcktricit  f  II,  299* 

—  merkwürd.  Kryslallis. ,  VIII,  511. 
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Born)  •»  Huron,  fcortrarty  .       -      .' 

Bpraxsflure,    *.  Bawiture. 

Borsfiure,  Atomefcgewicht,  Ü,  140.  —  Zulammen*.,  It,  130* 
**  nfchVolum.,  JX,  433.  *—  trerbt  Ammoniak  aus  flu**s» 
Amrn.,  II,-  121.  **  krystallisirte,  absorbirt  Fluorkiesel ,  II, 
142  —  Natur  dies.  Verbind.  |  11,44$.  *»  Vor  d„  LöthrohiV 
aufzufinden,  VI,  489»  •**-  in  welchen  Mineral.  enthalt,,  VI, 
4Ö1.  492. —  ß.  bei  Analys*  quantitativ  zu  bestimm.,  U,  |27# 

.  IX,  176.  —  Lichtentwickl,  beim  Zerspring,  geschmolzener,  VJI» 
635.  -*  borSaUre  Salze,  verschied n.  Class*  deas.,  JJ,  1)2* 

Bourbon*,  tns,  Vulcane  das.,  X,  42»' 

Boussole ,  Barlot»*  Meth.  >  die  Fehlweisung  ders»  auf  Schilf» 

-  tu  verhüten,  III,  432-  437- —  Dupwrtf*  Meth ,  X,  605.  +~ 
Wie  ein  Blitzschlag  die  Pole  einer  Boussolbadet  umkehre,  tX, 
467» 

Brand  säure,  eigen  thü  ml  Säure  im  tbierlsch.  öele,  Vit!,  262» 

Brechkraft,  &» Jong's  Bestimmung  ders*  b*  df  Gasen,  Vi, 
893*  •"*  Ar  ago' a  Melh. ,  kleine  Different»  in  d«  Brechkraft 
fcweier  Mittel  zu  bestimm.,  V,  251«  *—  Taf.  üb»  d.  relativ« 
Brechkr»  d.  Gase». VI,  408»  —  üb*  d.  absolute,  VI,  413«  *~» 
d.  absolute  keine  Relation  zitrbichted.  Gase,  VI,  4l4.  — *  bei 
fcusammengesetz.  Gase  keine  ftelaU  z.  d»  lkstaftdtheil» ,  Vi, 
416«  418-  **•  jiVogmdro'*  Vers,  zu  einer  ftelat.  zwisch%  sp/e-* 
ci fisch.  Brecbkraft  if.  specif»  Wärme,  Vf,  4t  9*  —  ist  nichtig, 
Vi,  -42! •—  Brechkraft  d„  Wasserdampfs  sehr  wenig  gelinget* 
als  d.  der  Lui't,  Vi,  418*  —  Brechkraft  eines  körrn  bei  ver-« 
fcchied»  Aggregatzustande  nicht  s»  Dichte  piopm  tonal,  V, 
350* —  Relation  zw»  d»  Brechkraft  d.  verschied»  FaihenstralW 
kn  in  Glas,  Terpentinöl  u.  Wasser,  JX,4$}< 

Breunnerit,  Analysen  dess»,  XI,  167»  -*-  Kryslallf», ^Xlj333* 

Brewsterit,  neues  Min»  Krystallf»,  V,  161«  ,       . 

Brochantit,  Krystallf.  u.  Zusammensetz.,  Y,  161«"*»  R.ähigtefc, 
mit  ihm  verwandt«  Min.,  VI,  498« 

Brom,  Entdeck,  dies,  elementar.  Korß«,  Vltt*  ll4.  *■*»  ist 
kein  Chlorjod,  VIII,  454  —  DarstelL,  Ytll,  U9»  **307*. 
•-.  Vorkommen,  VIII,  472.  473.  474*  4*5.  Xr,  SÖÖ.  510* 
627*  •—  physical;  Eigenschaft, , x  VlU ,  122-  **.  Gesurrung, 
IX,  338.  —  Nicblleit,  d.»  Eitiiiiicit.,  X,3ö8i  «*  in  Wasser- 
gelöst  leitend,  X,  309.  — -  B.  gießen  ^od  negativ,  dadurch  ' 
vofi  Jod  ZU  unterscheid;,  X,  31i-  —  specif.  Geweht,  Villi" 
123*  —  äIs  Gas,  VIII,  329   —  Chtorbromj  VlÜ,  4G0<  *- 

^  Verhalt.  t\\  Jod,  Phosphor,  Schwefel,  kohle,  VIIJ,  467* — 

*  Broinjod  in  Min.,  IX,  339*  —  BrömSelenj  X,  62$;  •— 
Bfomcydb ,  IX  ,343*  *■  zu  Jodkohlenwasserstofif,  IX ;•  330, 
AD0sld,P^fik.ß.6j>St.4./.i6<?4Sti^  T* 
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—  Brömkohlenwasserstoff,  IX,  339.  —  Gestarr,  de».,  IX, 

/  341.  —  Brom  Wasserstoff«  iher,  IX ,  342.  —  Brommetalle, 
VIÜ,  325.  —  Verb,  tu  Oajden,  VIII>  333. 

Bromsäure  v  VIII,  461.  —  scheint  nicht  ohns  Was«,  zu  be- 
stehen ,  VIIIj  464.  —  Zusammensetze  VIII**  465. 

Bromverkauf ,  IX,  360.    XI,  172- 
-  Brom  wasserstoffsäure,  Darstell,  u.  Eigenschaft.)  VIII,  319. 

Brookit,  neues  Min.,  Krstffc,  V>  162.  l 

Bucklandit,  neu.  Mm.,  V,  163* 

Batyrum  Antiinonii,  Zusammehsetz. ,  III,  44i. 

c,  ..         ;  %  ■  • 

Cadmium,  A tomebgewieht»  VIII i  *84.  3t«  340.  —  Std\e 
in  d.  thermomagnet.  Reihe ,  VI,  19.,  256.  —  Fluored.,l 
26*  —  Fluorcd.  +  Fluorkiesel,  I,  199.  —  Schwefelcadm , 
kohlengeschwefelt. >  VI,  456.  -*  arsetiikgeschwefelt. ,  VII, 
28.  —  arsetiichlgesch welelt. ,  VII,  140.  *—  tnolyhdange^ 
schwefelt  >  VII,  276.  —  wolframgeschwefelt.  *  V11I,  280  ■*» 
telturgeschwefelt.)  VIII,  4l8. 

Cadmhimoxyd,  flüsss.,  I,  26.  —  flusss.  C.  +■  flitsas,  KiW- 
erde,  I«  199.  —  unterschwefels.  C. ,  VII  >  183*  — jk°*- 
phorichts.  Verh«  i.  d.  Hitze,  IX i  4i. 

Calcium,  Atomengewichi,  VIII,  i80  %  34i.  *■*-  tfluorcalc*, 
I,  20»  — -  Zusammensetze  I,  39»  IX,  419.  *■"-  von  conc, 
Schwefels.  In  d.  Kälte  nicht  zersetzt»  I*  21.  — *  «Meli  nicht  i. 
d.  Hitze*  Xj  6i8-  *-*  FJttbralcalc.  + Fluorkiesel,  I,  ig|, 
104.  — -  Fluorcalc.  *f  kieseis.  Kalk,  I,  204.  —  Flüorcak.  + 
Fluorbor,  H|  124.  «**  Fluorcalc.  *f  Fluorlitän ,  IV,  $.  — 
Fluorcl.  4"  Pluortanlal,  IV,  9.  —  Schwefelcak  (Ca  S4}, 
VI,  44ä*  -"-  Schwefele.  (Ca  S2)>  wasserstofrgeschwtfett., 
VI)  442.  **■  kohlengeschwefelt.)  VI,  462.  454.  *-*ar$enik- 
geSchwefett. ,  neutral.,  hasisch.»  VII ,  2l.  *—  arSeiiichfge- 
•fcchwefelt,  Vit,  142.  -*»  molybdätigeschwefelt  VII,  272.  — 
übermolybdangesfchwefelt. ,  VII,  286-  -*■*  wolfratageschwefell«, 
VIII)  278-  **  tellurgeschwefelt.,  VIII,  417. 

Cäliföniien,  müttundssl.  Vulcane  das...  X,  543« 
•  Cart^riöthe  Ins.,  Vulcaneders.,  X,  4-. 28'. 

Capillaritätj  starre  Körper,  1a  einer  Fljis>igk.  hinlänglich  ge- 
nährt, ziehen  sich  an,  V,  41.  —  starre  Körper  in  eincFJüS- 
sigk*  vertheilt,  ändern  d.  Dichte  derselb»,  V,  42.  — -  Wasser- 
ßtöffg,  entweicht  aus  d.  mit  Quecksilb*  gesperrten  Gefäss. , 
VIII)  124*  X,  623«  *—  Oh  Bei  Barometern  die  Luft  durch 
öder  n^hen  d*Quecksi*Jh.  in  d.  Vacuum  dringe?  VU,  125.  — 
Mittel  d.  Eindritig.  d*  Luft  fcu ,  hindern ,  VIII,  .125.  -*-  Etot- 
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Weichen  <J.  Wasierstoflgas.  durrb  gesprungen©  Gläs<ft,  VIH, 
^27.  ~+  tMdgtw*  neuere  Versuche  <*g)urät>tT?  X:,  158;—* 
Aehnl.  merkuurd.  JErschcin.  bei  Verdampf,  d.  Wassers  durch 
thierisibe  Blase  >  X,  i$7. " -*-  Erschein,  wenn  2  h^tero^ene 
'Flüssigkeit,  'durch  thiensche  blase  getrennt  wnd,,  A#*  |60* 
t  ,Xl,  126.139.  —  d^concentriikre  skigt,X,166.—  ErltJHiung 
d.iftst-A«" 'sehen  Versuihs,  X»  1 67-  — -  Eisch.  nicht  ekcjiisch. 

X,  168.****  Fischer1  a  und  JPuisaon's  Gründe  dafiic,  XI,  ^26.  ' 
f     134»  —  Uutrovhei's  Vers,  dagegen,  XI,  138— ^/Wro*'*, 

Sömmerring**,  Chevreul'a  bieber  gehörig.  Vers.,  X,  166. 1 67» 
Verschied.  Verb»  gesprungener  Glaser,  X»  481  •  —   Capillar, 
in  beiden  (Schenkeln. i.  Heherbaromet.  nicht  gleich,  1\£,  352. 
Cap -Verdische  Ins  ,  Vulcan,  ders.,  X,  29*  > 

Catechu  ,  Gerbstoff,  Darslell.,  X,  263«  .•  f     ■ 

Central  vulcane,  X  ,  6.  9»  -, 

Cerium,  Atomengewicht ,  VIII»  186*   X,  341.  —  Dfratdl-, 

XI,  406.  409.  —  Eigenschaft.,  XI  ,410.  —  Fluorcer. ,  I, 
28.  —  Cerchlortirv  XI»  407.  —  Selencer. ,  XI,  414.  — 
Phosphoicer.,  XI»  4t5.  —  Kohlenstoffe*!,,  XI,  415.  — 
SchwefeJeer. ,  VI,  470>  XI,  4l2.  —  koblengescbwefelt.;^VI# 
456.— Hrsenik geschwefelt.,  VII,  28-  —  arsenichtgescbtoefelt., 
VII,  145-  —  tnolybdangescbwelell.,  VII,  27f.  -r  wojfram- 
gescbwefelt.,  VlH,  280.  —  Uliurgeschwefelt. ,  VIII,  418«-  — 
Schwefeker.  (G  S3) ,  arsenikgesckweleU.  >  \U  ,  28.  ~r  m°- 
iybdä^gescbwefell.,  ViJ  ,  274.  . 

Cerititnoxyd,  flusss.,  I,  28.  —  natürlich»  votKßroddbo^Finbo 

n.  s,  W,  I,  29.  —  C.  im  'PyroiAftar,  \il ,  427'  3 

Ceriumoxydul,  flusss,,  J,  28.  *—  unterschmlels. ,  VII,  180. 
Chfriix  sulfate  epigone,  AiterkrystaU*  v.  Aöbydril,  XI»  %78- 
Cliildrenit,  neu»  Min.,  V,  163*        .  '     ,  v 

Chili,  /Vulcane  daselbst,  %i,  51 4»  .■*•  .Wiederholte  Kftsjetihe- 

bung  das.,  Ill,  344.  X,  6l7. 
Chimb,  VII ,  103.  >.,0  - 

Chinarinde,  DarstelL  ihr.  Gerbstoff.,  X>  26ft-  %, 

Chlor,  Atomengewicfat,  VlH,  17..  X,  339.  —  Brechjjgift  als 
Ga*s,  VI,  408.  413*  — 0.  tnit  El uor  isomorph ,  lSf,  gfft,  •*- 
ilitüssig,  dio  Elektr.  ♦  nicht  leitend,,  £»  308*  —  Verfiuffiimit 
Ölbild.  Gas,  VII,  535.  —  beim  Hureiakti.  tu  Alkohol*  Vll> 
535.  —  ,€hl0rVerbili4.>.  tun.*  <Jea  po*U\j.  bVsUudtM.       <~j       ^ 
Chlorquecksilbersflnre  und  deren  5ak«>,XI>J04v*2&* 
ChJo* uro  *  wie,  ihre  köiung.  in  Wjyjser.xu  betracHu,  XJj  J5Ö* 

—  Doppelverbind,  derylh.,  XI >,  iQi/  134*  l£ß.r-        -;| 
Chlor \YasÄer6toffr...B|eqU|<i-aXt  ^Vtyp./.'Vl*  408    413* — 
.mittdst  PlBtinschw»mmfgebüd.»  1I,Ä46.  -    .      '.       • 


Digiti: 


zed  by  G00gle 


1    6i6    1 

*  Cholsffuro,  Bestandtb.  d*  Ocbsengalla,  DarsteU.  u#   Bigco 

schaft.  ,  IX ,  331» 
„   Christ  ianit,  ist  AnortWt,  XI,  470* 

Chrom,  Atomengcwtcht,  VIII,  22.  X*  340-  ~  Oxidation* 
reihe,  VII*  4lo*.  — *  Stelle  i.  d.  thermomagnet.  Reihe,   VI 
Ifj.  — *  Gh.  fluorur,  1#  34*  «*•  Ch.  fltiorur-}- Fluor  kiesel,  I, 
I  200. —  Fluorchrom ,  d.  Säure  entsprechend. ,  Därstell. ,  Ei- 
genschaft, VII  ß  319*  *—  Zerfällt  durch  Wasser  in  Flusss,  u. 
Chroms.*  Mittel  zur  Darstell,  d»  letzte  VII,  319*  320-  — 
gasförmig,  explodirt  mit  Ammoniakg.,  VII,  320-  —    CbJor- 
chrotn  -9  d.  Oxydul,  entsprechend ,    flüchtig,,)  XI ,   1 48.  — 
Chlorchrom)  flüchtiges,  d.  Säure  entspreche  DarfttelL*  Ei- 
genschaft., VII *.   321»  —   Schwefelchrom,    Darsteil.,    VIII, 
421.  —  kohlehf»eschwefelt.  >  VI*  456»  "*•  arseoikgeschwefe/L. 
1        VII/30*'-*-  arsenichtgesehwefeltM  VII  >  151-  —  inolybdan- 
*'        geschwefelt.,  VII«  272-  -1*  wolfram  geschwefelt ,  VII I,  280.  — 
tellurgeschwefelt,  j  existirt  nicht,   VIII,  41 8*  -**  Schwefel* 

*  ~    '  chrom  ,  der  SBure  entsprechend,  *  VIII,  422. 

Chtomoxyd,  bratirnss,  in  Chromoxydul  u.  Chroms,  terleg* 
bar«  IX*  128»  -*■*  vdtn  Wasser  zersetzt«  IX  ,  130.  -^  Dar- 
stelluhgsartenVIX,  130.  131»  *"-  ChrömsHöst  kohlens.  Chr. 
oxydul  damit  eih  säur.  Chroms.  ChromotVdul  bildend«  Zerl. 
dies.  Lös«)  IX)  134.  -*-*  Aehnliche  Eisen  verbind.,  IX«  133. 
- —  Chroraoxyd*  flusss.,  I,  84.  *»  säur,  schwefeis,  O.  giebt 

•  !e*  nicht «  XI  /  8t* 

Chromoxydul,  Darstcll/atis  ehroms.  Kali,  X,  46.  — -  flusss., 

*  ]  ' '    1 ,  34.  ■**•  flusss.  Chr.  -f-  anderes  flusss.  Oxyd,  I,  46«  — -  flusss. 

^"Cb.  ^-flusss.  Kieselerde,  1*  2ÖÖ.  —  neutral,  ü.  säur,  ehroms« 
Ch*  IX  #  128«  131*  -"-  Ch<  mit  Alkalien  gekocht,  bildet  sich 
°- •  ;*'«rwäs  Chrotnsairfe,  IX;  Ü2*  *—  phosphorichts.  ChM  Darstell, 
11.  Verh.  I  di  Hitze,  IX,  40» 
Chromsäurö,  barstelh  aus  Pluorchrom«  d.  beste  f  VII,  320* 
-*-  a  its  c^rbms*  Kali)  5tf  j   83*—-  Au«  Fluorchrom  in  Kry^ 
"'      stall*  erhaltbar,  die  erb  it  2  t  unter  freuererschein.  in  Oxydul 
"*    ****  Sauerstoff  Zerfall,  y  VII,  3M.    ♦ 
1    ;43hfOtlograph *  Instr.  t*  Messen  U.  Atffzeichtt.  kleiner  Seitab* 

*  «tbhltte,  V,  478*   - 

Chry«öCölla,  dess.  Natur  noch  fragt.,  XI*  t82* 
Gliryiülith ,  s.  OHtfa. 
'   CitroncnsÄUre«  tow  Aepfela.  tu  tttotertcheid, *.  IX,  34* 
ClöÄVelflttdit  fof  Alblt)  XI  *  471* 
G6\öphöUät\te  f  Prod,  d*  erhitzt.  Colophon« ,  XI,  49- 
CölopbOfl ,  fckbt  ttifi  Alkalien  lakart.  Verbind. ,  VlI,  811*  — 
Verb«  fu  Saitrefi  «  Vit,  31*.  —  *ü  Mattzenalfeal. ,  V)l«  316. 
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—  Product  s.  trockn,  Destill. ,  V1H,  40S<  -rr  durch  star- 
kes Schmelzen  to  'Golopholsäure  verwandelt,  XI,  49;  -*» 
s.  Pioinsäare  a.  SU  vi  ijpüiup» 

Compass  f  s.  Doiwioie.  > 

Complonit,  neues  Min.,  Krystallf»,  V,  $64* 

<QopaJ9  Ver}i.  zu  Alkal.r  X,  ?54»-w  Darstell,  e.  gut,  CopaJ, 
£rais8.,  X,  255* 

Copernicus,  dess.  Wasserleit.  zu  Frauenburg,  VII»  395, 

Corpora  halogenia  et  amphigenia,  VI,  4?7« 

Crichtonit,  Krystallk,  IX,  391. 

CJrocus  Antimonii ,  Zusammens* ,  III,  45?. 

Crystallin,  fluchtig.  AJkal.  aus  erhitzt.  Ipdigo,  VIII,  398. 

Cuivre  hydro -ailiceux,  dess.  Natur  noch  unbestimmt,  Xr, 
18?. 

Cyan,  Brechkraft  als  Gas,  VI,  408«  413.  -w  Cyangas  durch 
Kalte  flüssig,  u.  starr  gemacht,  1,  240*  —  durch  Druck  flüssig. 
gemacht,  IX,  60S.  —  d.  flussige  löst  Jod,  II,  336.  — r 
Kälte  bei  Verdunst.  d.  flüssigen ,  II,  336«  —  Cyan :  zu  Chip? 
u.  Chlorwasserstoff,  XI,  88-  -*•  Chlorcyan,  Da  1  stell.  ,  XI, 
90*  *-*—  Eigenschaft«,  XI,  9J.  —  Zusammensetz.,  XI,  93.  — 
Zersetz,  durch  ^ikobot,  XI,  93*  -r*  Eigen (b um I.  Oel  B,  Be~ 
.reiiung  des  Chlorcyan,    bestehend  aus   ChlorkohlenetorT  u. 

.  Chiorstickstoff,  XI,  94-  —  Brorocyan,JX,  343-  XI,  9i-^ 
Jpdcyan,  II,  334*  -r»  Darstejl.,  II,  336«  —  am  besten  aus. 
Cyansilb, ,  If,  443.  —  Verh.  zur  flusss.  schweflt  Säure,  II, 
341« —  sonstige  Eigenschaft.,  XI,  91.  wm  Zusammensetz.,' 

.  II,  342.  —  Cyan,  Verh.  z.  Schwefelwasserstoff,  Bild,  einer 
e'\i>  nthüml,  Schwefelblausäure,  III,  17g.  —  zu  Schwefel^ 
kalium,  III,  181*  *--  zu  Ammoniak ,  Bild*  einer  besondf 
Subs*.,  Ill,  177-  •*  Cyan  u.  SauersU^  Verh.  31*  Plan 
tiischwaram,  I,  121, 

Cyanmetalle ,  Verh.  z.  Salpeters.  Silb,,I,  231. 

C)  ansäure,  Zerleg,,  I,  1^1.  -n-  Zusammens.,  I,  i$4.  •*  nicht 
für  sich  darstellb.,  I,  121*  —  Soll  in  dt  Knallsäure  enthalten, 
seyn,  I,  108*  mm<m  ***  keine  cyanichte  Säure,  V,  381«  — t 
Cyansaure  U.  Knallsäure,  wahrscheinlich  nicht  gleich  WMR« 
mengesetzt,  V,  327* 
(  yanwwseHtoJFgas,  Bwebkraft,  VJ,  40a.  443- 

d.    ' 

Dampf,  Bildung,  Grftnze  derselb.,  IX,  1«  ««-  wqon  dabei 

-    Elektricilät  entwickelt  wird,  XI,  469   -"  Ursache  d.  ver« 

zögert.  IV  auf  rothglühend.  Fachen,  XI ,' 447.  —  Method., 
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«J.  Dichte  J,;Dampf<*  verschied,  Korper  ZU.  bestimm.,    IX, 

29.*.  296,  302. 
Davyn,   ßeschr.  d.  Min.,  XT,  470«  ' 

JJeclinntion  ,  magnet.,  *•  Magnetiiuu  d.  £rd. 

Declina'orium,  für  absolute  Decl,  u,  tägl.  Variat.,  VII,  \*\. 
IX,  67, 

Demavend,  muthmassj.  Vule. ,  X,  44. 

Destillation,  trockne,  |hieri>cli.  Körp.,  Producte  de  rs,,  VIII,  253. 

Diamant,  FiüsMgk,  ddiin,  VII,  484.-*-  Luftblasen  darin,  »«  Kn 
'denen  d.  Masse  doppelte  Strahlenbrechung  besitzt,  Vli ',  484. 

Pichroit,  optische  Eigenschaft. ,,  «is  Turmalin  zu  crptiscli, 
Versuch,  brauchb  ,'  VIII,  248, 

Dichtigkeit ,   bei  Dampfen  zu  bestim,,  IX,  293- 
'  DitFerentialbarometer ,  HI',  329. 

Dimorphie,  d,  schwefeis.  Zfinks  u,  d.  Schwefels,  Talkerde,  Vr, 
191.  —  des  Schwefels.  Nickeloxjd.. ,  VI,  193.  XI,  175-  176,' 
177-  —  des  selens.  Zinkox.,  X,  338,  —  d,  Schwefels  u.  d. 
Koble,  VII,  528.  .       . 

Djp'oiV  Analys.,  HI,  68,  —  1st  Latrobit.  ibid. 

DippeJ'sclies  Oel,  organ.  Alkali  (Odoriu)  u.  andere  Stoffe 
(Fuscin,  Brandsaure)  darin,  Vlli ,  254.  259.  261,  £6?f  — 
Vier  Alkalien  (OdorinJ  Apiiniti,  Olanin,  Aintnolin)  dan«, 
XI,  59.  72-  — *  ätherisch.  Oel  d,  Dippej'scb.  Oel.,  Eigen- 
schaft,, VIII,  477.  478-  480. 

Dispersion  des  Lichts,   anscheinend.  Gesetz  ders. ,    IX,  483. 

PoWit,  Aehnüchk.  äess.  mit  d.  Meteorstein  v,  JuveDas,IV. 
185*  y  > 

Drache,  elektrisch.,  de  Roma's  Vers,  mit  dems.,  I,  412, 

Drehungen  von,  MetftHsalzen  auf  Amalgamen,  VIII,  1Q6\  -~ 
ähnliche  iu  foAa'scb.  Kreise,  J,  35t. 

E. 

EBbe  u.  Fluih ,  vermeintliche  UnvoJl,  d,  Theorie,  IV,  3f9.  — » 
Widerleg  df  Einwurf,  geg.  d.  Theorie,  VJ,  233.  —  Wotij 
darüb.,  Vlli,  J3<) 

Edingtonit,  neu. Min,  Besebr.  u.  Zerl.,  V,  193.  iö|j, 

pi9,  merkwürd,  Bild,  dess. ,  VII,  §09,  —  Ausdebu,  6/^ 
Wärme,  IX,  572. 

Eiöen,  gpec.  Warme ,  VI ,  394-  —  Atomengewiclu,  VIII,  185. 
X,  3-11,  ~~  Stelle  in  d.  thermomagne».  Reibe,  VI,  t9.  25o, 
265  —  des  Roheisen,  Stuhl  u,  s.  w,  VI,  $57.  \fa  266-  — 
>erhVvt  durch  Antimon  d.  Fäbigk.,  die  Schwing,  d  M-gn<t, 
»ad,  m  beiuuwiij   VII,  Jt4,  _  s.  Elcktrif-riäftkito  VIU, 
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358.  — •  magnetisch.,  angebl,  ein  besserer  EJekiricitafsfeit. , 
1»  357.  —  weiches   Verhalt,    in   d.  Glühhitze  z.  Magnetism., 

X,  47.  —  Reduct.  aus  s.  Los.,  IX,J266. "'—  reduoiit.  gewiss. 
Metalle  nur  aus  verdünnt.  Lös, ,  X,  604.  —  scheidet  Kohle 
aus  d.  WeingeistAasn. ,  111,  74.  —  feiu  zeitheilt >  ist  pyro- 
phorisch,.  III,  82;  §8.'  •—  nicht  fein  gertbt'üt,  sondern  als 
blaues  Oxydul  pyrophorisch ,  VI,  471.  — •  Widerleg,  dieser 
Angabe,  VI,  509-  -*»•  Gediegn.  Eis.  im  russ,  Platin,  XI,  315* 
~.E,  im  Blut,  nach  Behandl,  mit  Chlor,  d.  Alka),  fällb., 
VII,  82.  —  Eisen  -  fluprür  u.  -  fluorid,  I,  25.  -r*  E.fluo- 
rür  uv  -  fluorid -j-  Fluorkiesel,  1,  197«  198.  —  Fluortitaneisen, 
IV,  6*  —  Boreisen,  Darstell.,  Eigenschaft.,  XI ,*  171.  — 
Cyant^aptal  +  Cyaneis.,  IV,  4. —  Uraneisen,  pyrophorisch., 
Ijj  267,  —  Scbwe  feieis.,  neues,  magnetisch.  (FeS),  I, 
71*  —  durch  Schwefelwasserstoff  in  MägnetlTies  verwandelt,  I,  «. 
71.  —  Andre«  Scb wefeleis.  (Fe^S),I,73- —  Scbwe-. 

f  e  1  ei  s  e n  (Fe S2) ,  kijnstl.  nicht  magnetisch. ,  V,  534.  —  koh- 
lengeschwefelt. ,.  VI ,  455.  — -  arsenikgeschwefelt.,  VII,  26* 
"  —  arsenichtgeschwefelt. ,  VlI,  145.  —  molybdängescbwefelt., 
VII,  275-  —  übermolybdängescbwefelt.  ?  VII,  287.  -*»  wol- 
framgescbwefeltfJ  Vül,  ?80. —  tellurgeschwefejt, ,  VIH, 
418.  «~  Schwefeleisen  (FeS3),  Parsal.,  VII,  393.  — 
am  Vesuv  gebild.,  X,  498-  —  kohlengeschwefelt.,  VI,  455.  — » 
arsenikgeschwefelt.,  VII,  27. —  arsenichtgeschwefelt.,  VII, 
146.  —  molybdängescbwefelt,,   VII  \  275,  t*  wolframge- 

.  schwefelt., "V1I1,  280  —  tellurgeschwefejt.,  VIII,  41 8-  -~ 
Schwefeleisen  (Fe  S4  Schwefelkies) ,  kun$tl.  Pars  teil. , 
VII,  393-  —*  Schwefelkies  d.  Wasserstofig.  auf  Magnetkies 
reducirt,  wenn  es  Schwefelkupfer  enthält,  auf  FeS?,  wenn 
es  rein  ist,  V,  533- —  vom  Ph  osphor  Wasserstoff  ?ers./ VI*  }13t 

Eisenerze,  natürlt  Veränd,  des. ,  XI ,  188. 

Eisenglanz,  spec.  Gew«,  IX,  291«  *—  isomorph  mit  Titaneis., 
IX,  288,  —  Afterkrystalle  cless,  in.  form,  vpp  Magnetkies, 

XI,  188,  * 
Eisen -Hammer  schlag,  besond,  Oxydu)  «  Oxyd ,  VI,  34* 
Bisenoxyd |  dusss,,  neutral,  u.  hasisch.,  I,  25. «*•  flaw»,  B.  + 

andern  flusss.  Oxyden,  I,  46*  *~»  0usss,  E.-j-flusss.  Kieselerde, 
1 1  198*  —  jßusss,  Titan-Eisenoxyd ,  IV,  6»  -*•  fl«sss-  ErK*U> 

IV,  129 | acbwefels,  E,,  XI,  76-  t  dess,  DoppelsaUe 

mit  schwefeis,  A mm,  u.  Kali ,  XI ,  78.  79«  *-  basisch  scbwe» 
fels„  E.  durch  Wasserstoff  zu  Fe  4S  reduc,  I,  7J.  ~m  unter* 
schwefeis,  B.,  VII,  181*  —  «N»ur.  chroms.  E, ,  IX,  133.  ~ 
neutral,  chroms,  E,  istSwlösl.,  IX,  134.  —  pbospboiicbts« 
E.f  Darsfcll,   u.  V*b,  i.  d.  Hitee,  IX,  37-  —  »«*  ••  ^ö«, 
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durch  Kochen  uniersetzt  gefällt,  IX,  30,  —  plains,  E.,  XI, 
Ä35»  —  ßisenoxyd  von  Ztrkonerde  zu  trennen  ,  I V ,  1 43. 
—  E.  durch  Wassersloflgas  vollkommen  reduc.,  HI,  84-  — 
Niedrigste  Temperatur  dazu,  VI,  511*  613*  —  deduction 
geht  nur  bis  zu  einem  blauen  Oxydul,  VI,  474.  —  Wider- 
legung dies.  Angab.,  VI,  509«  —  Aus  Oxyd  u.  oxals.  Oxyd 
reducirtcs  Eisen  pyropborisch, III,  84.  88*  VI,  5l2.y- «-durch 

-.'  Alkal.  nicht  fällbar,  wenn  Weinsteins,  zugegen;  dadurch  von 
Titans,  zu  trennen,  III,  163.  — *  Zucker  nicht  so  gut  hierzu, 
VII,  90.  •— -  Organische,  in  höhere  Terop.  gänzl.  zersetzbare 
Substanzen  hindern  die  Fäll.  d.E.  durch  Alkal.,  VII,  85.— 
nur  Harnsäure  nicht,  Vil,  88  -**  dessfalls.  Vorsieh ismassreg, 
b.  Analys. ,  VII,  89«  —  Oxyd  u.  Oxydhydrat  durch  Schwer 
felwasserstoftg.  in  Schwefelkies  verwandt. ,  VII  >  394.  <•-■•■  Ei-, 
senoxydsalze  rothfärbende  Säure,  I,  111.  113. 

JSisenoxydul ,  flusssr  +  flusss.  Kieselerde,  l,  197«  *■ —  tan-? 
taligs,  E.  (Tantalit  von  Kiraito),  IV,  21.  -*•  Schwefels.  E.  v. 
Wasserstoff  zu  Fe  S  reduc,  I,  70-  —  Schwefels,  f.  Krystallf., 
VII,  239,  VIII,  77-  —  duivch  Erhitz,  in  Alkohol  in  Kry* 
stall  mit  d.  Hälfte  Wasser  übergeh.,  XI,  179  331*  -*-  kie-» 
Sels.  E.  gleiche  Krystallf.  mit  Olivin,  IV,  192.  — -  koJbJen&E, 
künstl.  u.  natürlich,  durch  Schwefelwasserstoff  in  Schwefel- 
kies verwandelt,  seihst  mit  Beibehalt,  d.  Form.,  VII»  394.-=» 
phospborichts.  Darstell,  u.  Verh.  i.  d.  Hitze,  IX,  '35.  — 
unlerschwefcls.,  Vit,  18|.  — »  pinitfs.,  Xi,  236*  —  silvius., 
XI4  40|  —  Ersenozydsalze ,  Verhalt,  zu  dem  mit  Salpeters, 
Übergoss.  Ztnkainalgatn  *  Reagens  auf  Salpeters.,  IX,  479r 

Eisen  Oxyd  u  1  -  OXy  d  ,  ».  Eueu  -  Haramersehiag* 

Eisenvitriol,  Krystallf.  dess.,  VII,  239-    VIII,  77. 

fli weiss,  eigtmthüml.  Verb.  d.  Phosphors. zu  ihm, IX,  631«-» 
Hindert  d.  fäll.  d.  Eisenoxyds  durch  Alkal.,  VII,  84t 

Elaetioität  d.  Körper,  Betracht,  üb.  dies.,  VIII,  151. 

{Sie  k  tri  eil  3t,  Erregung,  üb.  Foüafs  Fundamentalversuch., 
l>  279.  —  Wovon  d.  Stärke  der  ß.  i.  d.  galvanisch.  Kette  ab-? 
hangig»  IV,  89.  301-  —  Einfi.  d.  gegenseit.  Abstand,  d. Plat- 
ten, IV,  $9-  -*-  der  Grösse  d.  Malt.,  IV,  100-  — -?  des  galz^r 
gehalis  d  Lös.,  IV,  tO0.  164.  -«-  d.  Temp.  d.  Lösung,  IV, 
101-  —  <kr  Natur  der  Salzlos.,  IV,  103-  105.106t  -^  Erreg, 
zwisch.  $FJüss.,  IV,  302.  ***  durch  ungleiche  Temp,  der 
Metalle  einer  Kelle,  IV,  303-  «  Ziur  Elektr.  Err.  stets  3Kör-r 
per  nötbig,  IV,  305.  310-  ««  Elektr.  Verhalt,  verschied^ 
SalalVis.  geg.  einander,  IV,  |2Q.-*?  l»H  Berücksiebt.  ih*\  Con- 
cert trat.,  IV,  324-  «*  Elektr.  Erreg,  zw.  fest*  u.  flüssig.  Kör p., 
ff,  Sifr-^  Wisch,  %  f#||.  glejcjie?  Art  u,  IAO».«  IV»  460* 
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v-  Darauf  elnfliess.  Umstand.  IV,  45  L  452»  453,*-  Bei  Vor- 
bild, v.  Säure  u.  Alkali  keine  Eiektr.  erregt,  IV,  464.  — *\ 
ekktromagoet.  Kraft  d.  Säule  im  Verhalte,  i.  Zahl  d.  Platt., 

IX,  165. —  Vertheil.  d.  Eiektr.  in  d,  Säule,  U,  J88-  — 
I'kktr.  Err.  b,  Contact,  d.  Flüss,  mit  Metallen,  II,  172-  191« 
i—  "Mittel,  die  Verä'nd.  gewiss.  Metalllös,  an  d.  JLuft  zu  ent- 
deck., II,  177.  — "•  Erreg,  b.  chemisch.  Action.,  If,  180.  IV, 
302.  454;  — *  beim  Contact  d.  Flamme  mit  Metall.,  II ,  191t 
M,  437.«—  he\m  Verbrennen,  II,  191-  XI,,  419.  421- 
425-  —  bei  Verdunstung,  XI,  442..-—  beim  Keimen  u, 
\\achs  d.  Pflanz.,  XI,  430.  —  in  Krystallen,  durch  Erwärm., 
II,  297.  302.  —  Einfl.  d.  Zwillingsbild.  hieb.,  II,  307«  — ' 
TTqber  die  Natur  d.  eiektr.  Ströme,  11,  3O6.  ' —  E»Yeg.  d* 
TeinperaturdifFerenz, ,  s.  Tkefinoroaguetisnius,  Ladung,  zur 
ßchliess.  d.  folt.  Säule  benutzte  Platipdrähte  werd.  Elektro-* 
motore,  X,  425*  —  selbst  (lie  nicht  in  d.  Flüss.  getaucht. 
Theile  ders. ,  X,  429.  —  tragen  zuweil.  Eisenfeile,  IX,  443« 
r—  durch  elektrisch.  Schläge  nicht  elektromotorisch,  IX,  464. 
*—  Umstände,  die  auf  d.  Lad.  v.  Einfl,,  X,  431.—  verlier^ 
die  Lad.  nicht  durch  Abreiben,  X,  433.  —  Theorie d. Ersch«, 

X,  435.  — *  Ritter9 s  Ladungssäule,  X,  425»  —  Leitung, 
JlousaeqWs  Meth ,  sie  zu  beslim.,  II,  192.  —  Gesetze  ders. 
nach  Ohm,  IV,  79.  87-  -«*  steht  b.  Metalldrähten  nicht  in* 
umgekehrt.  Verhältn.  ihr.  Länge,  VIII,  348.  — ^  &wy'*% 
Sticquerel's ,  Barlow's  Vers.  üb.  Elektricitätsieit.,  VIII, 
354.  355.  359-  —  Folge  d.  Metalle  hinzieht!,  ihr.  Elektrici- 
täuleit. ,  VHi,  358.  -"»  Meikvv.  Schwäch,  d.  Leit.  durch, 
AWechsl.  von  Metallen  mit  Flüssigk.,  IX,  166*  168.  — 
schon  von  Hitter  beobachtet,  X,  427.  —  von  e.  undulaW 
ris<  hen  Fortpflanzung  der  JL.  abgeleit.,lX,  167.  — r  in  Zickzack 
gebogene  Präbte  schwächer, leitend  als  gerade,  X>  427«  -■* 
jSnfl.  d.  Magnetism,  auf  Leit. ,  I,  357.  -*-  Vertbeiluug, 
Abstossung,  Vertheil.  d.  El.  in  d.  Folt.  Säule ,  H 9  188. 
«tp  im  Schlussdrahte,  VJII,  359.  VII,  H7.  *—  auf  leitend. 
Flächen  v.  verschiedn.  Form,  V,  210- .*»■  Eiektr.  Abstossung 
verhält  sich  umgekehrt  wie  die  Quadrate  d.  Entfern.,  V,  199, 
t—  Rechtfertig,  d.  Coulomb*  seh.  Vers.,  V,  ?05.  -—  Beurth, 
df  Vers.  v.  Parrot,  Yelin,  Mayer  u«  Simon ,  V,  216»  28  lf 
588.  — ?  -##?»'*  Vers.  z.  Bestät.  d.  Coulomb' $ch.t  V,294.-~ 
Gesetz,  d.  v.  galvanisch«  Kraft,  hervorgebracht,  elektroskop, 
Erschein.,  VI,  459.  VII,  145-  -r  Figuren,  Wirbel, 
abwechselnd  hell«  und  dunkle  Ringe  auf  d»  Schlussleiter  d. 
/W*.  Säule,  X  ,  392,  405.  -~*  daraus  vermuthete  undulatp- 
rjsc)je  ffcwefc  der  fcMtliPö  X»  «04.  **  J*»l  Ewoein,  b? 
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Unterschlag,  clcktr.  Funken,  X ,  500.  —  Wirbel  auf  Queck- 
silber im  Volta'tch.  Kreis. ,  I,  351.—  ahnl.  Erschein,  bei 
einlach.  Ketten  u.  Amalgam«?»,  VIII,  106.  —  Magne- 
tische Wirkung,  Ablenkung  der  Magnetnadel  du  reo  ge- 
meine u.  atmosphärische  Elektr.,  VIII,  336.  349.  -*-  dazu 
nöthig.  Umstand,,  VIII,  343.345-  —  Verhält,  zwisch.  Intens, 
d.  elektr.  Ströme  in  d#  Kette  u  erzeugter  Ablenkung,  IX,  346- 
—  Magnetisirung  v.  Stahl  durch  gemein,  tu  Folio?  *cfL 
Electr.  s.  Magnetisirung. 

Elektromagnetismus,   a.  unt.  Elektricitat ,  Magoetitirung,  Ther- 
momagnetiun, 

Elektrometer,  Verbessr.  d.  Bohnen bergersch. ,  II,  170- 

Electrum,  Analys.,  X',  319. 

Endosmose,  XI,  139. 

Engländer,  Entstellung  d.  deutsch.  Aufsätze  durch  sie,  III,  473. 

Epidot,  Krystallis,,  VIII,  75, 

Epigenie,   ».  Afterbildung. 

Epistilbit,  neu,  Min.,  VI,  183* 

Epomeo,  vulcan,  Natur  dess.,  X,  16.  17- 

Erdbeben,  Verzeichnis«  d.  von  1821,  VII,  159.  —  wa 
1822,  VII,  289,  —  von  I823i  IX,  589-  «—  Erdb.  von  Tante, 
VII,  460»  463.  ~  Obersachsen  Oct.  21,  VII,  166.  —  Syrien 
4822,   VU,  296.  -—  dabei  im   Mittell.  Meer  entstand.  Fels, 

'    VII,  297-  IX,  601,  —  Chili  1822,  VII,  299,  —  merkwtird. 

-  Küstenhebung  dabei,  III,  344—   Detonationspbänomen  auf 

Meleda,   VII,  292.   IX,  597.  — »  Sicilien  1823,  IX,  592-  — 

JSrdbeb,  auf  d.  Meer,  IX,  590«  591«  596«  —  Anschwell,  d. 

Eriesees,  IX,  594. 

Essigsäure  ,  krystallis.  unt.  grossem  Druck/  IX,  554«  —  redu- 
cirt  Silber  und  Quecksilber ;   wenq  '  sie  äther.  Oele  enthält, 
VI,  126. 
.  Eucnroit,  neu.  Min.,  Beschr.  u.  Zerlegung,  V,  165- 

Euclas,  Krystall.,  VIII,  75.  IX,  283. 

Eudiometrie,  Gebr.  d,  Plattnscbwamins  in  ders.f'II,  210. 

£*osmose,  XI,  i39* 

F. 

Fahlerze  sind  Schwefelsalze,  VIII,  420. 
Farban*er9treunng ,  Gesetz  f.  dies.,  IX,  483. 
Farrnkraiitöl ,  Bereit,,  !X,  122. 
Felder,  phlegräiache,  X,  15- 

Feldspalh,  Krystall.  u.  Arten  dess.,  VIII,  79.  231.  —  Bern, 
üb.  s.  Krystallis,,  IX,  167-  —  ^üthalt,  Flusas.,  IX,  179- 
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Fenchelöl,  V<rb,  zur  cono,  Schwefels, ,  VIII,  484. 
F.^r.giieonit)  ten.  Min.,  V,  J66.    ' 
Festigkeit,  bitrachu  üb,  dies.  VIII,  25.  151-  283- 
Feuerkugeln  ,  Nachricht  üb.  dies.  1!,  162.   VI,  l6i.  VlII,ß4. 
—  Feuersbrunst  (Jurcb^sie  veranlasst,  ii,  463.  —  in  grosser 
INähe  beob.,  II,  .219. 
Fenermeteorej   *.  Meteorsteine. 
Feuerzeug,  JPöbtreiner'sches,  IV,  86.    *».    Larapen,    hydro- 

pneuratt, 
Filtrirapparat,  ohne  JLuftzulritt  zu  lihriien,  IV,  473. 
Firniss,  Copaifirniss,  X,  255. 

Flamme,  von  homogenem  Gelb,  II,  i Ol.  —•  Elektrieita'tscnt-  , 
wickl,  beim  Contact  mit  Metallen,  II,  ?02.  XI,  425-  437.  — 
Pailadium  scheid.  Kohle  aus  d.  Weingeis  if  1,,  111,  71.  —  Li- 
,  thion  färbt  d.  Aikobolll,  roth ,  Gyps  u.  Bittersalz  nicht,  VI, 
482.  483»  —  schwefeis.  Natron  färbt  sie  gelb,  schwefeis.  Kali 
»her  blass  violett  VI,  484»— »  Färb,  durch  Litb.  durch  Fluss- 
mittel erhöht,  VI,  485^486.  —  Flamm,  d.  (comprimirt.  Gas, 
VI,  500.  —  Temp.  d.  Flamm,  in  ihr.  versch.  Theil.,  IX,  358. 
*~-  Weshalb  sie  nicht  durch  Drathgeflechte  geht,  X,  294.  — 
fragl.  Magnetism,  ders,,  IV,  308. 
Flint  glas, 'Brechkraft  u.  Farbenzerstreuung  dess.f  IX,  ,484* —  * 

/torner'sches,  VII,  11 9. 
Fluellit,  neu.  Min;,  V,  157. 

Flüssigkeiten,  Zu  sa  mm  end  rück  barkeit  s.dies.  —  unbekannter 
Natur,  in  Mineral.,  VII,  469.  507«  IX,  510.  —  eine  sehr  ex- 
pansible u,  stark  lichtbrechende,    u,  eine  andere  zähe  ;VII, 
.    471.  473.  —  Verb,  au  d,  Luft,  VII,  480.  506.  —   Optische 
£rscheint  bei  ders,,   VII,  474.  —  Brechkraft  ders,  VII,  489. 
-*-  Verbalt.  in  d.  Höhlung,  VII,  439«  -~  Steimöl',  Wasser  u. 
3.  w.  in  Min. ,  VII,  483»  — '  besondere  Fl.   im  Schwerspath,  - 
aus  d.  Schwerspatbkrystall.  entstanden,  VII, '5 11«  —  ähnliche 
imHornstein,  VII,  51$.  — *  in  cAgalmasse,    VJI,  513* -"<■ 
in  carrariscb,  Marmoiv,  VU,  514. 
FJuoborate,  meist  Verbind,  von  Fluorbor  mit  Fluormetall.,  II," 
118.  —  Zusammen».  II,  137«  — •  wirkliche  Fluoborate,  Ver- 
bind, von  Fluormetall,  mit  borsaur.  Salz,  II,  144, 
Fluobors&Mre ,  a.  Bor, 

Fluor,  A tomenge wipht,  VIII,  18-   IX,  419.  420,  X,  339*  — 
Dicht,  als  Gas,  IX,  4 18. 419»  —  isomorpkmit  Chlor,,  IX,  J1JJ, 
Fluorkiesel,  i,  Ki.»el. 
Fluormetalle)  s,  d*»™  R.Mic»K 

Fluorwasserstoffsäure,  Geschiebte  ders.,  T,  f.  — *  Verb,  mit 
elektroposjtiv.  0*ydf  *  l#  ttt  — -  WU  dekuonegaUy,  0*yd, ,  I, 
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169*  t  SältlgijDgicÄpac.,  I,  37.  —  Atometigewkht,I,39.--* 
re iu  zu  erhalt.,  II,  116.  —  in  d.  Fcldspathen ,  IX,  179-  •■*» 
im  Apatite,  IX,  2  JO.  —  sonst.  Vorkonira,,  I,  8. —  Method., 
Fossilien  durch  sie  aufzqschliess. ,  VI,  153.  -w  mit  Salpeter- 
saure  e.  Art  Königswass- bildend ,  I,    220. 

Fluosilicate ,  meist  Verb,  von  Fluorkiesel  mit  Fluormetall ,  I, 
|.7i.  r—  wirkltche9  siud  Verb,  von  e.  Fluormetall  mit  kiescl«» 
säur,  Salz,  FluosUicat  von  Blei;  I,  186»  — *  von  Thonerdo 
(Topas,  Pycnh),  ij  202. —  von  Kalk  (  Apophyüit ),  I,  ?04. 

Flusskieselsäure ,  flusskieselsaure  Salze ,  »f  Fiuoik»e*cl  *i. 

Kieselerde. 

Flusssäure,  «.  FlnorwMierstolT«* 

FJusssaure  Boraxsflure  u.  Kieselerde,  $.  Bor  u.  Kiesel. 

Flussspath,  enthält  Phosphors.,  1,37» —  Von  conc.  Schwe- 
fels, kalt  nicht  zersetzt,  I,  21-  —  auch  nicht  bei  Hothgludi, 
wohl  aber  vpu  Saks.,  X>  619«  -^  pyrpelektr,  H,  30 %• 

Fluth ,  ».  Elbe. 

Formeln  ,  Nutzen  ders.  in  d.  Chemie,  VIJI*  7t 

FQrslerit ,  neu.  Min.,  V,  167. 

Fossilien,  Aufschliess.  mit  Flusss.,  VI,  53. 

Freundschaftl.  Ins.,  Vulcane  ders.,  X,  41«  , 

Jruscin,  rigenU»*  Stoff,  m  OL  animal.,  VIII,  261»    .  '   - 

Galläpfel- Gerbstoff,  Darstell.  Eigenschr,  X,  258* 
^  Galle,  d.  Ochsen,  Menschen,  Hundes,  Analys.,  IX, 326.  327. 
Gallen  -  Asparagin  ,    krystall,    fiestandth.    d.    Ochsengall. 
'  IX,  327. 

Gallenfett,  ßestandtb«  d.  gesund.  Galle,  IX,  327. 
Gallertsäure,  Bereit.,  Eigensch.,  IX,  %  17.  — •  hemmt  die  FSH. 

d.  Eisenox. ,  VII,  86. 
Gallopagos  Ins. ,  Vulc.  ders. ,  X,  34. 

Galmei  ,    «.  Pvroelektr. ,  II,  299.  ... 

Galvanometer,  Bsoquerefs  verbessert.,  I,  206*  -*•  Nobili9* 
,     mit  2  Nadeln  ,  VIII,  338* 

G««ef  gpec.  Wärme  ders.,  X,  363-  —  Kritik  d.  Sit  Vers.?  X, 
365,  -*•  neqe  Versr,  Xi  367.  —  Gesetze  hiebe!,  X,  389-  — 
weshalb  beim  Ström,  in  d.  Vacuo  erst  Kalte  dann  Warme  ent- 

1  lieht,  X,  }66.  363*  -1-  Aehn).  Ersch.  b.  Füllen  d.  Oelgas- 
JJehalter,  X,  408,  -~  Brecbkiaft  ders,,  VI,  408.  413-  ~ 
pichtigk»  mebrer, ,  IX,  441. -*•' Zufia  mm  endrück  bark. .  Ab* 
Weich*  eipigj  vom  Mariotte'scb.  Gese**,  IX,  $0$:  606. 607.  — 
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forth,  4f#  MftriofataH.  Gesetz  t'4»  tuft,  tt,66&\  **  Vor- 
schlag wegen  iltf.  Benennung,  III,  474* 
Gasquellen,  vod  Kohlen  wasserstoffg.   zu  Sdatin*  u>  Rhcln« 

viiiiii'iss. 

GoyrJL»ussit  rneu,  Min.  j  Btschr*  Analys.  VIT,  07. 
/   Geognosie,  geo^nost.  Verb,  d*  link,  Wcserufers,  III,  i.  —  de$ 
»iidl.  Norwegens,  V,  1,  133.  261.  389»  *""  Vorki  de*  Stein- 
salz.  zuBt*.,  111,7$.  IV>116» 

GerbestofF,  Darstell,  aus  Galläpfeln,  X,  258.259.  260.—  aus 
Chinarinde,  Cätechu  u.  Kino,  X,  262   263.  264* 

Gersteniucker,  allmälige  Krysfall  dess.,  XI,  178. 
'.    GewiirÄrielk«nölf  zu  Alkalien  u.  Melallox.,  X,  609,  611- 

Gistrtondjne,  V>  i?5.  * 

Gla9,  Ausdehh.  durch  d.  Warme,  I,  159.  —  nimm*  mit  <W 
Temp,  zu,  1,159.  —  Zerspringen  gewiss,  Glasart»  im  Vacuo, 
'  st,  39%  -*■  unter  Önlck  für  Wasser  durchdrlnghar,  VII,  487. 
^-  Widerlegung,  VII*  488-  IX,  555.  -*  kleine  blase  mit  d. 
Zeit  vob  Selbst  verschwindend,  VII,  488.  —  Brechkraft  u. 
Dispersion  d.  Flint-  ü.  KiönglaseS,  IX,  484«  —  Zusammen-. 
'"    drückbark.  de§. ,  IX,  604* 

Glauberit,  Krystallf.,  VIII,  76, 

GJaubersäl* ,  Krystallf. ,  VIII,  76- 
1     Glaucolit,  Analys,  dessij    IX,  267»'  '/ 

Gliadin,  analog.  Stoftin  d.  Galle,  IX, 384.  —  Tädd*?*  kein 
neuer  SlofF,  X,  277» 

Glimmer,  Analyse  mehrerer,  I,  75.  —  Formel  f.  d^in-  it.  d* 
$axig:  Gl**  I>86*  -*•  Lithjongh,  II,  107. — Von  Chursdorf. 
analys.  IÜ,  43.  —  von  Zlmmnlde,    analys.  >    VI,  2i5.  — 
Iron  Altenherg  tt.  Cornwall  analys.»  Vi,  4&1;  —  optische  Un- 
ters, e.  amerikan.  GL*  VIH>  243; 
,     Glocken,  Nutzlosigkeit  des  Laufens  h.  Gewitter,  1,420; 

Gluten,   ads  Ftianzenlein^  Pflanzeneiweiss   u.  c.  schleiin  *  Stoff 
bestehend«  X*  247«  x  * 

Glyzyrrhin ,   s.  SüwholMiicker. 

Gmelinit*  neu.  Min.,   V>  168* 

Gold,  Atomengewicht,  VIII,  178-  X,  340.  —  s|>ec.  WaVme, 
VI,  394-  —  Vork.  am  llarz,  II,  418.  —  an  d.  Mosel,  X* 
_  ^35.  _  tlatürl.  Legir,  mit  Rhöd.i  -X,  322.  -*-  *™t  Silber  Ana- 
lys. mehrer.,  X,  3l3.  —  «pec  Gew.  dieser  Leg.  geringer  als 
-  'tiach  Berechne  X,  321-  -*  ähnl.  Verb,  bei  SchWefel/tietalh* 
X,  321.  —  Üntersch/d.  spec.  Gew*  zwisch.  gediegn/u.  ge* 
schmolzn,  £old ,  X,  321*  ' -=-  &cducit  d.  Gold  aus  s.Lös* 
durch  Metall,  IX,  255-  —  ^°mg°^  VIII,  333*-*-  G.in  Se- 
lensäure löslich,   Platin  «icht,  IX,   630.  — •  Schwefelnd 
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(Au  S*),  koWcDgescKwcfelt ,  VI,  448-  —  Brsenikgescli*eil. 
VIT,  30-  —  arsenirhtgrsrbwefl. ,  VII,  150.  —  moiybcftng«  - 
schwell-,  VI,  458-  —  iil>ermolvi>clTnigescliwcfl.,  VIJ,  288-  — 
wolframg»  schwell.,  VIII,  281.  -  tellurgeschwefl ,  VIII,  420. 

Gold,  mosaisches,  VIII,  78* .       ' 

Goldoxyd,  pinins.,XI,  236.  —  kiystalls.  Doppels,  v.  satzs. 
Goldox.'u.    salzs.   Odorin,    XI,  62.   —    u.  salzs.    Olaüin. 

XI,  70. 
GoldsVhvvefel,  ist  Schwefetantimon  (SI  S*),    IIT,  450. 
Goniometer,   Coiitactgon.  v.  Adtlmann ,  II,  83.  —  Refle- 

xionsg.v*  Rudberg,  I$»,  5  if.  ..  *" 

Granate,  Zerl.  mehivrer,    II,  1.  —  Zerl.  eines  sodalithähnl., 

den  vcsüv.  Granat  beglcit.  Fossil.  II,  14.  * 

.  Gran  it  ^schiebe,  Chabner  üb.  d.  in  Norddeutschi.,  II,  15A 

*—  Lieg,   in    d«  Alpen tha km  d.  grossen  Kette  gegen ü b.  ,   IX> 

375.  —  sind  durch   Strömung,  aus  ihnen  her  vorgeh  rochen ; 

Möglichkeit  solch.  Ström. ,  IX*  576.  577^  —  die  Strömung. 

Kabel!  keine  aligem.  Riebt,  gehabt,  IX,  682.  —  finden  sich 

auch  am  Südabhange  d.  Alp.,  IX,  583.  ' —   in    ßaiern,   IX, 

6g7#  —  Phänomen  kehrt  bei  jeder  primitiven    Gebirgskett« 
/     nieder,  IX,  588. 

Griechischeins.,  Vulkan.  Natctr  ders.,  X  169* 
Grünspan,  Analys.  dess.,  11*248*  —  Zersetz,  dess.  durch 

Wasser,  II,  240* 
Gnajak,  Verb!  zu  Alkal.,  VII,   316.—  hei  trockn.  Destill., 

VIII,  401.  -—  eigentb.   Säure  dabei  gehild,,   VIII,  402»  — 

ätherisch.  Oel  dess.  Eigensch.,  VIII,  48 1. 
Gitatiitiala ,  Vttlcatiedas.,  X,  533.  . 

Gummilack,   Verb,  zu  Alkal.,   X,  255-  —  za  Chlor,  X, 
*  256.  —  John's  LackstofF,  X,  256. 
Gyp* ,    Einrf*   d.   Wärme    auf  s.  doppelte   Strahlenbrechung, 

Vtll,  620.  ,,_..'  i       tr 

Gypshaloid,  zwei  neue  Spec,  dess.,  beschrieb,  u.  analys.,  K, 

181.  188* 

H. 

Haarkies  (Schwefelmckel) ,  nicht  magnetisch,  V,  534.- 

analys.,  I,  68.  •        -  t       TT 

Haarröhrchen.    Ström»  d.  Gasarten  durch  sie,    11,   59.—* 

Steighöhe  verschied.  Flüss.  XI,  141-  *—  s.  CapHUrit.     : 
Haarröhrchenkraft ,  *.  CapUlaritäi. 
Habronem  -  Malachit,  ansgezetchn.  Krystallia.  dess.,  V*  175 
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Hagel,  mit  Srtatefcleisen,  Vi,  30,  —  am  S«e  Tschads  X, 
485.  —  .oil  mil  Meteorsteinen  \c*wecbselt,  VI,  31. 
.  .Haidingerji,  JU»  478.  —  Analys.,  V,  181. 188. . 

Halo,  ».  Ncbeü»ortn^ 

Haloidsalfce,  VI,  430 
•  Hammerschlag,    s.  EUen-ttsmmmcMaK. 

Harze,  sind  Säuren,  VlI,  311-  —  Verb.  d.  Coloptona  mit 
*  Basen,  VII,  3tl.  —  des  Guijaks,  Koikharzes*  Jalappenhar- 
*  zes,  Sandaracks  u*  Mastir,  VII, 316.  — -  Produete  bei.trockn. 
DestilU  d.  Kolobbonsi  Guaj»ks,  d.  Betraoe,  d.  stinkenden 
SchleimbarZe  u.  s.  w<,  VIII,  401*  405.  407.  409.  —  -Ein- 
theil.  d.  Harze  in  ekktrohegativeu.  in  differente,  XI,  28»  — 
Weichharze,  Gemische  v.  Harzen  mit  Aetber.  Oel,  XI,  31.  — 
Harze  d.  Pinusarien  j  XI,  35**40-  41.  —  ».  Phiiu*aure  u.  Sil— 

Haytorit,  merkwürdig.  Min.  aus  Kieselerde  begebend,  in  Da- 

tolith-Form,  X,  331.  XI,  383- 
Hebungen ,  Landhebung.  in  Schweden  ,  II,  308»  —  Bei  Ötä;r 
beiti \  II,  327.  —  h.  d.  Molucken,  II,  344.  -  iu  Chili,  UI, 
*344»  — -  .auf  d.  Lipa  lisch.  Ins-.,  X,  12.  — -„  D*  d.  Azoren,  X> 
24.  — *  b.  Santorui*  X,  176.  — *  au*'  d*  Aleuten,  X,  357* 
St.  Helena,  nicht  vulcanisch,  X,  32* 
Heliotrop,  Wie  weit  s.  Licht  siebtbar,  IX,  172« 
Helvin,  Auaiys.,  III,  53.  '     .    jl      « 

HöHenmessiingen,  in  d.  Schweiz,  V,  105-  iÖ9.x—  »n  Tyrol  % 

und  Illyfieh,  V,  ll6«  «.  Barometer* 
Hotligstein,  Aualys. ,  VII,  328.^   , 

Honigstei?i9Sure,  Darstell.  d.  reitien,  VII,  325-  «*—  Verb.  U 
Sauren,  VII,  326»  -—  von  Alkohol  in  e.  benzoesäureartige  Säure 
Verwandelt,  VII,  327,  •**-  scheint  Wasserstoff  n.  viel  Kohle 
fcü  enthalt.,  VII,  334.  —  Honigsteins.  Salze,  VII,  328-  — 
honigsleins.  ^mmon.  in  zweierlei  Krystallf.,  VII,  331» 
Hopeit,  neu.  Min.,  V,  169. 
Htinins,  ßeob.  über  dens.,  Xl,  227. 
Hum ii*&äure,  Bestandst.-^.  Moders,  XI,  2l9« 
Hyalosiderith ,  ist  Olivin,  IV,  192. 
Hyacinth,  von  fcxpailJy,  Analys.,  JV,  131.  , 

Hydrolit,  V,  168  tt 

Hydrostatik,  Ausström,  d.  Gasart.  d. Haarröhrchen,  11,69.—* 
Gesetze  d.  Ausström,  vei  dicht,  Luft  aus  verschied.  Oeflnung, 
\\f  39.  —  Gleichform.  Ausström,  d.  Luft  Ü.  d.  Steinkohlen- 
gases, II,  59.  —  besondere  Erschein,  b.  Ausström,  d.  Luft 
aus  einem  Loche  in  eine  Wand  ;  ein  Bret  wird  angezogen 
statt  abgestossen ,  X,  270-  —  Erklärung  hievon ,  X,222.  — 
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Unter*.  Mj>.  <*.  Autttritolg  der  J^ft  ftjr  ihft,  £•  *.b*c*?n  ftBi&fe». 

X?  2$9>  — >■  Beweg,  d.  Luft  tischen  5  Platten,  wotqq  c.i"9 

biegsam;  X,  2$3-  *~*  IMweg.  tropfbarer  Flüss*  zwiscfa.  %  eben. 

•  Flachen,  X,  284.  — -   Aehnliche  Versuch©  Ha&ksbee**  u* 

eines  Ungenannt.,  X,  28B.  ~—  Seilend  ruck  d.  in. einem  Rohre 

bewegten.  Luft  unter  Umständen  geringer  als  d,  atmosphärische 

Brutk ,  X,  Ä86*  — *  Zur  Wasserhebung  benutzt»  X,  287.  *— 

Tone  eiöcr  Scheibe  *,  gegeb  die  tl»  Luft  aus  eiiier  Wand  strömt 

•'     X,2Ö8.  ■    /  •  ■'•      ~ 

Hygrometer,    verbess.  Sausmre'sch.,  J[I,  7^.  —  selbitregi* 

fttrirend*  VI>  504*  «-*■  Psychrometer  >  V*  69»  33 5* 

•  l         :  '   - 

JatllesOtlit,  Anatys.,  VlII,  10l. 

Japanische  Vulcane,  X,  345. 

Java,  Vulcan,  das. ,  X,  189- 

Icllthyo^hthalm  *  aitsgezeichn;  krstilf,  *  V>  17Ä* 

Ilrtieilit*  ist  Titaneisen,  IX,  286» 

Inclination,  magnetisch.,  s.  Neignng,  magnetisch. 

Indigo V  besteht  aas  wenigst.  4  Stoffen*  X*  iOÜ. '  —  Jndigle/rrtj 
Darsteil,  u.  Eigensch. ,  X,  106.  —  Ihdigbnmn  {ChwMi 
Indiggrün),  X,  108.  *-  Indigrotb»  Xj  114.  —  Jndigblau* 
eigentl.  Indigstoff,  cjarstil.,  X,il9.  —  Eigensch.  X,  121.  — 
SublimoK  desS.  X,  122i  — -  Verb,  ft»  Chlor  ,  Jod  ,  Schwefel» 
fchospW,  X,  125.  -0-  Reducirter  Indig,  X,  126.  -*  Eigfen* 
.  seh.  im  trockn.  Zust. ,  X,  12&;  —  Verbind«  mit  Alkal.  X> 
132.  1.33-  —  Mein;  üb  d.  Natur  d.  reduc.  Ind. ,  X>  f  3Ä»  .*— » 
Löslich  Indigblau,  X,  217-  «u*  Concentr.  Schwefels;  verwan-* 
delt  d*  Indig  in  IndigMauschwefels. ,  Indigblau  unterschwe- 
Jels.  tt»  Indigpurpur,  X,  2t8-  *-  Darstell,  tt.  Eigenscbi't;  d» 
Indigbläuschwefels»  ü.  IndigblauunterscbWeiels.,  Xj  220* 
221.  222»  -Ä-*  allgeq^ine  Eigensch.  ihrer  Salze*  X*  226.' — ■ 
Eigensch.  d.  einzeln.*  X,  230-23?.-"*  Indiggrün,  X,  237» —* 
Indiggelb ;  Xj  338»  — -  Indigpurpur  (Phönicfn) ,  X.  239«  — 
Von  L.Gmeiin  entdeckt,  HIj  341.  -^  Piöducte  d4  trocktl, 
destill,  d»  Indig  >  worunt.  d.  Kijstallin  *,  ein  flüchtig*  Alkal.* 
VIII,  397.  398.  " 

ItlSeln,  neu  entstand;  b.  d*  Azoretl*  X,  24.  r**  *>«  Santotm, 
.'X,  176*  —  b.  d.  Aleüteu,  X,  337-  ^ 

Intensität  j  magnetische  f  unt.  Magnetismus» 
'  Interferon*  1  »,  Lieiub^ipitng* 

Jod,  Atömcngev*icht*  VHI,  17*  IX,  3(11.  X,  339*  —  Üichte 
als  Ga*,  IX,  301*  *»  Krstilf.  VII,  #28'—  Meth*  es  krjsu.1* 
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Vti.  io  erhalt.  ,  IX»  io.  — -  positivwhk.  gegen  Brot»,  X,  311. 

Mittel,  rs  davon  zu  unterscheid. ,  X,  34 1.  —  Vorkomra.  in 

'    kcystall.  Mrn.,   IV,  365»  —  in  rone.  Schwefelsäure  loslich, 

X,  494.  —  im  fliiw.  Cyangas  löslich,  II,  336.  —  explddirt 
mil  »fher.  Oel.,  VI,  126  —  Jodcyan,  II,  334.  •*-  Darstll., 
II,  336.  IX,  343.  —  hoste,  II,  443.  —  Eigenschft.,  II,  339. 

v     Verb,  zu  üüss.  schwell.  »Säure,  D,  34|. —  Jod  ::Fluorkicse]g. 

XI,  516.  —  Bromjod,  VIII,  467-  — Jodkohlenwasserstoff, 
V,  325.  —  Verh.  zu  Brom ,  IX,  339-  —  Soll  2  Arten  Jod- 
kohlen  Wasserstoff  gehen,  von  gleicher  Zdsammensetz.  ii|id 
ungleich.  Eigensch.,  Vv325.  326.  —  ist  nicht  d.  Fall,  &*- 
ruUas'ß  Jodkohlenstoff  ist  Jodkohle,  XI,  164.  —  Jodkoh- 
Jetrwasserstoff  im  Min.  IX,  340«  —  CbloVjod,  besondere  Bild. 

#  dess.,  VIII,  95-  98.  —  Jod:':kaust.  Natron,  XI,  162. 
Jod  ige  Sfiure,  Sementinfs,  ist  Chlorjod,    VIII,  95.  — ViS# 

neue  VevsV  üb.  dieselben  u.  üb«  ein  Jodoxyd  nicht  hinlänglich 

beweisend  für  deren  Existenz,    VIII,  266.  —  wahrscheioL 

Jodige  Säure,  XI.  162. 
Jod  lire,  Doppel  verbin  d.  ders.,  XI,  99. 
Jodwasserstoffsäure,  direct  gebild.  mittelst  Platinschwaiaras, 

II,  216.  '  '     .    " 

Iserirt,  Analys. ,  III,  167.  —  Magnetism,  dess. ,  IV,  184. 
Island,  Vulcane  das.,  X,17-  —  liegen  in  einer  Zone  von  SW 

nach  NO ,  X,  18. 
Isomorphic,'  Marx's  Ein wurf  gegen  dieselbe  nicht  gegründet, 

iy,  157.  —  andere  Bedenklich  kej  ten  ,  IV,  160.  * 

-  K.  ■;        -    ";•/ 

Kftlteidoplion ,  Instr. ,  hei  schwingenden  Körpern  die  Bahnen 
d.  Puncto  d.  grösst;  Aus  bieg,  sichtbar  zu.  machen,  X,  470. 

Kaleidoskop,  plionisches,  «.  KalAlophon. 

Kali,  durch  Nickelox.  zu  entdecken,  HC,  182-  XL  333...?— 
flnsss.,- 1,  11.  —  reagirt  alkal. ,  mit  Essigs,  gesättigt  u.  ö\ 
SLÖs.  verdünnt,-  aber  sauer,  I,  12.  —  säur,  fluss. ,  I,  10.  — 
mit  Kieselerde  gesättigt,  reagirt  es  alkal.,  weshalb,  1,184.  **• 
flusss.  IC.  +  tlusss.  Thonerde,  I,  43-  —  fluiss.  K.  +  fluss«. 
Kieselerde,  I,  183  188*  —  Verh.  zu  kaust,  ü.  kohls.  Kali, 
I»  189.  —  flusss.K.  +  flusss.  Borsäure,  II,  118.  —  von  Alkal. 
nicht  zersetzt,  dadurch  v.  flusss.  Kieselkali  z.  trenn.  ,11, 120«  "— 
Zusammensetz. ,  II,  1 33.  —  neutr^.  bors.  K.  Zusammens. ,  II,- 
131.  —  drittel-bors.  K.,  II,  131.  —  Au*»«-  Titankali,  IV, 
2.  —  Zusammens.,  IV,  4.  —  flusss.  Tantalkali,  IV,  8«  -— 

*  Zusammens,,  IV,  lg.—  fitisss.  Zirkonerde^Kali,  IV^lSfi.-1- 
AfmaT.d.  PJjvfik,  B.87.  Sl.4.  J.  1827.5t.  13.  U  U 
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'  flusss.  Elseno.jt.- Kali,   IV,  129.  .—  flusis,  Th  oner  de  -  Kali 
IV,  130.  'r- «Wolframs.  Kali  +  flusss, Wolfram-Kali,  IV,148- 

;  —  Molybdäns.  K.  +  flusss.  Molybdän  -  Kali,  TV,  \ 54  — 
kmjlls.K.,  I,  115.  —  cyans.  Kf  Bereit.,  Zerleg  ,  I,  117. 
118»  —  bromsaur.  K.7  VIII,  4g|. —  phospb  orients,  K«.  IX, 

*  28.  —r  sclens.  K.,  IX,  627-  —  chromsaur.  K.  +  Cyanqueck- 
silb. ,  XI,  125.  —  scbwefels.  Uran oxyd  -  Kali ,  1,262.269- 

•  scbwefels.  (JranoxydulxKati,    I;  270»  —  sales.  Urangxyd- 
'  Rait,  I,  252«, —  urans.  K. ,  I,  369*  —  mangans.  fe.  Zusam- 

mens.  VII,  323.  —  krokous*  K.,  IV,  37.  54. —  Zusam- 
mensetz.,  IV,  54.  —  bonigsteins.  K.,  neutral.,  saur. ,  VII, 

*  332.  —  honigsteins.  Silberoxyd  -  K*ti ,  VII,  333. —  unter- 
4 scbwefels.  ZuSammens.  Krstlls.,  VII,  72.  —  indigblauschwe- 

fefs.'u«.  unterscbwefels»  K.>  X,  23Q.  232  —  Thonerde-Kali, 
VTI,  323«  —  Colophon- Kali,   Vfl ,  312  ,—  pioins.   K., 
XIJ  230.  231-  —  silvins.  K.,  XI,  398.  399-  —  Kalisalze, 
1  Verhalt,  in  der  Flamme,  VI,  484. 

Kalittm,  Atomengewicht,  Vfll,  190-  X;  34L4 —  Beste  Dar- 
stell., IV,  23*  474.  —  Fluork.  I,  11.  —  Krstlls,  regelmäss., 
wie  Chlor-  u«  Jodkalium,    I,  12    16.  —  re  a  girt  alkalisch, 

*  mit  Essigs,  gesattigt  uf  d.  Lös»  verdünnt,  aber  sauer,  1,12»  — 
Fluork.  -f-  Fluorwasserstoff,  I>  10.  —  Fluorki  +  Fltioralu- 
mium,   I,    43'. —  Fluork. -J- Fluorkiesei,  I,  183-  188. — 

'  KieselkaKurn,  1,212*  —  mit  Schwefel  ein  Doppelstil  phuret 
bildend,  I,  217- — Fluork.  +  Fluorbor,  II,  118—  Zusam-, 

%  mens., H,  133,  —  Fluortitan -f  Fluoric,,  IV»  %  —  Fluortantal 
+  Fluork.,  IV,  8.  —  tfluorzirkon.  +  Fluork.,  IV,  12.8.  —  Su- 
sa  namens.,  IV,  128.—  Fluorwolfram  -|-Fluork,-f»wolirams,  Kali, 
IV/148-—  Fluonnolybdäö  +  Fluorkalium  +  molybdans.  Kali, 
IV,.  1 5.4»  —  Chlorkalium  +  andern  Chlormetallen,.  XI,  101.  , 

1  1^125.  —  Broi'nkalium,  VIII,  327.  —•  Zusaramens.,  VIII, 
328'.  473-  -^  Jodkalium  +  Jodmetallen,  XI,  1G2. 115«  117. 
118, 119.  121.  122*-  Jodk.  +  Cyanquecksilb.  XI,  125.  — . 

~  Schwefelkalium  :  Cyan,  Üt,  181.  —  Schwefelkalium  (K  S2) 

'  iso lirt  dargestellt,  Vi/  438  —  wasserstoffgeschwetLt  VI, 
437.  —  kohlengeschwefl. ,  VI,  450.  —  arsenikgescbwtefl., 
neutral.,  doppelt.,  übersättigt..,  basisch.,  VII»  12..  13. — 
arsenikgeschwefl.  Seh wefelkali um .-  Natrium ,  VII,  31«  —  ar- 
«enichtgeschwefl.  Schwefelkal. ,  VII,  14Q.  —  unterarsepicil- 
geschwefl,  VII,  152.  —  molybdangeschwefl.,  VII,  264»  ~ 

*  iibermolybdängeschwefl. ,  VlI^  282»  —  wplframgeschwefl., 
'VHI),271.  —  wolframgeschwefelt.  ScbWefelkalium  +  salpe- 

ters.  Kali,  VIII,  2}73.  —  wolframgeschweflt,  Schwefel  kaliutn 
+  wolframs.  Kali,  Villi  275.  — -  teflurgeschwefl.,  Vlll#  416 
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-Kalk^l.(rhfi«nt«rf<Alv  o%  glühend,  ru  &f©d?t,  Signal,  bennf*  f 
VII,,  120-  IX,  171.  — r  flwsss.I,  20.  —  nalürl,  enthält  Phos- 

5 Hots,/. I, -37.  —  von  concentr.  Schwefels«  kail  nicht  zersetzt., 
.  21*  —  auch  nicht  in  der  Glühhitze,  wohl  aber  von  Salzs., 
X,'619*  ■*—  ZusammenseU.,  1, 39».  —  fltisss.  JC.  +  flusss.  Kie- 
selerde, I,  184.  194.  —  flttsss.  K.  +  kieaels.  K«,  I,  204*  J- 
ilusss.  K.  +  tluss».  Borsäure,  II .  124.  —  flusss.  Titankalk, 
IV,  5.  —  «üsss.  Tantal  -Kalk,  IV,  9,  —  phosphors.  K.  in 
Salmiaklös.  lösl. ,  IV,  166.  —  phosphorichts  K  erhitzt,  rei- 
nes Wasserstoflg.  gehend,  IX,  26.  —  unterphosphorichts. 
•  K.  Zusammensetz.,  IX,  364.  367«  —  erhitzt,  selbstentzünriL 
Pbosphorwassirstoffg.  liefernd,  IX,  365- —  Phosphorkalk. 
Zusammens.,  IX,  318»  —  arseniks.  natüil.  wasserhalt.,  V, 
188*  —  wolframs.  K,  ausgezeichnet.  Krstll.,  VIII,  516.  —  '/ 
5cJens.  K.  Krstllf.  XI,  331.  —  Schwefels.  K.  Einfl.  d.  Temp, 
aat  K  doppelte  Strahlen brech. ,  VIII,  520.  —  unterschwefels. 
K.  Zusammens.  Krstllf.,  VII,  178.  —  unterschweflichts.  K., 
Krystallf»  gehört  zu  einem  zwisch.  den  2  u,  1  gliedr.  und  1 
n,  1  gliedr.  stehenden  Systeme,  VIII,  428.  —  Indighlau 
;  Schwefels,  u.  indighlau  unterschwefels.  K. ,  X,  233.  234.  — 
Kohlerfs.  K.  durch  Galvanism,  aus  kohls.  Wass.  auf  Eisen  ab- 
.  gelagert,  VIII,  523  —  1)opp<  Isafe  von  kohlens.  K.  +  koh- 
let» Nartr.+ Wasser  (Gay-Lussit),  VII,  99*  —  bonigsteins. 

/  K<*  VH,  330-* — Thonerdc-Kalk,  neutral.,  hasisch.,  VII, 
324.  —  Koiophon-Kalk*  VII,  314.  —  silvins.  K.,  XI, 
399..—  Kalk  2  Verbind*  mit  reducirtem   Indig,  X,  133. 

Kalk  haloid,  brach  yty  pes ,  Analvs.,  XI,  167. 

XaJkapalli,  pyroelektr.,  JI,  301.  —  schüesst  oft  Wasser  ein, 
VII,  .484.  r-  dehnt  sich  hei  Erwärmung  nach  verschiedn. 
Rieht,  ungleich  aus,  I,  125.  X,  137*  —  natürl.  Zersetz.,  XI, 

,    384»  •     ■ 

Kalkschwerspath,  mineral.  Beschreib.,  IX,  497* 

K&lteen&Ptigang ,  hei  Verdampf,  d.  sehweflig,  Säure,  I,  238» 
.  —  d.  Cyans,  II,  336»  —  hei  Verdünn,  d.  Luft,  X,  363. 
266.  498. 

Kampfer,  Einfl.  auf  d.  Löslichk.  d.  Quecksilberchlorids  m 
Alkob.  u«  Schwefeläth.,  X,  608-  —  Terpentinölkampfer  XI# 
•40.  —  krystallisirt  zu  erbalt ,  IX ,  9« 

Kamtschatka,  Vulcane  das.,  X,  352-  , 

Kernt*»  minerole,  ist  Schwefelantimon  (Sb  Sf),  III,  448c 

•     —  ist  Schwefelantiraon  +  Schwefelkalium ,  VIII,.  420. 

Kiesel,  Radical  d.  Kieselerde,  Atom  enge  wicKt,  I,  229*  VIH/ 
20.  IXf  417.  X  ,:34(V  —» -Wehte  als  Dampf,  JX,  417.  — 
Stelle  im  elektro-chera.  Syst.,  I,  230.—  Darsfcll.  aus Fluor* 
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kjesftlgas,   I,  206-  —    aui   Fluorkteselkaliiim ,  I>  221.  — 
schwierig  «us  Kieselerde,  I,  224.  —  ebenso  «us  Fluorkicsei 
u.  Fluorkieselkalium  mittelst  Eisens,  I,  225.  —  hält  Kohle, 
mit  kohlenh»If.  Kalium  bereitet,  I,  208-  —  Eig«nschalt.,  I, 
2io. —  wenn  frei  v.  Wasserstoff,  nicht  sehr  brennlich,  1, 
212.—  kein    EiektriciüUsleiflfcr,  I,  214«  —   verbrennt  mit 
A       koblens.  Kali,  I,  2J4.  —  ^ersetzt  chlors.  Kali  nicht,  Salpeter 
schwer ,  I,  214*  —  verpufft  mit  Kali-  u.  Natronhjdrat,  I, 
216« —  auch  mit  säur.  flu«ss.  Kali»  I»  216*  —  verändert 
Borax  nicht,  I,  216.  —  Vtrh.  «u  Säuren,  I,  2t 9.  —  greift 
Platin  nicht  an,  wenn  kein  Kalium  zugegen,  I»  220»  —  legir/ 
mit  Kupfer,  Sil  her,  Blei,  Zinn,  I,  220.  —  «"  diesen  Legir.  \, 
Säuren  oxydirt,  I,  221.  —•*  Kieselkalium,  I,  212«  —  brennt 
in  Chlor,  I,  219.—    Chlorkiesel,  flüssig,    flüchtig,  I, 
218-  —  Darstell.  I,  218.  V,  132* —  Dictite  als  Gas,  IX, 
416.—  Zusaromcusctz;  nach  Vol.,  IX,  417«  —    Fluor- 
kjesel,  Zusammensetz.,  I,  172.  228*  IX»  420.  —  Hack 
Vol.  IX,  418.  -*-  Dichte,  IX,  418«  419.  —  vom  Alkohol 
absorbirt,  dabei, Aether  gebildet,  I,  180«  —  Verb,  mit  Aro- 
moniajegas,  J,  193.  —  durch  Kalium  zersetzt,  I," 204- — 
nur  unvollkom.  v.  Borsäure,   II  ,v  116.  —   Von  Wasser  in 
Fluorwasserstoffsaur.  Fluorkiesel  vet  wandelt,  I,  176«  —  Ei- 
genschaft, dies.  Verbind.,  I,  177.  —  nicht  con  cent  rirt  dar» 
stellbar,  I,  178.  —  Verh.  z.  Luft,  I,  1^  —    Verbind,  d. 
,     Fluorkiesel  mit  Fluormet  allen,  I,  181*  IX,  422.  —  DarsteM., 
I,  187.  —  Verh.  in  d.  Hitze,  t,  479-  —  C  Alkalien,  I,  186. 
'  —  Fluorkiesel  +  Fluorbor,  If,' 142.  — -    Jodkiqsel,  direct 
nicht  darstellt*.,  I,  219-  — :    Phosphorkiesel,  ebenso, 
I,  218.  —  Schwefel kiesel,  I,  216.  —  swei  Art.  desj., 
I»  217.  —  Leicht  .vom  Wasser  zersetzt^  u.  d.  Kieselerde  dabei 
sehr  löslich,  I,  2 17. —  Sclnvefelkiesel-J-Schwefclkalium,  I, 
217.  ' 

.Kieselerde,  Zusammensetz ,  I,  226.  228.  —  Atomengewicnt, 
I».229«/.— -  «os  Schwefel kiescl  abgeschieri.,  sehr  löslich  in 
Y?9ss.f  I,  217.  —  Verh.  zu  Säur.  r  VI,  351.—  aus  ver- 
dünnt. Kiese] feuchtigk.'v.  Säur,  nicht  fällbar,  VI,  354.—* 
,,  von  Essigs,  u.  Kohlens,  gelöst,  VI,  359.  -*-  zu  flüsss.  Al- 
kalien gesetzt,  diese  alkalisch  machend,  weshalb,  I,  184-  — 
Flusssaure,  I,  170.  — •-  Zusammensetze,  I,  172.  —  von  Al- 
'  kohol  absorbirt,  u.  Aether  dabei  gebild. ,  I,  180.  —  von  kry- 
stallisirt.,  nicht  vdn  wasserfreiem  Borax  absorb.,  II,  142.— 
säur,  fluss.% ,  I,  176.  -*-  Verbind,  d.  flu*ss.  K.  mit  and.  flusss. 
Oxyd,  1, 180.  —  Eigenschaft,  dies. ,  1, 185. 186«  «-»  OarstdL 
1,187. 


igitlzed  by  GoOgk 


Kie&^lsfiure,  i.  Kietelerde. 
►     Kicsspecies,  neue,  IX,  115. 

Kino,  Gerbstoff  dess.,  X,  264.'  ' 

%  Klangfigur,  Vorricht.,  sie  hervor  zubring.,  IV,  205.  —  Klang- 

fig.  d.  Plüssjgk.,  schon  v.  Chladni  hervorgebracht,  IV,  210. 
1  — *   Knotenlinien  sind   krümme  sich  nicht  durchschneidende 

1  Linien,  IV,  212.  —  Ühladni's  Bemerk,  zu  St  re  hike' 8  Yer- 

I  such.,  V,   345.  —w  Klangfig*  sind  stehende  Schwingungen, 

I  deren  auch  Flüssigkeiten  fiibig  sind,  V*,  350* 

1    Kleber  „Bestandtherl  dnss.9  X,  £47.  ~  Product.  st  trocknen 

Destill.,  VW,  399/ 
'      Kleesäure,  sf  Oxalsäure. 

'     Klingstein,  mineral.  Beseht.,  VIII,  89*  —  Sieh.  Mineralwass, 
;     Klii;rtöne,  VlH,  457.  —  Erklärung  ders.,  IX,  488-  " 
[    Knallsäure,  £erleg. ,  I,   97—  ZuSammensetz.,  I,  105.  -r .. 
I       .    Sättigungscapacit. ,  I,   106« —    Atomengewiclit ,  I,  108. — ■ 
1"  mehrere  Arten  ders.,  I,  106.  —  sind  sauie  cyansaure  Salze, 

I>  108-  —  nocn  unentschieden  ob  sie  Cyansaure  enthält,  V> 
1  32^.  385.— '  Veränd,  durch  Chlorwasserstoffs.,  I,  111,-*» 

i  durch  Schwefelwasserstoffg.,  I,  nß. 

'Knallsilber,   «•  §ilberoxyd  knalls,  % 

?     Kobalt,  spec.  Wärme,  VI,  394«  r~  Alomengewicht,  VIIJ, 

185.  X,  341.  —  Stelle  in  d.  thermomagn.et.  Reihe,  VI,  17* 

—  Nach  Phillip's  Methode  bereitet,  kann  Zinn  enthalt.,  VII, 
,     43.  — *•  Von  Arsenik  zu  befreien,  VI,  227.  —  feiu  zcrtheiU  • 

har,  ist'j>yroj>liorisch,  III,  81»  —  Beduct.  aus  s.  Lös.  durch 
Metalle,  IX,  %66.  —  Fiuorkob. ,  I,  26.  —  Fluorkob.  + 
Fluorkiesel,  I,  £98-  —  Selenkobalt,  III,  288.  —  Schwe- 
felkob.  (Co  S*),  Darstell.,  Eigenschaft.,  VII,  41-  •—  verliert 
keinen  Schwefel  beim  Glühen,  weun  Arscnikkobalt  hallend,  . 
III,  294.  —  Anderthalb  Schwefelkobalt  (CoS3),  I,  65.-*  . 
Schwefelkobalt  (Co  S2)-,  nicht  magnetisch,  V,  534-  -r-,  koh- 
leugeschwefelt.,  VI,  455.  —  arsenikgeschwefelt.,  VII,  27, 

—  arsenichlgeschwefelt.,  VII,  146-  -*—  molybdängeschwefelt,, 
VII,  276.  —  wolframgeschwefelt, ,  VIII,  280«  —  tellurge*. 
schwefelt.,  VIII,  418.  —  Kohaltoxysulfuret.,  I,  64, 

K.obaltkies,  Krstllu  d,  stängelicb.,  VII,  337. 

ivobaltoxyd,  Verbind,  mit  Schwefelkobalt.,  I,  64.  ~  flusss., 
h  26-  —  flusss  KicSelerde-K.?  I,  iQg.  -w  schwefeis,  u.  gelens, 
K.,  Krstllf. ,  XI,  330«  —  schweleis.  K. ,  Verb.  z.  Schwe- 
felwasserstoff iL  Wasserstoff»  I,  64.  -r-  untefschwefels.  K„ 
VII,  190»  —  phospboiicjns.,  Daisteli«  u,  Vfrh»  in  d%  Httw, 
IX,  40.  -* ;prnins.,  XL  23a»      .  '^ 
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Kolli*»  aus  d»  Weingei«iflanime  dutch'  Pallad;  abgeschtccl  ,  lllf 

71»  — -  ElektricilfitsentwicW.  b.  Verbrennen  ders.  •  XI  *   421*1 
Kolil«*noxydga$,  durch  Plalinschwamm  nicht  mit  ä»ticrsto£Fzu1 

verbind.,  II,  215.  —  Brechkraft  d.  Gas.,  VI,  408-  413-  —  ' 

Bereitungsarten >  VIII,  266. 
Kohleiifitfur*,  durch  Silicitirn  zersetzt,  I,  215-  —  durch  Bor, 

II,  149,  —  Brecbkiaft,  VI,  408-  413.  •*-  löst  Kieselerde, 

VI,  359.  r 
Kohlenstoff,  Atomen  gewicht,  VIII,  18.    X,  339.   •— ?    seine1 
'  Oxvdalionsreihe ,  VII,   406-  —  scheint  dimorph    zu    seyn, 

VII,  528. 

Kohlenwasserstoff,  oatürl.  Vorkom.  zu  Szlatina  u.  Rheine, 
VII,   131    133-.—    Vorlauf.  Nachr.  v.  2  neuen  Art*  ,   IV, 
469-  —  Flüssigk.  aus  condecsirl.  Sleinkoblengas.,  V,  304-  — 
flüssiger  Kohlenwasserstoff  (C  H) ,  der  bei  28° F.  erstarrt,  V, 
306.  —  kohlen  wasserst.  (C  U2}  von  gleicher  Zufcammcns.  mit 
d.  Ölbild.  Gas.,  aber  andern  Eigenschaft.,  V,  316.  324«  — 
Sehnlich.  Verhältn.  zwisch.  2  Jodkohlenwasserstoffarten,  V» 
325-  (nur  scheinbar.,   Serullas  Jodkohlenstoff  ist  Jodkohle, 
IX,  164)  —  Conc.  Schwefels«  absorb,  beide  Art.  d.  Kohlen- 
Wasserstoffs,  V,  311.  317.  —  Daraus  entstehen  neue. Sau« 
reu,    Schwefelnaphlhalins. ,     Schwefel weins.   siebe  diese.  — 
Gelbildend.  Gas,  Brecbkiaft,  VI,  408-  413«  — freU 
wili.  Verpuffung  mit  Cblorgas,  VII,  534.  —  a  ngebl.  Zersetz, 
durch  rase  Ins  Ausdehn  ders.,  IX,  442.  —  wird  unt.  40  At-; 
mosph.  Di  tick  flüssig,  IX,  5$%. —  Kohlenwasserstoff 
im  Min.  (GH4)  giebt  es  wirkt.,  VI,  410.  —  Brechkraft,  VI, 
*       408-   413.  —  Chlorkohlenwasserstoff  +  Chlorstickstoff  XI, 
96.  —  ßromkohlenwassersloff,  VIII,  469.  IX,  340-  34L— 
Jodkohlenwasserstoff,  V,   325.  s.%Jod.  « 
Königin» ,  dem  Brochantit  ähnl.  Min.,  VI,  498. 
Königsberg ,  Temp.  d.  Bodens  daselbst,  XI,  297. 
Königswasser,   mit  Sclensäure  gebüd. ,    IX >    630.  —  wit 

Flusssäure,  I,  22Ö.  IV,  3. 
Kördofan.'  Vulcan,  das.,  X,  45. 

Krokonsfiure ,  Entdeck,  dies,  bei  J.  Kaliumbereit,  entstehend. 
Säure,  IV,  31.  —  Eigenschaft.,  IV,  49-  —  Zusammensetz., 
IV,  56.  r  rothe  Substanz,  die  sich  neben  d.  krokons.  Kali 
bildet.  IV,  59* 
Kryolith,  Analys.,  I,  43.  —  künstlich.,  I,  42. 
Krystalle,  dehne»  sich  b.  Erwärmung  verschieden  aus  nach 
verschied.  Hiebt. ,  I,  125.  X,  137»  —  einfach*  Betyeis  da  ruh., 
II,  109-  — •  Einfh  d.  K-rystallisationstempef^tiir-Huf  d.  Form. 
U  d.  Wassergeh.  ders.,  VI,  19t»   XI,  323.  —  Merkwürd. 
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Umänder.  fester  Krystalle  in  andere  bei  Erwärm. ,  VI,  191. 
X,  338»  XI,  176  XI,  328-  —  metemorpbosirte,  XI,  174- 
366.  -*-  pyroeleklriscbe,  {I,  298.  301.  306- —  Umänd. 
'  \on  kleinen  in  grosse ,  und  von  einer  Form  in  die  andere» 
b«  Tempera turwecbs.  d.  Lösung,  XI,  329-  516» —  Methode, 
Krystalk  gut  krystallisirt  zu  erbalt.,  VII,,  71. —  Methode, 
flüchtige  Substanzen  in  Krstll.   zu  erhalt./ IX,    9.  10»   — *r 

'     merkwürd.  Quarzkrystaile,  II,  293.  X,  331.  627-  XI,  383«  — 
/  in  natürl.  Krstll.  oft  Flussigk.  von  noch. uu bekannt.  Natur, 
YH>  469-  IX,  $10.  —  a«eh  kleinere  Krystalle,  VII,  481. 
,   —  oft  Höhlungen  in  grosser  Zahl,  VII,   494>  496. 

Ktyetallographie,  Betracht,  üb.  d«s  ein-  u.  eingliedr.  System, 
VIII,  61.  215.  Bemerk  dazu,  VIII,  229.  —  Flächen,  bloss 
durch  ihre  Zonen  zu  bezeichnen,  JV,  67.  —  durch  ihre 
Normalen  zu  bestimmen,  IV,  71*  — *  Anleit.  z.  Zeichnen  d. 
Krystalle,  V,  507.  V-»  matbemat.  Behandl.  des  hexagonal« 
Krystallsystemes,  IX,  245.  469«       v 

Krystallsystem ,  neues,  zwischen  dem  2  u.  l  gliedr.  u.  1  u.  l 
gliedr. ,  zu  welchen  d«  untersebweflichs.  Kalk  u.  d.  Feldspath 
gehör.,  VIII,  4?7.  IX,  514.      ' 

Kumatage ,  Wiederschein  d.  Mondes  u.  d.  Sonne  in  d.  Mee- 
reswellen, IX,  89. , 

Kupfer,  spec.  Wärme,  VIf  394.  ~  Atomengewicht,  VIII, 
182-  X,  340-—  Stelle  in  d.  thermomagnet.  Reihe,  VI,  17? 
18*  19«  265.  —  das  durch  Eisen  gefällte  ändert  s.  Stelle 
nach  dem  Zusammenschmelz.,  VI,  145-  *-»  Einfl,  auf  die 
schwingende  Magnetnadel,  JII,  343-  VII,  205.  —  verliert 
diese  Einwirk,  durch  £  Antimon  z.Theil,  durch  J  Nickel  ganz- 

,  lieh,  VII,  2f4.  215-  " —  Dichte  Masse,  auf  nassem  Wege 
entstand.,  III,  195.  —  fein  zertheilt,  sehr  pxydirbar,  III, 
85«  —  von  neutral.  Zink-,  Zinn-  ,  und  Bleisalzlosung,  ge- 
löst, IV,  290.  —  Goldähnliche  Kupferlegir,,  VHI,  78.  — 
Fluorkupf.,  I,  27. —  Fluork. +  Fluorsilic,  I,  198*  199. — 
Fluork.  +  Fluorbor,  II,  126.  —  Fluork.  -f  Fluortitan,  IV, 
6.  —  Cyankupfer : Salpeters.  Silb.,  \,  236»  —  Chlor-,  Jod«, 
'  u.  Phosphorkupfer  :  Wasserstoff,  IV,  110.  ~  Chlor-  und 
Scbwefeikupf.  vom  Phosphorwasserstoff  zersetzt ,  VI ,  204* . 

I  210.  —  Schwefelkupfer ,  am  Vesuv  gebild. ,  X,,  494.  — -  'von 
Wasserstoff  nicht  reducirt,  IV,  110.  —  Sdiwefelkupfer,,  koh- 
len geschwefelt.,  VI,  457.  —  arsenikgcschwefelt.  M  VlI,  20'. 
*T"  arsenichtgeschwcjdt  ,  VII,  148.-—  molvbdängeschwefelr,  . 
VII,  276.  —  übennolybdäfigeschweftlt. ,  Vif,  288,  ~  wol- 
framgeschwefeit,.  VIII,  281*  —  telhtrgeschwefcit. ,  VIII, 
418. 
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Kupferlwchlag  d.  Schiffe,  durch.  Verb,  toil  positiv.  Metall, 
vor  Oxydul,  im  Seewasscr  zu  schütz. ,  III,  211.  —  Gräuzen 
die»,  Beschützunp;,  III,  2 17-  —  AehnÜche ßeschüUung  kupfer- 
ner Geschirre,  III,  2t 9.  —  Weitere  Untersuchung  Davy' a 
üb.  d.  Beschützung,  IV",  466-  f 

Kupferbleiide,  Vorkommen ,  IX,  G13- 
Kupfererze,  natürl.  Umwandlung  ders.,  XI,  179.  187< 
Kupferkies,  ausgezeichnet.  Krstll.  dess.,  V,  177. 
Kupferiiidijgo,   Zusammensetze  IX,  614. 
Kupferlasur,  in 'Malachit  verwandelt,  XI,  180- 
Kupferlepirungen,  goldähnliche,  VIII,  7g.  —  antike,  Ver- 
änderung durch  Seewassei,  VI,  514-  XI,  183- 
Kupferoxyd,  flusss.,  I,  27.  —  flusss.  K.  +  ttusss.  Thonerde, 
It  46   —  flusss.  K.  +  flusss.  Kieselerde,  I?  198.  —  flusss.  £. 
+  üusss.  Borsäure,  II,  126  —  flusss. K.-f- flusss. Titansäure, 
IV,  6,  —  hasisch,  phosphors.  K.  hydrat.  natürl.  KrslUf. ,  V, 
175.  —  schwefeis.  'K. ,  KrslUf. ,  VIII,  217-  —  durch  Wasser- 
stoff voHkomm.\rcduc,  I,  74.  —  Rotation  dess.  auf  Zinfc- 
•        amalgam,  VIII,  106.  —  sclens.  K. ,  KrstUf.,  IX,  627-  XI, 
330.  — *  unterschwefels.  neutral,  u.  hasisch.,  VII,  187.  188. 
untcrschwefcls.'K. -Ammoniak,  VII,  189-  —  Salpeters.  K.: 
Cyan -Amnion.,  I,  236.  —  neutral,  essigs.  K.,  II,  239.— 
f    autlösl.  basisch,  essigs.,  II ,  242.  —  unauüösl.,  II,  244-  — 
braunes  basisch,  essigs.  K.,  II,  254.  —  Grünspan,  II,  248. 
lionigsteios.  K,  VII,  333.  —  honigsteins.   K.- Ammoniak, 

VII,  334.  —  Kolophon-  Kupferoxyd,  VII,  315.  —  pinins., 
XI,   233.   —   silvins.,   XI,   400»  —  Kupferoxydhydrat  + 

'  schwefds.  Blei,  II,  253.  —  K.  Verbind,  mit  einer  besond.  Sub- 
atanz,  I,  109.  —  Kupfersalze,  Reduct.  durch -andre  Metalic» 

VIII,  492. 

Kupferoxydul,  flusss.,  I,  28.  —  flusss.  K.  +  flusss.  Kieselerde, 
1, 199-  —  schwefeis.  K.  in  schwefeis.  Oxyd  und  Metall  zer- 
fallend,  III,  201.  —  silvins.,  XI,  4Q1. 

Kupfervitriol,  Krsülf.,  VIII,  217. 

Kuphonepath,  pyramidal,  ausgez,  Krstll.,  Vj  175* 

Kurilen,  Vülcane  ders.,  X,  350. 

L.  .  .     - 

Labrador,  mineral.  Baschr.*  VIII,  239-  —  *n  Meteorstein., 

IV,  179. 
Lampe,  monochromatische,  II,   98»  --  hydropneumatiseb. , 

II*  329-  331.  333.  —  Dochllose,  X,  624. 
Latrobit,  einerlei  mit  Diploit,  III,  68* 
i.  •      ' 
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Levyn,  u«a.  Min. ,  V,  i70. 

.lacht,  roagnetisirende  Kraft  des  violetten  Lichts,  VI    4§3  — . 

'  des  überlegten  Lichts,  IX,  508.  —  wirktauf  ifaermoinagnct. 

Ketten  nur  vermögeerregter  Wärme,  VI,  143.  -*■  hemmt  die 

Schwingungen  einer  Magnetnadel  ?  IX,  s05.  —  hefördert  den 

_   Verbrennungsprocess?  IX,  509.  —  wirkt  nicht   aöf  völlig 

.   trockne»  Chlorsilber,  IX,  172. 

Lichlbeugung,  III,  gg.  —  L,  beugt  »ich  in  d.  Schatten  d. 
Körper f  III  ,92.  —  Youqg  Vers/üb.  «1.  Frau«,  i...  Schatte» 
d.  Kürp.,  Ill,  93.  —  Wie  sie  leicht  ■crbeltbar,  III,  95  -_ 
Fransen  durch  reflektirte,  sich  um.  kleb,.  Wirk,  durchkreuz 
Strahl  III,  96.  104.—  Fransen,  mit  der  toupe  am  besten 
zu  beobacbl.,  JII,  99.  _  Fransen  entstehen  dutch  gegeiiseit 
Eintt.  zweier  Lichlbündel,  III,  109.  —  sind  durch  d  Unter- 
schied im  Wege  d.  Strahlen  bedingt,  III,  n0.  —  Undula- 
tion'slänge  d.  verschiedenen  Slijphlengatt.,  III,  114.  __  Wes- 
balb  im  weiss.  Licht  die  Fransen'  gefärbt,  III,  iij.  -—  d" 
äussern  Fraiucn  nicht  geradlinig,  sondern  krumm,  HI,  n8". 

—  mit  dem  Emissionssystem  unvereinbar,  III,  122.  '-_  «Jie 
Krummlinigkeit  nur  durch  gegenseit  Einü.  d.  Lichtstrahlen 
erklärbar,  111,  123.  —  Lichtstrahlen  nicht  hloss  unmittelbar 
an  den  Rändern  d.  Körper  abgelenkt,  III,  125.  126.  — * 
Lichlbengung  nach  dem  Emissionssystem  tinerklarb.  IIJ 
127-  —  Natur  d.  Körper  einflusslos  auf  d.  ße.ig  ,  III  '  *28 
~  Jntirfereu*;  d.  Lichts,  III,  303.—  Wellenbewegung  d. 
L.chts,  III,  304  306.  -  Was  e.  Lichtstrahl  int  Undulations- 
system  bedeut.,111,  306.  —  undurato.ische  Fortpflanz  d. 
Lichts,  III,  309.  _  Was  eine  Undulation  sey,  HI,  312  — 
Wovon  d.  Undulationslänge  abhängt,  III,  313—  Osc.llations- 
d.uer d.  Aetberlbe.l  bedingt  d.  Farbe,  ihre  Amplitude  d.  In- 
tens.tat  d.  L.chts,  HI,  314i_  Unterschied  zwischen  Oscil- 
lations- und  Propagationsgescbwindigk. ,  HI,  31*. ,_  W»s 
«.  Wellensyslem  »ey,  ni,  317.  —  Interferes  zweier. Welleh- 
systeme,  HI     319.  -  Was  Undulationslänge  sey,  III,  322. 

—  Weshalb  d.  Interferenzen  »o  selten ,  HI,  324  —  Bedin- 
gung zur  Interferenz,  \\\    325.  -  Interferenz  zweier  paral- 
lelen Wellensysteme,   IH,  327.  _    DarslelL  d  .iDter%reoi" 
zwe,er  reflekt.rten,  sich  unter  e.  Winkel  durchschneid.  Liebt-' 
bundel,  V,  223.  -Darnell,  d.  Huygen'scben  Satze,,- V,    . 
234.  -  Anwend    auf  rf.  Schatten  einer  kreisrund.  Scheibe! 
dessen  M.Ue  hell  wt,  V,  246.  -  die  Mitt.  d.  Project,  eines  • 
runden  Loches,  durch  das  Liebt  einfsll,,  abwechselnd  bell 
od.  dunkel    „ach  d.  Abstand.,  V,  247-  -  AragS,  Verfah. 
mittelst  d.  Interferenzen  d,  Brechkraft  eine»  Körp.  zu  be.ti.n- 
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men,  V,  248.  —  d.Uohl  pflanzt  sich  in- cllclilen Körp.  Jang- 
_>  sumer  fort 'als  in  lockern,  V,  250*  — ^Entwürfe  gegen  d.  Un- * 

dulatioostheprie ,  XI ,  493* 
Li'hteitldrücke,  von  deren  Daaer  abhängige  Erscheinungen, 

Mi  93.  X,  470.  479- 480. 
Lichtentwickiiing,  b.  Glühen  v.  Erden  in.d.  Knallgasflamme, 
*    VII  i  120.  —  Drumtnond'a  Apparat  dazn ,  IX,  170.  — 

beim  Zerspring,  geschmolzner  Jiorsäure,  VII,  535« 
Licht- Dispersion,  s.  DUpersioo. 
Lacht- Meteor«,  ».•Meteore.  . 

Lichtsfiulen,  üb.  d.  Sonne,  optischer  Betrug  dabei,  VII,  305- 
Liparische  Inseln,  Vulcan*  ders.,  X>  j). 
Litlüon^  in  Glimmerarten,  II.  107«.  HI»  43.  VI,  215-  48  t. — 

im  Karlsbader  Wass.,  IV,  245.  —  fltisss.  L.,  I,  17-  ~  säur. 

flusss.,1,  17*  —  ö"ws  L.-f  flusss.  Thonerde,I,  45-— -  flnsss. 

1,.4-tlusss.  Kieselerde,  I,  19$. flusss1;  L.  +  flusss.  Borsäure, 

II*  121.  —  phosphors.  Natron -Lithium,  IV,  248. salzs. 

Schwefels,  u.  säur,  schwefeis.  L.  färben  d.  Weingeistflamme 
.  roth,  VI,  482  —  Schwefels.  L.  dadurch  von  allen  sebwefels. 

Salzen  unterscheidbar  „VI,  483,  —  sonstig.  Verhalts  d.  Li- 
.   thionsalze  vor  d.  Löthrohr,  VI,  484.  485.  486.  ~  Lithion 

von  Kalk  uf  Strontian  zu  unterscheid.,  VI,  487- 
Lithium,  Atomengewicht,  VIII,  189    X  341-  —  Fluorlith., 

\9  i7.  _  Fluorlilh.  + Fluorwasserstoff,  I,  17.  —  FluorL  + 

Fluoraluininium ,  I,  45.  —  Fluorl.  +  Fluorkiesel,  I,  191.-— 

FlnorL  +  FIuoibor,  II,  121-  —  Schwefeil  itbium  (LS4),  VI, 

440.—  SchweiellithMim,  vVasserstoflgeschwefelt.,.VI,  439. — 
.  ioklengfschweieU  ,  VI,  451-  —   arsenikgeschwefelt.,  VII, 

17#  ansenichueschwefelt. ,  VII,   140.  —  moiybdänge- 

schwefel*  ,  VII,  270-  —  tellurgeschwefelt. ,  VIII,  417. 
Luft 9  atmosphärische,,  keine  chemische  Verbindung,  VI, 
-    .  4o6.  i—  unter  500  Atmosphäre-  druck  .liquid?  IX,  556*.  — 

».  Atmosphäre  u.  Hydroautik. 

M> 

Magnesift,  a.  T»lkerde. 

Magnesitbspafch ,  Analys.  dess. ,  XI ,  167. 

Matf|ieteia«ttst*iii  >  »|,s  Weinen  Eisetiglanziadivid.  bestehend. 

AlterkrvstalLdess.,XI,  188.  . 

Magneü&irung  d.  Suhls*  durch  geraeipe  a.  Volte'sche  Elektri- 

diät.  Geschichtliches,  IX,  443  —  merkwürd.  magnetisclu 

J&ustand  einer  durchbohrten  Eisen^ratte ,  IX,  448.  •—  Wir*. 

efekUt&ck.  Schlag*,  di*  geradlinig*  Draht*  durchlaufen,  IX, 
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449.  —  Äithtirog  .w,  Starve  a.   Pofovi'tüt  d.  Stablnadda  vom 

*     Abstände  vom  Drahte  ebbftagig«,    IX,  45  t.  r—    Einfl.  d. 

.  Länge  d.  Diahts,    IX,  458.  —  der    Dicke  der  Drähte  u. 

„  S^rke  des  Schlags,  IX,  459-  — ;  Hülle,  v.  Glas  oboe  Wirk., 

IX,  400.  -*-  Wirkg.  eines  Drahtes  aus  Stücken  von  ungleich« 
Dicke,  IX,  461.  7-  Einfl.  der  Dicke  11.  Härte  d.  Radeln,  IX, 
465.  —  Wirk,  elektrische ,  durch  Schraiihendrähte  geleitet. 
Schläge,  X,  73.  —  Merkwürd.  Einfl.  metallischer  Hüllen  auf 
d.  Magnetisir.  d.  Elcktric.,  X,  84.  —  Magnetisir.  d,  Volt. 
Strom.,  X,  95-  — ,  Schiuss  auf  ündulator.  Fortpflanz,  d. 

,  Elektiic  ,  X,,100. 

Magnetismus,  gemeiner.  Theorie,' I,  304.  III,  429.— 
Identit.  mit  d.  Elektricität  nicht  erwies..  I,  304,  VI,  138.  —7- 
Möglichk,  mehrerer  magnet.  Fluid.,  I,  306.  —  M.  d.  Nickis 
im  Vergl.  z.  Eisen,  I,  307.  —  Anord.  d.  magn.  Dl.  in  ma-' 
gnetisch.  Körp.,  I,  311.  —  Magoetisirungslin,,  I,  312.  —  d. 
Magnetism,  in  d.  ganz.  Masse  d.  Körp.  vertbeilt,  demnach  die 
Wirk,  nach  aussein  so ,  als  ware  d.  M.  in  ein.  dünn.  Schicht 
verthlt.,1,  315.  —  Sätze  üb.  d.  Wirk.  bohl,  magnet.  Kugeln, 
I,  317.  —  bangt  nicht  v.  d;  Dicke  d.  Schale  ab,  1 ,  32t.  — 
In  e.  bohl.  Ku§.  weieb.  Eis.  keine  Wirk. ,  I,  318.  —  Eisen- 
kugel hat  keine  Ebene  ohne  Änzieb,,  I,  321.  —  hohle  u. 
massive  Kug.  vyiik.  gleich  auf  d.  MagnetndLj  I,  322.  -*- 
Bar  low' 8  Vers.'veigl.  d.  Theor. ,  1 ,  323,  —  Vertbeil.  d.  M. 
in  ein.  Ellipsoid,  111,  430.  —  Einfl.  d.  Härte  d.  Stahls  auf 
Stärke  u.  Dauer  seiner  Polarität,  III,  234.  t-  Einfl.d.  Terop. 
auf  d.  Intensität  e.  Magnetnadel,  VI,  241.  IX,  163.—. 
Correction  deshalb,  IX,  l6l.j—  Araga's  Meth.  d. Intensität 

,  e.  Magnetnadel  z.  mess.,  V ,  535.  —  Poi* ton's  Method.,  V, 
536. —  Veränderte  Vertbeil.  d.  Magnetism,  b.  Zerbrech,  e, 
Nadel,  X,  82»  —  weissgluh.  Eisen  wird  nicht  magnetisch, 
X*  49*  52.  —  rpth,  glühend,  stärker  als  kalt,  X,  49.  — 
Abkühlungsact  macht  d.  Eisen  empfänglicher  f.  Magnetm., 

X,  55«  —  Eisetislangen  werd.  durch  weissgluh.  Stellen  Dop- 
pelinagncte,  £,  60.  —  Was  Barlow's  negative  Pole  sind, 
X,  61- 

Magnetismus,  transversaler  gewiss.  Körp.  zwischen  d. Po- 
len starker  Magnete,  X,  203.    VI,  361.  —  Körp»,  die  eines 

,  «olch.  Mag*,  iähfg.  u.  nicht  fähige,  X,  215.  —  im  Kreis,  d. 
Volta'sch.  Säule,  VIII,  307. 

Magnetismus,  besonderer  d*  Wismutba  u*  Antimons?,  X, 
292.  509. 

Magnetismus  d.  Erdl ,  v.  thermonmgoetisch.  Action«  abhan-  . 
$i>  VI,    »0-  —     t)  Magoeti^ue   Äbw^idbun*' 
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Zweierlei  Arten  ▼.  Linien  ohne  Abweich.  ,  X,  551-  —  Fort. 
lück.  d.  Li»,  ohne  Abw.  nach  Osten,  X,  554»  — -  Abnahme 
l  d»  Abweich,  iu  Europa  seit  1819»  X,  51 2.  — Ab  weich  tings- 
beo Lacht,  auf  Dupwrrey'e  Heise«  X,  567-  —  Abw.  an  meh- 
reren Orten  Russlauds,  X,  552.  554. —  zu  Niscrmc-Kolymsk 
in   Sibir.,  JX,   157.  —    2)  Tägliche  Var.Jat.   d.   Ab« 
Weich.  —  Barlow9*  'Methode  sie  zu  vergrößern,  I,  329.— 
macht  sie  abhängig  v,  d.  Inlen.nUit,  |#  3?2«  —   Biotas  Me- 
thode, I,  344.  —  Anomal,  zwisch.  d.  zu  Iß  use  u.  im  Freien 
angestellt.  ßcob.,'I,  338.  —  Beob.  zu  Port  Bowen ,  Xx  571. 
—  Einfl.  d.  Nordlichter  auf  d.  Abw.,  schon  unt.  d.  Horizont, 
VII,  127.  IX,  164.  X,  558-  —  Declinator,  für  absolut.  Abw.  • 
u.  tagt.  Van>  VII  121,  1X,67.  —  3)  Magnet.  Neigu  11g. 
Neue, Met h,  sie  zu  bestimmen,  1,  326.  —  tägl^Yarial.  ders., 
I>  336.  —  Neigu ngsch arte  für  Europa,  III,  416.  —  verbes- 
serte,   Vi,  321.  —  Neigungschart.   nach   Jioss  u.    Parry* 
Beob. ,  IV,  277.  —   Sabine's  Neigcmgsbeob. ,  VI,  98.  — 
Young's  Formel  zwisch.  Incliuat.  u.  Intensit.  nicht   znläss., 
Vr,  109.  .111.  —  Duperrefs  Bcob.,  X,  567.  ~  D.  Inclinat. 
Aenderung  um  d,  Aequat.  durch  Fortrücken  d.  magnet.  Aeq. 
znerklüren;  gegenwart.  Loge  dess.,  VIII,  175- — isoklinisciic 
Lin,  den  isodynamisch,  nicht  parall.,  IX.,  238«  — ~  nähern    *~ 
sich  im  nordl.  Europa  d.  Parallel.,.  IX,  239    —  senkrecht. 
.  Incl.  u.  grösste  Intens,  fallen  nicht  zusamm.,  IX,  242*  —  In- 
clinat. am  Aequat.  bedeutend.  Aend.  unlerworf.,  IX,  245. — 
Incl.  in  Europa  kein.  Wendepunkt  gehabt,  X,  .512.  —  4) 
Var.  d.  IvcJ.,1,  336.    X,  579.—    5)  Magnet.  Inten- 
sität.   Han*teen\  lustrum,   z.  Messen  d.  Inch,  HI,  228<~ 
VI,  309.  -*•    Gebrauchsanweis.,    III,   242.  248.  259. — 
Int.  im   nördl.  Europa,    UI,  225-  —  nimmt  hie*4  ab,  VI, 
324-  326.  —    Taf.;  üb.  d.  horizont.  Intens,  i.  Europa,  III, 
392.  402.  —  Tai",  üb.  sämmtf,  Intensit  beob.,  III,  422.  ~ 
verbessert.,  VI,  321.  —  Nachtrag  dazu,  IV,  287. —  Sabine's 

Beob.,  VI,  93.  102   107.  108 Young1*  Form.  zw.  Int. 

U.  Incl.,  verglich. mit  Sab.  Beob.,  VI,  109-  111- —  ßerechn. 
v.  Sabine**  Bcob,  i.  d.  Annahme  von  2  magnet.  Pol.,  VI, 
112'  114.  —  Einwürfe  geg.  Sab.  Rechn.,  VI,-  J23.  —  ljelat. 
zw.  Inf.  u.  Incl.  i.  d.  nördl.  Halbkrtg.,  VI,  322.  —  Critik  v. 
Sab.  Versuch.,  IX,  50-  229. —  Neueste  Tat  üb** absolut. 
Inlensit  u.  zugehör.  Ind.,  IX,  236^ —  isodjnäm.  Lin,  den 
isoklinisch.  nicht  parallel,  IX,  238.  —  **ur  annähernd  in  - 
Europa  ,  IX,  239.  —  kleinst,  u.  grössl«  Minimum  d.  Int.,  IX, 
840.  241»  -^  gvössle*  Maximum»  IX,  242.  — - :  d.  nö'rdl.  fällt 
Weder  mit  d.  magn>.  Pol«  noch  mit  d<  tenkr*  Incl.  ^usamm., 
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IX i  fttfe  *+■  UrttWgtr lag«  d, ''baiyqulin*, -h..dtr  «6d!% 
Halbk. ,  .*%  482^  .—•  G)  *  ?  b  r*«  «•  *  »8 V  Vw  d-  lioh  -I  •  -» 
-  tens,  att  Christian*»,  HI,  3S6,  -^  ,*aH»inn»«rJe$ru,  €pitz- 
bergen,  VI,  119.  -—  tu/Foit  Bowen,  X;  578.  *—  *Ut  Ka*tan, 
Max.  im: Herbst*  Min.  itn.  Frühjahr;  X,  540*  r-  Riöfl.  d. 
.Nördlich*.  wtf  InL,  IX,  164»  X,  362. 

Magiietisniua  d.  UciiU,  *.  LJclit. 

Jbfffgnetit'Aus  bei  Bewegung*  , ^rßgo**  Entdeck.,  dess 
Kupfer  d.  Schwingung  d.  Magnetnadel,  hemmt,  III,  343.—- 
Reihe  d.  Metalle  hinsicbtl.  ihrer  hemmenden  Wirk*,  VI J?  206« 
388«  — -  Wirk,  nimmt  mit.  der  Masse. zu,  mit  d.  Entfern,  ah, 
VII,  205    206.  —  ü.tnit. id.  Släike  d>  Magnetnadel  zu ,   Vi I, 

...  Sil. /*•*•' Einfl.  auf  e.  jnagnetisltt,  NickeJnadci ,  VUf,  ?o§*  — 
.  Die  Seh witigung... werden  isochron.,  VII,  20j8-  -—  Auch  hei 

.  Hemmjung  durch« friction,  VII,  2t 2*  r—  aufgestricLne  Eisen- 
feile wirk,  noch  hemmend  auf  d.  Nadel,  VII,  £0$.  !*-<  Legir% 
v.  Eisen  u,  Aftlimojn  od.  Kupfer  u.  Antimon  wirken  fy<4 
nicht,  VU*,:2l4.  t*.  L«gir.  aus^'2  Kupfer  u."i  Nicket*  wirty 
gar  nicht,*  Vll,  255.  *"•*  Auch  Wismnlti  vtrnicht.  cf.  Wirk., 
VII,  214.  —  selbst  umnagne^  Korpi  hemmen,  die  J^adeJ, 
Vll,  «386.  fr  doe*h  scheint  dicss  nicht  v.  Magnetism!  ftcrzüi* 
rühr*,  Villi  ölt.  —  d.  Intens,  d*  v.  Coulomb  in  mehr*  We*. 
.  tall*  heoh.  Magnetism,  stellt  in  umgekehrt.  Verh.,zuVkhemmend* 
"Wirkung,   VIT','  388-  -?  Seih  et-fo' Theorie,  Vll ,  209:^ 

*  Vcrtlieil.  erkl&rt  d»  Phäh.  nicht.  Vif,  389.  '-*-  Vötireiid. 
Kupferscheib.  Wirk,  sehkr.  auf  ihr.  Ehne  abstoss,,  Vll,  39Ü» 
—  auch  hat  "sle*e.  Indifferenz  -  Ring ,  innerhalb  dess.  d.  Na«. 
del  z.  Centr.  gezogen,  u.  ausserhalb  dessen  sie -vom  Centn'  ge- 

*  stos$.  wird;  Vit,  391.'* —  Eingeschnittnr  SchciFf.  wirk:  seh wä- 
'   ther,  X,  90-  -*■ rTnVrnlh\  Reifen  Jiegt  d.  In  differ  enizohe  in  d. 

Mitte,  VJll ,  393. Rotation  d.  Scblussdrahlsd.«  Säule  d* 

rotirend.Kupferscbeib.,  VIII,  518t  —  ÄA^  Theorie,  Vitt, 
369-  —  Verändert.  Lage  ü.  magnet.  Axen  in  Eisen,  das  iiin- 
gedreht  wird,  IV  j  459-—  *  Magnet  rotirend*  Eisenuiass.  j 
IV,  464.  ■''*'.  • 

Magnetismti», ;  s.  Elektrizität  n.  TbeYmomagntt,  '  "    - 

Magnetkies,  "Krstll.  in  Meteorstein ,  IV,  182.*-*  kütoitlicb* , 

1,  71.  .  /'.•••. 

Magnium,  AtomengrfWicht,  VIII,  188.  X,  341.  ~k  Fluormag., 
I,  22.  —  Flutfrm.  + Fluorkiesel j  I,  196.  ~-  Ftuorm.  +  Flu- 
orbor, II,  124-  —  Fltiorm*.+  Fluoitütau,  IV,  tf.  «~  Fluorm. 
+  Fluortantal,  IV,  9»  —  Schwefelmagn.,  wasserstoiTgeschwe- 
feit.,  VI,  443.  ~  kobleugeschwe&k ,  VI, .463.  ~  arsenii- 
geschwefelt.,  VII,  2%  -~  arsenikgeschwdelt.  SchWffelniag .-' 
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.*!  *mwiontam;  VTty  Sfcr «  «rie»«chtgeiKlri»tfelfc>  VW,'  if*  — 

-  iholybdängesebwcfetf, ,  Vii ,  273.  *-»  öberiliblyMäDgescIiwc- 
ftH.  *  Vli ,  2B&  ■»-  tvoKramge*chwefelt;y  VIII;  279.  —'tel- 
Inrgcsehwefelt. ,  VIII,  417- 

Malachit,  faserig«  Afterirttll,  \.  Kupferlasor,  XI»  180. 

Mangan,  Atomengew.',  VI II,  1*5.  X,  341-  —  Otydations- 
stufen,  VH>  416.  — .  von  Kalk  u.  Talk  zu*  scheid.,  XI,  169. 
%  fluonir,  1,  24V  —  M.  floor iir  -f  Fluortciesel ]  I,  197.  — 

"  "Fluormang. ;  gasförm.,  d.' Saure;  entsprechend,  IX,  6tb.  — 
von  Chlorcalciurrt  zersetzt,  IX,  621.*—*  ähnlich.  Ctilftrman- 
gah,  XI,  165.  ~  ftfanganotysiilffiret,  Ij  54.  —  Schwefel- 
mang.,  natiirl.  analys  ,  I,  58.  V  Kürisll.,  I,  55*  —  kohlen- 
geschwefelt.,  VI,  454.  —  arsenikgeschwefelt. ,  VII*,  44.'  — 
arsenicbtgeschwcfelt.,  VII,  $44-  —  m dybdSn geschwefelt. , 
VII,  1174.  —  wotfiamgcschwefeJt.,  VIII,  279-  —  tellurge- 
schwefelt. ,  VIH ,  418. 

Manganerze,  mineral.  Beschreib.,  Vit,  225.."—  natiirl.  Zer- 
setzung der«. ,  X 1 ,  374.  —  zweifelhaft ,  ob  d,  Bvperoxyd  t. 
mineral.  Sjpec»,  XI,  375. 

Manganglanz  v.  Nagyag  analys.,  !',  58*  ^ 

Manganoxydi  giebt  mit  schwefiV  Säure  keine  tJhterschwefel«., 
VIH,  6?.  —  flusss.,  1>  24."  ■'.""''[ 

Mang»n<>*ydwl» .flu»««.,  I,  24.  —  flusas» M.  +  fluaas,  Kiesel- 
erde >  1,497.  -^  ßhoaphorjchls* ,  IX,  33*  224%  ~  Schwefels. 
M.  durch  Wasserstoff  zu  Ozysulfuret  red,*  I,.'50v —  durch 
Schyv^feliwaiaeMQff  »u  Schwefelmang,,  I,  '55.  —-  schwele,!«. 
^M.u.\seleps.  M.,  Stfstllf..,  XI,  330.—  unterschwefels. , 
VII*  180,  —  schweijigs,  setzt  sich  erst  mit  d.  Zeit  ab,  yil, 
S3.  T-kohlens.  Verb.  4f.  Schwefel,  1|  «•  ~  Silvias.  XI,  4QO* 

Mangatioxyeulfuret,  I,  54. 

Maogandflure,  DatstelL,  Eigenschaft,  Zofammcnsetx. ,  VII» 

.  M2.  323»    • 
Marianen,  Vulcan.  «Jers.,  X,  361.         .  . 

Mariotte'öcbes  Gesetz.  Bestätig  des*  für  d.  Luft,  IX t  608. 
—  für  d.  schweflig*.  Gaa*  $06.  —  Aewnoniakg,  da* ou  ab- 
.  «reichend,  IX,  «05», 
Marmalit,  Zusaramensetz. ,  Xt,  216. 
Marquesas  J.,  mütlmiaSsL  vulc,  X,  39. 
MMr,  a«$ebl.  Sink,  an  d,  sd&wed;  Küste;  H>  $0$.  —  bei  Ota- 
•hciti,II,327.  — *  b.  A  Motoriken,  Ii;  444.  — ».Hebunge*.— 
•  Wiederfchein  y.  Mond  «  |  Senne  «»  <*•  Wellen ,  IX ,  89.  — 
Strömung,  in  dens;,  XI,  25.  26»  ~  Me*,  d.  Temp.  auf». 
Oberfläche,  X,  0<W 
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JMecr,  to*iw,  h%)%  JM>rot  Miu  Jod,  Vlrij  *7C  *7&  —■  A*tyi< 
d.  Was*.,  IX,  177*.  *••     '  */'- 

iMeerscJmun* ,  Aoalys.  dess, ,  XI 4  2 1 6» 
jMeJanit,  Zusammensetzt  II,  3t.  33.  ' 

Mennige  v  natiul.  f^i^tebutigsart.»  XI,  8tJ$. 
Mercurius  praecipitat.  "alb.,  Zusammensein. ,  IX  9  410. 
Mercuriueaolubiljs,  Hahn,  Zusiinifnejosetz. ',  IX,  $$9» 
JVleaitinspath,  neu*  Mife.,Xf ,  170.  ' 

JVlesolyt,  euch  ohne  Wass,  pyroelcktr.,  lt>  $06. 
Metalle,  Beding,  zu  ihre?  Reduct.  auf.  nass  Wej;e,  iV,  592« 
,— .  Einfl.  d.  Temp,  dabei,  X,  607-  — *  thermomagnel.  Reihe, 

VI,  17.  265.  -r  elektrische  Reihe,  VI,  140-  —  Reihe,  nach    ' 
ibrer  hemmend.  .Wirk,    auf  d.  Maguetuudil ,  VII,   206.  — 
Reihe  nach  Eleklricitätslcitung,  VIII,  358.  —  Oxydations-> 
reib,  ders.,  VII,.  410.  — •  Krsdlforta. ,  VII,  52& 

Metall,  Roae'sclies,  Ausdehnung  duickd.  Wärme,  IX,  564, 

—  Anomalie  derselbe  IX,  566«  572* 
Meteore,  von  unbekannt.  Natur  zu  Sarirbtück,  VII  f/  373.  — 
•■  planetenattige,  leuchtend.  Körper  mi{  Fernröbr.  beob.,  VI, 

-   245- jund*  zur  Sonne  hinlauft  ride  Körper,  VI,  247»  — 

Meinungen  darüb.,  Vi,  248-  — sonderbare  sternscbnuppen- 
artige  Erscft.  wahr,  e.  Sonnenfinsternis  VI,  248.  —  Lifch  t ""-•* 
,    meteore,  Lichtsaulen  üb.  d.  Sonne,  optisch.  Betfug  dabei, 

VII,  305.—  WtederJfchein  v.  Sohlte  n.  Mond  in  d.  Meeres-- 

*  wellen,  IX,  80.  —  Con  vei  gen  te  Strahle»,  der  Sonne  gegen- 
über, Vi  89.    VII,  2f 7.  :  '    • 

Afftfterfraaeti,   Fall,    in  Colutnbien,  H,  159.  —  Bratifa  in 
Pol»,  II,  161.  —  Kiosdale  m  N.  Americ,  II,  162.  -*■  Bit- 

*  bürg,  VI,  33.  VHl;  51.  —  Louisiana,  VI,  34-  —  Meiico, 

VIII,  52.  —  Meteoreisen,  Steäe  in  d,  therm6ma'g»et;  Reihe, 
VI,  144.  f 

IVtateoratain*  (Mäteoreiserr,  F«ueritieteore) ,  Nachliefet, 
darüber,  II,  151.  V,  122.  VI,  21.  ifci.  VIII,  45-  *~ 
&biriscb.angebLiiornsiIfr  enthalt.,  11,  i£6.—  Kupfergfebalt, 
;II,  157.  — Kry*taHisiHe  Mineral,  in den».^  IV,  173*  —  der  von 
Juvenas  dem  DolerH  vom  Meissner  äbnlich,  I V,  185.  —  t>rosaer 
Hagel  oft  mit  Meteörstemiäll.  verwechselt,  VI,  31.  —  Aerfc- 
lithen-Hagel  zu  Orenburg,  VI,  30.  —  Steinfall  zu  Karo  1, 
II  >  151.  —  Arigon,  Kinsdale,  152*  -v  Zaborzyca,  Noble- 
borough,  153.  ~  Arenazzo,  IIj  155*  V,  122.  VI,  27»  — 
Irkutzk,  II,  155-  —  Aegospotamoa,  II,  156.  —  Athen,  VI, 
-21.  ~  KW»  VI,  22.  —  Zebrack,  Böhm.,  VI,  28.  — 
Nanjemoy,,VI,  33»  .VJsl,  47«  , 

Mexico,  V^Ican.  das.,  X,  041t 
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Mineralien,  parasitisch.  Bild,  hei  den*.,  XI,  *74.       ' 

Mineral  wlseer,  Analys,  d.  v.  Potsdam  u,  Freienwaide,  If, 
-222»  223.  — V  Frantensbad  «t.  Marienhad  in  Egcr,  IV,  250« 
265.  —  Karlsbader,  hält  Lithioo,  IV»  245.  —  Jodh  «lii^e 
M. ,  IV,  365,  -—essigsaure  M.  giebt  es  nicht ,  UI,  476.  — 
»atronbaltige  in  DeutsrhJ«,  in  d.  Rahe  vulcanisch.  Berge,  Vif, 
343*  —  Aoalys.  d.  Bi liner  Josephquelle,  VII,  346.* —  Kiiustl. 
Bilincr,  Teplitzer,  u.  e.  w.  Wass>  durch  Bchandl. '  d»  Kling- 
steins  u.s.w*  mit  kohlens.  Wasser,  VII,  352«  —  besond.  nni, 
Drutkf,    VII,    361.  36fe.  —  Ursprung  |d.  Saidschützer  a. 
Püllnacr  Wasser,  VII  *  354-432»  —  Zerleg,  ders.,  VII,  356. 
358.  —  Entsteh,  d.  Bitterwässer,.  VII,  429-  433.  —  Entsteh. 
d.  K  oh  Jens*  in  Miueralwäss. ,  VII,  434»  437-—  Bestimmt. 
Verhältn.  in  d.  BestandthL  der  aas  lersetet.  Gestein,  gebifd. 
Wasser,  VII ,  442.   443«  —  Nachbild,  mehrer.  Wässer  ans 
«lern  Gesteine  dv  JVach  barsch*  J't,  VIII,  444»  446-  —  Wiedcrleg. 
d.  Angabe,  dass  Mineral w.  langsamer  erkalt,  als  Was»,  mit 
gleich.  Sahtgek,  VI!,  451-  —  Zerleg,  d«,  Gases  tu  Badesin- 
,  fers  v.  Wiesbaden ,  Vtl,  467»  46$.  —  Vermeind.  Mischnngs- 
clektr,  d.  MinM  IV,  90.  —  gänzlich  unerwiesen,  IV,  103«— 
VII,  342.' 

Mirage,  lateral,. II,  442. 

Mo,  Mo  «Juice,  VII,  103.  •      ^  . 

Moder,  Zerl..2Art.  dess.,  XI,  217. 

MoIiMt,  neu.  Nn.)  X,  329* 

Molncken,  Vnlean.  ders.,  X,  197.* 

Molybdän,  Atotnengewicht ,  VJII,  23-  X,  340. —  ReducK 
dess.  u.  Eigenschaft,  als  Metall,  VI,  332.  333.  334.  —  hat 
ausser  d.  Saure  ,nnr  fcÖrydc,  VI,  333.  —'Was' «£  v.  ßueh- 
hols  angenom.  Oxjdalionsstuf.  sind,  VI,  394.  — *•  Fhiornr, 
IV,  153.  VI,  377.  —  Fluor- RjolybdSn-Kaliam +  moIyb- 
däns,Kali,«  IVr464.  —  M,  Aiwrid*  VI,  »44.  —  M,fluorid  + 

'  .Fluoikah,  VI,  344.  -*-  M>  fluorid+.  Fluorkiesel,  VI,  345.,r- 
Mi  eblorür,  VI,  374.  —  M.  chlorid,  dem. Jod  ähnlieh,  VI, 
342.  —  M.chlomUoryd,  VI,  343..*-  M.  supereblortd,  Vi, 
381.  —  M.  jodür,  Vi",  377.  —  M.  Jodid.,  VI,  344.  —  M. 
cyanür  -f-  Eisencyanür,  VI,  379.  i—  Molybdän  -  Eisencyanid,  v 
VI,  349.  —  MoIybdänsiiperryanid4,E»*«Bcyä,'är>  VI,  335. 

*  —  Schwefehnolybdan ,  der  Säure  entsprechendes  {Mo  S3), 
Darstell.,  VII,  26t.  ?—  arsenikgeschwtfell. ,  VII,  ai.  —  ar- 
senichtgeschwefelt«,  VI(,  161.  —  Verl»nd.  d^ss.  tnit  Schwe- 
fel basen,  molyhdängeschwefelte  Salze,  Vif,  262.  -—  Ueher- 
schwefclmolybdän,  Darstell,  u.  dess.  Verbted.  mit  Schwefel* 
basen,  VII,  277.  '   ' 
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TMolybdfinige  SSiife,1  blatte  ist  doppelt,  mötybä&iÄ.  Motyh- 
danoxyd,  VI,  389-  «>—  DarstelL,  VI,  387/ «—  Noch  eine 
andre,  grüne,  VI,  390«  **-  flusss*.,  IV*  153.  * 

IVfolybdänoxyd ,  beste  Darstell.,  Zusajnmensetz. ,  VI,  335.^ 
Was  Buchhol*'*  Oxyd  ist,  VI,  334-  ■*-*  **>  Saure  n.u.  Salden 
meist  uniösl.,  Vi ,  336.'-*-  Verb.  z.  Fhisssi,  IV,  154.*— 
M.  öxydhydrat,  Darstell.,  VI,  336.  —  Äi  Wasser  Idsl. ,  VI, 

»  337.  _  Kg.  d.  t<ös.>  VI,  368-  —  Vcrh:  zu  Alkal:,  VI, 
339.  ■*"  Oxjdsalze,  Eigenschaft,,  VI,   840.  *-*-  Schwefels. 

•  Salpeters.,  VI>  341«  ■*-  salzs.ydem  Jod  äbnL,  Vi,  342-  J — 
bas.  salzs.,  VI,  343»  — "  8*I*.  M.%4-  salzs.  Kali,  exist,  nicht, 
VI,'34<£  —  flusss.  M.  Ü.  üixsssi  M.  •+-  flusss.  Kali,  Natron, 
Amnion«,  VI,  344.  **  flusss.   M.  +  flusss.  Kieselerde t  Vlj 

'    3 4SI.  —  kiesels«,  phosphors. ,  Vi ,  345-  —  arseniks. ,  -chromsi'} 
346.  — " molybdäns* ,  wolframs.,  VI,  347*  — ■  oxals.,  weitis.  ' 
M.  u.,Dop)>eIsaIz  mit  Kali,  VI,  348.  —  essigs. ,-  Lern  steins. , 
VI ,  349.  —  blaüs.  M.  +  blaüs.  Eisenoxydül -,  Vi,  34<>.    - 

Molybdänoxydul,  ÖarstelL,  VI,  369.  370 .  ■*—  chemisch* 
Verb,  mit  Zlnköxyd,  VI,  369.  —  zeigt  b,  Globen  beuer- 
phänom.,  VI,  37i.  — -  Verh.  zu  AlkaJ.,  VI,  371.  —  krys(al- 

'  linisch  zu  erhalt.,  VI,  372«  -*  Schwefels. ,  373«  •**  salpetars., 
salzs.,  374.  *-**  flusss.  M.  ü.  flusss* -M*   Kali  u*  Natron, 'Vi, 

•  377.  -*■  flusss.  Kiesel«*M.,  VI,  378- '—  phosphors,,  arsehiks., 
«hroms.,  VI,  378*  —  kohlens*,  bors.,  essigsi,  oxals.,  Wein« 

*  stelfis.,  VI,  379-  —  bjaus.  EisenoxydüU  IVfc,  Vlr379* 
Molybdänsäure ,  giebt  kein  Hydrat'*  VI ,  380-  **»  geglüht^  m 

•  Säur,  uniösl.,  VI,  381.  -**■  Schwefels.,  Salpeters.-,  sales.  M., 
VI,38l.-*-*bydriöds.  gfebt  es  nicht,  VI,  382.  —  phosphors,, 

*  VI,  382.  **-  arseniks:, bors.,  Chroms*  M.,  VI,  383.  —  flusss» 
'    M.  +  Absss.  Kieselerde,  VI,  384.  -*-  flusss.,  IV,  153.  —  essigs*, 

v  oxals. ,  weinS.  j  berhsteiris.  Mi  u.  M.  -  Kali,  Vi,  384.  SSö."8-* 

*  M.  saure  verbindet  sich  in  JJVerhältn.  mit  Molybdänoxyd;  did 
'  idaüe  jstJraolybdänige  Säüreyd.  grüne  Buehhol^s  files  Oxyd, 

*  VI,  390.  —  Molybdäns,  isomorph  mit  Wolframs, ,  YIII*  51  «9« 
-   —  blaijs.  Eisenox.-MM  VI,  385,    v   " 
Multiplicator  j  s»  Galtaüömeter*    •      • 

'.  n.      .  \   '■■'.'; 

Naphthalin*,  Zusammen«^,  Vit,  'lOI/^-'XigebsftW}«, 
VII;  105.  —  Krstllform,  Vü*  106*  —  besondere  Erschei- 
nung b.  ihr.  Krstlfeafc  aus  Terpentinöl,  VH,!  tfö7,  — *  Verh* 

•  ZU  Schwefelsäure ,  s.  SchwefefaaphtbaliiisKttW*  •'    '  •  *_ 

Natrium,  Atomengew.,  VÖI  j  189.   Xf  %tb  ^ ttttötnatr., 
1  I,  14.  -»  Krstllf;  regelmäss.  im  Chlor*  u.  tfodtiatr, ■ ,  Iil6.- 
AnnaL  d*Phy fife  B.  87,  St«  4.  J.  1817.  Sui*.  Xx 
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Fluorn.+ Fluorwasserstoff,  I,  1.1.  —  Flnorn.-fFIuoraliiroin. 

.    (Kryolith^J,  4t.  7-  Fluorn. +  Fluorkie*:!,  I,  iSl.  190     — 

Fluornatr,  +  Fiuorbor,  11,    120.  —    Fluorn!  -f-  Fluortit;«n, 

IV,   4..  —  Fluorn.  +  FluorUntal,  IV,  9.   —  Schwefelnatr. 

(Na  S3)  isoliit  dargestellt,  V|,  438*  —  durch  Kieselsaure  in 

.    Na  S4  verwandelt,  VI, 438.  —  Schwefelnatr. ,  wasserbtofTge- 

tchwefelt.,  VI,  437.  —  koblengesch  wefelt.,  VI,  451.  — z.*r~ 

senikgesc  h  wefelt. ,  basisch.,  neutral.,  doppelt,    übersättigt, 

VII9I4.  17.  —  arsenichtgescbwefelL,  VI f,  140. —  arseuicht- 

geschwefelt.  Schwefelkal.-Natrium ,  u.  Schwefclnatr.-AniiHon., 

VII,  31*  —  unterarsenichtgesch  wefelt. ,  VII,  152.  —  molyb- 

dangeschwefelt. ,  Vll,  269*   -—  wolframgeschwefclt.  ,    Vi  If, 

277,  —  teliurgeschwefelt.,  VIII,  415-  4t7. 

Natron,,  tlusss.,  1;  14.  —  Krstllf.  regulär.,  I,  16.   —  s&tir. 

flusss.,  I,  t3-  ^—  mit  Kieselerde  versetzt  reag.  alkal. ,  weshalb, 

I,  i84.  —  flusss.  N.  +  A'"»-  Thonerde  (kütistl.  Krjolith), 

I,  .41.  — flusss.  N.  +  flusss.  Kieselerde,  I,  .181-   190-  — 

flusss.  N.  +  flusss.  Bors.,  II,  120.  —  flusss.  N.  + flusss.  Titan, 

IV,  4.  —  flusss.  N.  + flusss.  Tantal. ,  IV,  9.  —  neutral,  bors. 
N.f  Zusamraensetz. ,  II,  127*  IX,  424.  —  drittel- bors.,  If» 
131. —  na.ttirl.  X  J— kohlens.  N.  (Trona),  Beschr.  Kredit, 

V,  367.  —  1  J.kohlens.  N.z  Metalllös.,.  VII,  103.   —  eiu- 
.    fach  -  kohleus,  Krstll.  d.  gewöbnl.  u.  des  mit  5  At.  Wasser, 
-    Y>  369.  T-  einfach  kohlens.  mit  halbem  Wassergeh.    d.  ge- 
wöbnl.,. yjlj*  441*  — ■  "»*  16 At.  Wasser,  VI,  84.  —  mit 

.    2  i  At.  Wasser , , VI ,  87.  —  kohlens.  N.  +  kohlens.  Talkerde, 
V,606.—  k^biens.  N.  +  kohlens,  Kalk  +  Wasser  (Qay-  Lussit), 

tm  Vll,  99.  ^-a  kohlens,  N.  +. phosphors.  N- ,  VI,  78»  —  dop- 

.    pelt -kohlens.  in  d.  Ochsengalle,  IX  ,  337»  —  schwefeis.  N.> 
gesättigte  Lös.  fast  gleich.  Siedepunkt  mit  reinem  Wass.,  II, 

..  229.  —  Schwefels,  N.  jchiesst  von  33°  C. ,  dem  Punkte,  d. 

,    grösst.  LösiichL,  in  wasserleeren  Krystallen  an,  XI»  325. — 

t  ebenso  selens,  N.>  IX,  62£-  — ;  schwefeis.  N.+  16  At.  Wass., 
.  VI,  82-« —  .1?  schwefeis.  N,,.  yi,  $1.  — säur.  schwe£/s. 
N.,  VI,  82.  —  selens.  Zusammens.,  IX»  628-  —  jodsaur. 
N.,  2erlei  Krstllf.,  XI,  329.  «r-, Arseniks.  N.  mit  8 At  Was- 
ser, IV,  157.  t—  phosphors.  Lithion -Natron,  IV,  248-  — 
phospbqrichts.,  IX,  28.  —  unterschwefels.  Z'nsammens.  u. 
KrstUf.v  Vllr76*  *—  .«(oworph  mit  unterschwefels.  Silber, 

.    VII,  193^  ~r*  Lost. b.  Kochen  keinen  Schwefel,  V1L,  69  — 

indigblau  «jscbwefels.  u.  unterschwefels.,  X,  $32.  —  Natron, 

eigen tb.  Verbind,  mit  Wolframoxvd,  II,  350.  —  bonigsteios. 

N  ,  Vll,  332.  —  Colophonr  Natron,  VII,  313-  —  pinins. 

•N.,  XI,  230.  —  silvins.  N.4,  XI,  398.  399.  —  ««!*«•  N., 
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Wechrclzersetz.  mit  Schwefel«.  Talkerde  b.  verschied.  Temp» , 
XI,  249* 

Natronsplz,  hemiprismat.  u.sprismat.  KrstIl£,*V,  3JS9»  — 
prisma  t»  Zusamm.,  VI,  87« 

Natronsee,  Beschr.  d.  columbisch.,  VII>9  101* 

Natron -Spodumen  ist  Obgoklas,  IX,  281. 

Naturforsch.  deutsch.  Gesellschft,  W\  34<).. 

Nebensonnen ,  ßeob.  auf  MelvüPs  Ins.)  II,  435.  *—  Am  Cap 
d.  g.  Hoff,  sinken  fem  Horiz.,11,  439.  — *  Ausserhalb  d.  Durch- 
schnittspunkt»  d.  Lichtbögen»  II  >  439.  *—  Lieht  d.  Halonen 
ist  refrangirt. ,  IV,  116.  —  Halo  mit  7  Nebensonm,  VII; 
529*  —  mit  elliptisch»  Ringe)  Vit»  531.  —  comph'cutcste, 
Ersch. ,  die  bisher  beobacht.  >  VII >  530. 

Nickel,  spec.  Warm*,  VI,  394.  -r»  Atometigewicht,  Vllt»  184* 
X,  341.  —  von  Arsenik  zu   befreien»  VI,  22^.  —  benimmt 

..  dem  Kupfer  d.  Eigenschft.,  die  schwingende  Magnetnadel  zu 
hemmen,  Vll>  215.  —  scheint  flüchtig  zu  seyn,  I,  67.  *-*• 
,  fein  .zertheilt.  ist  pyröphorisch  ,  Hl,'  82«  —  Verb.  s.  Magne- 
tism, zu  dem  d.  Eisens,  I,  308.  *■*  Beduct.  aus  s.  Lös.  durch 
Metall.,  IX,  265»  —  Fluornick. >  I,  26.  —  Fluortt. «f  Fhtor- 
kiesel,  I,  198* —  Schwefelnickel,  vom  Wasserstoffg.  Hiebt 
reduc»,  IV,  ilO*  —  vom  Phosphorwasserstoffg.  zersetzt, 
ebenso  Chlornick.,  VI  *  211*  512»  **-  Schwefelhtcki ,  weites 
(Ni  S)>  I>  67.  *-»  ist  magnet.)  I,  69-  ^  GeWöhuh  (NiS*), 

•  wetfcr  künstle»  noch  natürlich,  ist  inagnet.,  I>  67*  V>  534. 
—*  NatürL  Analys.,  I,  68.  —  kohlengeschwefeU.,  Vl>  455* 
—  arsenikgeschwefelt,  i  VII,  27-  -*-  arsenichtgeschwefeit. , 
VII  %  146.  —  molybdangeschwefelt.,  VII,  276-  —  Wolfram^ 
geschwefelt»,  VII I)  28ö.  ~-  tellurgeschwefelt.,  VIII,  418* 

Nickelöxyd,  Reagenz  auf  Kali,  1X>  J82.  XI,  333-  r-  durch 
Schwefelwasserstoff  in  Ni  S^  verwandelt,  I,  67.  *-*  flusss.  N.> 
1>  26.  —  flusss.  N."-f  Öusss.  Thonerde,  1/46.  ■**' flusss.  N. 
•f  flusss.  Kieselerde,  I,  198*  **-  schwefeis.  N.  durch  Was- 
serstoff zu  NJ  S  reduc*  >  I,  66»  —  hat  hei  gleich.  Wassetgeh. 
%  Krystallform.,  Vi,  193«  —  *ocn  "•»■»  äte  KrttUf»  mit  veM 
•chied«  1  Wassergeh. ,  X,  338*  -*•  Bild.  ders»v.d»  Krystallisat. 
Temp,  abbang.,  XI,  326.  —  phosphorichts»  No  barstell», 
Verb,  in  d*  Hitze,  IX,  4L  **  pinins.  N»,  XI,  237»  • 

Nordlichter,  Beschaff,  in  Sibirien,  IX,  lSS*  =-  daselbst  bhn» 
Geräusch,  IX,  15%  -*  bildet,  zuweil»  e*  Hof  um  d.  Mond, 
IX,  156«  —  durch  Stcrnscbnupp*  entiünd  ,  IX,  158  —  ' 
Herabstürze»  eines  z*  Port  Bowen,  IX,  160.  *»*  i»  BerUtt 
btob.)  X,  511»  512»  —  wirk,  schon  unt.  d*  Horn*  auf  dit 
ifagoetnadel,  VU>  127*  IX>  164*  —  lu  SchoHl.  gesehm» 

X*  § 
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wirk*  auf  d.  Nad.  zu  Kasan,  X,  558*  —  Einfl.  auf  die  lmri- 
jpont. Inte/i».,  IX,   164.    X,  562* 
Nordsee,  Niveau  ders.  geg.  d.  Ostsee,  II,  444. 

O. 

Obsidian  ,  bei  hob«  Vulcan,  nur  am  Fusse  hervorbreche  ,  X, 

12.  —  «ogenannt.  krystallisirt. ,  X  ,"324. 
Odorin*  organ,  flucht.  Alkali,  im  Ol.  animal./  VÜI,  259.— 

Darstell.  u.  Eigenschaft,  d.  rein.,  XI,  59*  61* 
Oel,  thicrisches,  *.  Dipjx-1's  Ocl. 
Olanin,  flucht.  Alkali  im  Ol.  animal.,  Darstell»,  Eigen  schalt, 

XI*  to. 

Oele,  ätherische.  Einwirk.  d.  Alkal..  auf  sie ,  X,*6ü&i  '610. 

Oleum  animale,  *,  Dipp  r«  Oel.. 

Oligoklas,  min.  Beschr. ,  VIII,  238-  -—-ist  Natron-  Spoduaieo, 

IX,  281. 
Olivenöl,  s.  Verfälsch,  zu  entdeck.,  II,  194.   *—   Ausdeho. 

durch  d. "Warme,  IX,  559- 
Olivin,  Krstllt^IV,  189.  —  Krstllf.  des  im  Palias'sche*  Me- 

tporeis.,  IV,   186.  —  Aebnlicht.'  mit  der  d.   Eiseborydul- 

silicats,  IV,  192i —  Zerleg,  d.  OHvins  u.  Chrysoliths ,  IV, 
K  193-  198«  — •  üb.  s.  Verwittern,  IV,  203- —  sogen,  kry- 

stallif.  Obsidian  ist  Chrysolith  ,  X,  323. 
Operment,  yerb.  mit  Schwefelbasejo ,  VII,  137.  —  natürl. 
*   enthält  Selen  u.  Kupfer,  VII,  140* 
Or- Mola,  VIII,  78.  - 

Orthoklas  <Rali-FeIdspath),  min.  Beschr.,  VlII,  23i. 
/Üömelith,  neu.  Min.,  IX,  113. 
üelranit,  neu«  Min.,  V,  377. 
Osteee,  angehl.  Sinken  ders»,  II,  308*  *—  Niveau -Diff.  mit  d 

Nordsee,  II,  444*  - 

Oxalsäure,  b.  d.  Kaliumbereit,  gebild,.,  VII,  526. 
Oxysulfuretej  Bild,  ders.,  I,  49« 

•■;■  '  p-  '..'.  ■  "'  '  \  . 

Passometer,   Instr.  je.  Mess.  d.  Dicke   belegt.  SpiegelglSs., 

lit  9Q., 
Packfong',  Darstell.  des*,  VIII,  103-  ' 

Palladium  ,  Atomengewicht,  VIII,  18Ö.  X,  340/—'  Stelle  in 
..  d.    thermomagneL 'Reibe,  Vi,    17-  265-  — ^  scheid.  Kohle 
..  *ua\d.  Weingeislflam. ,  JIH,  71,  -l."  Kohlenstoffjf>allaU,    III, 
74.  T-^Cyaopall.  :  Salpeters.  Sifb.;i/  236-' r1-  ChlöYpallad., 
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Doppelchlprüre  des*,,  XI, .134.  * — .Reduct.  aus  s.  Lös.,X, 
""  607.   *"  ',•''.' 

Pechblende,  BcstancUhl.  der«. ,  I,  247. 
Pecjitorf,  Anales'.,  dess.,  XI,  217. 

Pectische  Säure,  Darstell,  uf  Eigenschaft.,  IX,  117.  Vlf,  86. 
Pendelbeobacht,  in  Gruben  u.  der.  Nutz.,  X,  444. 
Periklin    (Kali  -  Natron  -Feldspath),     Zusarowensetz. ,   VIII, 
;     79,  _  Krstllf-,  VIII,  88.  I 

Petalit,  Krstllf.,  VlII,  88- 

Pflanzen,  Temp,  den.,  X,  501.  —  Eleklricitätserreg.  K  der. 
'     Wachs.,  XI,   430. 
Pflanzeneiweiss ,  Bestand  thl,  d.  Glutens,  X,  247«  —  *n  d. 

Emulsivsamen ,  X,   251. 
Pflanzenleim,  ßestandthl.  d.  Glutens»  X,  247*  -"  Indigleim, 

X,  106. 
Phlegräische  Feller,  X,  15. 
Philippinen,  Vulcan,  ders.,  X,  197»  ' 

PJlOllicin  ,    sv  lmlißpurpur. 

Phosgengas,  Brcchkraft,  VI,  408.\413. 

Phosphor,  Atomengewichf,  VIII,  16.  X,  339.  —  Dickt«  als 
Gas,  IX,  307.  —  KrysAallf.,  VII,  528-  —  Ausdeh».  durch 
die  Wärme,  IX  ,  571.  572.  —  Fluss.igbleib.in  gewöhn].  Temp., 
VII  t  241.  —  Oxydatibusstufen,  VII,  407.  —  Chlorphospb. 
im  Min.,  Dichte  als  Gas,  IX,  307.  —  Flamme  d.  in  Chlor- 
gas brennend,  verschied,  nach  dem  Product  dabei,  VIII, 
193.  — -  Bromphosphor,  VIII,  467.  —  Wirk,  auf  fette  u. 
äth.  Oele,  VI,  125. 

Phosphoralkalien,  Zusammensetz.,  IX,  317.  318. 

Phosphorichte  Säure,  sehr  Concentrin,  krystallis.  nicht, 
Mil,  209.  —  Salze,  Verh.  b.  Erhitz.,  IX,  48.  —  Einigq 

.  versetz,,  sich  aus  Feuerschein.,  IX,  34.  36.  37.  40.  41.  — 
unige  aus  ihr.  Lös.  durch  Kochen  unzcrsetzt  gefüllt.,  IX,  30* 

Pl'06phorsÄure  im  Flussspath,  I,  37.  —  halt  Ammoniak 
hartnäck,  zurück,  IV ,  451*  —  rein,  zieml.  flüchtig.,  VIII, 
203.  —  deshalb  ihr  Wassergehalt  nicht  genau  bestiminb., 
VIII,  204.  —  merkwürd.  Verh.  «.-EiWeiss,  IX,  631. 

Phosphor  waseerstoffgas  selbst  entzündlich.,  beste  Darstell.,  / 
VI,  201-  —  setzt  erhitzt  Phosph.  ab.,  VI,  203-  -5-  Wliert 
b.  -*-  20°  R.  weder  d.  Gasform,  noch  d.  SelbstenUündlk. , 
VI,  204.  —  Zerleg,  durch  Chlorkupf.,  VI,  204.  -~  durch 
Schwefelkupf. ,  VI,  210-  —  durch  Chlor-  u.  Schwefelnickel, 
VI,  211-  212.  —  durch  Schwefelkies ,  VI ,  212.  —  Zusam- 
mejpüetz.,  VI,  207.  —  Bestätig. .'ders.,  IX,  384.  — ,h*U 
wenig.  Phosph,   als  das  aus   d.  phosphoiicht.   Säur*,  VM, 
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192%  —  D«rob?a  fehlerhafte  Analys.,  IX,  307.  —  vergeh!. 
Vert.,  es  mit  Phosphor  zu  sättigen,  VIII,  21 Ö.  —  Phos* 
pborwasserstoffgas ,  aus  phosphoricum  Säure,  Brechkraft, 
VI,  408  413.  «—  hält  mehr  Phosph.  als  &  Selbsten t- 
zündl.,  VIII,  192- —  kann  sehr  verschiedn.  Zusarnmensetz. 
bah.,  VIII 4  199.  206.  ~  giebt  ein  Gas,  besteh,  aus  2P  + 
3«,  VIII,  197-  —mit  Chlorwasserstoff -gemengt,  mit  Am- 
moniak entzündi.,  VIII,  193.  —  Zerleg. ,  VIII,  i9|.  —  Gas 
t  aus  d,  unt'erphospbon'cht.  Säure  ihm  gleich,  IX,  225.  •— 
Pbosphorwasserstaflfg.  aus  phosphörichts.  Salz.,  IX,  23. 
J15-  —  Zusammen,  vom  Wassergehalt  dies.  Salz,  abhaqg., 
IX,  48 •  —  desto  ärmer  an  Phosph. ,  je  feucht,  d,  Salz,  IX, 
224-  —  Phosphoi  wasserstoffgas,  aus  unterphosphorichts, 
Salz,  dem  selbstentzündl,  gleich,  IX,  373,  374, 

Picrolith ,  Zusammensetze ,  XI,  216« 

Pjcromel,  Eigenschaft,  d,  reinen,  IX  4  335,  ' 

Picrosmin,  Zusammensetz  ,  VI.  53, 

PininsÄura,  Hauptbestaudthl.  d,  Terpentins,  Colophons  u.  t. 

i  vr,,Darstell,,  Eigenschaft,,  XI %  35-  47.  -«  Salze  ders.,  XI, 
230.  — ■  Verwandtschaft,  z.  Bas,geg,  andre  Säur.,  XI, 2 44.-«» 
Zersetz,  ders.,  XI,  49-  240* 

Platin,  Atomengew.,  VIII,  178.  X,  340-  —  spec.  Wärme,  VI, 
394.  — <  Krfstallisat,  dess.,  VIII,  501*  —  Stelle  in  d.thermo- 
magnet,  Reihe,  yi,  17.   265.  —  ein  Prüfmittel  s.  Reinheit, 

VI,  145,  *~  von  Süicium,  nur  gemeinschaftl,  mit  Kalium 
angrff.,  I,  220.  —  in  Selensäure,  die  Gold  löst,  unlösi,, 
IX,  630.'*-»'  Retyuot.  au«;  sein*  I*ös,  durch  Metalle,  IX,  256» 
^  Platinschwamm,  Anw,  z.  Eudiometr,,  II,  21Q.  — *  Platin, 
Feuerzeug.,  II,  329-  331-  333,  —  wegt  EJektr,  mit  massiv. 
Platin,  IV,  301.  -*-  Merkwürd*  Verb,  v,  PI,  mit  Sauerstoff 
u.  Kohle,  IX',  632.  —  Fluorpl.,  I,  36,  —  FluorpI.  +  FJuor- 

.  kies,,  I,  2Q1,  -*  Bromplat.,  VIII*  333*  -*«  Chlqrplatio, 
PoppelverK  dess.,  XI,  124,  —  Schwefelplat.,  kohlenge- 
schwefelt,  VI,  458.  -*-  arsenikgeschwefelt,,  VII,  30.  — . 
arsenichtgeschwefeit.,  VII,   150»  ™   molybdängeschwefelu 

VII,  277.  —  wolframgwcbwefelt,,  \IU$  382t  —  teltorge- 
schwefelt.,  VUI,  419* 

Platinerze,  Lagerstätte  d,  cotonAisctu,  VII ,  51g,  520*'  X, 
490,  —  merkwurd.  grosses  Geschiehe  am  Uralgeh.,  X,  487. 
<—  mineral,  Bescbr.  d.  russ,,  VIII,  50Q.  —  d.  russ.  enth. 
Platinkrysulle,  VIII,  got-  —  u.  gediegn.  Eis,,  XI,  315-  — 
ehem.  Unters,  d,  russ,,  VII,  «17,  VIII,  «05,  XI,  314,— 
:  ehemal,  York,  to  Böhmen,  XI 4  312% 
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Pladitöxyd,  flusss0  I,  36.   — 'flusss.  P.  +  flu sss.  A  ftai.  I, 

4  47.  ^-  flusss.    P.  -f  ÜÜ55S.   Kieselerde,   I,   201*   —   krystall. 

♦     Doppelsi    voii  salzs.  P.   uü  salts.   Odorin  ,  Xi ,  62    —    mit 

salz!  Olanln  ,  XI,  71« 

Pleona>t,   von  ausserordtntJ.  Grösse,  V,  131» 

Polyhälit,  KrstUf.,  XI,  467-  —  Glaubet  mit  ihm  verwech- 
selt, XI,  467\  ^ 

•Polymignit,  Analys.,HI,  205.  —  Krstllf.,  VI,  606. 

Polypodium  vulgare,  s.  Süss  verschied.  vom'Süs'sholzzu&er, 

'    x,n&    ■•"."■ 

Pororoca,  Flutherschein,  ati  d.  gü:an.  Kusle,  TT,  427- 
Preisfragen  d.  Harlemm.  Socict.  f.  1824,  I»  448,  —  f.  1825, 

IV,  23t;  —  f.  1826,  VII,  247-  —  f.  1827,  XI,  511.  ■*- 

d.  Petersburg.  Akad.  üb,  Theorie  d.  Lichts,   XI,  487-  —  d. 

Paris:  Akad.,  IV,  242.  VII,  260. 
Pressen,  Extract-,  üb.  ihr.  Nutz.,  I,  291. 
Pseudolit,  neu.  Min.,  V,   132.  ' 

Psendomörphosen,  unt.  d.  Mineral.,   XI,  173-   366« 
Psychrometer^  Hygrometer,  V,  69.  335-,  —  ein  auderes,  fiir 

d.  Min,  d.  Temp.,  VI,  504. 
'Pyrochlor,  ßeschr.  u.  Analys.,  VII,  417'.  —  e»n  *m  ähnl., 

Min-,  VII,  419. 
Pyroelektricität,  Min,  die  durch  Erwärm,  elektrisch  Wferd., 

II,  297.  302. 
•Pyrop,  Zusammensetz;,  ü,  3t. 
Pyrophor,  von  Uranblei,  Uraneiseh ,  I,  258.  267»  —  ▼«* 

metali.  Eisen,  Kobalt,  Nickel,  111,  81.  —  v.  Schvrcfeiarsctiik, 

VII,  155-  —  von  Platin,  IX,  632.  ' 


Quara,  ausgezeiebn,  KrystlJ.  dess. ,  V,  176.  —  KrystlK  aus 
abwechs.  Schithte  von  Kieselerde  u.  Kalk,  X,  627-  —  Krstll.,  - 
deren  Brucbfläcban  kein  Licht  reflektir. ,  II ,  293.  —  fcesond. 
Flüss.  im  Bergkrystall,,  VII,  469.  507.  508.  514.  —  bcvVegl. 
Krstll.  in  s.  Höhhingen,  VII,  481-  —  Steinöl  in  deius.,  VII, 
433#  ^  Wasser  in  dems,,  VII,  485,  —  soll  Wasser  durch- ' 
lassen,  VII,  4£7'  -r  soll  sich  fortwährend  in  d.  Höhl,  d. 
carrariseb.  Marmor  feildo  VII,  514<  —  Aebnl.  fVagl,  Kiesel- 
bild., VlI,  $12.  —  Afterkrystalle  dess.,  XI,  387-  v 

Quecksilber,  Atomengewicht,  VIII,  181-  IX,  306  X,  340« 
—  Dichte  als  Dampf,  IX,  306.  —  verdampft  nicht  unt.  20°  F. 
IX,  7.  —  ZusammcndrUckbaik.  dess.,  IX,  604.  ~r  Kö- 
rnung, auf  d*  mit  Salzlös,  ijbergoss.  Q.  im  Kreis,  d.  Säule;  i9  x 
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i    351.  --T-  Drehung,  ähnl,  Act.  von  Kupfervitriol,  Chlorquecksüb, 

U.  s.  w-auf  Zinkamalgam ,  u.  s.  w«,  Villi  !()<}•  —  Reduct. 
aus  s.  Lös.  durch  Metall.,  IX,  256.  —  aus  s.  Lös.  durch, 
alh.  Oele  enth.,  Essigs,  reduc,  VI,  126.  -r-  Beste  Methode, 
es  quantitativ  z,  bestim.,IX,  3go»  391«  —  Fluorquecks,, 
,;l,  35.  ■*»  Fuprq.  +  Fluorkiesel,  I,  J00.  201.  -^  Chlors 
quecks.  durch  kaust,  u.  kohls.  Alkalien  nicht  vollständ.  ge-v 
1  fällt,  III,  299.  —  EinÖ.  d,  £amph.  *uf  s.  Löst  in  Aikob. 
,U-  Aeth.,  X,  <5Q8.  —  Dapp'.  Chlqrqueck«.  Verb,  mit  Chlor- 
wasserstoff u.  Chlormetall.,  XI,  101.  124.  125. —  Chlor-  " 
quecksilbersaure  (Salze,  XI,  124*  — ■»  Einfach.  Chlorq.  durch 
alkaL  Chlorure  u.  Chlorwasserstoff  zersetzt,  IX,  40?.  XI,  1 03*  ' 
—  Brom  quecks.,  VIII,  331.  —  Jodqueck,  Yerb.  mit 
Jodwasserstoff  und  Jodmetall,  XI^JOO.  10J.  -^  110  •«-  mit 
Chlorüren ,  XI,  113«  —  mit  Chlorquecks.,  XI,  114.  -*~  mit 
Salpeters.  Quecltf.,  XI,  125.  •*■  dpppeltüqdq.  +  einfach. 
Jodquecks. ,  XI,  110-  —  einfach.  Jodquecks. ,  Darstell.,  XI, 
113«  **"-  Cyanqueoks.;Chlor,  XI,  89- —*\ das:  Jod,  II, 
336.  — *  Verbind«  mit  Jodkaliura,  XI»  195*  w  mit  Salpeters^ 
Silb.,  I,  232-  —  mit  chroras.  Kali,  XI,  125. —  Selenquecks.', 
;  harzer,  analys.,  IJ,  41$.  III»  297*  —  Schwefelquecks.  in 
Hydrothon-Ammon.  unlösl.,  III,  300.  — -Schwefelqueks. 
(HgS2),  kqhlengeschwcfell. ,  VI,  457.  —  arsenikgeschwefelt^ 
Vit,  29.  —  arsenichtgeschwefelt.,  VII,  149.  -4-  mpjybdän- 
geschwefelt. ,  VII ,  277.  —  üJ>ermolybdängeschwefelt.  ?  VIJ, 

,i  $87.  — »  wolframgeschwefelt.,  VIII,  g8i.  •**-  tellurgesch  wefelt, , 
VJII,  419-  —  Schwefelquecks,  (HgS4),*  kohlenge- 
schwefelt., VI,  457.  -*■  arsenikgeschwefe}{.r  VJI,  $.29«  — * 
arsenichtgeschwefelt. ,  VII,  149,  •»»  molybdängeschwefelu, 
VII,  277.  -^  wolframgeschwefelt.,  ViH>  281.  -»  tellurge^ 
.schwefelt,  VIII,  419- 

Qpeeksilberoxydj  fluass.,  I,  35.  -**  Fbisss,  Q,-f  flusss.  Kiesel«- 

,f    erde,  I,  201.  ^— salzs.  Quecksilb.  -  Ammoniak  (Mere,  praec. 

.  alb.),  Zusainiqerisetz. ,  IX,  410*  •**■?•  das  salzs.  Afnm.  darin 

als  SaVire  zu  bctracht,,  IX  9  412.  *««*  Salpeters.  Quecksilb.- 

Amm. ,  Zusammensetz.,  IX,  4Q8.  — •*•  Salpeters,  Q.,|Zusam- 

.    men.s.  u^  verschied  Kr&tllf.,  IX,  398«  ^»  inaljs.,}  J,1Q9.— *• 
unterschwefels.,  VII,  190.  ' 

Queoksjlberoxydul,  flusss.,  I,  35.  -«.[flusss.  Q. -^  flusss, 
Kieselerde,  I>   2QQ.  •*-  untersebwefels. ,  VII,  190.  -*•  neu- 

.    Kalisalpeters.  %u$ammens.,  IX,  39?.  ■*■  hasisch,  salpeterg. 
.  Q.,  Zusammensetze  IX,  395.  —  ist  dimorph,  IX,  396-  — 

,    jponavan's  basisch,  Salze  sind  Gemenge,  IX,  396*  —  salpe- 

j.   tWt  Qucc^iUbevu«Ydi*l-A»tt««oQiak  (Mere,  splub,  if<|/«a#~ 


Digiti: 


zed  by  GoOgk 


'        C    «53    ] 

mamd),  Dar$te&  u.  3fcrfegt>  IX,  399,  4Q7.  ^  Wm  4*9* 
Zusämmensetz.  denkbar,  IX,  419* 
Quito |  Vulcan,  daselbst,  X,  619* 

R. 

Realgar,  VerhfcicL  mit  Schwefelbas.,  VII,  162.—  Verhall, 

zu  Kali,  u.  dabei  entstehend  Pyropb. , r VII ,  155. 
Refractiorßverniögen .,  *.  Brechkraft. 

Ragen,  Menge  dcss,  zu  Heidelb.  v.  1819«- 1824*  IU,  139,— 
ungewöhnl.  Menge  im  Oct.  1824*  in  Schwaben,  III,  149.— 
Blutregen,  VI,  23-  24.  VIII,  53-  —  Fleischregen,  VI,  24,-- 
Staubregen,  VI,  27*  28.  VIII,  53.  54. 

Regenbogen ,  Beob.  e,  4  fachen  R.,  IV,  111.  11 4t 

Reihenvulcane,   s.  Vulcane. 

Rhodium,  Atomengew.,  VIH,  179,  X,  $0.  -~  »atürl 
Legir.  mit  Gold,  X,  322* 

Riesenharfe ,  ».  Wetterkarte.  ' 

Ringe  um  d.  Spnne,  a,  Nebeuionne, 

Ro^elit,  neu.  Min,,  V,  171., 

Rose'sches   Metall ,    »,  Metall  Bose'aclie«. 

Rostnarinöl,  copc.  Schwefels,,  VIII,  485* 

Rothhoffit,  £usammens„,  II,  34.«. 

Rothspiesglanzerz ,  Analys.,  III,  453«* 

Rutil  vop  yrieu?,  Analys-i  Uli  *66. 

8. 

Sagis,  PL,  Zerleg,  s.  Wass.,  IX,  491;.  f 

Salpetersäure,  beste  Art,  sie  quantitativ  au  bestimm,»  IX, 

393#  _  Reagenz  auf  si*,  IX,  479«  — •  &onderb.  Bild.  5er«., 

X,  506.  „ 

Salpetrige  Säure,  krystalL  Verb,  mit  Schwefels.,  VII,  135. 
Satoäther,-Bie'chkraft  d.  easförm,,  VI,  409.  ±13. 
Salzau9wurf  d.  Vesuvs.,  HI,  79*  ' 

Safebilder,  VI,  427. 
Sake,  die  aus  ihr.  Lös.  durch  Kpch.  unserseUt  gefallt  u.  un-  ' 

lösl.  werd.,  IX,  30.   31« 
Salzlösungen,  Siedepunkt*  II *  427« 
Samen  weiss  v  X,  248. 
8andwich-Ins,Vulc,dess.,  X,  36.--  Neuer  Auswurfckegel 

auf  Owaihi,  IX,  141-  145-  -*  Höhe  d,  Mown«-Roa,  X,  38, 
Sandwichsland,  Vule.  das.,  X,  544, 
Santoriu,  Ina*,  vulcan;  Vorgänge  da**  X,  173.  175. 
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6a*pjAir,-Flüssigk.^.4Crstll.  Io  dem*.,  IX,  510. 

'Sa  rcolit,  V,  168. 

Sfiurenbtlder,  VI,  427. 

Saiueretoff,  Brechkraft  d.  Gas.,  VI,  408.J413.  —  Alomcngwr. 
am  geeignetsten  zur  Einheit)  VIII,  6.  14. 

Snijerstoifcalze,  VI,  425. 

$cliaH,  Versuch  üb.  d.  Geschwindigkeit  in  d.  Luft;  V,  331 
476-  477»  486'  491.  497.  —  Tafel  fib.  sämmtl.  Bestimm' 
deis.,  V,  476-  —  wie  d.  Einfl.  d.  Windes  zu  beseitig. ,  V,' 
353.  —  Mcrkwürd.  üntersch.  in  d.  In  tens  it.  d.  Schalls,  V, 
485.  —  Stärke  d.  Schll.  i  kein.  Einfl.  auf  d.  Fortpflan*.  d.  Ge- 
•r;hwindigk. ,  V,  485-  —  Bestimm,  d.  Schallgeschw.  mit  BV 
ri*cksicbt.d.  gemess.  Windgeschwind.,  V,49i. — Geschwind. 
üb.  e.  Wasserfläche,  V,  494.  —  in  schiefer  Rieht,  durch  die 
.    Iiufi ,  V,  496,  —  Weiie  Veibreit  e.  Schalls,  VIII,  52$. 

fichillerspätit,  Beschreib:  u.  Analyst  XI,  19Z- 

Schnee,   phosphorescirend. ,  IV,  353. 

Schnee'grfinze  in  Skandinav.,  Vü ,  40.       ' 

Schwefel,  spec.  Wärme,  VI,  394.  —  Atomeugewicht,  VIII, 
11 5.  X,  339.  —  Krstllf.  d.  gediegn.  u.  geschroojz.  (ist  dimorpAj, 
II,  423.  VII,  £28.» —  Schmelzpunkt,  XI,  166.  —  sontttb. 
Verb,  beim  Schmelz,  XI,  166.  —  Flüssigbleib,  in  gewöbnl 
Temp.,  VII,  240,  —  tst  ppoelektr.,  II,  301.  — kann  mit 
gelber  Flamme  brenn,.  II,  1Q1,  — , .  löst  sich  mit  blauer  Färb. 
in  wasserfreier  Schwefels, ,  u,  bleibt  bei  Verdunst,  ders.  in 
gewöhnt  Terop.  unverHnd.  zurück,  X,  491.  —  Chlorschwe- 
fel, verbiud,  sich  nicht  mit  Chlorantim.,  III,  446.  —  AnalJ5, 
dess.;  IV,  470.  —  mit  4  At.  Schwefel  nicht  existirendl,  III 
447.  —  Bromschwefel,  VHf,  469.—  Selenschwefel,  II» 
410.  —  S/von  Lipari  enthält  Seien,  II,  413.  ~-  S.  imAsa- 

'  foetida,  VIII,  410,  —  Verbind,  *,'  Schwefel  mit  Bernstein? 
VIII,  409, 

Schwefelffther,  Brechkraft  n.  Dichte  d.  Gases,  VI,  » 
413.  --»  Zusammeridrückbark,,  IX,  604.  —  erzeugt,  *CBD 
Alkoh,  Fluorkieselg.  absorb.«  I,  180, 

Schwefelbasen,   vi,  433,  * 

Schwefelblausdure ,  im  roenschl.  Speichel,  IX,  321*  —  k' 
sondere,  III,  181, 

Schwefelkies,    natuil;  Zersetz;  dess.,  XI,  191.  —  H"1* 

gebüd,,  yn,  393. 

Schwefelkohlenstoff,  Brechkraft  d*  gasföfm,,  VI,  408.  413 
—  Zusammendrückb,  d.  Fluss.,  IX,  604.  —  Verbind.  ^ 
Schwcfelbasen,  VI,  444,  —  mit  Schwefelwasserstoff  1  ™ 

448-        '    ■     "     -  .*«..,. 
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Schweflige  Säure,  Brechkraft  d.  gasform.,  VI,  408*  413«  -*■ 
Zusammendrückb.,  IX,  605-  607. —  Eigenschaft,  d.  flüssig.  , 
I,  237»  —  Verh,  z.  Jodcyan,  II,  341*— Chlor-,  Ammoniak-, 
u,  Cyangas,  durch  sie  flüssig,  letzteres  auch  starr  gemacht, 
I,  242.  —  wässrig.  Alkoh.  z.  Gefrier,  gebracht,  I,  240» 
Sehwefelmetalle  ;  Wasserstdffgas ,  IV,  109«  —  Anomalien  b. 

ihr,  spec.  Gewicht.,  X,  321- 
ScKwetelnaphthaliiisäure ,    Darstell.,    Eigenschaft.,    VII, 

104. 
Schwefel  salze,  Definit,  VI,  425. —  Nomenclatur,  VI,  432*.— 
allgemein.  Eigenschaft.,  VIII,  423.  —  Vorkomm.  ders.  in  d. 
Natur,  VIII,  102.  XI,  482.  —  wasserstoffgesehwefelt.,  VI, 
436-  —  kohlenstoffgeschwefelt.,   VI,    444.   —   arsenikge- 
schwefelt., VII,  2«  —  arsenichtgeschwefeh. ,  VII ,  137.—, 
unterarsenichtgeschwefelt. ,  VII,  4  52.  *—  molybdangeschWe- 
felt.,  VII,  261.  —  übermolybdäogeschwefelt.,  VII,  277:-— 
wolframgeschwefeit. ,  VIII,  267-  —  tellurgeschwefelt.,  VIII, 
411.  sonstige  Schwefelsalze,  VIII,  420«  423. 
Schwefelsäure,  neue  Bild.  d.  wasserfreien,  II,  419.  —  conc. 
verdampft  nicht  in  gewohnt.  Temp. ,  IX,  7.  — T  concentr.  löst 
Schwefel,  Jod,  Selen,  u,.  Tellur  mit  verschied.  Farben,  unoxy- 
dirt  auf,  X,  491-  —  Verh.  211  Flussspath,  I,   21.  X,  618. 
kr^stall.  Verbind,  mit  salpeiricht.  Säure,  VII,  135. 
Schwefelsaure  Salze:  Wasserstoffg,,  I,  49. 
Schwefel wasser säure 9  Nichtexistenz  ders.,  VJI,  199, 
Schwefelwasserstoff,  Brechkraft  d.  Gas.,  VI,  408.  4*3.— 
Schwefelsalze  dess. ,  VI,  436«  —  Verbind,  mit  Schwefelkoh- 
lenstoff, VI,   448. 
Schwefel  Weinsäure,  geschichtlich«,  VII,    194.  —  Analys. 
ders.,  VII,  196.  —  bestejit  aus  Schwefels,  u, Kohlenwasser- 
stoff, VII,  111,  IX,  18.  — ■  durch  Sättig,  d,  Schwefels,  mit 
Kohlenwasserstoff  direct  darstellbar,  IX,  22* -~  b^det  mit 
Kohlenwasserstoff  gesättigt  Weinöl,  IX,  !<}•- 
Schwere,   üb.  Pendelbeob.  in    Gruben    u.  der.   Nutzen,  X, 
444,  —  Beweg,  ein,  fallend.  Körper  b«  verändert,  Schwer- 
kraft, X,  457, 
Schwerspath,  Flüssigk,  in  dem«.,  woraus  Schwerspath  krstll. 
entstand,,  VII,  511.—'  krumroaehalig.^roin, ,  Beschr«,  IX, 
497,  m 
Scolezit,  auch  ohne  Waas,  py  roelektr. ,  II,  3O6»    . 
Sehen-,  s.  Auge. 

Seibandagh,  mutbmassl.  Vulc,,  X,  4$, 
SoitenepiegeUing,  U»  442« 
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Seleii;  Atomengewicht,  VIII,  21.  X,  340.-^  k«b  E^^^ 
citätsleit.,  VI,  155.  — «  Darstell,  aus  Schwefelselen ,  Til, 
243-    VIII,  42^.  —  a«s  Selenblei,  IX,  625.  626-  —  hai 

■  Sublimat,  krystallisirter,  enthält  Selenquecksilb. ,  VII,  242. 
-^reines  zersetzt  Wasser  nicht,  VII,  243-  ; — deduct  a«s 
«tlenichter  Säure,  X>  152-  —  gieb't. keine  Selensalze,  VIII> 
£22.  —  Verh.  z.  cone  Schwefels.,  X,  493«  —  vpn  Blei  zu 
t/ennen,  HI,  281«  —  York,  im  liparisch.  Schwefel ,,  II, 
410*  —  am  Harze,  II,  403-  415.   HI,  286- 

Selenfowilien ,  barzer,  II,  4^3-  415-  IU»  271-  281.  — 
'.,  gelensilber,  X,  323« 

'jjol^nsäure,  Entdeck,  d.  wahren,  der  Schwefels,  proportional. 
u.  mil  ihr  isomorph,  £&>  623-  —  DarstelL  «us  Selenhlei, 

IX,  624;  625.  626-  —  von  Schwefels,  nicht  trennbar,  IX,* 
626.   -!•    Zusamuiensetz.,    IX,  627-   628-  —  Eigenschaft, 
deis.,  IX,  628.  —  Isomorphic  mit  d.  Schwefels,  d„  merk-, 

»    würdigst.,  IX,  624.  627.  —   von    Schwefelwasserstoff  u. 

schweflicht.  Säure  nicht  zersetzt,    IX,  629.   630.  --  von 
N     Chlorwasserstoff  in  selenichte  Säure  verwandelt,  IX,  630. 

623.  627.  —  dabei  eiu  Königswasser  bildend,  das  Gold  löst, 

Platin  nicht,  IX,  630* 
Serpentin*  von  Gullfjö,  Analys.,  V\  5Q1. '-™  Analys.  meh- 

rer  andr.  Art.,  XI,  213. 
Sicherheitslainpe ;  neue  Theorie  u.  Verbesserung  der«.,  3^ 

29*:  305. 
Sideroschisolith ,  neu-  Min  ,  Analys.,  I,  387.  • 
"Sideroskop ,  Instr.  für  schwache  Magnetisch.  Kräfte,  X,  507- 

—  damit  erhalt; Resultat,  X,  508.  29 2- 
Siedepunkt  mehrerer  Salzlös.,  II,  227.  —  d.  flüssig,  scbwefl. 

Saüre,J,  238-  ***  mehrere  Chlorüre,  IX,  315-  416.  434. 

437.  " 

Signallicht,  durch  glühend.  Kalk,  VII ,  120-  —  Drum* 
•  moncPs  Apparat,  IX,  170.  —  Ob  dem  Heliotrop  vorzu- 
ziehen, IX,  172. 
Silber,  Atomengewicht,  VIII,  180.  X,  340.  —  spec  Wärme, 
VI»' 394.  ~  von  salpeters.  Kupferoxyd  gelöst,  u.  durch 
Kupfer  daraus  schön  dendritisch  gefällt,  IV,  299,  301.  — r 
Beding,  zur  Reduct.  des  salpeters.  Silb«  d.  Eisen,    VI,  51. 

X,  603.  604«  "  fie>  Silberreduction.  entstehend.  Legir.,  X,\ 
H06.  —  Reductausd.  Lös.  s.  Oxyds  in  Säuren  u.  Ammoniak 
durch  Metalle^  VI,  43-  47-, 49-  —  Rtduct.  durch  Essigs., 
die  ätherisch.  Oele  enthält,  VI,  126.  —  Fluorsilb. ,  I,  34.— 

*  Fluors.  +  Fluorkieael,  1^201*  —  Chlorsilber  in  Chlorkalium, 
Chloruatiiuiu  u.  *.  w.  löslich.,  I,  92.  —  uotcr  conc,.Schwe- 
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felsäare  od.  Alkohol  vom  Licht  nicht  geschwtrtt,  IX;  <it%* -* 
,  Bromsilber,  VIII,  332-*-*  Jodsilber,  natürl.,  IV,  365«  *-"- 
\,   Jodsiib.  +  Jodkalium ,  XI,    121.  —  Cyansilb.  +  «alpeter** 
Silberoxyd,  I,   2^4.  — ■  Schwefelsilh. ,  durch  Wasserstoffg» 
<    vollkommen  reduc.  >   IV,  109-""*  kohlen  geschwefelt. »  VI, 
453,  —  arsenikgeschwefelt. ,  VII,  29«— arsenichtgeschwefelt., 
VII,  150.  -^  raolybdangeschwefelt.,  VII,  277.  —  übermo* 
'  lybdangeschwefeh.,  VII,  288.  —  wolframgeschwefelt.  *  VUfe 
282-  —  tellurgeschwefelt.,  VIII,  41 9«  — *■  Selensilber>  natürl., 
X,  323.  —  natiirl.  silberhaltig.  Gold,  X,  313» i —  Vorschi. 
d.  Silbergewinnutig  im  Grossen  betreff. *  IX,  615« 
Silberbaum;  schpn  zu  erhalt.,  IV,  299.  ' 

Silberoxyd,  in  Wasser  loslich,  unfrdafans  von  Metallen,  re» 
""'  ducirbar,  von  Eis«  u»  Quecks.  nicht,  X,   605.  **-  flusssj,  Ir 
34.  — *  ein  besonderes,  VII,*  322.  — -«flüsss.  S. -j-flusss.  Kie- 
selerde, I,  .201.  -—  Salpeters.  S."+  Cyansilber  u.  -f  Cyanqueok- 
silb.,  I,  23l.'234.  —  Verh.  zu  and.  Gyanmetall. ,  I,  235*-^ 
Salpeters«  Silber- Ammoniak,  IX,    413*  —  knallsaut.  8. , 
9  Darstell.,  1,88.  '  —  Zerl:  durch  CMorkalium,  J,  91-  —  duuck 
•'  tkupferoryd,  I,  89.  -*-  durch  Detonat.  iur  sich,I,  99.  102.,«??* 
durch    Qüecksilb. ,  1 ,    109-   ■*-  durch    Chlor  - ,    Jod  -r',    ü. 
Schwefelwasserstoff  zersetzt,  bild.  sioh  e;  neue,.  Chlorteisen 
rothfarbend.  Sä  are,  I,  m.  ^13.  114.  u—  durch  Flusss.  nicht 
zersetzt,  I, H4«  — *  durch  Sauerstoffs*  zersetzt,  I,  115«  j— • 
'    cyansäuresS.,  Eigenschaft.  u.Zerleg.,  I,  120-  122-  — -brcwfcs, 
S.,  yill,  465-  —  schwefeis.  Silber-Ammoniak;  IX*  413." — 

*  chrOms.  S.,  Krstrlf.,  X ,  &28.  —  ,Ve'rh\  zu  positiv.  Metallen* 
VIII,  488«  — *  untersdbwefels.  S.  isomorph  mit  unferscbwe» 

•  fels.  N.,  VII,  191.  ig3.  -^  hofalgstems.  S.  'm  S.-Kali,  VII, 
'   333.  —  köhlens*  S.  Verh.  z.  positiv.  -Metall.,  VIII,  488*  1— , 

piuins./S.,  XI 9  238-  —  Zersetz,  b.  Sied,  mit  Terpentinöl, 

XI,  24Q.  —  süvins.  S.,  XI,  401.      .•  -      '     ,  ' 

Silbersal^e.  Umstände  b.  ihr.  Reduct.  durch  and.  MetalL.  lY/t 

\199- 301.  VI,J51*  VIII,  490.  X,603.ff-  .     .    *> 

Siliciurjl,    s.  Kiesel. 

Sjlliirianit,  Krstll,.X*I,  474.  *■.■•'  .> 

Sirene,  von  Cagtiiard-Latour,  VIII,  456- 

Silvirisäure,   Hauptbestandthl.  d.  Harzes  .v„  PinuSauNrestr** 

•  Darstell.,  Eigenschaft.,  XI,  393-  *—  Salze  ders.,  XI,  397- *V, 

*  Verh.  zu  erhkzt.  Schwefels,  u.  Salpeters*,  XI,  402«  403*— 
Skapolith,  von  ausserordentl.  Grösse,  V,  132.  v 
SöCietäts-Ins.,  Vulcan,  ders.,  X,  40.  / 
Sodalith,  Zusammensetz.,  II,  14.  —  ein  ihm  ahnl,  Foss., 

II,  14.  1 
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tfonttirülit,  neu.  Mm.,  V,  17  j. 
Sonnenlicht t  t.  Licht,  Ltehuiiulea. 
Sonnenstrahlen ,   convergente,   •.  Betrog,  optucher. 
Spaiheisenstein  ,  Zuta'mmens.  d.  von  Ehrenfriedersdfl  u.  A 
.    Pßlsefcthale,  X,  145-  —  natürl.  Zersetz.  dess.,  XI,  189.  — 
Utnwandl«  in  Schwefelkies  mit  beibehalte  Form.,  VII,  3Ö4. 
Speckstein  Ton  Göpfersgrün.  'Natur  dess.,  XI ß  389. 
Speichel,  d.  Mensch,  hält  schwefelblans.  Kali,  IX,   321.  — 

Zusannnensets. ,  IX,  825*  (f 

Spiegel  barometer,  IV,  331.  x      S 

Spiegelgläser,  Instr.,  ihre  Dicke  zu  mess,,  II,  90. 
Spiessglanz,  •.  Antimoo.  .  ' 

Spieeaglanzeree,  natürl.  Zersetz,  ders«,  XI,  378« 
Steinkohlen  -  Gas ,   gleichform«  Ausström,   dess.    mit  dL  at* 
mosph.  Luft,  II,  59.  —  Zerl.  d,  aus  dem  condens.  Gase  ab- 
gesetzt. Producte,  V,  303-  —  s.  Napht|uline. 
Steinsalz ,  merkwürd.  Vorkom.  dess.  z.  Bex,  III,  75«    IV, 

115.  .  . 

Stern bergitt  min«  Beschreib,  dess.«  XI,  483* 
Sternschnuppen,  Gesetzmässigk.  in  der.  Bewegung,  II,  421. 
VI,  175.  —  St.  bei  Tage,  VI,  165.  H?f  525.  —  ähnl.  Er- 
schein, u.  Meinungen  darüb. ,  VI,  244*  •—  höchst  auffallende 
Erschein,  wahrend  e.  Sonnenfinsternisse  VI,  248-  —  entzutod. 
tnWeii  Nordlichter,  IX,  158.  —  hild.  sich  selbst  bei  grosser 

•  Kalte»  IX,  160«  ~  ihre  Bild,  nicht  von  Elektricität  abhäng., 
IX,  161. 

Stickstoff,  Atomengewicht,  VIII,  14—  Brechkraft,  VI,  4ofc 
-  .41 3-  — -  einzig.  Beweis,  dass  der  aus  Salpeters,  m.  dem  in  der 
t  Luft  identisch  ist.,  VI,  409*  —  Mittel,  kleine  Quantität  des^ 

♦  aufaufind.,  III,  455«—  Chlorstickstoft  +  ChlorkohtenstoJT, 
XI,  96.  "  f 

Sa^SkSn^SsS^äa^S  ^    {****   *   **>   *•    «»""*■ 

Strahlenbrechung,  atmosphärische,    in  horizontal«  Riebt, 

II,  442. 
Strahlenbrechung,  doppelte,  Einfl.  d.  Temp,  auf  sie,  V]U> 

520-  —  Berichtig,  eines  Inth.  v.  Biot,  VUl,  251« 
Stromboli,  Vule.  X>  9. 
Strontian,  von  Baryt  zu  trenn.,  I,  fl&5.  —  flu«««.  St.,  t,  30* 

— f  ftasss.  St^üossa.  Kieselerde,  I,  1^5.  — »  unterschwefeb. 

Zusammensetze,  Krstllf.,  VII,   177.  —  phosphorichts.  St.. 

Verb,  in  d.  Hitze,  IX,  27.  —  unterphosphorichts*  St»  Zu- 
/,  iammensetz. ,  IX,  372«  —  essigs.  St. ,  verschied«  KrstUf.  dess., 

XI,  331.— Verb. d.Strontiansalze  in  d.  Flatn.,  Vl>  486.  487» 
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Strontium,  Atomeogewicht«  VIIlv  19*-  X*  Wl/^  fjuwt,, 

I,  20.  —  Fluor«t,4-FIuoikiese1,  I,  195.  -r-  Scbwfofetrpirt. , 
.   waasersloflgescbwefch,y  VI,  442> '—  ioh^eogfscjbw^It,,  )/l, 
452-  —  ^rsewikgeschwcfclU,  VU,  .2,1..  ~f  ^nolybdimgescWe- 
felt.,  VII ,  272-  —  überroolybdätt^cWefclt.,  Vl\9  Jft6, -—  , 
wolframgeschwefeU.,  VIII,  27&  — ■  leWiW»e«chwefeli.  ^  VHU, 

Südsee -Ins.   Verscjiiecl  ihrt  Natur  u.  Entsteh^  IX,  13^  — 

Vulcan.  auf  ders.,  IX,  136.  141.  145*  X,  36-  39*  40*  41* 
Sulphur  anratnm*.  Zusammensetze  yi,  450-       ~        ., 
Sumatra,  Yttlcati.  das.,  X,.  Ijfc5:     «.:'••  •  -     .  *  •'. 

Sunda-Ins.,  Vulcan,  der«.,  X,-1Ä4-    .;  ,  ..,—*- 

Süssholzfciicker,  Darstell.,  Eigenschaft»,  X,  243»  ^-j  Äljnl. 
; Stoff  im  Abrus.praecalor*,  X,  246«   .  ,.  .     ,' ,       .;>     .    ,  ,( 
•  *  T     -  •  t  .  • » 

t.     ;;„   •  '/._;_;, 

'..»;:..•  t 
Tabak,  Producjt.  d.  trockn.  Destillat.,  VIII,  399.  .  .?.  ur.  * 
Talkerde,  flusss.,  1,  22.  —  flu^s^.Tv^fluÄS^Kieael^e^  I, 
196.  —  flusss.  T.  +.  flusss  Borsiiue  jj,  124..— ^  0HHJM yifcn- 
Talkerdc,  lV,  £  r~  flusss.  Ta^U^alk,,  IV,  $;  — JW»- 
waaserstoffs.  T.  ,'  VIII,  330.  —  pbosp hprichts .  T.  * IX« Ä** «H3 
Schwefels.  T*  -ist. dimorph,  VI ,  191.  *r-  mejflpwürd. . Urning 
d.  ein.  Form  in  d.  andere  durch,  Erhitz.,  yi,  |92-\Xif,$£7« 
176  . —  leicntlösl^.Doppelsalz  y.,,scbweiels.;l^,u.  scbwtftl** 
Kali,  Zersetz,  im  Gross.,  XI /  249.  —  schwefeis.  y. , tfjar- 
stell.  im  Gr4ss. ,  beruh,  auf  dies.  Zftrs.e,  XI,  2&D-  —  unter.*-' 
schwefels.  T,,  Zusammens.*  Krsuli^VlI,  179.  -*-  in^igblaur' 
Schwefels,  u.unlerschwefels.  T.,  X,,  234*  —  neutral,  kob- 
lens.  T.,  VII»  103«  —  boppelsalz.  von  kohls.  1\  u.,ltohls. 
Natr.,  u.  Einfl.  deas.  auf  Abscheid«  iL* Talk,  b,  Anajjs.* -,V; 
506.  —  •»a.türl.  Üoppelstz.  v.  kohJens>  T.  u.  kobU*iX$Mi& 
XI,  167.  —  pinins.  T.,  XI,  232.  .—  silvin$><T.f;  3U»4#ft 
Talksnath,  Analys.,  X* ,  167-  .  >. 

Tantal,  Alomengewicht,  IV,  21.  .Ylfl,  177»  X,  340»  —  .»«- 
.  tallisch.  Eigenschaft.,  IV,:io.  —  FJu^rtant^IV^eM^rCWor;. 
.  tant. ,  IV,  13.  XI,  140.  —  Cyanttfnt  +  Cyaneis, ,  IV*  14«~ 
„  Schwefeltuot.,  IV,  12.  ..»  ,  ~  .    N    ,  .,<<•  . 

Tautalige  Säure,  Zusammens  ,  IV,  Jö,*  t,;    ; 

Tantalit  v.  JCimito,  Zusammens«,  IV,,  21, 
Tantaloxyd,  «.  taotalig«  Säur«.  -..,.:.  t 

Tantalsflure,  Zusammensetz.,  IV,  i4.  *7>  ?"•-  fluiss.T,,  IYt  6. 
Tartarey,  Vulcan,  ders.,  X,  45*         .   ^  ./  .   ,    m 
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TfcHflt,  Atomebgewiefct,  Vin*  240-  X*  340.  —  «fee.  tWrtn., 
Wl9  894.  —  Krstllf:,  VII,  527.  —  ,eio  Endglied  in  d.  ther- 
tnomagnet.  Reihe,  VI,  19-  —  Beimisch,  v.  Selen  ändert  s. 
ßtcHet'fticht,  VI,  140'  —  nnr  concentn  Natron  od.  KäliauÜ. 

*  »telftn  tinler-ihm,  Vryt>47.  *~  Beste  Da,rstelF.d<  metal]«',  Vllf, 
Äl&  *—  SchweSrttelliir;  verliert  b.Jfrhitz.  d.  Schwefel  gänzl., 
■Vlil,  412.  —.sonstig.  Eigenschaft.,  VJI I,  413.  —  tellürfce- 
aehfefefelte  Salze,  Vlil,  414*  41d.  —  löst  «ich  metallisch,  in 
cöik.  Scbwefels;,  X)*492.' 

Tellur  -  Wiömuth  v.  Äiddarhytta  enthalt  Selen,  1 ,  271.      ^ 

Temperatur,  mittlere  unfc'd«  Aeqult.,  VIII,  <165.  IX,  512. 
«-—  anomale  Kälte  in  Afrfifa/XI,'  8.  -*-  Haüptursacb.  d.  Tetn- 

:  peratttrvtfÄbicd.  auf  d.  Erde,  XI,  1.  —  TTrsacfc.  d.  relat. 
höher.  Temp,  in  Europe  XI,  22.  179.  -^  Verschied.  Meth., 
d.  mittlere  Temp.  d.  Luft  zu  find.,  IV,  373.  380.  418*  419. 
408«  411«  —  Instr.  zur  Auffiod.  d.  mittl.  Temp. ,  IV,  419- 
**—  T.  d.  Bodens  aus  mangelhafter  Beob.  veränderl.  Queflen- 
temp.  zu  find.,; XI,  304.  —  Beobacht.  Maxim,  d.  Temp«  d. 
Luft  auf  d.' Lamie  ü.  Meere,  -und  defbiterlivd.' Meere»',  X, 

•*  G98«'  899«  000.  —  Temp.  d.  Pflanzen,  X,  581*  -**■  Temp. 

- • d,  ^feiere,  Xy  592«  **  Anomalien  dab.,  X,  60.2-  -"*  Welche 
Temp.  Mfensch.-u;  Thiere  ertrag.,  X/Oßl* 

Tefittaritit,  fcusammensetz. ,  IX,  614« 

Terpentin,  Verb*,  zu  AlhaL*  X,  252.  -^  *v.  Ammon.  in  2 

♦  Harz,  zerlegt >  wovon  d.  eine  d.  Oel  bindet*  253.  — *  Be- 

•  stahdthl.  d.  venetianiddn,  XI,  84.  -*  Bernsteins*  darin, 
XI,  35* 

Terperrtinkdtnplier  ,  XI*  40. 

Terpentinöl,  Veränd.  an  d.  Luft*  VIII,  4*5.  IX,  516.  — 
durch  conc.   Schwefels.,  VIH*   485.  ■*-»■   Brechkraft  dess., 

♦  IX,  484»        '*  ' 

Tetertin  (Atbit),  mim  Beschr«,  VllF*  92* 
Teutoburger  Wald,  geognosfc  Verbalen.,  III,  20* 
Tfeaumatrop «  optisch,  Spiel  werk/  X*  480« 
Thermomagnetismue,  wie  entdeckt,  VI*  1.  —  nur  durch 
4.  Temperaturdifferenz   d.  Berührungspunkte  d.  metallisch« 
Bogens  erregt.*  VI,  8.  -*-  ErkSlt.  d.  efn«  Bertthrungsp.  wirkt 

•  -wie  Erhitz,  d.  andern*  VI*  9-  ■*-  Luft  «•  Licht  hieb,  ohne 
Einfl.,  VI,  144.  —  unmittelbare  Berühr.  <L  Metalle  wesent- 
lich, daher  Vorzüge  der  Löthung,  VI,  11»  •**  Wie  d.  Pola* 
risat.'e,  thermomtfgnet.  Kette  zu  betracht.,  VI*  12*  —  bei 
rein«  Metallen ,  bei  sehr  beträchtl«  Erwärm. ,  keine  Umkehr« 

•*  d.  Polarität, «Vi,  lfe  -•-  sejir  grosse  Temperaturdiff.  scheint 
Indes«  d.  Stelle  d.  rein»  Metall«  in  d«  therm.  Heike  zu  lind.  * 
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VI,  £65.  —  efg»ndifiim\  tlieraomagnet/ Reibe  d.  Metalle  (ifc 
ljrxe),  deren  Endglieder,  Bleiganz  u.  Tellur,  nächstdem  Wis- 
sm«4h  u*  Anjtimon,TX>  146.  17-  —  Stärke  d.  Polaris,  zwiscbj 
2  Metallen  allgemein  ihrem  Abstände  in  d.  Reihe  proportional, 
doch  mit  Ausnahm,,  VI,  133.  134.  —  Verb.  d.  3  u.  mehr- 
gliedr.  Ketten,  134.  135-  —  Verstärk,  d.  Magn.  in  vielgtiedf* 
bald  seine  Granze,  137.  -*.  Verschiedenheit  d.  tbermomagn.  r 
«.elektrisch.  Reihe,  ein  Grund  geg.d. Identität  d. Magnetism. 
.  u.  Elektricität,   VI,  138.142,  ~  elektrische  Reih.  d.  Met. 

4  '  in  gewöhn!,  u.  hober  Temp  ,  VI,  140.  —  Obei  fläc  benbeschaff.  v 
dabei  v*  Einfl.,  141.  —  Stelled.  Erze,  gediegn.  Metall«  tu 

4   Meteoros*  in  d.  tbermomagn.  Reihe,  VI,  1 44  bis  1  47;  — -  ther- 
ntomagn.  Action  cone.  Säur,  u,  arkal.  Laug,,  VI,  14$.  — 

Stelle  d.  Legtr.  v.  Wismutb,  Antimon,  Zinn  u.  Zink,  148/ ■ 

Einfl.  d»  Uroschitfelzens,  151.  —  Stelle  anderer  Legir.,  155.  . 
w.  verschied.  Eisen  -  rr.  Stahlsorten,  157.  —  Einfl.  v.  «Härte, 
Dehnbarkeit,  u.  s.  w.  dabei,  160.  —  Thermomagnetism.  ei- 
nes Rogens  aus  einem  Metalle,  VI,  253-  —  Therm,  gerader 
Stangen,  Scheibe«,  Kugeln  v.  Antimon,  Wismulh,  270.  278» 
279.—  Einfl.  d.Structur  bfehei;  277.—  Polaris,  am  stärkst ,' 
Wn.ein  Tbl.  d.  Bogens  flüssig,  254.  255.  —  Umkehr,  d. 
Polarisat,  255.  ~j  ungleich  erkaltete  Stimg.  v  Wismufli  u. 
Antimon  s.  magnet.,  258-  —  v,  Stridor  ahharg  ,  2£0>— 
Entsteh.«.  Klanges  ft.  Ei  kalt.  e.  2güedr.  thetroomagnet.  Kette, 
16§.  —  d.  Erdmagnetismus  wahrseb.  von  liiermomagftet. 
Aetion.  bedingt,  280.  —  Verbältn.  zvrisefc.  d.  ekktr.  Intens« 
*.  thermomegn.  Kette  u*  deren  Wirk,  auf  d.  Magnetnadel,  IX, 
346*  —  Verbältn.  zwisch.  Tempera turdiff.  u.  erzengt.  Wirk.  9 
IX,  349.  355.  —  Verhöhn,  d.  Intens,  in  verschied.  Ketten 
Iwi  versebkd.  Tempera  tu  rd  iff. ,  IX,  352.  —  Umkehr,  d.  P«v 
lirie.  in  tfcermomagnet.  Kett ,  IX,  353.  —  Gebrauch  4.  ther- 
tnomagti.  Kette  zur  Mess.  höh.  Temp.,  IX,  357. 

Thermometer,  Aeltere  Erfahr,  b.  Bestimmung  d,  Gefrier- 
punkts, XI,  278-  —  AHmälig.  Veiänd.  d.  Siedepunkt«,  XI, 
282»  —  bei  welchem  Barometerstand  zu  bestimmen,  XI, 
•  286.  -—  allg.  Einfuhr,  d.  Centesimalskale  wänsebinswerth'  - 
XI,  292.  r—  Neue  Unters,  z.  genau.  Bestimm,  d.  Gefrierpunkts, 
XI,  335.  — -Verfind..  dess.  nach  starker  Erwähn,  d.  Ther~ 
meinet.,  XI,  347.  — :  Neue  Unters,  z.  genau.  Bestimm,  d.  Sie- 
depunkts, XI,  517.  —  stereometrische  Verhältnisse  d.  Glas- 
röhr. ,  XI,  5*&  —  Verfahren  b.  Anfcrtig,  v.  Thermotuct. ,  XI,' 
S3«.  —  üngenautgkeit  d.  gewöhl. ,  IX,  334.  —  Be***?*  Me* 
thodey'<C  Tb.  zu  berichtig.,  VI,  287.  —  Tb:,<Iiwfur  jed.  AugenW 
Mick  die  Temp,  find-,  lasst,  VI,  503.  — «in  anderes,  VII,  344;'. 
—  thermomagnet.  Kette  als  Thenooskop  gebraucht;  IX,  357, 
Amist.d.  Pbyfik.  B.87.  Su4u  S*  1S27.St.1a.  Yy 
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VII,  13. 
Tberuiomctrograph  ,  Beseht,   d.  d.  bailock.  Sterawwlr, 

VI,  127, 
.Thiere,  Temp,  der*.,  X,  592. 

Thanerde,  fluss*.,  neutral,  u.  basisch.,  I  >  2ft.  —  A«****  Tb. 
-|.flusas^Natr.,  I,  41.  —  flusss.  Tb.  +  auss*.  Kab'i  I»  43- 
IV»  130- '—  "*«*•*•  Th.  +  fluass.  AmmoB.,  I,  4&  —  4h**ssu 
Tb;  +  flu*ss.  Lith.,  I,. 45.  —  fl«*w*  Tb.  +  Ansa*  Zink-, 
Kupfer,  Nickel ,  I,  46-  —  flusss.  Th.  +  fluss*.  Kieselerde,  I, 

..  196.  —  flu***-  Tb.  +  flus**.  Bors.,  II,  124.  —  flu***.  Th.+ 
kiesels.  Thonerde,  I,  202*  —  £  Schwefels.  Tb»  u. der.  Dop- 

.   pelaalze ,  XI ,,  SO.  81.  ^  chi  omsaure  Tb. ,  Xr ,-  82*.  —  »■- 

.-  terschwefels.  Tb.,  kein*  Doppels.  rait  Kali,  VII^l&O.  —  ia- 

digblauschwefelsaure  u.  unterscbwefels.  Tb.»  X,  235.  — r  ho- 

nigsteins;  Tb. ,  Zerleg  ,  VII,  328-  —  pin»»*,  t  XI,  233*  — > 

/ .  Tb*  neutral,  u»  basisch'.  Verbind,  rait  Alkali*  VII ,  323*  324; 

.    —Subalanz.,  die  dfe  Fäll.,  d.Tbonerde  hinder»,  VII,  88- 

Thorerde»  ist  basisch  phosphors»  Yttererde,  IV,  145. 

Titan,  metall  Attffind.  in  Schlesien,  im  Breisgau,  am  Harse, 
III,  175*  — -  zttepsl  v,  Gr^non  geseh. ,  III,  176.  —  Ato- 
mengew ich  t,  VIII,  177  IX,  438.  ^  340  -t- Dichte  als 
Gas.,  IX ,  439.  —  ans  Fluor  -  titan  -  kalium  reducirt ,  IV  #  3* 
—  Fluortit.,  IV,- 1.—  mcht  gasförmig,  IV,  3.  — •  Fluortit. 
+  and.  FiuormetalU ,  IV,  2-  —  wabrsehl.  flucht.  Verbind. 
*  * FJuorliM*  Flaorsilic.,  VII,  320—*  Chlorlitan,  III, 171-r- 
andere parstelK,  VII,  533-  IV,  436.  XI>  14g.->*oU Chlor 

'    mit  Wasser  «ntwickl.,  Ill ,  172.  —  Siedepunkt  U.  Dichte  tls 

.    Gas,  IX >  437*  438-  —  Zusammensetz. **ach  Vol,  IX*  439. 

Titftneisen  ,  isomorph  mit  Eiseoglana,  IX,  288»  —  v.  Eg*r- 
. .   «rod,  Analya.,  HI,  169-  ~*  Uwwt  t*t  Ktanei^y  IX,  296. 

Titansfture  >  vor  dem  Lethrohr  durch  Kieselerde  .»ich*  irer- 

.  »eckt,  I,  76*  —  iu  *e**r  gering.  Menge  in  gewiss»  Glimmer, 
und  sehr  viel  Mineral.,  I,  80.  >—  utivollkemm,  Ti  eniwngsart 
von  Eisen,  I,  77.  VI,  J32.  —  vollkommne,  IIL,  163-.— 
bis  jelal  nicht  v.Zirko»erde  *ii  trenben,VI,231-232»— ,8»***. 
T.,  IV,  1.  —  .phospboricjit** ,  IX ,  47. 

Tone,  ohneklingeeden  Körper,  VIH,  453.  £-  einer  Scjietbe, 

.   gegen  welche  Luit  ausbin.  Wand  *trömtf  X,  288.  ■*-  k*m 

.  Erkalt  therraomegnet.  Combin.,  VI^ 269. 

Topas,  sbeaond.  Flüsa.  darin,  VII,  489-46&. 

Trachyt,  Hauptma**.  d;  jeu.  Vulcan.,  X,  7* 
Triatsn  d'Aännha,  wabr*chl.  tulcan.  !»*.*  X,  S3*   ^ 
Troru,  natütl.  1  |koU«  Metton  %>  FejttaO,  GmAkbL-Kij- 

.  fttJlf,;  V,  3i7. 
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Tttffgttoin,'  KtitUf.vVill,  s<«.  *-  «aMu  s.  FowtfawWeU 
..  fcam  -  Individuen  besteh.,  XI,  3B2.  ** 

TtrtnaKft,  Kb*sifMu*  Zosammensetz.  des«.,.. IX»  tn*  —*  «• 
1  yroelckfricit. ,  II,  297»  —  «uch  in  PulVer  pyroelektr;  ,41, 393. 

Ü,  '■       • 

Ut  Wechwenunungeö,  tJr«a*h«-d.  in  audi.  Deotschl.  iskit 

III,  129*  145.  -~  in  Yorkshire  durch  liesabstärz.  4  MtftasM 

HI,  165. 
Undulttionttheorie,  •.  Lfchtbeng,  —  Einwürfe  geg.  sie,  XI4 

493.  '  '  *         m  -'  •      "    %.'  •     "  , 

Unterphoephoricht*  äffttre,  Denyy$  *\<  Dulong*  Analytf. 

•lad  unrichtig,  L?C  ,  962.  —  wahre  Znsammensetz;,  IX,  3*7. 

87g.  •*-  Art,  ihre  Zasammensetz«  «nzuseh,,  IX,  68 1.  —  i#  ein« 

starke Säure,  IX,  384.  '    r 

Unierphosphorioht*,  Salze,  liefern,   vollkomni;  oxydira,/ 

«**  re,  geglüht,  «eqtral;  phosphors.  Seize,  IX,  369.      •  - 
Unt.  rach wefektflire,  Geschichte,  VII,  56,  —  beste  DarsteU.» 

47.-*  Wie  «lc  entsteht,  58«  —  wann»icbt,*$2.  6£.  -r  wetob 

«ngjeich  Schwefels,  entsteht ,  64.—  Eigenschaft,  u.  Zusain~ 

mensete,  66\  -**•  Verb,  z.  Silber-,  Geld-,  Queckailberetflz. 

u.  Bleisapcroxyd,  (3.  -*-  Charact,  ihr,  Salze,  VII,  681.  70; 

171»  *■*■  unterscbwefelt.  Natron  löst  kein«  Schwefel  69*  — ^ 

nnterschwefels.  K»Hc,  isomorph  mit  umerscbwfels.Strontiätf  u. 

Blei>  upterscbwelels.  Silb.  mit  nnterschwefels.  Natron,  VIJj  20<jf. 
Unterschwefiichte  Salzet  vier  Darsteliungsart.,  VIII,  441.  ~ 

iinterschwefl.  Kalk ,  Krstllf.  einem  neuen  KryataHsysteme  an« 

gehörend  f  VUI,  4?8, 
Ufa«,  Vorkommen,  I,  374.  —  A  temengewicht,  VIII,  182; 

X,  340«  —  Q*ydetionsstuf.  t  Ij  372*  —  inregclmaes.  Ootae- 

dern  krystall,,  I,  253,-**  Darstell,  d,  metallisch,,  I,  249. 

252*  —~  auweil.  in  Wasser  l&W,  II,  149#  —fein  zertheilt, 

pyrophorisch,  I,  267.  •£*  Uranblei,  pyropborisch,  I,  250* •*— . 
/     Urafceisen  sehr  pyrophoiisch,«!,  26T  —  Reduct.  ans  s,  Lös. 

*duub  Metal  Je,  IX,  284.  — *  Uranoxysolfnret. ,  I,  374.  -^     • 

XU  Schwefel,  I,  267  —  Scbwefelnran ,  1,  373.  —  Schwe- 
.    feturaii(US^),  koblen^eschwrfelt.,  VI,  456   —Schwefel  - 

«ran  (US8)i  koblengeschwefeit.,  VI,  45  6>  w  arsemkge- 
'   schwefelt«,  VII,  28.  -^  arsenkhtgeschwefeU. ,  VII,  14$..— 

molybdängesehwefelt. ,  VII,  276. 
Urtnil,  v.  A»i»n  n,  Cornwall,  Aoalys.,  I,  379  384« 
Uranoxyd,  DarsteH.  a.  d.  IVchbiende,  I»  246«  248.  —  rein    . 

schwer  dareteUb. ,  1 ,  156.  360.  -*  BJgenechaft ,  1 ,256.  — ; 

Zusammen***.,  I,  24a  261»  264«  — *t  et  Säure,  IV  256.  ~ 

Yy. 
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Bletot.,  I)  *$7.  —  ürtM.  Baryl,  1/380.  370.  •— 
«rans.  Kuli,  I»  369.  — •  uransaure  Salze,  Zusatni ncnsets» ,  I, 

..  *72,  —  flu«»., UM  I,  568»  —  «cbwefcls.  U.~K«!i,  I,  26*. 

.  $££,  —  sals*.  U.-  Kali,  1 ,  252.  366,  —  orals.  U.,  I ,  362. 
366. ~—  koblens.  U. -Kali,  I,  369«  —  basisch  phosphors. 
U.~  Kupferoxyd  u.  U.-Kalk,  I,  386. 

Uranoxydul,  Zusammensetz.,  I,  254«  360.  —  Eigenschaft*, 

,   1*233.  —  a*bXftls.U.-.Knli,I,  300«'  < 

UnosftMre^  s»  Uraaosyd. 

...       '  •  Y.    • 

Vanquelinit,  neu.  Min.,  V,  173« 

Verbrennung,  #oU  «m  Sonnenschein  geschwächt  ward.,  IX, 

. ,  3109*  '— r  Elektriettätserreg«  b*  der»,,  II,  191-   £1,  430.  — 

..  win  die  JEkktr.  bei  Verb.  d.  Kohle  u.  d.  Wasserstoffg.  tu  er- 
halt., XI,  421.  425. 

Verdunstung ,  Formeln  for  d.  Kälte  b.  Verdonst.  d.  Wess.  in 
feucht.  Luft,  Vf.? 6.  —  Verdunstungskälte  auf  Hydrometrie 

,  angewandt,  Vr69«  335»  —  Verd.  d.  schwell.  Säure,  Mittel, 
grosse  Kälte  zu  erzeug.,  I,  240«  —  Verdunstung  hat  b.  ge- 

.  wiss.  Temp,  eine  Gränze,  IX,  1.  — -  Granse  da,  wo  Elasti- 
zität u.  Schwere  d.  Theilcb.  im  Gleichgewicht,  IX,  5.  6*  ~ 
£uch  Cohesion  turtwirkend ,  IX ,  9. 

Veauv,  Höhe,  X ,  17-  —  Saiaauawurf  1822  ,  III >  79-  VII, 
288*  ~  Producta  seiner  Feuerarten,  X,  494.  498« 

Volta'tcher  Fitndawentalversuch  t  I,  279. 

Volta'ache  Säule,  VertheiJ.  d.  Elektv.  in  ders.,  II,  188. 

Vulcane,  Uebersicbtl.  Dai stell,  der  noch  ,thä tig.  Vulc,  X,  1. 
169*  345.  514.  —  Unterscheid,  zwiseb.  selbstständ.  Vulcan. 
V.  Auswarfskegel  ,  X,  i.  IX,,  137;  —  Trachyt,  die  Haupt- 
masse d.  jeuig.  V.,  X,7«  —  Einlheil.  in  Central-  u.  Reihen- 
vulcane,  X,  6-  7.  —  Central  vulcane,  X,  9- —  Lipa- 

,  xi'cb.Ins.,  X,  9«  —  Aetna,  X,  12.  —  phlegräiscb.  Feld,X, 
15.  —  Island,  17-  —  Azoren,  20«  —  Canamch*  l.-,  28.  4.-— 

.  Capverdische  1 ,  29-  —  Ascension,  30.  —  St. Helena,  32.— 
Tristan  d'Acunba,  33.  —  Gallopagos,  34*  u—  Sand  wich  - 
Ins.,  36-  IX,  135»  141.  145.  ■—  Marquesas  I.,  X,  39.  — 
Societies  I.,  40.  —  freundscbaftl.  L,  4L  —  Bourbon,  42.— 
Dema vend,  Ararat,  44.  %~  Seiban  Dagh;  tartarisebe,  cor- 
dofanische"  Berge,  45-  —  Reihenvnlcaue,  Griechische 
Ins  ,  X,  169»  —  westaustral.  Reibe,  178-  —  Rs  v.  Sunda, 
^Q4,  — .  Java,  189.  —  Molucken  u.  Phillippin.,  197-  —•  J. 
Slakenhurg  und  Torrestrasse,  202.  —japanische  Reihe» 
345.  —  Kurilen ,  35Q- — -  Kamtschatka,  352.  —  Aleuten, 
366.  —  Marianen,  $61.  —  Chili,  614.  —  Quita,  519-  — 
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.fotaien,  Ä43,  ^—  r«*k  M«*>  544. .  . 

,  SaUsanswurf  4  V«»v..i82a.  HI»  79»  VII,  298.  -rt  Aas- 
.  brach  auf  ßaurbon  *8ii>  VII,  464-r-  d.  Eya-Fialla- Jökul 
.,  »af  felaad  18*4,  VII,  169.  —  Kuatlegjaa  i833,.J£»fi.96. 

':..  •     ■.  '.      :  .!vv. .    "  ; ..  •'  '"  VC- 

Wagnerit,  Zusammenset*.  u«  Krstllt ,.  X ,  326\ 
VVftrmer  Eigenschaft,  d.  strahlend.,  II  ,«359.  — -  Ausstrahl. 
, /propotlional.  dy  Sintis  d,  l&igungswtnkei  ,  oboe  dieses  kein, 
GJcichgewiebt,  II',  366.  -*»  Repulskmsfcraft  d»  WSsme,  IV, 
-  365.   X,!29&  300-  301.  —  Spec.  Warnte  *»ehr.  Elemenjte 
.  ii.  deren  Relat«  zu  d.  Atomengcwichl,*VI,  394.  -^  Wörme- 
~  .aüsdehnung  bei  Ltonefact.  d.  Körp.  nnaMwng^-  von d.  >Temp.,  , 
IX,'  571.  —  spec.  Wärme  d.  Gase,  Gesetze  ders.*  X,  3£9. 
—  Wämieleitung  in  d.  Gasen  verschied«,  X,  389«  378*  —* 
•a  Ansdehavng ,  Ttfmperatiir ,  Thtraftomrtcr. -  .  / 

Walser,  Ausdehn,  durch  4  Wärme«  I ,  ;129-  ■»*  Geschieht!. ,- 
I,  130.  — .  Zwsamraeostell.  früher.  Beajtipu,  I,  148.  r-  Neue 
Untersuch«,  I,  149.  —  Temp.  d.  grösat.  Dichte,  I,  167»  -^ 
_  n^bd.^/paW**«  Method.,  IX»  530*  "-*  Unsicherheit  dies, 
.  .Methode,  IX,  $46*  —  Taf,  üb.  d.  Ausdehn,  zynisch.  0°  u. 
14°  C,  I,   1&6» —   Zusaramendröckbark.  jeach  Psriin** 
IX,  550.—  Vers,  sind  ungenau,  IX >  552«  —   QersUd'i^ 
.  Versuche,.  IX ^  554«  60S*  —  keine  Wärmeentwickl,  dabei, 
.  IX,  604«"*-  ZatisamHiendrückberk.  d,  salzhaltig«,  IX,  604. 
.f  t  ,Lm  Brechkraft  d.  Wasserdampfs«  VI,  418*  —  Ausdehn,  d, 
Eises, « IX  »,57a..- 
Wasserstoff,  Atomengewicht,  VIII,  14.  X,  339.  —  Bar- 
.    stell,  d.  völlig  rein,  VI ,  5t  1.  —7  E}ektricitätserieg«  h.  s.  Ver- 
brennung, XI,  445.-—  Brechkraft  d.  Gases»  VI,  4,08*  413. 
— ^  Verhalt,  zu  schwefeis.  balzen ,  1 ,  49.  : —  zu  Seh weielroe* 
.  tallen ,  IV,  109«  —  verbindet  sich  mit  öilicium,  es  sehr  veri 

brenn  lieh  mach.,  I,  212. 
Weingeist,  s.  Alkohol.  - 

Weinöl,  ZusammenseU.,  VI,  508.  IX,  14.  15.  — ■  eine  Ver- 
bind, von  Schwefels,  u.  kohlenvyasserstou",  VII t  110.  Ulf 
.    IX,  13,  —  verliert  mit  Kali  die  Hälfte  des  Kohl  Wasserstoff,  u, 
bdd.  schwefelweins.  Kali,  VII,  Hl.   JX,18.  19.  —enthält 
c.  andern  Kohlenwasserstoff,  -den  es  in  J^rstU.  absetzt,  IX,  21. 
VVoilisleinsäur-e.  hindert  d.FälL  d.  Eisenoxyds  durch  Alka]., 
.'  IH *  164.  —  verbrennt  mit  Blcisiipenoxyd  ,  V>  536« 
Wetterbarfe  bei  Basel,  irrige  Mein,  üb., sie  bexiebt. ,  111*471.. 
Wjeahadfier  Mineralwasser,  vermeint!«  Mischufigseiektr.  dess  9 
IV,  90.  —  angebl.  langsam.  Erkalt»  dess.  widerlegt,,  VII* 
451.  —  Zerleg,  d,  Gases  u.  Badesinters,  VII,  467# 
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TV^li,  «ntWofridghch;  untersuch.  »•  «fca*.  XI,8*5*    " 

WiMPNtlv,  AtomeogaWitht,  Villf  183*  X,  340  ^spoe, 

Wärnie*  Vlr394   —  steht  *»  <L  thermonifcgnct.  Reihe  nab* 

an  einem  Ernie,  VI,  17-146«  -^-nur  filetglänz,  cone.  6cirWe-> 

.     •  fei*,  tu  Salpeter»,  sieben  Aber  rhra+  VI,  -146* -^-Stelle  d.  VTfc- 

tnuthlegir.,   VJ,   148«  151«  -*-  W.  schwächt  an  Eisen  w, 

Kupfer  die  hemmende  Wirk,  auf  d,  Magnetoad. ,  VII,  2 1 4.  *-< 

besonderer  MagneiUtn.  &  Wismuifcs,  Xf  292«  509*  ~  Tel* 

lurwism.,  l,  171«  — •  ikhwefelwistnUsh ,  naftürb  u.  känül./ 

Krslllf.,  XI >  476.  ^  ».  Wasserstoff^   vollkomae.  *erfucVft 

I Vy  109.  —  kohknf^schwefeih,  VI,  456.  —  arsenikgeschwe- 

tfelf.,  VII,  9t.  i«  arsenichtgesthwefelt  ,  VII,  147.  -r»«to- 

lyWaogwchwefelt.,  VII,  276  —  üfcermelybdaogeschwefefe.  * 

A"-   VII,  287.  ~~  wa4sWgeachw«fck:t  VIII,  *8i*  —  ld|J«r- 

X       Geschwefelt,  VIII,  418. 

WiermUllblende  ,  neu.  Mineral ,  *  IX •  ■  2.76V  • » ' 
x    VVisrauthoJcyd  ,  schwefelt,  durch  Wassewtoffg,'  **ttk.  redue.  ^ 
.  I,74.r-  phospböricbts. ,  IX,  45«  -*-■  W;  Salze,  Redetet,  dareH 
Metalle,  durch  Kupfer  nicht  gefallt ,  VIII*  497. 
1 Wiihörit,  natärl.  Zersetz,  dess.,  XI,  376.' 
yVolfiram  ,  Atomeogewicht,  IV,  152.    VIII,  23.  X/340.  <-* 
'*   Dsrstell.  d,  Metalls,  II,  349*  —  Ftoorwolfr,,  IV,  147.'— 
-    Fluomolf.  4.  Flaorkalium  +  wolframs.  Kalt,   IV,  148.  — 
Chlorwolfh  im  Max. ,  II,  356<  ~  d<i.  im  -Mini,  ll,  307.  ~ 
ein  drittes  flüchtiges,  II,  349.  —  SehweM  wolfram,  d;  Säum 
entsprechend ,  u.  des*.  VerBuid,  mJf  Schwefelbasen ,  •  VHI , 
2$7.«~  ein  Ueb«faehwefel wolfram  wicht  e*is  li  rend,  Vif If  270» 
VV olfrftmoxyd ,  Darstell,   II»-  347.  —  Verschieden!!;  in  s* 
Aeussern  bei  terachted.  fierettong,  II,  348^.  •-*  etgentbüinK 
Verbind,  mit  Natron,  II,  350J  355*  — '  d.  blaue  Q*y&  ein« 
Verbind,  von^Wolframoxyd  u.  WoHVamt,,  VI,  098»- 
VVolffamsätvre,  halt  Schwefels    u.  Kali' hartnackig  Turtick, 
'  IV,  149,  H,  349.  ^»Daratell.,  II,  345;  347.  —  Zasammen- 
set*,,  IV,  1Ä2-  — "  isomorph  mit  Molybdäns.,  VItl,  5151  --« 
,    flusss.  W  ,  IV,  167*  —  wolframs.  Kali  -f  fhtsst;  Wolfram-Kali, 
IV,  148,  —  wolframs.  Ainmon. ,  Darnell.,  II,  346.  / 

yVölken,  deren  Höhe  zu  mess.,  VII,  307-  *—  optischer  Betrug  b. 
d  Stiichwolk,  VII,  SOS.-^-Elektricit  mittelst ^d,  Magnetoad. 
aufzuf.,  VI«,  $49.  r. 

..     T?       / 

Yttororde,  Ansss;,  I,  23*  •  flu»«;  ¥.  +  An***.  Kieselerde^, 
196.  — •  önsss,  Y. -filmst.  Bor«.,  M,  123;  ~  phosphors.  Y.f 
natüfl,  .Ana!?».,  III,  203  —  KrsÖlf.  for*.,    VI»  607.  -*• 

•  -irtswch.  phosphors.  ¥.,  IV,  145.  '  "  ' 
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;*.  ftfc'—.  Fiuor.vtt.-f  Fluerkiwel,  I,  t«.w  Fliterytt.  -f  Fltwu  bor, 
fi*  135«  —  SebW*Mj II.,  *r*e«ikgta«lttvefc)t,  Vll>  £3,  — er- 
eeoichlgeacbwefelt,  VIl>  i44,  ~  molyhdangeschwefelt,,  YJI, 
J7Ö,  —  WoifrAmgescliWeTelt.,  VIli>  279* 

"'.'■•      ,    r  Z.  \      '■  , 

■  -  ••  *  i  '     "x  . .  : 

£oigonit,  min.  Beschr«,  V,  174« 

Zi itkv  Atomengewicht,  VÜJ,  *  84.  X,  340«  •—  «p«.  -WSrme^Vf, 

.  394  r-goldah»l,  tcgir.  mit  Kupfer,  Vlllt  78  ^Fluor*,  I, 
26\^Ftoorz.  + FI  uoi  kieset,  I,  1$7,  -*■  Fluor*,  ij*  Fluorhor, 
1I>  125>  —  SchwefcMok,  nalürk  Anal?*.,'  I,  68;  —  gi«ht 

.  Hur  mit  erwärmt^  &ötugswa*ftvkein  Schipwfelwasserstnffg. ,  ^ 
62.  —*  V*  Wasserstoff  nicht  redttcirt,  IV,  Hl.  •*-  hohlenge- 
schwefelt.,  VI,  '456  — -  ar«wikge*clwefelt^  VII,  iß  —  arv 
wmichigesohweWl»,  Vit,  14$»  — ttmtyiri*ng<^hwefeJt,  VH, 
276>  —  wojframgesthwefelu,  VUl,  $80«  — .  tellttrgascime- 
fcll.,  VIII,  418-  —  Zinko*yaolfure*,  I,  69. 

Zinkblende,  aoaljsirt,  J,  62.  —  *om  Wasserstoff  nicht  redo*, 
IV,  ÜO. 

Zinkertit,  »tu.  Min,,  Kr» Ulf.  u.  fieftch»,  VII,  91.  «*  Analtl. 

.    <fe*fc,  VIII,  99. 

ZinliOJjrd,  tlusss,,  I,  *$. — flua«».2.+  flii«l«.Thonerdei  I, 
46.  —  Anw.  Z*  +  OHS^Kieseleadc,  I,  197»  —>  flusss,  Z.+ 
8usm.  Borsäure»  II.  12&.  —  Schwefel*,  Z. :  Wasaerstoffg.,  1} 
59*  —  h*i  erhöht  Xerop.  krystull.'  ehte  and*  K  null  f.  als  ge~ 
wöhnl.,  VI,  194.  XI,  175* —  Zerfall,  d«  einen  Form  in  die 
andere,  hei  Erwärm»,  XI,  176. -~  seien*.  Z.  hesit«  2  Krstlir. 
hei  gleich  Wassergeh.,  X,  33$.  -_  hat  jm  genien  3XreUJfM 

.  XI,  328.  829.  —  pbosph»ri*ht*.  Z>>  |X,  29-  •"*  Verh.  in  d» 
Hi>e,  IX,  31.  —  aus  «.  Loa.  durch  Koch»  untersetzt  geftUt., 
IX,  30.  t— salpetei*  q,  essigs.  Z>  losen  Bleiox.  auf,  I V,  248*  *~ 
**lzs.Z.löstKupfcl,IV,29§.  -  uotersckwefels. Zy  Vil,  183. 
—  hasiseJb.  kehlt.  &  ,,V1I,  103.  —  £inins.  Z.,  XI,  232-  *"" 
alvins.  Z>,  XI  >  401%  ' 

Ziukvariol,  Dimorphie  dessM  VI,  1$1.>  XI,  10(5.326. 

Zi»nf  Alomengewkht,  VIII,  183.  X,  340-  —  Dichte  als<}«i> 
JX,  435>,-~  spec.  Wärme,  VI,  $94.  «  potfrl»  Z.ist+ elektr. 
gegen  rauh.  Blei,  und  ~  gegen  polirt.  Blei,  VI,  140.~-  Redact» 
d,  Z.  aus  s.  Lös.  durch  Metalle,  IX,  263.  —  Zinn  u.  Blei  fäl- 
len sich  gegenseitig,  tA,  J6.V  -r  Fluor*. ,  J,  34-—  Fitter«.  +? 
Fluni  kksel,  J,  20C  -*  Chlemnn  (Sp.  Libav.)r  Zu  immensely, 
nach  Vol. IX,  435.  —  Dichte  als  (Us,  IX,  43$.  —Siedepunkt, 
IX>  434.  —  vom  Quecksilh.  in  Einfacb-Cbionu  verwandelt,. 
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IXf  434.  —  IwmBfnn,  Vflly  960*  -**  Jtxfeftm*  V*rb.  mfc 

.    .lodkaliura,  a/s.  wM  XI,  i  19,  —  Sc  h  W cf  e  1  * i u  n  (Sn  £a) : 

Wasserstoffg.,  IV,  109.  —  feohlentpselmefeit. ,  VI,  436*' — 

ar»»ikgcseh*refeh.,  VII,  M-  —  arwmVhtgtfrcbwelcir. ,  VII, 

Hjm  _  moj ybdfogesthwofelt ,  VMf2?^~«ibcrrTK>lYbdfcw-- 
fwehwcbit.?  VII,  287.  —  iTo!frafi^e6cbwfffel«.VIIIy28l. — 
teWm-geschwtfelfv,  VIII,  418«  ~  &eb  wefelzinn  (Sn  S4), 
kohlengescbwefelt.,  VI,  457»  —  aTScni^e^chwefeh.,  VII,  28. 

arsenicbtgescbwefeU. ,  VII,  147.  —  molybdangeachwefeU,, 

Vll,  276-  — *  überroofybdänfteschwefeh.?  VII,  287.  —  woU 
y  flramgeschwcfefc.,  VlII,  28  !>  —  lellurgeschwefelt. ,  VIII,  4l9. 
^-.  Schwefejzinwsahe,  VIII,  421*  : 

Zinnoxvrd,  phosphorkbt*.,  l5arslelLn.VeTh.tiid.Hilw;  IX/47. 

&mnoxydulyfluss*#,  J,  54*-*—  Aum*.  Z.+  flttass*  Kieselerde,  I, 
200.  —  stjiwefels.  Z.iWasserstoffg.,  1,74.  —  pbosphorkhts. 
Darstell.  u:  Verb,  in  d.  Nilfce,  IX,  45*'  . 

Zirebtierde,  Zusammenaet*. ,  IV,  124. 1-26.—*  Eigenschaft, , 
IV,  136*  VI,  23fc.  —  Verib.  %a kohls.  Alka!  ,  IV,  141. 142.  — 
von  Eiseiroxyd  aivtwrrln.,  IV,  143.  —  von  Tilansäüre  nicht 

•  trennbar,  VI,  231»  232.  —  Zirkooeidebydrat,IV,  143.  — 
"Ceglülfte  Zirkonerdc  wieder  löslich  2d  mach.,  IV,  144.— 

flusss. ,  I,  23.  —  Attas*  &  +  flusss*  Kieselerde,  1,  197.  — 
'     flussa.  Zirk.-Kali ,  IV,  128.  — .  kicsels.,  IV,  134.— sohwefels. 

•  SB.-,  Eigenschaft,  tiers.,  IV,  135.  ^—  mehrer«  Art.  der*.,  IV, 
43g.  _  salpetera.,  IV*  140-  —  «alz».,  IV,  140- 

JZircönitim,  Attwaengeiricht,  IV,  131%  VIII,  186.  X,  341— 
DarsteJI.  des  metaH.,  IV,  117.  —  Ergenschaft. ,  IV,  119.  — 
besond.  Erschein,  heim  Glühen  d,  Zirkoiierde  hydrathakig., 
IV,  l2d. — *etn  Eleklrtcitätsleiter,  IV,  12 f.  —  Fluor«;  I, 

,    23;  — .  Fltrort.  -f  Fltiioikksel,  I,  197-  —  Chlorzirk. ,  IV;  174- 

.    140.  — .Robletrftotoirk.,  IV.  «3-  —  Schwel« hirk.,  IV,  123. 

.  arscnikgesciwefeit.,  VU ,  24:  —  arseairlrigurcbwefeU,,  Vll, 
144.  —  molyhdamjeschweiUi.?  VII,   273., —  wottramgc- 

aabwefelu,  VIII,  2*9- 

Zucker ,  *l\timL  UtnwaticHt  d.  dicht.  <o  kryatalUsirt. ,  XI,  178« 
hemmt  die  Fäll.  d.  Eisenoxyds  durch  Aiköl.,  VII,  86. 

Znaamtnendrätkbarkeit  d.  Flüssigkeit.  Preissfrßge  über  siey 
IV,  242.  —  PerUn^  VersÄcbe,  IX,  5*2.  —  Oerstod** 
neuere,  IX,  003.  —  <*.  Gästf,  Abwekh.  vom  MuriotU**ckin 
Gesetz  dabei,  IX,  60$.  —  BeslÄtfg.  tfcss.  für  d.  Lult  u.  d. 
!*»W€%.s.  Gas,  IX  *  1508.  806." 

Zyniome^ -kein  neuer  ,StoiF,  X,  247« 
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